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VIT 



über die Belege. 



In diese Abhandlung sind Belege aas Luthers Schriften mit auf- 
genommen worden, da sie ja ohne diese nur Behauptungen ohne Be- 
weise enthalten würde. Natürlich konnte aber bei der gewaltige 
Masse des Materials nur ein geringer Teil derjenigen Stellen angeführt 
werden, auf welche sich diese Darstellung stützt. In denjenigen Punkten, 
wo ein Wandel bei Luther vor sich geht, sind die Belege aus den 
Schriften der entscheidenden Jahre gewählt Bei Eigentümlichkeiten, 
die Luther von Anfang bis zu Ende bewahrt, sind wenige Belege an- 
geführt und zwar meist aus den Schriften der ersten Jahre seiner 
schriftstellerischen Thätigkeit und aus der Bibel von 1545. 

Um nun nicht durch die Belege die Übersichtlichkeit der Ab- 
handlung zu beeinträchtigen, sind dabei folgende Grundsätze beobachtet 
worden: 

1. Ein jeder Abschnitt beginnt mit einer allgemeinen, zusammen- 
fassenden Übersicht Dieselbe ist das vorausgestellte Resultat der in 
den nächsten Paragraphen ausfuhrlicher erörterten Beobachtungen. 
Die Überschrift eines jeden Paragraphen weist aus, ob sein Inhalt 
allgemeiner oder spezieller Natur ist Wer daher auf Einzeldarstellungen 
verzichten will, kann leicht die betreffenden Paragraphen überschlagen, 
ohne aus dem Zusammenhange zn kommen. 

2. Um die aus den Schriften Luthers und seiner Zeitgenossen 
entnommenen Belegstellen auch äusserlich recht kenntlich zu machen 
und ihre eventuelle Übergehung zu erleichtern, sind dieselben sämtlich 
mit deutschen Lettern gedruckt worden, hingegen die Abhandlung 
selbst mit lateinischen. 

3. Die Belegstellen sind mit der Jahreszahl der betreffenden 
Ausgabe versehen, falls nicht etwa ein und dieselbe Ausgabe kurz 
vorher citiert worden ist Denn hier kommt es weniger darauf an, 
wo, als vielmehr wann Luther die betreffende Stelle geschrieben hat. 

Nach dem Vorgange der Niemeyerschen Neudrucke der Luther- 
schen Schriften, welche ich zum grossen Teil benutzt habe, sind die 
Lutherschen Zahlenbezeichnungen: j, ij, üj, iiij, x> durch 1, 2, 3, 4, 5 
gegeben worden. 

Wenn der Druckort nicht besonders erwähnt worden ist, sind 
es Wittenberger Ausgaben. 
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Alphabetisches Verzeiehnis der Abkürzungen. 

1. Abkürzungen von Titeln Lutherscher Schriften. 

Slbenbm. &)x. sieh 58. SIbenbm. (Sfyc. 

Sl. b. bodd }. Se^pc). = 9(uff be« bodd .}u Seppcjid Slnttoort. 1521. 

a. b. Sarb. @r|bifd^off }. SRenl = ^n Srieff an ben Sarbinal @r|btfd^off 

}U ÜRenfe. 1580. 
Slbel = an ben (Sf)xi\ax^tn 9lbel bcutf(]^er SRation. 1520. 
SC. b. I^errn ®eutfd&« Drbenö = SJn bie l^errn ®eutfd^« Drbenö, baö fic falfd^e 

feuf(|e9t me^ben. 1523. 
a. b. fönigö j. engcB. = »uff beö föniß« ju engettanb lefierfd&rifft. 1527. 
21. b. ^farrl^. = 2ln bie 5ßfarrl^errn, SBibet ben 2Bud&er ju prebigen. 1540. 
51. b. SRabl^ierm = 2ln bie 3iabl^errn atter flebte beutfd^eö knb«: baö fie 6l[irift^ 

lxÜ9t f(]^ulen aufJTi(]^ten. 1524. 
21. b. t)bird&rifil. bu<ä& 33. ©mfeerö = 2luff baö t)bir(]^rijttid^ t)bir8e9JMi<ä& nnb 

nbirlunflUd^ bu(]^ Sodd @mgerd. 1521. 
2L b. SBerm. ÄeiferL ©biet = 2luf baö SSemteint Äeiferlid^ ®bict, Sludgangen 

im 1531 jare. 1531. 
anb. t. xo. b. l^ipmL propl^. sieh ®. a. t. m. b. l^^mL propl^. 
2(ntn). a. Jtönig $enr. = 2lntn)ortt beutfd^ 3R. £utl^erö auff Jtönig ^nrid^d 

non @ngellanb hn^. 1522. 
2lppeIIation = ©octori« SW. Sutl^er 2lppettation obber beruffung an e^n 

@l^riflU<J^ fre^ @oncUium. 1520. 
2lrti(fel f. b. litten = 2lrti(feln fo ba l^etten fotten auffö ©oncilion ju 3Rantua, 

ober n)0 es n)ürbe fein, t)berantn)ortet n^erben. 1538. 
0. 2^. = <Daö 2llte Xefiament. Damit sind die einzelnen Ausgaben des 

alten Testamentes bezeichnet, die daneben stehende oder mit v. 

hinzugefugte Jahreszahl giebt das Jahr der Ausgabe an, wobei 

die Angabe des Jahrhunderts ,15' öfter fehlt 
aud b. 1^. 2lrti!eln = @iner aud ben l^ol^en S(rtileln bed 2l(Ierl^eiligeflen fötp^* 

lid^en glaubend, genant. 1537. 
2(ugL b. @p. b. 2lbu. = 2luBlegung ber @piflell t)nb @uangeli bed 2lbuent«. 1522. 
2lu|L b. @p. t). Sl^rifitag = äuglegung ber ©pifiedn t)nb @uangeUen bie 

mä) braud^ ber ftrd^en gelegen n^erben nom @l^riflag big auff ben 

Sontag na<j^ @pipl[|. 1522. 
2luöl. b. ep. t). b. l^e^L 3 fönige = 2ludlegunge ber ©pifieln nnb ©uan- 

gelten non ber l^epUgen ®rep!onige fefi bid auff Dfiern. 1525. 
2CuöI. b. @p. n. Dfi. = 2ludlegung ber Gpifteln nnb ©Dangelten non Dflern 

bid auff Slbuent 1527, }ugert(]^t n. Sreu^iger. 1544. 
2luöL b. ©Dang. a. b. f. ge^en = 2luölegung ber ©pangelien an ben für^ 

nemifien gejien ym ganfeen iare. 1527. 
2(u§L b. 10 gep. = 2lu8legung ber 3^^^^^ Ö^P^t- 1528. 
2lu6L b. 67. 5ßf. = 3)eutf(| 2lu6legung be« [xtben nnb fed^|tgjien ^falmen. 

1521. 
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Alphabetisches Verzeichnis der Abkürzungen. IX 

I9ib. = SibQo. Damit sind die Ausgaben der ganzen Bibel bezeichnet; 

bezüglich der beigefügten Jahreszahl gilt das nnter a. %. Bemerkte. 
Br. a. SDDbr. ^erjog v. ^r. = Originalbriefe Luthers an Albrecht Herzog 

von Preussen vom 26. Mai 1525 u. v. 24. Aug. 1531 [De Wette, 

Dr. M. Luthers Briefe]. ' 
Brief a. b. ^erjog t). ^r. desgl. 

Br. a. b. JBurgmfir. t). Bievd = Originalbriefe Luthers an den Bürger- 
meister V. Reval v. 7. Nov. 1530, 3. Mai 1531, 7. Aug. 1582 

u. 9. Juli 1533, abgedruckt in Bunges Archiv für die Geschichte 

Liv-, Estb- und Gurlands. 
Br. a. b. Surflmjlr. x>. aWga = Originalbrief Luthers an den Bürger* 

meister von Riga v. 26. Aug. 1540 [De Wette, Dr. M. Luthers 

Briefe], 
br. a. b. gürficn j. @a^]tn = ©pn brieff an bic gürflcn ju ©a(|fcn von 

bem auffrurtfd^en ge^fl. 1524. 
Br. a. d. Kurf. = Originalbriefe Luthers an den Kurfürsten von 

Sachsen (vergl. § 4, A). 
Br. 0. b. dt. t). aWga = Originalbrief Luthers an den Rat von Riga 

V. 81. Aug. 1539 [Taubenheims Lohmüller S. 19]. 
brieff a. b. j. ©traöp. = (gpn brieff an bie ßl^rifien 3« ©traftpurg wibber 

ben f(|n)ermer ge^fl. 1525. 
Br. 0. Äurf. j. ©. = kn fturfurfien ju ©a(]^fen, mh Sanbgrauen ju Reffen 

von bem gefangenen ^. }U 93runfnng. 1545. 
Br. V. 1585 = Originalbrief Luthers, vergL § 4, A). 
SuQa Sene = ä3uQa @ene bomini: bad ifl bie buQa t)om älbentf reffen bed 

aUerl^iepIigflen l^em bed Sopfiö. 1522. 
(Sf)X. ®efeng SSorr. = ßl^rijiKd^e ©efeng Sateinifiä^ ovb a)eubf(|, jum Segreb* 

nid, Von-ede. 1542. 
^ad 9enebictud = ®ad Senebictud obber n^epffagung bed l^ie^Iigen 3<^<$<^ne. 

1525. 
S)ad e. ßl^rifil. üerfamlung = S)ad e^n ©l^rifHid&e nerfamlung obber gemeine 

red^t nnb maäft l^abe: aOe lere }u nrteplen. 1528. 
2). a. t. TO. b. l^pmL propl^. = 3)ad anber tepl wibber bie l^pmlifd^en pro^ 

pl^eten. 1525. 
2)ad 16. 6. Sol^. = ®aö XVI. ©apitel ©. Sol^nmö, geprebigt wb aud^ 

gelegt 1588. 
2). 14. u. 15. ©op. 3ol^. ebenso nur XIV. nnb XV. 
3). Slu^em). l greunben j. 9Kgl^e = S)en aufeerwelten Heben greunben gottid, 

aEen Sl^riflen }u 9tigl^e, 9{eueE onb Xorbtl^e i)nn Siefflanb. 1523. 
S). 15. 6ap. b. 1. dp. a. b. 6or. = S)ad XV. ©apitel ber ®rfien ®piftel 

@. ^uH Sin bie @orintl^er. @eprebigt t)nb audgelegt 1534. 
"S^a^ 5., 6. u. 7. 6ap. aWattl^. = 3)ad fünffte, ©ed&jie nnb ©iebenb, ©apitel 

@. aJlattl^ei geprebigt t)nb audgelegt. 1532. 
2). 7. ßap. }. b. Eorintl^. = ^a^ ftebenb ßopitel ©. 5pauli ju ben ßl^orlntl^ern 

älufgelegt. 1523. 
®. 6. 6. epf. = ®ad ©ed^iie ßapitel ber epifiel ^auU an bie ©pl^efet 

geprebigt 1538. 
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X Alphabetisches Verzeichnis der Abkilrzungen. 

a)i 53. 6. gcf. = a)aö LIII ßapitcl ht& ^rop^etcn Sefaia, Sluäflefegt. 1589. 

2). eated&. = ^eubfd^ eate(]^ifmu$. 1529. . 

2). b. Wort e^rifli = ®a§ biefe wort ©l^rifii ®aö iji mein leib nod^ fefl 

fielen. 1527. 
25. @tttern b. finber = 2)a§ ©Ktern bie finber jur &)t m(|t jwingen nod^ 

l^pnbern. 1524. 
3). ®p. b. ^xop\). 3efaia = S)ie 6|)ijiel beö 5ßropl^eten Qefaia, ausgelegt vnh 

geprebigt. 1526. 
2)euttun9 b. jioo gr. f^guren = ©euttung ber jwo gren)li(|en giguren S3apfl* 

efel« ju 3iom t)nb SWund^falbß jn aWepffen funben. 1523. 
2). I^m. gefd^r. Slrt. = 2)iefer l^ernad^ gefd^benen 2lrtifel, l^aben jtd^ bie 

l^ie mttx befd&riben, ju SRarpurg Derglid&en. 1529. 
2). K. Antwort = 2)ie Weine äntroort auff $. ©eorgen ne^efteö Sud^. 1533. 
2). f(. ßated^iönt. = 2)er Heine 6ate(|iSmud. 
2). 3Ragnificat = 2)aö SRagnificat oerteutfd^et tjnb aufgelegt 1521. 
2). aReffe = 2)eubf<ä&e aReffe mh orbnung ©ottis bienfiö. 1526. 
b. m. finber j. ©dualen = ©ine 5ßrebigt baö man finber jur Bü^nUn Italien 

fotte. 1630. 
2). 5ßropl^. mit beigefügtem Namen des betreflfenden Propheten bezeich- 
net die einzelnen Ausgaben der Propheten. 
2). $f. mit beigefügter Zahl des betreffenden Psalmen bezeichnet die 

einzelnen Ausgaben der Psalmen. 
25. 7 pufepf. = 2)ie ©ieben pufepfalm mit beutfd^er aufelegung. 1517. 
25. fd^. 6onfit. = 2)aö fd&öne ßonfitemini. 1530. 
2). votx^\). ©alom. = 2)ie roeiöl^eit ©alomoniö. 1529. 
e. befenbn. ßl^riftl. lere = ®in befenbniö ßl^rifttid^er lere onb glaubenö. 1530. 
®. Sepfil. Sreue = @t)n SJepftlid^ Sreue bem rabt cju Bamberg gefanb roibber 

ben Sutl^er. 1523. 
®. berid^t = ©in berid^t an einen guten freunb t)on SBeiber geaalt beö 

©acramentö. 1528. 
®. bett bud&l. — ©pn bett bud^Iin. 1522. 
e. br. a. b. ©I^rifien 9. aiib. = ©gn brieff an bie ©l^rifien pm aiibberlanb. 

1523. 
©. br. a. b. }. grandffort = ©in brieff an bie ju grandffort am SBegn. 1533. 
©. ©^rifll. trofibr. a. b. aRiltenberger = ©pn ©l^rifHid^er tropbrieff an bie 

aRiltenberger. 1524. 
©. 6^r. fd^öner ttofi = ©in ©l^riflHd^er fd^bner trofl jnn atteriep leiben. 1535. 
©. ©I^r. t)orm. t). eufferl. ©ottiö == ©pne ©^rifilid^e t)ormanung t)on euffer== 

lid^em ©ottiö bienfte t)nbe epntrad^t, an bie pn liefftanb. 1525. 
©. b. 2;i^eologia = ©pn beutfd^ 2;i^eologia. 1518. 
©. grepl^ept b. ©ermonö SSeppL Slblajl = ©in grepl^ept beö ©ermonö Sepft* 

li(|en älblag onb gnab belangenb. 1518. 
©. gefd&. TD. ®ot e. ©rb. flofier 3[«ngfrau)e = ©pn gefd&id&t wie (Sot epner 

©rbarn Köper ^ungframen auögel^olffen l^at. 1524. 
©. g. ebL bud^I. = ©i;n gepftlid^ ebleö bud^Iepnn. oon red^ter onberfd^epb onb 

oorfianb, maö ber alt onb nero menfd^e fep. 1516. 
®. .^eerprebigt = ©ine ^eerprebigt roibber ben 2^ür!en. 1529, 
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Alphabetisches Verzeichnis der Abkürzungen. XI 

®. miffltic = 6pn nriffiuc allen bcn, feo t)on toegen bcö tDortä öotteö x)cr=» 

folgung Icpbcn. 1522. 
en(|iribion = Enchiridion S)cr Weine 6ate(|ifmuö. 1539. 
@p. 5petri = ©piftel Sanct 5ßetri geprcbigt t)nb ausgelegt. 1528. 
e. preb. a. 5. ©ontage == S^ne prebigt am funfften ©ontage na<ä^ Dfiem. 

1525. 
e. preb. f. j. lauten f. falf(]^en 5ßrop]^. = ß^n prebigt t)nb wantung, fi(| ju 

lauten für falfd^en 5ßropl^eten. 1525. 
e. 5ßreb. u. b. I[|. ©ngeln = ©ine 5ßrebigt ober bie ®piftel fo man liefet t)on 

ben l^eiligen @ngeln. 1544. 
©rmanunge j. fribe = ©rmanunge jum fribe auff bie jwelff artifel ber Sawr*^ 

fiä^afft pnn ©d^waben. 1525. 
e. f. a. b. 8 l^off Qungfraroen = ®in fenbebrieff an bie brei) l^off 3ung^ 

frawen bie aufe bem fragen jpmmer ju fretiberg vmb beö (Suangelium 

TDillen vertrieben fein. 1523. 
e. ©d^. Dfierpreb. = ®ine ©d^öne Dfierprebigt, SJon ber SSruberfd^afft. 1538. 
e. ©enbbr. v. b. 1^. bud^L = &)n ©enbebrieff von bem l^arten bud^lln wibber 

bie bauren. 1525. 
e. ©erm. gepr. |. fieipfegf == ©in ©ermon geprebigt |u Seipfeg! t)ffm ©d^lofe 

am tag 5ßetri mh ^auli, Seipfegf. 1519. 
®. ©erm. vb. ^of). 4 = ®pn ©ermon vbtt ®a§ ©uangelium Qol^an 4. 1523. 
©. ©erm. d. b. Qub. rei(^d = ©in ©ermon von bes Subifd^en reid^ö vni 

ber melt enbe. 1525. 
e. ©. €)h a. x). on glauben = ©pn ©enbbriff vUx bie frage. Db aud^ 

pemant on glauben verfiorben feiig merben muge. 1523. 
®. ©. D. b. aiblaJB = ©t|nn ©ermon von bem aiblafe vnnh gnabe. 1518. 
©. ©. V. b. SJereptung j. ©terben = ©pn ©ermon oon ber SBereptung jum 

©terben. 1519. 
©. ©. V. b. SJepd^t == ©^n ©ermon von^ ber 83et)d^t vnb bem ©acrament. 

1524. 
e. ©. V. b. ®. panbt = ©^n ©ermon Don bem ©lid^en fianbt. 1519. 
©. ©. t). b. gepeet = ©pn ©ermon oon bem gepeet vnh proceffton. 1519. 
©. ©. 5B. b. ^eubtman = ©in ©ermon SSon bem ^eubtman ju Q^txnaum. 

1535. 
©. ©. V. b. 1^. ©acram. = ©tin ©ermon oon bem l^epligen l^od^toirbigen 

©acrament ber Xauffe. 1519. 
©. ©. t). b. 3iepd^en man = ©pn ©ermoK auff ba§ ©uangelion von bem 

SRepd^en man vnh armen Safaro. 1523. 
©. ©. V. b. ©. b. puB == ©pn ©ermon oon bem ©acrament ber pufe. 1519. 
6. ©. V. b. TD. empfa|. b. I[|. m. Seiden. = ©tin ©ermon von ber mirbigen 

empfa^iung beg |et)ligenn maren fieid^namg ©l^rifK. 1521. 
©. ©. V, b. SBud^er = @t|n ©ermon von bem SBud^er. 1519. 
e. ©. V. b. jerfiörung 3erufalem = ©pn ©ermon t)on ber j. u. s. w. 1525. 
©tl. 3lrt. f. V. b. 5ßapiften = ©tlid^e Strtidfel, fo von ben 5ßapifien ifet nem= 

lid& t)erfelfd^t t)nb Uüx6) gerliümet nnbber wö Sutl^erifd^en. 1535. 
6tL fprud^e v. b. ©oncilium — ©ttlid^e fprud^e SD. 3W. S. wiber bas 6on^ 

cilium Dbpantienfe. 1535. 
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XII Alphabetisches Verzeichnis der Abkürzungen. 

&l f(|. 5ßrcbigten = etlid^e fd^önc gSrebigtcn a[uö ber crjien @pificl ©. 

äol^anniö, herausgegeben v. ©reuligcr. 1533. 
@. tr. voxm. |. 0. ßl^rifien = ©^n treto Dormanung 3R- S. feu atten 6l|riften. 

©^ |u t)or]^utcn für auffrul^r. 1522. 
@. trofi bricff a. b. 6l^r. j. SCugfp. = ß^n troft brieff an bie ei^riften ju 

SKugfpurg. 1523. 
®. trofi f- b. SBeibcrn = (Sin trofi für bie SBeibern, n)el(|cn cö t^ngerat ge^ 

gangen ifl. 1542. 
6. tjnterr. b. bepd&tfinber = ®in vntttti^t ber bepd^tfinber obtr bie t)orpoten 

bud^er. 1521. 
@- 3SrtepI b. S;i^eoIogen = ©p SJrte^I ber ^Cl^eotogen |u 5pariJ3 t)ber bie 

lere S)octor fiutl^erd. 1521. 
e. SBeBifd^e Sügenfd^r. = ©in SBettifd^e Sügenfd^rifft, von 3). SR. Sutl^erö 

tobt 1545. 
®. wibberfpr. = 6pn wibberfprud^ ®. Sutl^erfe fepniö prtl^umjl. 1521. 
ejempel @. 91. 83if(ä&off j. SB. = ejempel, ©inen SRed^ten 6l^rtpß(|en Sif(]&off 

ju aSei^en. 1542. 
gre^i^ept sieh SB. b. ^e^l^ept. 

©epflL gefangf ^nSfl = ©e^filic^^e gefangf SJud^Iepn. 1524. 
©runb V. t)rf. = ®runb t)nnb vx\a^ aller artidel ^. 3W. S.: 6o bur(]^ 

3iomif(|e »uBe t)nred^t t)orbampt fetin. 1521. 
^eerprebigt n). b. ^. sieh ®. ^eerprebigt. 
Jer. V. 1532 = Manuskript und Druck von ,S)ie ^ropl^eten atte/ 

Jeremias. 
Ä. bef. I). 1^. ©acrant = Äurfe befentnid t)om l^eißgen ©acrament. 1544. 
Sen. feifer = SBon ®r Senl^arb feifer ynn SSepem vnA beö ©uangelij willen 

Derbranbt. 1528. 
S« erbieten = S)octor 3W. S.. Slugufiiner« ©rbieten. 1620. 
n. ^. bezeichnet die einzehien Ausgaben des neuen Testamentes, 

bezüglich der beigefügten Jahreszahl gilt das unter a. %. Bemerkte. 
Db friegs leutte = Oi friegö leutte aud^ t|nn feiigem fianb fepn fünben. 

1527. 
Db m. f. b. fierben = Oh man für bem fierben fliel^en muge. 1527. 
Drbenung e. gem. faftens Seiönidf = Drbemmg epnö gemeinen faflen« [Seis== 

nidö. 1523. 
^paffional = 5ßafponaI ©^rijli Dnb antid^rifii. 1521. 
^reb. TD. t)erIor. ©d^af = ©ine 5ßrebigt, aSom t)erIoren ©d^af. 1533. 
5Pf. sieh S). ^f. 
7 pufepf. sieh D. 7 pufepf. 

9i. e. auöfd^. etl. ©arbinel = 9latl^fd^lag eins auöfd^uö etUd^er ©arbinel. 1538. 
Sied^enfd^afft b. glaubend = 3ied^enfd^afftö be§ glaubenö: ber bienfi t)nb 6ere^ 

monien, ber SJruber jn SBel^emen onb SRel^ren. 1533. 

|; J- g ^^^'*}69n fenbbrieff an ben 33apfi Seo. ben cje^enben. 1520. 

©d^em. ^ampl^oraö — Sßom ©d^em ^ampl^oraö. 1543. 
©enbbr. v. S)oIm. = ©in ©enbbrief, Don ©olmetfd^en, vvb ^ürbitte ber 
^eili^en. 1530, 
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Alphabetisches Verzeichnis der Abkürznngen. XIII 

©umma b. (S^ripL lebcnö = Summa beö 6l^rifili(|cn fiebenö. 1533. 

©., r>. SlblaB sieh 6. ©. t). b. SlMafe. 

©. t)b. 9Rarc. 7 = ©in ©ermon über baö ©uangelion 9Rarcj am Dij. 6ap. 

1534. 
©. t). b. I^eubtm. }. Sapemaum sieh @. ©. 93. b. ^eubtman. 
©. V. b. I^cubtf. = ©crmon von ber l^eubtfumma ©otteö flepots. 1526. 
©. t). b. ^. ©acram. = @tin ©ermon t)on bem ^od^toirbigen ©acrament bed 

l^epHgen iDaren Sepd^namg SJ^rifH. 1519. 
©. t). eingang Ib. 1. b. SHofe = ©ermon t)on eingang in baö ©rjle bud^ 

aJlofe. 
©. V. ®u. 3ol^. 20 = ©n ©ermon über baö ®uangelion Sol^anniö am p. p. 

1531. 
4 trojiL ^f. = aSier troflHd^e 5ßfalmen 3ln bie Äönigin ju jungem au«'^ 

gelegt. 1526. 
as. abenbm. ^x. = SBom abenbmal ©l^rijH. 1528 u. 1534. 
SB. anbeten b. ©acram. = SSon anbeten beö ©acrament« beö l^epligen lepnam« 

Gl^rijli. 1523. 
SBb. b. 1. b. 3Wofe = »ber baö ©rfl hui) 3Wofe. 1527. 
93. bepber geftalt = 93on bepber geaalt bed ©acramentd }u nel^men. 1522. 
SB. 85. $enrico = SJon 83. $enrico pnn ©iebmar üerbranb. 1526. 
83. b. 10 augf ewigen = @uangelium a3on >en ^el^n augf ewigen üorbeutfd^t 

ünb aufgelegt. 1521. 
83. b. aSapfium = 8Son bem 85apfhim ju 3lome. 1520. 
t). b. SSereptung j. ©terben sieh 6. ©. ü. b. aSereptung j. ©terben. 
83. b. SJepd^t = 83on ber ^tg^t ob bie ber 83ap{l mad^t l^abe ju gepieten. 

1521. 
83. b. ©oncilijd = 58on ben ©oncilij« ünb Air(|en. 1539. 
V. b. @li(]^en {l. sieh @. ©. ü. b. @. flanbt. 
83. b. grepl^ept = a3on ber grepl^ept epnlfe ©Triften menfd^en. 1520. 
83. b. g. roerdenn = 83on ben guten toerdenn. 1520. 
83. b. Süben = 83on ben Süben ünb jren Sügen- 1543. 
83. b. S. aas. S)auib8 = 83on ben ßefeten SBorten ©auibö. 1543. 
83. b. n. @dKf(]^en 83uIIen = 83on ben nemen ©difd^en ^Vitn t)nb lugen. 1520. 
83. b. ©d&Iüffeln = »on ben ©d^Iüffeln. 1530. 
SB, b. aaSindelmeffe = a3on ber SBindelmeffe ünb Pfaffen SBei^e. 1533. 
83. eelld^en 2. = 83om Mld^tn ßeben. 1522. 
83. eH«<ä&en = 83on ei^efad^en. 1530. 

83. I^eiml. ü. gefi. brieffen = 83on l^eiml%n ünb geftolen brieffen. 1529. 
83. 3Mu = 3?on 3H« ß^rifio eine Sßrebigt. 1533. 
83. Jtauffö^anbL = 83on Jtauffd^anblung ünb mud^. 1524. 
83. Ärieg w. b. ^Cürden = 83om Äriege toibber bie Xüxdtn. 1529. 
83. menfd^en leren = 8Son menfd^en leren ^u mepben. 1522. 
aSerantmort b. auffg. äuffr. = aSerantmortung ber auffgelegten Sluffrur, üon 

^er^og Georgen. 1533. 
a3erL b. Sllcoran — SSerlegung beö Sllcoran. 1542. 
aSerman. a. b. geiflL = a3ermanung an bie geifilid^en üerfamlet auff bem 

9teid^«tag ju 9lug6burg. 1530. 
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XIV Alphabetifiches Verzeiclinis der Abkürzungen. 

SSennanunfle j. (Sebct == aScrmonimge jum ©cbct, SBiber ben bürden. 1541. 
25crm. §. ©acrant. = aSermanung jum ©acraincnt beö leibö m\> blute unfcrö 

$@3iSRSR. 1530. 
SSnterr. a. etL Slrtidett = S)octor SWartinuö Sutl^er 2lugufiinerö SBnterrid^t 

auff etlid^ SlrtideQ bie im Dan fernen abgunnern auffgelegt t)nb ju 

gemeffen SBuerbcn. 1519. 
aSntctr. ber SSifttatom = fßntttn^t ber aStptatom, an bie ^farl^ern im 

Äurfürflcntl^um ©ad&fen. 1538. 
5B. orbenung gottiö bienji = Sßon orbcnung gotti« bienji ynn ber gemeine. 

1528. 
SSorr. j. ©pcnglerö belenbnid = SJotrebc ju ©penglerö befenbniö. 1525. 
SSrfad^ o. anttto. b. iungffratoen = 35rfa(| t)nb anttroortt, baö iimgffrawen 

flojier t)erlaffen mugen. 1523. 
SB. ToetttL oberfeptt = 8?on toetttlid^er Dberfeptt wie we^tt man ^l^r gcl[|orfam 

fd^ulblg fe?. 1523. 
SBarnunge a. f, L S)eubf(]^en = SBamunge S). SW. S. 2ln feine lieben S)eubf(]^en. 

1531. 
aSarumb be« Sapfk« bud^er tjorbrant = SBarumb beö SSopfiö vvb ferner 

3ungemn bud^er t)on S)oct. SWartino Sutl^er oorbrant fe^nn. 1520. 

steht einige Male irrtttmlich Dorprant. 
SB. b. antinomer = SBiber bie antttiemec 1539. 
SB. b, SJapfium = SBiber baö »apfium ju 9lüm vom 3;euffer geflifft. 1545. 
SB. b. »ifd^off j. aJlagbeb. = SBiber ben öifd^off ju aRagbeburg «Ibred&t 

SarbinaL 1539. 
SB. b. falfd^ gen. gepftl. = SBiber ben falfd^ genantten gepfifid^en fianb be§ 

»abft vn ber bifd^offen. 1522. 
aSB. b. ^ propl^. = aSibber bie l^^melifd^en propl^eten. 1525. 
SB. b. 3Weud^Ier j. ©refen = SBibber ben 3Weud^ler ju S)refen. 1531. 
aB. b. Sabbat^r = &n »rieff 2). SUi. S. SBiber bie ©abbat^er. 1538. 
SB. b. aSerlerer = SBibber bie SSerferer onb felfd^er ftetiferUd^s manbatö. 1523. 
weidl^. ©al. sieh S). xodH). ©alom. 
SB. 4 SBarjl = SBiber $anö SBorfl- 1541. 
SBibber b. bL v. t. tjerbamniö b. 17 artidfel = SBibber baö blinb vnh toH 

Derbamniö ber fiebenjel^en artidfel von ber elenben fd^enbß(^en oni* 

Derütet ju ^ngolflat audgangen. 1524. 
2Bibberruff v. gegefeur = @in SBibberruf vom gegefeur. 1530. 
SBie b. ©efege t)nb ©uangel. = SBie ba« ©efefce vn\> ©uangelion red^t grünb^ 

Hd^ JU t)nterfd^eiben finb. 1532. 
SB. perfon Derpoten f. fe. el^L = SBild^e perfon üerpoten finb |u el^lid^en ynn 

ber l^epßgenn fd^rifft. 1522. 
3tt)o ^rebig. v. b. Seid^e b. fturf. = 3^^^ ^rebigt vbtt ber Seid^e beö Äur* 

furflen ^erfeog gO^SSR© ju ©ad^fen. 1532. 
3n)0 5ßrebi a. b. Äinbertauffe = 3^0 5ßrebigten, Sluff ber Äinbertauffe beß 

jungen ^errlein SJerni^arbö, gürften Qol^anfen von ^ni)alt ©on. 1541. 
3wo f§. tr. 5prebigt ju ©malfalben = 3^0 fd^öne tröftlid^e 5ßrebigt ju 

©mallalben getl^an. 1537. 
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2. Andere Abkürzungen. 

Bindseil = Niemeyer und Bindseil, - Ausgabe von Luthers Bibelüber- 
setzung, Halle, 3 Bde. Ihr sind die Belege filr die Bibel von 
mir entnommen. Hierbei sind die einzelnen Bücher der Bibel 
nach den allgemein üblichen Abkürzungen oitiert. 
Burkhardt, Briefw. = Burkhardt, Briefwechsel Luthers. 
De Wette, Br. = De Wette, Luthers Briefe. 
Jen. = Die Ausgabe der Werke Luthers von Rörer, Jena 1555 u. t 
Andere Abkürzungen erklären sich aus dem Verzeichnis der 
benutzten Abhandlungen auf S. YL 

Sonst habe ich mich allgemein gebräuchlicher bedient, wie': 
ahd. === althochdeutsch; 
md. = mitteldeutsch; 
mhd. = mittelhochdeutsch; 
u. i = und immer; 
u. m. = und meist; 
u. 0. = und oft. 



Berichtigung. 
S. 40 Z. 19 lies letzteren für letzterem. 
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Einleitung. 

Das Verhältnis Luthers zur Korrektur seiner Drucice sowie 

die Verschiedenheiten und die Konsequenz der Manusicripte 

und Drucice hinsichtlich der Schreibweise. 

§ 1. 

Ausgaben Lutherscher Werke, die ganz ausser Betracht 

kommen. 

Ehe zu einer Darstellung der Laut- und Formenlehre der Sprache 
Luthers geschritten werden kann, ist es zuvor nötig, die Zuverlässigkeit 
des Beweismaterials, das sind die Manuskripte und Drucke, zu prüfen. 

Ganz ausser Betracht kommen die zahlreich vorhandenen Nach- 
drucke, wie die Augsburger, in welchen ,ai' für das Luthersche ,ci* 
vorherrscht, ferner die von Opitz benutzte Leipziger Ausgabe der 
7 Busspsalmen von 1517, deren Formen fenbt = sind, n)u = wo jeden- 
falls Änderungen des Setzers sind. Ähnlich verhält es sich mit dem 
Leipziger Druck von 1519: ©in ©ermon gcprcbigt |u Seipfeg'f ^fN 
©d^Iofe, in dem z. B. öfter ,cfeli(]^* steht, während Luthers Manuskripte 
und die Wittenberger Drucke nur ,etKd^* oder ^ettttd^* haben* Dazu 
gehören auch alle von. ihm nicht selbst besorgten Ausgaben, wie 
,§außpoiiitta*, herausgegeben von Dietrich 1545, und die Tischreden, 
da diese nicht von Luther, sondern von andern [Cordatus, Veit, 
Dietrich] niedergeschrieben worden sind, sowie selbstverständlich alle 
nach seinem Todestage [18. Febr. 1546] herausgegebenen. 

§2. 

Ausgaben von untergeordneter Beweiskraft. 

Mit seltenen Ausnahmen sind nur Wittenberger Drucke und 
zwar nur solche, die noch zu Luthers Lebzeiten erschienen, als be- 
weiskräftig für seine Schreibweise anzusehen; doch auch von diesen 
sind es diejenigen wohl in geringerem Grade, die während seiner 
Abwesenheit gedruckt wurden, wie das Magnificat von 1521. 

N. L. M. LXIV. Bd. 1 
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2 Das Yerhältnis Luthers znr Korrektor seiner Drucke sowie die Verschiedenheiten 

§3. 

Die Beweiskraft der von Luther selbst besorgten Ausgaben 

im Vergleich mit der der Manuskripte. 

Die frühere Ansicht, dass sich Luther hinsichtlich der Schreib- 
weise wenig um die Korrektur seiner Drucke bekümmert habe, wird 
am besten durch die Worte des Wittenberger Korrektors Christoph 
Walther widerlegt, welcher in seinem Bericht ,von den Wittenbergischen 
Biblien* 1563 sagt: 

,ßutl^er l^at aud& unfer aRutterfprad^e fel^r fd^ön poUrf — gcl^olffcn 
f)at ®r ©aöper ereugiger.* ,®iefc beibc 3Wenner l^aben, alle Wörter in 
bcrSiblia t)nb jToar aud& in allen anbern Sudlern Sutl^eri mit recä^ten 
eigenen wb gebürlid^en Sud^jiaben }u brüden georbnet/ — ,t)iele 
gleid^lautenbe Wörter, bie l^at Sutl(ieru§ Dnb ßreufctger mit fonberlid^en 
©u(^jlaben ju brüden georbnet/ Darauf giebt er ein Wörterverzeichnis, 
welches in dieser Abhandlung an der betreffenden Stelle benutzt worden 
ist. Mit dem stimmt auch Hans Luffts Äusserung übereiti: ,baB in 
feiner ®ru(Jerei wiffentlid^ ober t)orfäpd^ leine ©pllaba ober SBort — 
oerfälfd^t ober Derönbert fei' Demgegenüber ist Dietz in seinem Wörter- 
buch zu Luthers deutschen Schriften I. S. IX der Ansicht, dass 
manches in der Orthographie der Drucke von den Korrektoren, wenn 
nicht gar von den Setzeni herrühre, und zwar aus dem Grunde, weil 
besonders seit 1530 die Schreibweise der Manuskripte von denen der 
Drucke zuweilen abweicht Er verlegt daher bei der Darstellung der 
Schreibweise den Schwerpunkt durchaus auf die Manuskripte, und 
Wülcker hat sich ihm angeschlossen [Germania XXVIII S/ 209]. 
Wie natürlich nun auch dieses Verfahren auf den ersten Blick er- 
scheinen mag, so ergiebt es sich bei genauerer Prüfung doch nicht 
als das richtige. Unzweifelhaft wird ja dadurch konstatiert, wie 
Luther an der betreffenden Stelle geschrieben hat; ebenso unzweifelhaft 
aber sind in den Manuskripten Schreibfehler Luthers vorhanden, die 
er später auf dem Korrekturbogen berichtigt oder deren Berichtigung 
er wenigstens gebilligt hat. Bei der Darstellung der Schreibweise 
der Schriftsprache Luthers handelt es sich aber nicht darum, dessen 
Schreibfehler festzustellen, sondern die Formen, welche er für die 
richtigen hielt. Wir haben jetzt eine auf festen Regeln begründete 
Schreibweise. Trotzdem werden aber die meisten, welche etwas im 
Druck erscheinen lassen, die Erfahrung machen, dass sie noch bei 
der Lesung der Korrekturbogen Schreibfehler im Manuskripte finden. 
Weit öfter muss aber bei Luther, zu dessen Zeiten es noch keine 
feste Rechtschreibung gab, angenommen werden, dass er im Manu- 
skripte manches Wort aus Versehen anders schrieb, als er wollte, 
und es dann bei der Korrektur berichtigte. Sagt er doch selbst: 
,benn im corrigieren mufö i^ oft felb§ enbern, was id^ in meiner ^anh^ 
fd^rift l[iab überfe^en unb unre(|t gemad^t, bafö auf meiner ^anbfd^rift 
©jemplar nx^t ju trauen ift^ Noch häufiger mögen solche Versehen 
in den oft sehr eilig niedergeschriebenen Briefen vorgekommen sein. 
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Denmach scheinen mir die Drucke, von denen anzunehmen ist, dass 
Luther ihre Korrektur gelesen hat, ein zuverlässigeres Bild der Grund- 
sätze der Schreibweise Luthers zu geben als seine Manuscripte, wie- 
wohl natürlich in ersteren auch einige stehengebliebene Druckfehler 
zu befurchten sind. 

Die Frage ist viehnehr: Von welcher Zeit an haben wir eme 
genaue auch auf die Schreibweise sich erstreckende Korrektur Luthers 
anzunehmen? Allerdings noch nicht für die ersten Jahre seiner schrift- 
stellerischen Thätigkeit und zwar nicht vor dem Jahre 1520. Dieses 
beweisen seine Worte in SSorHcrung ctl. Slrtidctt 1520 21 4*: id^ f ur 
toar ber jc^t nit l^ab, baö id^ tnügc feigen loaö ber bruder für bilb bud^* 
jiaben, tinbten obbcr pappt niimpt. 

Doch finden sich auch schon um diese Zeit Ausgaben mit der 
Bemerkung t)orcnbcrt t)nb corrigicrt burd^ 2) SÖlartinu ßut^r, so @. 
©erm. v. b. ©üd^cn ftanbt 1519, wo ,t)orenbert* wohl mehr auf sachliche, 
,corrigiert^ aber mehr auf formelle Umänderungen zu beziehen ist 

Das ,Slnber tepl bes alten teftaments t)on 1524' hingegen hat 
fol. CCXVI* ein besonderes Zeichen mit den Worten: bte jeid^en feg 
jeuge, baß fold^e bud^er burd^ meine l^anb gangen finb, ben be§ falfd^e 
btudfeß t)nb bud^er Dcrberbenß, rlepffigen fid^ 9|t vkl 

Die Worte ,burd^ meine l^anb gangen finb* bedeuten offenbar soviel 
als: deren Korrektur ich gelesen habe, und der Umstand, dass er dem 
falschen Drucken und Bücherverderben entgegentritt, lässt schliessen, 
dass er um jene Zeit den Setzern und Korrektoren jene von Chr. 
Walther erwähnten schärferen Anweisungen gegeben habe, sowie dass 
er bei der Korrektur der von ihm herausgegebenen Schriften die 
Druckfehler zu beseitigen suchte. Hiermit ist auch in Verbindung 
zu bringen, was Luther 1525 in der Vorrede zum alten Testament 
über die Kanzleien sagt: 

,3d^ mepnet aud^, id^ loere gcleret, t)nb n)ci|§ mid^ aud^ gelertcr, bcnn 
aQer l^o^en fd^ulen fop|iften von @ottiß gnaben, 9lber nu fel^e id^, baß id^ 
aud^ nod^ nid^t mepn angepome bcutfc^e fprad^ tan, 3^ t)ab aud^ nod^ bis l^er 
fepn bnä) noä) bricff gelefen^ ba redete art beutfd^cr fprad^ pnnen mere, ®s 
ad^tet aud^ nicmant red^t beutfd^ ju rcben, fonbcrlid^ ber t)crrn 6ancelci|cn 
Dnb bie lumpen prebiger t)nb puppen \i)xtr)btx, bie fid^ laffen bundcn, fie 
tjoben mad^t beutfd^e fprad^ ju enbem.' Demnach ist spätestens von 1524 
an eine genaue Korrektur der von Luther selbst besorgten Ausgaben 
durch ihju oder doch nach mit ihm vereinbarten Grundsätzen anzu- 
nehmen, und ihrer Schreibweise vor derjenigen der Manuskripte der 
Vorzug zu geben. Denn jene Stelle beweist, dass Luther damals 
schon deutsche Sprachstudien getrieben hatte und zwar namentlich nach 
den Schriften der Kanzleien, ferner, dass von ihm die Schwächen der 
damaligen Schriftsprache und, seiner eigenen erkannt worden waren. 
Von dem Erkennen eines Übels aber bis zu dem thatkräftigsten 
Streben, es zu beseitigen, bedurfte es bei Luther nicht lauger Zeit; 
das hat er hinreichend bewiesen. 
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4 Das Verhältnis Luthers znr Korrektur seiner Drucke sowie die Verschiedenheiten 

§4 
Die Inkonsequenzen der Schreibweise Luthers. 

Was nun die Schreibweise Luthers selbst anlangt, so sprechen 
innere Gründe dafür, dass seit ca. 1522 eine Verbesserung in derselben 
eintreten musste, nämlich einmal die scharfe Kritik, welche Luther 
von Emsser erfahren hatte, ferner sein Aufenthalt auf der Wart- 
burg, welcher ihm die nötige Zeit gab, auch auf die äussere Form 
seiner Schriften mehr Sorgfalt zu verwenden, und endlich die Inangriff- 
nahme der Bibelübersetzung, welche ihm eine möglichst gute Form 
zur Pflicht machen musste. Und wirklich ist in seinen Manuskripten 
und Drücken von 1522 an zwar keine plötzliche, aber doch eine all- 
mähliche Reinigung und Befestigung des La^tstandes und der Recht- 
schreibung wahrzunehmen. Dieses zeigt sich am klarsten in folgendem: 

Grobe Inkonsequenzen der Art, dass kurz hinter einander und 
zwar oft selbst in derselben Zeile ein und dasselbe Wort verschieden 
geschrieben wird, sind bis ins Jahr 1522 häufig und zwar sowohl in 
den Briefen als in den Drucken, werden dann aber in beiden immer 
seltener und weniger auffallend. 

A) So steht in einem Briefe an den Kurfürsten von 1517 [ges. 
Arch. z. Weimar Nr. 108, 41] das Bindewort ,(Jass' dreimal als ba§, 
einmal als bafe geschrieben und ,hat' zunächst als l^att, dann in der- 
selben Zeile und nur durch das Wort ©Ott getrennt als l^at, während 
der Form riefen wenige Zeilen später viU folgt. 

Ein anderer Brief an den Kurfürsten von 1523 [ges. Arch. z. 
Weimar 0. p. 74 FF 2] hat nur eine derartige und längst nicht so 
grobe Inkonsequenz, indem nämlich für ,gewesen' einmal gcrocft und 
einmal gerochen erscheint. 

In dem Manuskript vom Abendmahl Christi von 1528 wird der 
unbestimmte Artikel ,ein' mit ei geschrieben; doch findet sich einmal 
dazwischen die ältere Schreibweise e^m, ferner zunächst alten, später 
aber allten, allteö, während der Druck auch hier nur ein ,r hat. 
Grösseres Schwanken findet nur noch in Bezug auf die Umlautsvokale 
,ö* und ,ü' statt, so nü neben nu, beütünge neben beiitunge, bebeütet 
neben bebeutet, blüme neben blume. 

In dem Manuskript vom 1. Kap. Jeremias von 1532 findet sich, 
nachdem kurz hinter einander fünfmal toibber steht, einmal raiber, ein 
offenbares Versehen Luthers, was auch im Druck in toibber berichtigt 
worden ist 

In einem Briefe von 1535 [ges. Arch. z. Weimar p. 109 H 42 1 e] 
steht viermal etlid^e, dann bald darauf einmal ettli^e, die ältere 
Schreibweise. 

Ein Brief von 1546 an den Kurfürsten [ebenda H fol. 663 
Nr. 203] weist nur eine und zwar nicht starke Inkonsequenz auf, 
indem neben il^rer, welches jedoch besitzanzeigendes Fürwort ist, 
planen nach der älteren Schreibweise steht, während ein Brief an den 
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Kurfürsten vom 16. Mai 1545 [Mitteilungen des Vereins fflr 6e- 
schichts- und Altertumskunde zu Kahla, IL Bd. 4. H. 1884 S. 453] 
keine einzige Inkonsequenz zeigt. 

B) Ganz ähnlich verhält es sich mit den Inkonsequenzen in den 
Drucken: 

e. gct)ftt.- e. bud^L von 1516 hat 21 1* t)nb, 2^eilen weiter unten 
onnb, dazwischen dreimal die abpfekürzte Form nn. 

e. ©. V. b. aWafe von 1518 2*«' Dr. hat 31 1* erst (g^nn, dann &)n. 

Häufig werden auch im ,2lbct^ von 1520 die Wörter fast un- 
mittelbar neben einander verschieden geschrieben, so: 

ä 2* m^rß, dann mirö, 23 Wörter weiter mprS, 21 2^ pm, 7 Wörter 
weiter 3>m, nar, 7 Wörter weiter narr, 21 2* freunbt, 13 Wörter weiter 
ftcunt, ftanbt, 6 Wörter weiter ftanb; — S[3*8rofer, später groffcr, und 
so ähnlich fast auf jeder Seite Schwanken. 

1521 5B. b. Scpd^t Bogen i ju, 5 Wörter weiter |u u. a. 

1522 6. tnifftuc 211* t)on, 7 Wörter weiter vonn. 
Dann seltener, so: 

1523 aS. b. 10 aufefeligcn 21 1* t)nb, 9 Wörter weiter t)nnb. 

1524 S). 2lnbcr tepl be§ alten tcjl 21 1* tepl, 21 1^ tepH«. 

n. X. Matth. 5,23 atttcr, 5,24 aüar, wie n. X. von 1526 an beiden 
Stellen konsequent hat, ferner hat n. X. von 24 Matth. 5,35 nod^ und 
na(ä^== noch, wie n. X. von 26 beide Mal hat. Ähnlich hat ersteres 
Apost. K. 10: viermal Oot und dreimal ©Ott, wie letzteres stets schreibt 

1526 schreibt n. 2^. meist das Pron. poss. fein, so Matth. 1,2. 3,4.7. 
4,24. 7,28. 8,21.23, jedoch nach älterer Weise 9,20 fernes, wo das e^ 
offenbar aus Versehen mit aus der früheren Ausgabe herüber- 
gekommen ist. 

1528: Die Ausgabe des 2lbenbtn. ß^rifii beseitigt die oben ange- 
führten Inkonsequenzen des Druckes, nur das angeführte epm bleibt 
stehen und wird erst* von der Ausgabe von 1534 durch einem be- 
seitigt. ' 

Doch selbst in den 40er Jahren finden sich zuweilen noch «der- 
artige grobe Inkonsequenzen, so: • 

1541 2B. $. aSorft. 21 4^ zweimal SCeuffel, 33 1* zweimal SCeufel und 
dann. öfter bis 61* wieder einmal tcuffel steht, weiter unten aber 
5CeufeI, e 3^ SBiberd&rifiiffd^e nnb ©ottes mbberige, % 3^ rnjel^lid^ und 
nnieltd^, ® 1* fie toollen, 9 Wörter weiter fie raöllen, ® 1* rl^or und rol^r, 
$ 1* und § 2* gereb, ^ 1^ und $ 2* getebt und sogar S 4* neben ßutl^er: 
Suterifd&et und einige andere. 

Selbst sogar noch in der Bibel von 1545: 

Jer. Kap. 1: in = in zweimal, dann einmal inn, was offenbar 
aus den früheren Ausgaben aus Versehen herübergekommen ist, femer 
Matth. Kap. 4 und 7 wie regelmässig jnen, doch Kap. 2,4 it)nen, wie 
Luther neben pfinen meist in den späteren Manuskripten schreibt; 
2. Petr. 2,14 roeren, 2,16 wel^ret; Rom. 11,5 toal^, 11,7 wa^t; Matth. 6,8 
bebürffet, doch 6,82 bebürfet und einige andere. 
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Diese Beispiele werden genügen, um zu zeigen, dass Inkon- 
sequenzen der Ärt^ dass kurz hinter einander ein und dasselbe Wort 
anders geschrieben wird, seit 1522 in den Mani^skripten und Drucken 
immer seltener werden, doch niemals ganz aufhören. 

Wie sehr Luthers Schreibweise anfänglich schwankt, dann aber 
immer konsequenter wird, zeigen recht deutlich einige einzelne Wörter: 

So erscheint das Wort ,Wittenberg* in den Wittenberger Drucken 
bis 1523 in vierzehn Varianten, nämlich als: iBBittcnbcrgf, SBittcnburgf, 
SBittcnbcrg, SBittcmbcrg, SBittembergf, 5Butttcnbcrg, Sßuittcmbcrg, SSuittcn* 
bcrgf, SBuittetnbcrgf, SBittcmpcrg, mttcnbcrg, SB^ttembcrg, S3t)ittemberg und 
Toittcmbcrg. 

Von 1524 nur noch sechs Varianten: SBittcntbcrg, welches schon 
durchaus überwiegend steht, "SBittcnbcrg, mttcmbcrg, SBitembcrg, 5Buittcm== 
berg, SSuittenbcrg; wozu sich allerdings noch die in einem Briefe an den 
Rat der Stadt Revel vom 9. August 1532 gebrauchte Form SJittcm« 
berg stellt; 

von 1535 nur noch, vier: SBittemberg, SBittenberg, Toittemberg, 
aSuittcnberg; 

von 1539 nur noch drei: SJPittentbcrg, aSittenbcrg, SSuittenberg; 

von 1542 nur noch zwei: SBittcmberg und SBuittenbcrg. 

Das Wort beutfd^ und seine Ableitungen erscheinen in vier 
Varianten bis 1525: 

Herrschend ist bcutf(i^ 1517 b. 7 pufepf. 21 1* gedr. v. Grünenberg, 
desgl. von 1525 u. a. 

oerteutfd^t, 1521 ®. 3Ragnificat 5t 1* tcutfd^lanbt 1525 6. @. t). b. 
jerftörung Serufolem 21 1 * . — Es ist difeses jedenfalls eine Anlehnung 
an die kaiserliche Kanzlei, welche auch so schreibt: Br. d. Kaisers 
a. d. Kurf. von 1524. 

beubfd^ 1521 S). 2luöL b. 67. % 2. Druck v. M. Lotter. 

bcu|f(| S). 2iatc tcft V. 1524 u. 25: 

Von 1526 aber an steht beubfd^ fast ausnahmslos auch in den 
Ableitungen, so 1526 ®. 5Wcffe 21 1* beubf(i^c. — Hingegen schwankt 
oorrcbe und rorrl^cbc fortwährend und noch 1545, in welchem Jahre 
ein Dfuck von Klug erstere und ein anderer von Klug letztere 
Form hat 

§5. 
Das Verhältnis der Manuskripte und der Drucke hinsichtlich 

der Schreibweise. 

Suchen wir nun das Verhältnis der Manuskripte zu den Drucken 
festzustellen! Es wurde schon § 4 gezeigt, dass seit Ende der 20er 
Jahre die Drucke die Inkonsequenzen der Manuskripte meist beseitigen. 
Ausserdem nehmen sie noch folgende Aenderungen vor: 

1) Unnötige Konsonantenhäufungen werden entfernt; so setzt der 
Druck vom 2lbenbm- (Sf)X. von 1528: J^eifl für J^elfft, etliii^e für ettli(i^c, 
fil^ für PI, 
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2) i und 5 wechselt, so in obigem Druck gemein für gemeltt 

3) Für einen grossen Anfangsbuchstaben setzt der Druck einen 
kleinen oder umgekehrt, so obig. Dr.: l^unb für §unb, SBapfi für bapjl. 

4) Palscher Umlaut von ,0* und ,u* wird meist entfernt, der richtige 
aber eingesetzt, so im obig. Dr. konsequent: bcutungc, bebeutet, teuffei, 
blume, nu und müge, blfil^e, fd^ön, toörter, morgenröbte, jedoch auch 
fälschlich ben l^51^en geilem für b. l^ol^en g. 

5) Die häufigste Änderung besteht aber darin, dass ein Komma 
eingesetzt, zuweilen auch weggelassen wird. 

Etwas anders verhält es sich mit den Drucken aus dem Anfang 
der 30 er Jahre. Zunächst gilt auch das von den Drucken der letzten 
20 er Jahre Gesagte. Als Beispiel diene das 1. Kap. Jeremia von 
1532, wo eifern für eiföern, jel^nben für |cl^enben, femer Äönig für fonig, 
ÄBttigreidö för !omgret(i^, dürften für furflen, ®5ttem für gottem, begürte 
für begurte, ^ö)'6n für fd^on, toüjlcn für toufien, allerdings auch töpffen 
für topffen gesetzt wird, während funffte, furd^te, offente stehen bleiben 
und erst in der Bibel von 1545 beseitigt werden. Umgekehrt wird 
taug und }u für taug und }fl eingesetzt Häufig geschieht dieses auch 
mit einem Komma, besonders nach fprad^ für unser Kolon, nach welchem 
dann meist ein grosser Anfangsbuchstabe eingesetzt wird. 

Überhaupt aber wird nun öfters bei Substantiven für den kleinen 
der grosse Anfangsbuchstabe gesetzt, so in Jtönig, Jtönigreid^, ^ürflen, 
©Ottern, ^prieftern. 

Hierzu kommen aber noch zwei neue Arten von Änderungen: 

6) r)\) des Manuskripts wird in den Formen r)f)x, pl^m, ^f)n, planen, 
r)\)x, t)l^re in jr, jm, jn, jnen, jr, jre umgewandelt, und ii)nn und pm in 
in oder jnn uiid im oder jm. 

7) i für unser j wird in j verändert, so iar in jjar, iung in jung. 
Während nun die Drucke seit mitte des Jahres 1530, so der 

117. Psalm, welcher fonnabent nad^ SBartl^oImei, wie auf S9[ 2* steht, von 
Luther in Druck gegeben wurde, fast nur die Formen jr, jm, jn u. s. w. 
und jnn haben, haben die Manuskripte ^l^r oder tl^r u. s. w. und ynn 
u. s. w., so die früher erwähnten Br. von 1535 ynn = in, von 1545 
pnn, 9m, von 1546 ^l^nen, il^rer. 

Wie sind nun derartige Abweichungen zu erklären? Nach dem 
§ 3 Erörterten konnten sie nicht ohne Wissen und Willen Luthers 
geschehen sein. Es ist oben gezeigt worden, dass die Drucke seit 
Ausgang der 20er Jahre meist die Inkonsequenzen, zum Teil auch 
die im Anfang der 20 er Jahre so häufigen Konsonantenhäuftingen, welche 
sich noch in den Manuskripten befinden, beseitigen und die Inter- 
punktion vervollständigen. Es ist kein Grund vorhanden zu zweifeln, 
dass dieses zum grossen Teil von Luther selbst geschehen ist, und er 
die letzte Feile erst bei der Korrektur angelegt hat Was aber 
von den Korrektoren geändert wurde, ist offenbar entweder nach be- 
stimmten mit Luther vorher verabredeten Prinzipien, von denen ja 
Christ. Walther berichtet, geschehen, oder Luther zur Genehmigung 
nachträglich unterbreitet worden. 
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Etwas anders verhält es sich mit der Bezeichnung des Umlautes 
von ,0* und ,u*. Die Schwankungen, die in dieser Beziehung in den 
Manuskripten Luthers bis zuletzt stattfinden, namentlich aber der nicht 
seltene Umlaut an falscher Stelle, wovon oben Beispiele gegeben wurden, 
berechtigen zu dem Schlüsse, dass Luther sich nie recht klar über 
den Umlaut geworden ist Da er aber, wohl nach dem Vorgange 
der nordostthüringischen Kanzleien und einiger Wittenberger Drucke- 
reien, wie der von Grunenberg, Schirlenz und Hans Lufft, die um- 
gelauteten Formen für gemeindeutsche Bestandteile hielt, so hat er 
seit 1525 die Umlaute 5 und ü prinzipiell in seine Drucke aufgenommen 
und den Setzern und Korrektoren dementsprechende Anweisungen ge- 
geben. Sehr wahrscheinlich ist es, dass er von Oreutziger oder einem 
anderen Korrektor darauf aufinerksam gemacht und dazu veranlasst 
worden ist Sicherlich sind aber die Umlaute 6 und ü nicht gegen 
Wissen und Willen Luthers in seine Werke aufgenommen worden, 
wenn ihre einzelne Durchfuhrung auch den Korrektoren überlassen 
wurde. Diese Auffassung wird durch Oh. Walthers Worte (§ 3) 
,gel^oIffcn f)at SDr 6aSper Grculiger* u. s. w. gestützt. Aus diesen Worten 
ergiebt sich die Möglichkeit, dass noch manche andere Umgestaltungen 
des Lautstandes oder der Orthopraphie ursprünglich von Oreutziger 
herrühren, vielleicht auch, wie Wülcker glaubt, von Hans Lufft; doch 
da sie vorher entschieden der Billigung Luthers bedurften, so sind sie 
als Bestandteile seiner Schriftsprache zn betrachten. 

Ähnlich verhält es sich wohl auch mit dem seit 1580 einge- 
führten ]. Luther hatte sich an die alte Schreibart r)f)x, r)^ta u. s. w. 
gewöhnt, nahm aber \ in seine Drucke auf, mag er nun selbst 
diese Änderung veranlasst haben oder durch die Korrektoren dazu 
bewogen worden sein. Wenn er nun in den Manuskripten gleichwohl 
die alte Schreibweise beibehielt, so ist dieses ganz ähnlich aufzufassen 
wie die auch jetzt oft zu beobachtende Erscheinung, dass ein Schrift- 
steller nach der alten Orthographie weiter schreibt, jedoch seine Werke 
in der neuen drucken lässt 

§6. 

Die bei Feststellung der Lau^- und Formenlehre sowie der 

Bechtschreibung Luthers zu beobachtenden Grundsätze. 

Die angestellten Untersuchungen führen für die weitere Behandlung 
zu folgenden Grundsätzen: 

1) Äusserungen Luthers und seiner Zeitgenossen über seine 
Schriftsprache sind möglichst zu Grunde zu legen. 

2) Manuskripte und Drucke sind zu berücksichtigen; entscheidend 
sind von letzteren aber nur Wittenberger von Luther selbst besorgte 
Ausgaben. Wenig ins Gewicht fallen die Beime^ da Luther öfter 
unrein reimt 
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3) Vereinzelte Fonnen in einzelnen Drucken sind als zweifelhaft 
zu erachten, da sie von den Setzern herrühren, also Druckfehler sein 
können; besonders ist dies der Fall, wenn eine Ausgabe die Form 
der ihr vorhergehenden ändert, die darauffolgende aber die alte Form 
wieder herstellt. 

4) Lautstand und Rechtschreibung sind gesondert zu behandeln. 
Zur letzteren gehören alle von der jetzigen Schreibweise abweichenden 
Schriftzeichen, welche nicht durch eine Verschiedenheit der Aussprache 
bedingt sind, wie g für i, t) für u. 
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L Teil. 

Lautlehre mit einem Anliange Über Lutiiers 
Ortliograptiie. 

L- Abschnitt. 
Allgemeines über den Lautstand Luthers. 

Kapitel 1. 

Einwirkung der lioclideutsclien Kanzleispraclie und der Voilcsdiaielcte 

auf Lutiier. 

§7. 
Die hochdeutsche Kanzleisprache um das Jahr 1520. 

Luther hat in der hochdeutschen Kanzleisprache geschrieben, 
welche sich seit der Mitte des 14. Jahrhunderts in den Kanzleien 
Böhmens, Oestreichs und Kursachsens herausgebildet, von da aber 
sich allmählich weiter verbreitet hatte. Dieses sagt er selbst in den 
Tischreden Kap. 70: , 

w3<ä& l^abe feine gemffe, fonberltd^e, eigene ©prad^e im 3)eutf(3^en,' 
fonbern braud^e ber gemeinen beutfd^en ©prad^e, bas mid^ beibe Ober 
t)nb SKberlenber rerftefien mögen. 3d^ rebe nad^ ber ©ed^fif d^en Äan^elet), 
TOeld^er nad^folgen alle ^ürjlen t)nb Äönige im 2)euttiJIanb. äffe SRetd^* 
fiebte, gürfienl^öfe, fd^reiben nad^ ber ©ed&fif(^en vnb t)nfers gürfien 6an|elep 
2)arumb ifiö aud^ bte gemeinfte beutfd^e ©prac^e. Äaifcr SWajimilian vni 
ei^urf. griebe. ^. ju ©a(^f. ic. I^aben im SRömifd^en SReid^ bie beutfd&en 
©prad^en alfo in eine geroiffe ©prad^e gejogen." 

Nun herrschte aber keineswegs innerhalb dieser Kanzleisprache 
eine vollständige einheitliche Schreibweise in unserem Sinne; im 
Gegenteil wurde eine jede Kanzlei von dem Dialekte ihres Landes 
beeinflusst So findet sich anfang der zwanziger Jahre des 16. Jahr- 
hunderts in den kaiserlichen und erzherzöglichen Schreiben für mittel- 
hochdeutsches ,ei*, dem süddeutschen Lautstande entsprechend, meist 
,aV, so ,f|ailig*, für mhd. ,i* hingegen ,ei*, so ,SReid^*; für mhd. ,uo* und 
noch häufiger für mhd. ,üe* steht ,ueS so befued^en, gemuetö, wie auch 
jetzt noch in manchen oberdeutschen Dialekten gesprochen wird. 

In den kursächsischen Schreiben dieser Zeit schwanken dagegen 
,ei' und ,ai' für mhd. ,eiS so ,^ei|Iig' und ,l|iailig^ In den nordost- 
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I. Abschnitt: Allgemeines über den Lantstand Luthers. 11 

thüringischen aber steht meiner Beobachtung nach ohne Ausnahme ,ei^ 
Ausserdem mengen die Kanzleien der beiden zuletzt genannten Gegenden 
vielfach mitteldeutsche Formen wie jbrcngt* ein, 

§8. 
Einwirkung der Schreibweise der verschiedenen Kanzleien 

auf Luther. 

Luthers Lautstand und Schreibweise gleichen nun, wie es ja 
nach seinen eignen Worten zu erwarten ist, meistenteils denen der 
kursächsischen Kanzlei, weichen jedoch in einigen wesentlichen 
Punkten davon ab. Dieses widerspricht aber durchaus nicht seinen 
oben angeführten Worten. Denn aus ihnen ist durchaus nicht eine 
buchstabengetreue Nachahmung der kursächsischen Kanzlei zu er- 
schliessen, sondern im Gegenteil eine Berücksichtigung derjenigen 
Kanzleien, welche sich auch ,der gemeinen deutschen Sprache* be- 
dienten. Gestützt wird diese Auffassung auch durch die § 3 ange- 
führte Äusserung Luthers über die Kanzleien, aus welcher klar hervor- 
geht, dass er auch die Schriftstücke anderer Kanzleien hinsichtlich 
der Sprache studiert hatte. Naturgemäss ist da an die Kanzleien 
seines Heimatslandes, des nordöstlichen Thüringens, und wegen 
ihrer Wichtigkeit und der weiten Verbreitung ihrer Schriften an die 
kaiserliche Kanzlei zu denken. TTnd in der That stimmt er mit 
diesen in mehreren wichtigen Punkten überein, in denen er von der 
kursächsischen abweicht. 

A) Derartige Übereinstimmungen mit den Schreiben aus dem 
nordöstlichen Thüringen aus den Jahren 1520—1522 sind: 

1. Wie schon § 7 erwähnt wurde, setzt die kurfürstliche Kanzlei 
jener Zeit ,aV oder ,09* fast ebenso häufig als ,ei* oder .ep* für mhd. ,ei*. 
Beispiele daf&r bietet ein Brief Kurfürst Friedrichs an den Kaiser 
vom 20. Oktober 1524. In diesem steht neben »fepfer, gemeine, J^ep^» 
ligen* u. a. janftaigen, fonberfiait, aigner, l^ailigen, rai(|en' u. a. Ganz 
ähnlich ist das Verhältnis in einem Briefe des Kurfürsten an seinen 
Bruder vom ,carfreitag* des Jahres 1525, wo neben ,e9nem teptte, 
mepnung' u. a. ,mapnung, l^apmfud^ung, an^caigen, gapßtid^en, ober faitl^en/ 
gemapn^ u. a. steht 

Die Urkunden des nördlichen Ostthüringens weisen hingegen 
keine ,aV oder ,ap* auf. So hat eine den 22. Juli 1520 ausgestellte 
Urkunde des Klosters Capelle, welches eine Meile südlich von 
Frankenhausen liegt, stets: ,erbtepl, ge9ftli(^enn, eigen, bepben tl^eilen, 
gemeine* u. a; ebenso eine des Grafen Heinrich von Schwarzburg 
vom 15. April 1522 nui- yjroep (öfter) funberfieitt' u. a. 

Auch Luther schreibt für altes mhd. ,ei* fast nur ,ei' oder ,tT)^ 
und bedient sich des ,aV oder ,at|* noch seltener als unsere jetzige 
Schriftsprache [§ 119]. 

2. Auch in Bezug auf die Häufigkeit der Bezeichnung des Um- 
lautes von ,0* und ,u' weichen die erwähnten Kanzleien sehr von 
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einander ab. In der kaiserlichen Kanzlei findet dieselbe auffallender 
Weise nur selten statt. So stehen in einem Briefe des Kaisers an 
den Kurfftrsten von Sachsen vom 15. Juli 1524 22 Fälle, wo der 
Umlaut bei ,o* nicht bezeichnet ist, gegenüber 3 Fällen, wo dieses 
geschehen ist, 24 ,u* aber für neuhochdeutsches ,ü* nur einem ,ö^*), 
im ganzen 46 nicht umgelautete 4 umgelauteten. 

In dem schon oben erwähnten Antwortschreiben des Kurfürsten 
findet sich nur 1 ,ö' gegenüber 5 ,o* = nhd. ,ö' und gar kein ,ü' 
gegenüber 25 ,u^ = nhd. ,üS im ganzen steht also 1 umgelautete Form 
gegenüber 30 nicht umgelauteten. — In dem auch schon angeführten 
Briefe des Kurfürsten an seinen Bruder sind dagegen 3 ,ü' gegenüber 
7 ,u* = nhd. ,ä* und schon 1 ,e' ,f|crtl^c = hörte' gegenüber 2 ,0', im 
ganzen also 4 umgelautete gegenüber 9 nicht umgelauteten Formen. 

In der schon genannten Urkunde des thüringischen Klosters 
Oapelle dagegen ist das Verhältnis ein ganz anderes. Hier steht 1 ,ö' 
gegenüber 2 ,0' und 10 ,fi* gegenüber 4 ,u*; überhaupt stehen also 
11 umgelautete '6 nicht umgelauteten Formen gegenüber, sodass die 
umgelauteten fast das Doppelte der nicht umgelauteten betragen. 

Noch verbreiteter ist der Umlaut von ,0' und jU*^ in der auch 
schon aufgeführten Urkunde des Grafen Heinrich von Schwarzburg, 
in der 3 ,ö* gegenüber 1 ,0* und 10 ,ä' gegenüber 2 ,u* vorhanden 
sind, im ganzen also 13 umgelautete gegenüber 3 nicht umgelauteten; 
das giebt über viermal soviel umgelautete als nicht umgelautete 
Formen. 

Aus den angeführten Beispielen erhellt die eigentümliche That- 
sache, dass die Umlaute von ,0* und ,u* noch 1524 in der kaiserlichen 
Kanzlei selten bezeichnet wurden, femer, dass dieses in der kur- 
sächsischen Kanzlei zwar überhaupt auch selten geschah, jedoch im 
inländischen Verkehr häufiger als in dem mit dem Kaiser,**) endlich, 
dass jedoch in den Kanzleien des nordöstlichen Thüringens schon 1520 
die Bezeichnung des Umlauts meist erfolgte. 

Bei Luther ist nun bis 1525 der Umlaut von ,0* und ,u* meist 
nicht bezeichnet, dann aber überwiegen die umgelauteten Formen je 
länger je mehr [§ 25]. Er stimmt also bis 1525 mit der kaiserlichen 
und kursächsischen, dann aber mit der nordostthüringischen Praxis 
überein. Dieses führt auch zu der einfachsten Erklärung, weshalb 
es sich bei Luther so verhält. Er folgte in diesem Punkte bis 1525 
der kursächsischen und der kaiserlichen Kanzlei, dann aber den 
Kanzleien seines Heimatslandes. Denn er mochte zu der Erkenntnis 



*) 11 ,ue* für mhd. tie sind dabei nicht gerechnet, da auch ,uc* för mhd. uo 
steht, also wohl noch den Diphthongen bezeichnen soll [§ 7]. 

**) In der kursächsischen Kanzlei dieser Zeit sind zwei Richtungen zu unter- 
scheiden: eine, welche sich ziemlich eng an die kaiserliche Kanzlei anschloss, sie 
findet sich namentlich in an die kaiserliche Kanzlei gerichteten Briefen, so in dem 
oben angeführten von 1524, und eine, welche häufiger noch als die andere dialektische 
Formen einmengte, sie findet sich hauptsächlich im inländischen Verkehr, so in dem 
erwähnten eigenhändigen Brief des Kurfürsten an Herzog Johann. 
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gekommen sein, dass hierin jene Kanzleien sich eine Nachlässigkeit 
zu Schulden kommen liessen, die er vermeiden musste, wollte er 
gemeindeutsch schreiben. 

3. Während sich in den Schreiben der kursächsischen Kanzlei 
in jener Zeit keine mitteldeutschen ,i* i^ den Flexions- und Bildungs- 
silben finden, sind sie noch spärlich vorhanden in den nordost- 
thüringischen und kaiserlichen, so hat die erwähnte Oapeller Urkunde: 
yingefecgil und ingejiger = Siegel, und die des Grafen von Schwarzburg: 
,fict)itV während sich in dem angeführten Briefe des Kaisers ,t)orberiften' 
und ,90|ford&tiP' findet. 

Bei Luther sind nun derartige ,i* bis 1525 überaus häufig [§ 28], 
dann werden sie immer seltener und hören endlich ganz auf. In diesem 
Punkte verhält es sich also gerade umgekehrt als im vorhergehenden. 
Vor 1525 verfolgt er mehr die thüringische, nachher mehr die kur- 
sächsische Praxis. 

Weniger ihrer Bedeutung wegen als vielmehr, um die Ab- 
hängigkeit Luthers von den Kanzleien des nordöstlichen Thüringens 
weiter zu begründen, seien noch einige Übereinstimmungen rein 
graphischer Natur angeführt: 

4. Während ich in den Schreiben der kursächsischen und kaiser- 
lichen Kanzlei noch kein ,ic^ für mhd. ,i* gefunden habe, war dieses 
öfter in den nordostthüringischen der Fall, so in der Capeller Ur- 
kunde: ,biefc, bicffen* und in der des Grafen von Schwarzburg: ,an^ 
liegen, nrfeber'. 

Auch Luther hat öfter, besonders in der spätem Zeit, diese 
Längenbezeichnung [§ 118, 0]. 

5. In den nordostthüringischen Urkunden ist für anlautendes i 
in einigen Wörtern ,j' sehr beliebt; so schreibt die Oapeller ,j[rem* 
gleich ,ihrem*, ,]ren* = ,ihren*, und die des Grafen von Schwarzburg 
jnne' = ,inneS .jn* = ,inS jm' = ,imS ferner ,j|d^, jjnnfigeff^ 

Luther hat nun bis 1530 ähnlich wie die kursächsische und 
kaiserliche Kanzlei ,i* und ,9*, später aber in seinen Drucken oft, bei 
,ihm, ihn, ihr, ihnen* sogar fast ausschliesslich ,\'. 

6. Die thüringischen und Luther lieben ,bb' für b, so in ,ober* 
[vergl. § 116 A], die kursächsische Kanzlei nicht. 

B) Einflnss der kaiserlichen Kanzlei auf Luther: 
1. Ist schon bei dem ,i* in den Endungen (Nr. 3) die kaiserliche 
Kitnzlei vielleicht nicht ganz ohne Einfluss auf Luthers Sprache ge- 
wesen, so ist sie es entschieden bei den ,ue* und ,üe* für mhd. ,uo' 
und ,üe* = jetzigen ,u* und ,üS welche sich bei Luther selbst noch in 
der Bibel von 1545 zuweilen finden [§ 7, § 60 und 61], da die 
Schriften der karsächsischen und nordostthüringischen Kanzleien aus 
den 20 er Jahren des 16. Jahrhunderts davon frei sind. 

So steht in dem schon oft erwähnten Briefe des Kaisers: ,it^ 
muetö, juftuenbe, t)er{|ueten, jugefuegt, fueffem, tl^uen* und in einem Briefe 
des Erzherzogs vom 4. Oktober 1523: ,bejued^en [zweimal], ,t)erl&uet, guet*. 
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2. Auch die graphische Bezeichnung des langen ,e' durch ,tt\ 
welche in der kaiserlichen Kanzlei und bei Luther üblich ist [vergl. 
§ 116 B], ist wohl dem Einflüsse ersterer zuzuschreiben, da die kur- 
sächsische in jener Zeit nicht ^ee' schreibt 

§ 9. 
Einwirkung der Volksdialekte. 

Die Einwirkung der Volksdialekte auf den Lautstand Luthers 
kann nur eine ihm unbewusste gewesen sein, denn eine bewusste 
würde seinen § 7 angeführten Worten: ^^S^ l^abc !etnc geroiffe, fonbcr* 
lid^c, eigene ©prad^e im 2)eutf(ä^en, fonbem brau(|e ber gemeinen beutfd^en 
@prad^e' widersprechen. Naturgemäss ist da 1. zunächst an seinen 
nordostthüringischen Heimatsdialekt zu denken, und es ist auch eine 
starke Einwirkung desselben bis in die Mitte der 20 er Jahre besonders 
von Opitz angenommen worden. Nun finden sich aber bei Luther 
zwar viele mitteldeutsche Formen vor und zwar meist solche, die mehr 
dem Osten als dem Westen zukommen, speziell thüringische lassen 
sich aber nicht nachweisen, ja es fehlt sogar der besonders für den 
früheren wie jetzigen thüringischen Dialekt so charakteristische Ab- 
fall des ,n* des Infinitivs gänzlich. Es ist ferner zu bedenken, dass 
Luther bei Beginn seiner schriftstellerischen Thätigkeit [1516] schon 
acht Jahre nicht mehr in Thüringen sondern in Wittenberg [seit 1508] 
lebte, und dass jedenfalls während dieser Zeit bei ihm eine grosse 
Anbequemung an die in den gebildeten Kreisen Wittenbergs übliche 
Sprechweise stattgefunden hatte. Letztere war aber wohl nicht sehr 
von der kursächsischen Kanzleisprache verschieden. Ich bin daher 
der Meinung, dass die ostmitteldeutsche Färbung der Schriften Luthers 
zum grossen Teil auf Rechnung der kursächsischen Kanzlei zu setzen 
ist In vielen Fällen mochte zugleich auch diese und sein Heimats- 
dialekt von Einfiuss sein, indem er sich einer ihm von der Heimat 
her geläufigen Form bediente, da er dieselbe auch in der kursächsischen 
Kanzlei vorfand. Natürlich konnte ihn auch die Schreibweise anderer 
Kanzleien in der Anwendung mitteldeutscher, ihm aus seiner Heimat 
her gebräuchlicher Formen bestärken. So erklärt sich wohl das bei 
ihm bis 1525 so überaus häufige ,i' in den Flexions- und Bildungs- 
silben. Es entsprach seiner heimischen Mundart, und da er es, wenn 
auch nur spärlich, in den Schreiben der nordostthüringischen Kanzleien 
und der kaiserlichen Kanzlei vorfand, so wendete er es, der Praxis 
der kursächsischen Kanzlei entgegen, so lange an, bis er es als 
dialektische Abweichung erkannt hatte [§ 8,3]. 

2. Möglich ist ferner die Einwirkung des Wittenberger, also 
eines niederdeutschen Volksdialektes. Dass er im Verkehr mit seinen 
Beichtkindern desselben mächtig geworden war, beweisen die nieder- 
deutschen Sprichwörter und Redensarten, welche er öfter im Munde 
führte, so: 
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,aBcr fegt, bat SBud^er fein ©ünbc fi 
bie l^efft !ein ffirtt, bat glaub nur fri' 
IL a. [Tischreden 76. Kap. § 22l" 

Nun finden sich in srinen Schriften auch vereinzelte Wörter mit 
niederdeutschem Lautstande, nämlich das nur in den allerersten Schriften 
vorkommende ,giti8' = ,geizig*, das bis 1526 sich findende ,buffe* gleich 
,Bube' und die selbst noch in der Bibel von 1545 vorhandenen ,©tord' 
gleich jStorch* und ,bof cm' = , Busen* [§§<^^10^51], _l)och da diese 
Formen auch in anderen mitteldeutschen ^cEnften vorkommen, so 
jbufe* [Düringische Ohron. S. 777], so können sie auch dem Einflüsse 
des nordthüringischen Dialektes zuzuschreiben sein, und der des nieder- 
deutschen , ist zweifelhaft. 

3. Öfter ist auch eine direkte Einwirkung der oberdeutschen 
Yolksdialekte auf Luthers Schriftsprache angenommen worden. Nun 
wissen wir aber sicher, dass Luther nur vorübergehend sich' in Süd- 
deutschland aufhielt Eine eingehendere Beschäftigung mit den dortigen 
Dialekten ist daher nicht annehmbar. Was man aber früher besonders 
für eine oberdeutsche Lauterscheinung ansah, das ursprünglich bei 
Luther häufige ,p* im Anlaut für ,b* ist eine auch in dem Ostmittel- 
deutscben und besonders auch in der kursächsischen Kanzlei durchaus 
nicht seltene Erscheinung [§ 73]. Auch brauchen wir nicht mit Opitz 
[Sprache Luthers S. 32] anzunehmen, dass Luther durch die kon- 
sequentere Durchführung des Umlautes seit 1525 seine Sprache der 
oberdeutschen habe gleichförmiger machen wollen; denn dieselbe erklärt 
sich viel naturgemässer und ungezwungener aus dem Einflüsse der 
Kanzleien des nordöstlichen Thüringens [§ 8,2]. Die zuweilen aber 
bei Luther vorkommenden ,ue* und ,üc' für nhd, ,u' und ,ü* sind am 
einfachsten demjenigen der kaiserlichen Kanzlei zuzuschreiben [§ 8 B]. 

Eine direkte Einwirkung oberdeutscher Dialekte auf 
Luthers Schriftsprache halte ich daher sowohl aus sachlichen wie 
auch aus sprachlichen Gründen für nicht annehmbar. 

Kapitel 2, 
Die verschiedenen Bestandteile und Perioden der Schriftsprache Luthers. 

§ 10. 
Die Bestandteile des Lautstandes der Lutherschen Schrift- 
sprache infolge der verschiedenen Einwirkungen. 

Luthers Lautstand ist also in erster Linie abhängig von der 
kursächsischen Kanzlei, in zweiter von den Kanzleien des nordöstlichen 
Thüringens und der kaiserlichen, sowie von dem Yolksdialekte des 
nordöstlichen Thüringens. Möglicherweise hat auch eine ganz geringe, 
nur auf wenige Wörter sich erstreckende Einwirkung der nieder- 
deutschen Wittenberger Mundart stattgefunden, welche aber, da jene 
Wörter auch in mitteldeutschen Dialekten in derselben Form vor- 
kommen, auf die allgemeine Färbung des Lautstandes ohne Einfluss ist. 
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Die damalige hochdeutsche Kanzleisprache hatte non zwar in 
den wesentlichen Punkten, von geringen alten Lautresten abgesehen, 
neuhochdeutschen Lautstand; in mehreren aber war sie im Über- 
gange aus dem mittel- in den neuhochdeutschen begriffen, sodass bald 
die mittelhochdeutsche, bald die neuhochdeutsche Form sich 
zeigt; in einigen endlich herrschte durchaus noch der alte mhd. Laut- 
stand, und die Form unserer jetzigen Schriftsprache tritt Hoch gar- 
nicht oder nur in spärlichen Spuren auf. 

In dialektischer Beziehung beruhte die hochdeutsche Kanzlei- 
sprache auf südmitteldeutscher Grundlage [§ 7]. In einigen Punkten 
nun hatte sie, und zwar selbst die kaiserliche, mitteldeutschen Laut- 
stand, in denen unsere jetzige oberdeutschen hat; so ist der Umlauts- 
vokal von ä wie mitteldeutsch 6, so ,n)cr* = ,wäre' ,gncbig* = ,gnädig*, 
wie auch in den öfter erwähnten Briefen des Kaisers und des Erz- 
herzogs 'immer steht. Eine noch stärkere mitteldeutsche Färbung 
zeigen die Schreiben der kursächsischen Kanzlei und die nordost- 
thüringischen Urkunden, weil sie ja noch nicht gan^ irei von dem 
Einflüsse des Yolksdialektes waren. Hierzu geseUt sich bei Luther 
nun noch die Einwirkung seiner heimischen Mundart 

Demnach sind dreierlei Bestandteile in dem Lautstande der 
Schriftsprache Luthers vorhanden: 1) neuhochdeutsche, also mit 
der jetzigen Schriftsprache übereinstimmende, 2) mittelhochdeutsche, 
also eine ältere Lautstufe zeigende als unsere jetzige Schriftsprache und 
3) spezifisch*) mitteldeutsche. 

Das Verhältnis dieser Bestandteile ist aber nicht zu allen Zeiten 
dasselbe: Seit 1521 tritt nämlich ein allmähliches Zurückdrängen so- 
wohl der alten mittelhochdeutschen als auch der spezifisch mittel- 
deutschen Formen zu Gunsten des neuhochdeutschen Lautstandes ein, 
und einige mitteldeutsche Bestandteile scheiden schon 1523 fast ganz 
aus [so ,t)or' = ,t)er'] , während bei den mittelhochdeutschen die Zahl 
der ihnen zugehörigen Wörter sehr verringert ist [so u = o, ü = ö, 
a = oj. Ganz besonders klärend sind aber die Jahre 1524 bis 1526 
[Umlaut, Endungs-i]. 1524 verdrängt auch ,nid^t* das aus der kaiser- 
lichen Kanzlei herübergekommene und bis 1521 von Luther fast aus- 
schliesslich gebrauchte ,mt^ vollständig. 1527 tritt aber schon eine 
Verlangsamung ein, und mit 1531 hört der Läuterungsprozess fast 
vollständig auf. Die Wörter, welche in diesem Jahre ihren mittel- 
hochdeutschen Laütstand bewahren, behalten ihn meist auch bis zu 
Ende bei Nur geringe lautliche Veränderungen gehen noch vor sich. 
Hat zuletzt aber auch der Lautstand Luthers einen einheitlicheren 
Charakter bekommen, als ihn die kursächsische und überhaupt die 
allgemeine deutsche Kanzleisprache sowie die ersten Schriften Luthers 
zeigen, so ist doch das Schwanken zwischen mittelhochdeutschen und 



*) Hier im Gegensatz zu allgemein hochdeutsch, nicht in dem Sinne, als ob 
die aufgeführten md. dialektischen Eigentümlichkeiten sich nicht auch teilweise in 
oberdeutschen Dialekten fanden. 
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neuhochdeutschen, sowie zwischen allgemeindeutschen und mitteldeutschen 
Formen keineswegs vollständig beseitigt. Ja neben dieser Reformation 
geht sogar eine allerdings sehr schwache Reaktion einher, welche die 
alte Form wieder befestigt [so lin gegen lein], oder die mitteldeutsche 
erst einfuhrt [so-bcubfd^ für bcutf d^]. Noch sei darauf aufmerksam ge- 
macht, dass sich bereits in § 4 die Jahre 1522, 1524 und 1526 als 
besonders wirkungsreich für die Befestigung der Schreibweise Luthers 
erwiesen haben. 

§11 , 

Die Perioden des Lutherschen Lautstandes. 

Aus dem im vorigen Paragraphen Erörterten ergeben sich für 
den Lautstand Luthers drei Hauptperioden: 

1. Von 1516 bis 1520, während welcher Zeit der im allgemeinen 
neuhochdeutsche Lautstand stark mit mittelhochdeutschen und spezifisch 
mitteldeutschen Bestandteilen vermischt ist. 

2. Von 1521 bis 1531, während welcher Jahre sich jene Bei- 
mischung immer mehr verringert 

3. Von 1532 bis 1546, während welcher Zeit die im Verhältnis 
zur ersten Periode geringe Beimischung mittelhochdeutscher und mittel- 
deutscher Bestandteile fast ganz unverändert verbleibt. 

§ 12. 

Allgemeine Übersicht der mittelhochdeutschen Bestandteile. 

A) Vor allem bekommt die Sprache Luthers eine mittelhoch- 
deutsche Färbung durch diejenigen Bestandteile, in denen der mittel- 
hochdeutsche Lautstand fast ganz unversehrt erhalten ist. Nur durch 
vereinzelte Vorläufer zeigen sich schon die Lautwandlungen einer 
spätem Zeit an, und es liegt daher die Möglichkeit vor, dass manche 
von ihnen auf die Rechnung der Setzer zu setzen sind. Es sind 
dieses: 

1. Mhd. ,e* für nhd. ,ö' in einigen Wörtern wie ergeben, l^ctte, 
Icf($cn, Icffel, IcToc, fd^cpffcn, ©d^epffcr, fd^ioercn, gcroclbc, tnU und geroenen, 

JTDClff. 

2. Mhd. ,i* und ,ie* für nhd. ,ü* in einigen Wörtern, wie toirbc, 
fd^lipfferig, liegen, triegen. 

3. Mhd. ,ie' für nhd. ,i* vor Konsonantenhäufungen, wie in lied^t, 
fteng, gieng, Meng. 

4. Mhd. ,r' für nhd. ,er* nach ,ei* [mhd. ,1'], ,au^ [mhd. ,ou*] und 
,eu' [mhd. ,iu*], wie feiren, fd^leiren, baut, lauten, maur, trauten, faut, 
feut, jleut, tl^eut. 

5. Mhd. ,b' und ,d* für nhd. ,p* und ,t* im Anlaut und auch 
zum Teil im Inlaut einiger Wörter, besonders Fremdwörter, so Sapft, 
baniet, baude, bed&, betle, bilgetin/ blatte, SBafaune, btüfen, bocken, btad^t, 
btangen, btajfen, btajfeln, l^eubt = Haupt; ®utingen, btabant, bon, bönen, 
flabbetn, jebbel, loetb. 

N. L. M. LUV. Bd. 2 
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6. Umgekehrt mhd. ,t' und ,k* für nhd. ,d' und ,g' im Anlaut, 
zum Teil auch im In- und Auslaut einiger Wörter, so tid^ten, tid^ter, 
trad^e, tum = Dom, tarn, totter, tumm, tfingen, tundel, Heinote; Ärid^e. 

7. Mhd. ,lich* fllr falsches nhd. ,lig' in Adjektiven mit der 
Bildungssilbe ,lich^ und ,V im Stammauslaut. Das ,g' ist in das 
Neuhochdeutsche infolge von Verwechselung mit der Bildungssilbe ,ig* 
hineingekommen, so abelid^, blQid^^ Dtt^elid^. 

Von geringerer Bedeutung sind: 

8. Mhd. ,ch* f&r nhd. ,k' in blod^ = ,Block' und bud^ = ,buk^ 

9. Mhd. ^ie = nhd. ,hierS desgL ba = ,dar', nu = ,nurS alber 
gleich ,albern*. 

10. Mhd. ,e* = nhd. ,i* in roerren^ üertoerren. 

Die kursächsische Kanzlei hat auch die älteren Formen. 

B) Während in den angeführten Punkten fast ausnahmslos der 
mhd. Lautstand erhalten ist, findet in einigen andern noch ein heisses 
Ringen zwischen ersterem und dem nhd. statt. Zwar wird in diesen 
der mhd. Lautstand bis 1531 immer mehr zurückgedrängt, in keinem 
Punkte aber vollständig geschlagen. Die Zahl der schwankenden 
Wörter wird verringert, in keinem dieser Punkte aber hört das 
Schwanken ganz auf. Im wesentlichen sind dieses folgende Bestandteile: 

1* Einige Wörter, besonders solche mit ,n* oder ,m' hinter ,u' 
oder ,ü^ nehmen dafür im Neuhochdeutschen*) ,o* oder ,ö' an, so: 
,frum* zu ,fromm*, ,künec* zu ,König^ 

2. In einigen andern wird mhd. ,&^ zu nhd. ,öS so arcwän zu 
,Argwohn^**) 

3. Nach dem mittelhochdeutschen Auslautegesetz wird ,b, d, g' 
im Auslaut oder vor ,t^ zu ,p, t, c [k]' und ,h' im Auslaut zu ,ch*; 
das Neuhochdeutsche kennt dieses Gesetz nicht mehr, so mhd. ,stant' 
gleich nhd. ,Stand', ,lip* = ,LeibS ,tac' = ,Tag*, ,schuch* = ,Schuh^ 

4. Im Mittelhochdeutschen erweichen ,n, 1 und r* ein folgendes 
,t* oft zu ,d*, im Neuhochdeutschen nicht, so mhd. ,under* = nhd. ,unter*, 
,wolde* = ,wollteS ,vierde^ = ,vierte'. 

5. Mhd. ,mb* wird nhd. zu ,mm* und ,mS so ,umbe* zu ,um*. 

6. Mhd. inlautendes ,b* ist in einigen Wörtern zu ,f geworden, 
so ,haber* zu ,HaferS und umgekehrt ,v* zu ,b*, so ,pövel* zu ,Pöber. 

7. Mhd. auslautendes ,m* ist nhd. in einigen Wörtern zu ,n* ge- 
worden, so jbodem' zu ,Boden^ 

8. Für mhd. ,h* ist in einigen Wörtern im Neuhochdeutschen ,g* 
eingetreten, so ,slahen* zu ,schlagen*, in ,befehlen* = mhd. ,bev61hen' 
sprachlich ausgefallen. 



*) Dieser Lautwandel beginnt allerdings in md. Dialekten schon in mhd. Zeit 
[Weinhold mhd. Gr. § 44]; doch da er erst in der nhd. grössere Ausdehnung findet 
und auch auf die hochdeutsche Schriftsprache übergeht, so ist er wohl hierher mit 
zu rechnen. 

**) Auch dieser Lautwandel beginnt schon in mhd. Zeit sowohl in mittel- 
als auch oberdeutschen Dialekten [Weinhold mhd. Qr. § 76 und 80], ist aber aus 
gleichem Grunde wie der unter 1 angeführte mit hierher zu steUen. 
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9. Hierzu kommen noch einzelne Wörter, wie mM. ,moltworf 
zu nhd. Maulwurf, ,wei!^=,weli!S ,tum* = ,TurmS ,blikizen* und ,bliczen' 
zu ,blitzen^ 

Nur in einem Punkte weicht seit 1531 der mittelhochdeutsche 
Lautstand vollständig: in den Präsensformen von ,gehn' und ,stehnS 
die bis 1523 ziemlich häufig und vereinzelt noch 1530 das alte ä 
aufweisen. 

und zwar vollzieht sich das Zurückdrängen des mittelhochdeutschen 
Lautstandes im wesentlichen in folgender Weise: 

1521 geben das alte ,u' auf fon = Sohn und fotntner. 

1522 das alte ,ä* die Wörter: das einfache on = ohne, tdo, fot, 
{iront/ tod^t^ auch hört ,p^ für auslautendes ,b' fast ganz auf, während 
,u* in fotnmen und ,ü* in fönig selten wird. 

1523 weicht altes ,u' auch in fonber^ toonne und den starken 
Partizipien getoonnen^ gef^onnen^ desgleichen das ,ä' in ongefel^r gleich 
ungefähr. 

1524 wird das alte ,ä^ in den Präsensformen von ,stehn^ und 
,gehn' sehr selten und ,u^ in fonfi 

1526 weicht das alte ,tt* oder ,u' in oberft, oberfeit. 
1528 steht ,c^ nicht mehr für auslautendes ,g^ in der Silbe ,ig^ 
vor ,heit' und vor ,lich* nur noch vereinzelt 

1530 schwinden die letzten ,u' in fotnmen und die ,ü* in fönig. 

1531 desgleichen in ®'6nntx und gönnen/ sowie ,a^ in den Präsens- 
formen von ,stehn* und ,gehn*. 

Noch 1545 erhalten sich dagegen a) frum, truden, almufen in 
Schwanken mit front, troden, almofen; b) fünnen, ntügen, ntüglid^, l^üfe 
in Schwanken mit fönnen, mögen, möglid^, l^öle, ganz oder fast aus- 
schliesslich l^filften, l^ülfeem, mfind^, t)etfünen; c) argroan und ammed^ttg 
in Schwanken mit . argtDon und onmed^tig. d) Auch steht für aus- 
lautendes ,d, g, hV nicht selten noch ,t, k, ch^ 

In den oben unter 4 bis 9 aufgeführten Punkten erleidet das 
Schwanken während der verschiedenen Jahre keine wesentliche Ver- 
änderung, natürlich hält sich auch hier die mhd. Form bis 1545. 



§ 18. 

Allgemeine Übersicht der neuhochdeutschen Bestandteile. 

Durchgeführten neuhochdeutschen Lautstand haben die kur- 
sächsische Kanzlei und die Schriftsprache Luthers in folgenden 
sieben Punkten: 

1. Die kurzen Stammvokale vor einfachem Konsonanten sind, 
falls nicht Verschärfung der Konsonanten eintrat, verlängert [so 
,diser* zu ,biefer*]. Einige Wörter sind möglicherweise noch ausge- 
nommen. 

2. Mhd. ,ou* ist ,au^ geworden [so ,boum* zu ,S5aum']. 

2* 
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3. Mhd. ,i' ist zu ,eiS mhd. ,flL^ zu ,au^ und mM. ,iu' zu ,ett' 
diphthongisiert [so ,mm' zu ,meinS ,ftf* zu ,auf', .iuch^ zu ,euc^*], 
ausgenommen ist die Verkleinerungssilbe lin, linvoah = Leinwand und 
fuffftcn = seufzen. Bei andern Wörtern erscheinen die nichtdiphthon- 
gisierten Formen meist nur anfänglich und vereinzelt. 

4 Die alten Diphthonge ,i6S j^o' und ,üe' hingegen sind 
zji ,i*, welches jedoch meist noch ,ie' geschrieben wird, so ,frted&en^ 
,u* und ,1* vereinfacht [so ,tuon^ zu ,tl^un*, ,brüeder^ zu ,33rüber*], doch 
wird für mhd. ,uo* und ,üe* von L. noch zuweilen ,ue' und ,üe* ge- 
schrieben. 

5. Der Reibelaut ,z**) ist zu dem scharfen ,s' [ff, §, i] ge- 
worden [so ,wazzer* zu ,2BafferS ,waz^ zu yxoa^']; nur ,ditz* = ,dies* 
hat L. noch bis 1522. 

6. ,S^ vor ,1, m, n* und ,w* im Anlaut und zuweilen nach ,r* 
im In- oder Auslaut ist zu ,f(j^* geworden [so ,släf zu ,©d^IafS ,smerze* 
zu ,©d^mcr5S ,snöl* zu ,fd^nettS ,swört^ zu ,©(|n)ertS ,h6rsen* zu jfiertfd&cn*]. 
Luther hat altes ,s' für ,sch^ nur ganz vereinzelt, häufig jedoch in 
§itS = Hirsch, wo aber nhd. ,sch' auf mhd. ,z* zurückgeht. 

7. Hinsichtlich der hochdeutschen Lautverschiebung ist der 
thfiringisch-obersächsische Standpunkt aufgegeben, von geringen Resten 
abgesehen [§§ 72, 82, 105] und der ostfränkische**) oder südost- 
mitteldeutsche angenommen. 

§ 14. 

Allgemeine Übersicht der mitteldeutschen Bestandteile. 

Nicht minder wie die mittelhochdeutschen dienen die spezifisch 
mitteldeutschen Bestandteile, herübergenommen aus der hoch- 
deutschen, besonders aus der kursächsischen Kanzleisprache und dem 
nordostthüringischen Volksdialekt [§ 8 bis 10], dazu, dem Lautstande 
Luthers eine von dem des jetzigen Schriftdeutschen etwas abweichende 
Färbung zu verleihen. Wie jene teilen sie sich hinsichtlich ihres 
Auftretens in verschiedene Gruppen: 

1. in solche, die anfangs ziemlich oft sich zeigen, zum Teil sogar 
herrschend sind, dann aber meist bis 1529, spätestens bis 1532 ganz 
aufhören oder doch so selten erscheinen, dass sie entweder als Ver- 
sehen Luthers oder als Druckfehler aufzufassen sind; 

2. in solche, die zwar bedeutend seltener werden oder auf ein sehr 
enges Wortgebiet beschränkt werden, niemals aber ganz weichen; 

3. in solche, bei denen gar kein merkliches Zurückweichen 
stattfindet. 



*) Nicht zu verwechseln niit dem Affrikatdiphthong ,z* [Weinhold, mhd. Gr., 
§ 186]. 

**) Das ist der Dialekt, welcher in den hayerischen Provinzen Unter-, Mittel- 
und Oberfranken und der Oberpfalz, in dem südlich vom Thüringer Walde gelegenen 
Teile Thüringens, in dem Vogtlande und in Deutschböhmen gesprochen wird. Er 
wurde die Kanzleisprache der luxenburgischen Kaiser [vergl. § 7J. 
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I) Zur ersteren Schicht gehören: 

1. ,i^ ffir mhd. kurzes ,e' in einigen Stammsilben und besonders 
in den Endungen, so nrtber = weder, ©ottiö; 

2. ,a^ == mhd. kurzes ,oS so aber = oder, ob == ob; 

3. ,0* in der Vorsilbe ,ver*; 

4. ,ei* und ,eu* für nhd. ,1* und ,ü' in einigen Wörtern, wie 
fei)nb = sind, pfreunb = Pfründe; 

5. ,k^ zuweilen für anlautendes ,g', besonders in fegen = gegen; 

6. bufc = Bube. 

II) Zur zweiten Schicht sind zu rechnen: 

1. Das Unterbleiben des Umlautes von ,a, o, u, au^ oder das 
Setzen gegen nhd. Regel, so tongift = längst, fonig = König, bruber 
gleich Brüder, firawen = streuen; flercr = klarer, entfd^ülbtgcn, öberft, 
teuffe = Taufe; 

2. ,Ö* für mhd. ,ä*, so bo = da; 

8. ,i* für ,ie' in mit ,ie^ = ,je* zusammengesetzten Wörtern, wie 
pmanb = jemand; 

4. anlautendes ,p* für mhd. ,b', so pepd^t = Beichte. 

Bei alle diesen findet also ein allmähliches Zurückdrängen des 
mitteldeutschen durch den neuhochdeutschen Lautstand statt und zwar 
im wesentlichen in folgender Weise: 

1521: wird ,6* fiir ,ft' etwas seltener, ,p' schwindet in ,Beichte, 
Brauch, brauchen, brauchlich*. 

1522: ,a* für kurzes ,o' wird selten, sowie ,o' in der Vorsilbe ,ver*, 
,a* schwindet in ,lehren, kehren, Lehre', desgleichen anlautendes ,p* für 
,b* in jbass, besser, bauen, Qebäu, berden, gebärden, Gebet, Bauer, 
entbehren, beissen und beissig, binden, verbittern, blasen, Boden, 
breiten, brechen, Bürde' tind wird selten in der Bildungssilbe ,bar*. 

1523: schwindet ,o* in ,ver' fast ganz, und die Umlaute von ,au* 
und ,a' werden noch häufiger als früher bezeichnet. 

1524: schwindet ,ei' in ,8ind', der 1. und 3. Pers. Plur. von ,sein' 
und in ,sint* = damals. 

J525: schwindet ,a* für kurzes ,o* fast ganz und ,p' in der 
Bildungssilbe ,bar* und in ,bilden'. 

1526: wird ,i* für kurzes ,e* in den Stämmsilben und Endungen 
seltner. Die Bezeichnung des Umlautes wird bei ,au' noch häufiger als 
früher Und findet auch nun überwiegend bei ,o' und ,u' statt. 

1527: schwindet ,f in 8ufe = Bube und ,p' in , Gebein, gebühren, 
bieten, brennen, gichtbiüchig und Busse*. 

1528: wird die Nichtbezeichnung der Umlaute ,ö' und ,ü* seltene 
Ausnahme in den Drucken. 

1529: schwindet ,i* für kurzes ,e* in den Stammsilben ganz und 
kommt in den Endungen nur noch vereinzelt vor; ,p* hört auf in ,Base, 
bergen, Geburt, Gebii'ge, Gebot*. 

1530: schwindet ,V in »bringen* und ,a' in ,ob*. 

1532: ,i* für je' in Jemand* u. a. wird selten und ,eu* hört in 
,Pfrttnde* au£ 
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1534: schwindet ,o' ganz in ,ver^ 

1535: schwindet ,p' in , Butter, Blitz, gebären* und »verbieten*. 

1545: ,6* für ,ft* tritt noch auf, doch seltener als früher, besonders 
ist es in ,da* gewichen. Die Bezeichnung der Umlaute unterbleibt ganz 
selten; ,p* hat sich festgehalten in , Busch, Bfischel, Büffel, Buckel* 
und selbst noch 1546 in den Städtenamen mit ,burg* bei einem dem 
,b* vorhergehenden ,s*, so SRegenfipurg. 

ni) Zeigt schon das über das Jahr 1545 Gesagte, dass in 
Luthers Sprache durchaus nicht eine vollständige Verdrängung der 
mitteldeutschen Bestandteile erfolgt, so ergiebt sich dieses noch klarer 
aus der Betrachtung derjenigen, welche niemals ein merkliches Zurück- 
drängen erfahren, und zwar sind diese der Zahl nach wenn auch 
nicht immer betreff der Häufigkeit i^es Erscheinens überwiegend. 
Sie teilen sich wieder in zwei Gruppen: 

A) in solche, wo der mitteldeutsche Lautstand feste Begel ist; 

B) in solche, wo er sich nur als mehr oder minder seltene 
Nebenform der herrschenden neuhochdeutschen zeigt 

A) Zur ersten Gruppe gehören: 

1. ,6* als Umlautsvokal von ,&*, so toerc = wäre; 

2. feilen für «fehlen* und in seinen Zusammensetzungen; 

3. das zwischen ,m* und ,d* oder ,t* eingeschobene ,b* oder ,p*; 

4. ,g* für nhd. ,h* in ,Ruhe* (und seinen Ableitungen und in 
tifle = Reihe; 

5. ,w' für ,b* in ,Base*; 

6. bofen für ,Busen*; 

7. ©tord == Storch. 

B) Zur zweiten Gruppe sind zu rechnen: 

1. kurzes md. ,ü* für nhd. ,i*, so ertoüfd&et = erwischt; 

2. kurzes md. ,u* für nhd, ^o*, so fürt = fort; 

3. kurzes md. ,o* = nhd. ,u* und ,8* = ,ü*, so gonfi = Gunst, 
ftör^en = stürzen; 

4. md. ,6* = nhd. ,ei*, so toegem = weigern; 

5. md. ,u* in der Vorsilbe ,zer*; 

6. die zuweilen erfolgende Vertauschung von ,t* mit ,d* und um- 
gekehrt, so t)erterben und bapfer; 

7. ,g* für ,k*, so toerg = Werk; 

8. die zuweilen eintretende Vertauschung von ,g* mit ,ch* und 
umgekehrt, so einid^er und ^errligfeit; 

9. ,ch* für ,h*, so l^öd^er; 

10. Hinzutritt und Wegfall von ,d* oder ,t*, so tounbfd^ und ad^jig; 

11. desgleichen von ,h*, so l^unben = unten und erauö == heraus; 

12. Abfall des ,r* in ,zer*, so jefd^miffen; 

13. hierzu kommen noch einige Schwankungen in einzelnen Wörtern, 
so abtrinnig neben abtrünnig, ©ejid^te = Gezücht, fnörbel = Knorpel, 
bömen für ,brennen*, ©d^nuppen für ,Schnupfen*. 

Es bleibt nun noch die Frage zu erörtern, wie ein derartiges 
verschiedenes Auftreten der mitteldeutschen Bestandteile zu erklären 
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sei. — ,fi' als Umlautsvokal von ,&* und das zwischen ,m* und ,d^ 
oder ,t* eingeschobene ,b* oder ,p* ist aber nicht bloss in der kur- 
sächsischen sondern auch in der kaiserlichen Kanzlei durchaus herr- 
schend [§ 10, §. 71, 2]. Dieses waren also damals im Gegensatz zu 
dem jetzigen Schriftdeutschen mitteldeutsche Bestandteile der gemeinen 
deutschen Kanzleisprache, und Luther bediente sich daher ihrer ohne 
alles Bedenken. 

Bei denjenigen aber, die er ganz oder fast ganz aus seiner Sprache 
entfernte, musste ihm die Überzeugung geworden sein, dass sie nicht 
solche gemeindeutsche Bestandteile waren. — Die Nichtbezeichnung 
des Umlautes, ,a* fftr ,o* in ,ob* u. a., ,i' für ,e* in ,weder' u. a. 
,bo* = ,da*, ,fcinb* = ,sind*, waren in den Schreiben der kursächsischen 
Kanzlei aus der Zeit Luthers noch sehr häufige Erscheinungen, und 
wir haben keinen Grund zu zweifeln, dass das häufige Auftreten des- 
selben in Luthers früheren Schriften durch das Vorbild der kur- 
sächsischen Kanzlei veranlasst ist. Auch das ,o* in der Vorsilbe ,ver' 
sowie ^p' für anlautendes ,b' schreibt dieselbe noch, jedoch selten. • 
Wenn Luther dieselben nun anfänglich sehr oft gebraucht, so mag 
ihn dazu mit sein Heimatsdialekt veranlasst haben. Ähnlich verhält 
es sich wohl mit dem ,i' in den Endungen, das er nicht mehr in den 
Schreiben der kursächsischen Kanzlei, wohl aber in denen der kaiser- 
lichen und des nordöstlichen Thüringens vorfand. Später aber mochte 
er besonders durch das Studium von Schriften aus verschiedenen 
Kanzleien die in Frage kommenden Formen als nicht gemeindeutsch 
erkannt und deshalb je länger je mehr gemieden haben, wobei ihm 
jedenfalls auch das Streben, Einheit in das Schwanken zu bringeUj^ 
leitete. Die dabei nötigen Abweichungen von seinem Vorbilde, der 
kursächsischen Kanzlei, deren Ansehen ja bei ihm erschüttert worden 
war (§ 3), erschien ihm nicht als eine Revolution gegen dieselbe, 
sondern als eine Keformation derselben im Geiste der Schöpfer der 
deutschen Schriftsprache. 

Die sowohl anfanglich, als früher zuweilen auftauchenden mittel- 
deutschen Nebenformen ohne merkliche Abnahme hingegen mögen am 
meisten auf Rechnung des Volksdialektes zu setzen sein. Es sind 
unbewusste Verstösse Luthers gegen die gemeindeutsche Sprache, ver- 
anlasst durch ersteren. Doch liegt bei ihnen noch die Möglichkeit 
vor, dass ein grosser Prozentsatz durch die Setzer verschuldet ist. 



Die Belege für diese Hauptergebnisse der vorliegenden Unter- 
suchung über den Lautstand der Schriftsprache Luthers werden in 
dem folgenden Abschnitte bei der Besprechung der einzelnen Laute 
angeführt werden. 
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§ 15. 

Niclit mitteldeutsche dialektische Bestandteile der Schrift- 
sprache Luthers. 

Während bei den im vorigen Paragraphen besprochenen dia- 
lektischen Erscheinungen unzweifelhaft mitteldeutscher Ursprung an- 
zunehmen ist, bleibt nur eine einzige übrig, wo dieses nicht der Fall 
ist. Es ist dieses nit für ,nicht^ 

Diese Form, welche aus dem mhd. ,niht* durch Ausfall des ,h' 
entstanden ist, findet sich jetzt in den oberdeutschen, niederdeutschen 
und westmitteldeutschen Dialekten. Sie steht auch meist in den Briefen 
Kaiser Karls an den Kurfürsten Friedrich und in denen des letzteren 
an den Kaiser, selten ,nld^tS desgleichen auch in den nordostthüringischen 
Urkunden. Hingegen hat der Brief des Kurfürsten an den Herzog 
.Johann v. 1525 nur ,md^t* und zwar 6 mal, wie ja auch jetzt ,nich^ 
in Ostmitteldeutschland gesprochen wird. 

Luther schreibt bis 1521 fast ausnahmslos nit, 1522 fängt er 
zwischen nit und nid^t zu schwanken an; 1524 ist nid^t ganz fest 
geworden. 

Offenbar war ,mt* aus der kaiserlichen, welche es dem ober- 
deutschen Dialekte entnomgien hatte, in die hochdeutsche Kanzlei- 
sprache herübergekommen. Aus dieser nahm es Luther, setzte aber 
dafür das ältere und gemeindeutsche ,md^t* wieder ein, sobald als er 
grössere Sorgfalt auf seine Schreibweise zu verwenden anfing, das 
ist 1522. 



IL Abschnitt. 

Die Laute Luthers nach ihrer phonetischen 
Verwandtschaft. 

Kapitel 1. 

Vokale. 

In diesem Kapitel sollen die in der Schriftsprache Luthers sich 
vorfindenden Vokale nach ihrer phonetischen Verwandtschaft dargestellt 
werden, d. h. einfache Vokale und Diphthonge getrennt, und erstere 
in der durch die Zungenlage bestimmten Reihenfolge ,i, e, a, o, u*. 
Um aber nicht sachlich allzu eng Zusammengehöriges auseinander zu 
reissen, wird unter A) eine Besprechung über die nhd. Verlängerung 
der mhd, kurzen Stammvokale, sowie unter B) eine solche über die 
Umlautserscheinungen vorangehen, jedoch an der entsprechenden 
Stelle darauf verwiesen werden. Aus demselben Grunde wird auch 
,ö* unmittelbar hinter ,o* und ,ü^ hinter ,u* sowie der lange Vokal 
hinter dem gleichen kurzen behandelt werden. 
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A) Die nhd. Yerl&ngernng der mhd. kurzen StammYOkale vor 
einfachen Konsonanten. 

§ 16. 
Die Regel bei Luther. 

Die knrsächsische Kanzlei bezeichnet die Länge ziemlich selten, 
so in dem oft erwähnten Briefe des Kurfürsten an den Kaiser von 
1524: ,®ebot]^* = mhd. ,gebot* [kurzes o], femer in dem Briefe des 
Kurflirsten an den Herzog Johann: ,i)oäi]axf)V. — 

Bei Luther ist die Längenbezeichnung zwar längst nicht so 
häufig wie in der jetzigen Schriftsprache; doch giebt seine Schreibweise 
hinreichende Beweise für die Verlängerung der alten mhd. Kürzen: 

1. Zunächst schreibt er für mhd. kurzes ,i^ vielfach ,ieS so in einem 
Brief an den Kurfürsten von 1517 [ges. Archiv z. Weimar Nr. 108, 41]: 
t)ielen; ferner 1517 in der Aufschrift: 33ic Sieben pu^pfalm; — 1520: 
Slbel 212^ und 3» t)iel, 313^ fpiel u. a.; — 1521: Silufel. b. 67. ^:ßf. 
2ll*rteben; — 1522: ©. miffiue 31 r gefd^rieben; — 1523: Brief an 
den Kurfürsten [ges. Archiv z. Weimar 0. p. 74 FF 2]: flefd^rieben; 
@. f. a. _b. 3 l^off 3unßfrat)en: 3ll*t)ertrieben; 7. 6ap. 5ßaufi j. b. ©orintl^. 
21 1* fiebeb; — 5R. X. v. 1524 u. 1526 sowie 33ib. v. 1545: Matth. 1,17: 
gclieb; Matth. 7: ftebenb; SR. X. v. 1526 u. SMb. v. 1545: Matth. 5,19: 
biefen; 1543: t). b. 1^. engeln äl* liefet. 

2. Zuweilen verdoppelt er die Vokale: 

1517: In dem oben erwähnten Brief: gebeet = mhd. gebßt; — 
1519: e. ©. t). b. gepeet; — 1520: abel: ei^baö meer; — 1521: t). b. 
t)berd^rtfil. b. b. ©mfeerö SMj.^toeeren; — 1521: 9luöL b. ep. o. d^rifttag4^: 
fd^n)eer = Geschwür; — 1526: 4 troftl. 5ßf. ©iHa« l^eer; — 1529: 6. 
^eerptebigt to. b. 2:.; — 1538: b. 14. u. 15. 6ap. $io\). 8 4^ beerenjeene; ~ 
1542: aSerl. b. alcoran 31 V emeeren; S3ib. v. 1545: 1. Marc 9,7 §eer; 
1. Mos. 48,15 etneercn, 1. Sam. 17,34 n. Jes. 17,6 beer = Bär; Dan. 6,5. 10 
u. Luc 22,12 ©aal, 3. Mos. 24,20 u. Rieht. 15,19 gaan, Joel 2,20 
ba« nteer; u. a. m. 

3. Ziemlich häufig steht ,1^* hinter dem gedehnten Vokal, zuweilen 
auch davor: 1520 Slbel: 812» #t, 913^ t)l>re, 314^ ^l^r, »1^ el^r = er 
(2 mal), vo^x = vor ; — 1522 : 5B. be^ber geftalt b. ©acramentö: 31 1* nel^men; 
t). H. ünterrid^t roaö man ynn b. euangelijö 35L 5* t)]^m; — 1524: 31. X. 
Matth. 2,4 t)^n, 31. %. 1526 ^linen, »ib. v. 1545 {|nen; 31. X. 1524 u. 
1526: Matth. 2,19 t|]^re; — 1527: Sluöl. b. euang. a. b. 1^. feften 
3t) 1* al^nen; — 1530: 3). ^ropf). S)amelS3 1* oorrljebe u. a.; 93. b. Sd^füjTeln 
§2* ba\)n] — 1533: Sß. 3[{)efu 6{)rifto ^4* fafin, ® 2^belinen; ~ 1535: 
Brief [ges. Archiv z. Weimar N. pag 109 H 42]: fefiuefud^t; — 1543: 
»ib. 2. Sam. 8,4 t)erlef)met; — S3ib. v. 1545: 2. Mos. 34,24 begel^ren, 
5. Mos. 34,6 erfahren, Jes. 54.2 bel)nen, 2. Ohron. 9,8 bie lebne, Ps. 2,2 
auffte^nen, Ps. 11,2 bie ©eignen, Jona 1,3 gel^rgelb, Hes. 40.43 Üue^r* 
l^anb, Sach. 11,1 oerjefiren, 2. Sam. 4,4 la^m, 1. Macc 3,38 iDel^Iet, 
Matth. 7,14 fc^al^, Joh. 19,34 ©pel^r, Rom. 11,4 roal^, Apost 27,32 
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ia^xij 2. Petr. 2,16 toel^et; — 1546 Brief a. d. Kurfürsten [ges. Archiv 
z. Weimar H. Fol. 668 Nr. 203]: il^rer, planen. — 

Andere Belage § 118. 

Hiergegen beweist auch nichts, dass die Dehnungszeichen sehr 
oft fehlen, da dieses auch bei mhd. schon langen Yokiäen geschieht, 
so: Jes. 2,21 frid^en, Joh. 19.33 toarl^eit, Apost. 5,28 ficte u. a. — 
Auch die Verdoppelung der Konsonanten, die zuweilen erfolgt, liefert 
keinen Gegenbeweis, wie: S&el S 3^ trctten, 1521 6. unterrid^t b. bepd^t* 
finber SK 1* t)orpottcn, SS. b. bepd^t 21 1» betten == beten. Denn Luther ver- 
doppelt die Konsonanten auch nach alten langen Vokalen ja selbst 
nach Diphthongen, so: 1520 2lbel SÄ 2» leutten, fauffenn, 31 2^ tl^unn, ntefpg, 
33 2» fetten = Seele u. a. o. (§ 122). 

Hieraus geht vielmehr hervor, dass die Verdoppelung der Kon- 
sonanten bei Luther noch nicht die Kttrze des vorangehenden Vokals 
bezeichnet 

§ 17. 

Erhaltene alte Kürzen. 

In § 16 wurde gezeigt, dass die ziemlich zahlreichen Dehnungs- 
zeichen nach mhd. kurzen . Vokalen bei Luther die bei ihm schon ein- 
getretene Verlängerung derselben beweisen. Um so auffallender ist es, 
dass er in einigen Wörtern die Dehnungszeichen noch ganz meidet 
Dieses führt zu der Vermutung, dass diese Wörter eine Ausnahme 
machen und die Verlängerung des Stammvokales in ihnen noch nicht 
eingetreten ist Gestützt wird diese Vermutung durch den Umstand, 
dass bei einigen dieser Wörter der obersächsische Dialekt noch heute 
die alte Kürze bewahrt hat Diese sind nämlich: 

1. Die Präsensformen mit ,i* der Verba ,geben* und ,sehen*: 
Belege bei Luther: gibet 1520: 33. b. fl. loerdfen; gibt Slbel 21 2 J, SS. b. 
grep^eijt »1*; — 1528 u. 1534 5B. 3l6enbmal 6^r.; — m. v. 1545 
Joh. 6,33; doch giebt 1533 33. b. SBindelmeffe S) 2^ wohl vom Setzer; — 
Imperativ gib: 1519: (£. ©. t). b. SBud^er 21 1»; — 91. %. v. 1524 u. 
1526 u. »ib. V. 1545: Matth. 5,42. 1. Mos. 24,43.45; 

rt^efi: aSib. v. 1545: Oflfenb. 1,11; — Manuskr. u. Druck v. 1532 
u. 1545: Jer. 1,11,13. — fi^et: 1520: f. a. «. Seo »IS SS. b. gret)- 
^e^t S51»; — 1541 SB. §. SEBorfi 83 2^ — 1545 S3ib.: Joh. 6,40. — 
Imperativ fid^ SR. % v. 1524: Matth. 8,4; fi^e 91. %. v. 1526 u. S3i6. 
V. 1545; — Manuskr. u. Druck v. 1532 u. v. 1545: Jer. 1,10; — 
»ib. V. 1545: Ps. 48,5. 

2. Der ,Schmied*, PI. die ,Schmiede* und das Partizip ,geschmiedet* : 
ein fd^mib: 1520 2lbel »2»; — 1545: »ib. fd^mibe 2. Kön. 24,14; — 
gefd^mibet: SB. §. SBorft (£1» v. 1541; u. a. 

3. ,Wieder' und ,wider', welche beiden Wörter bei Luther bis c. 
1534 mbber dann toiber geschrieben werden: 

TDibber: 1518: ©. ©. v. b. 2lblafe, 2. Druck 2C1» ; — 1520: ». b. g, 
TPerdenn öfter; 2lbel 313^ u. a, — 1523 Br, a, d. Kurf.; — % % v. 
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1524 und 1526 = wieder Matth, 2,8. 4,8; «ib. v. 1545 toiber. — 
Jer. 1,18 Manuskript u. Druck von 1582: toibber öfter; S3ib. v. 1545 
tmber; — 1535: etl.2lrt.f. v. b. 5ßapificn Sil*: »ibber; — tmber: 1522: 
aSB. b. falfd^ gen. gepfiL fianb a 1» ; — 1535: etL fprud^e t). b. ©oncilüim; 
109. Ps. öfter Sil»; — 1538: SB. b. ©abbat^cr ai»; -- 1541 SB. ^. 
aSorfi: 3ll% »2^ u. a. 

4. ,Wolil* (Adverb) tdoI Brief v. 1535 [ges. Archiv Weimar N. 
p. 109 H. 42] öfter; — 1541 SB. ^. SBorft 212» u. a.; — 1546 Br. 
a. d. Kurf. [ges^ Archiv Weimar H. Fol. 663 N. 203] und auch mh 
tl^at Jer, 2,2, Manuskr. u. Druck v. 1532 u. »ib. v. 1545. 

Bezüglich des obersächsischen Dialektes: Franke, obers. Dial. 
Osterpr. Leisnig 1884. 

Bei den anderen Wörtern hat allerdings der obersächsische 
Dialekt die Kürze nicht mehr, und daher ist dieses auch für Luther 
sehr zweifelhaft, jedoch noch möglich. Es sind dieses: manen = malmen 
und seine Ableitungen, fielen, flal, geßolen; lele = Kehle, begir = Begier 
und seine Ableitungen, niber und seine Ableitungen, wonen, fon = Sohn« 

Belege: 
ermanung: 1523 S. b. I^erm S)eutfd^fi Drbenfi; 1545 »ib. 2. Cor. 8,17, 

Hebr. 13,22; 
ermanen: 1527 S:)h. friegftleute ® 1»2; SBb. b. 1. b. 3Kofe ä4»; 1545: 

»ib. Tob. 5,2; 
loemanen: 1541 SB. $. gBotfl ß 3» ; 
t)ormaming: 1522 @. tr. t)otnt. ft. a. ßl^rifien Sl 1* ; 1529 35. ßated^. 2. Druck 

[t)er] äi» und sehr oft in Titeln, 

Auch der Korrektor Oh. Walther erklärt ©rmanen als die 
Luthersche Form, hingegen abweichende Formen als die der Nach- 
drucker, 
fielen: 1530 fenbbr. v. ©olmetfd^en; 1541 SB. §. SBorft S3^ 1545 »ib. 

2. Mos. 20,15, Hos. 4,2; 
ftilefl: 1545 »ib. Böm. 2,26; 
fiol: 1541 SB. $. SBorji S 4» ; 

0efiol(e)n: 1529: 33. I^eiml. v. gefi. brieffen 21 1» ; — 1541 SB. $. gBorjl S 3^ ; 
feie: 1541 SB. $. SBotfl 312»; — »ib. 1545: Hohel. 5,14; 
beging: 1520 f. a. ». Seo S2^ 

begirben: 1541 »ib, Gal. 5,21; begirbe 1533 ». b. SBindelnteffe 3l*'3mal; 
n^ber: Br. v. 1523; 31. %. v. 1524 und 1526: Matth. 4,9; »ib. 1545 
nibet; 

Sflibbetfanb: 1523 ©. br. o. b. S^rifien 9. 5ßib. 31 1*; 
TOonen: Manuskr. u. Druck v. 1532 u. »ib. 1545: Jer. 1,14; — 1520: 

f. a. ». ßeo » 3»; — 1545 »ib. Apost. 2,9; 
fon: 1523 ®. ©. t)b. Joh. 4; — 31. X. v. 1524 u. 1526 u. »ib. 1545: 

Matth. 1,1; — Manuskr. u. Druck v. 1532 u. »ib. v. 1545: 

Jer. 1,1; — 1545 »ib. Eöm. 8,29. 

Auch Chr. Walther bezeichnet Son als Luthersche Form, ,©ol^n* 
hingegen als die der Nachdrucker; doch findet sich vereinzelt fol^n 
1520 grepl^ept © 8», ist aber wohl Druckfehler. 
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Da aber auch alte Längen wie jar == Jahr, on = ohne stets 
ohne Dehnungszeichen erscheinen, so lässt sich aus dem Fehlen des 
Dehnungszeichens kein sicherer Scbluss auf die Erhaltung der Kürze 
machen. Auch aus den Keimen ist nichts zu erschliessen, da S. öfter 
kutze und lange Vokale aufeinander reimt 



B) Die ümlanterschelnangen bei Luther. 

§ 18. 
Allgemeines über den Umlaut 

Es erscheint rätlich, die Umlautserscheinungen zunächst einer 
zusammenhängenden Betrachtung zu unterwerfen. Sowohl hinsichtlich 
der Zeit als auch der Art der Durchführung weicht das Mitteldeutsche 
von dem Oberdeutschen wesentlich ab. Während nämlich in ersterem 
der Umlaut von ,ft^ und zwar zu ,6' schon vor dem 12. Jahrhunderte 
eintrat, also früher als in letzterem, der aber von ,ou' zu ,eu' mindestens 
gleichzeitig mit dem Oberdeutschen und zwar in ausgedehnterem Masse, 
so in ,gleuben* für ,glouben*, ist schon der Umlaut von kurzem ,a* nicht so 
streng durchgeführt, bei ,o, u und uo (md. ü)^ aber ist hier noch 
während der ganzen mhd. Periode die Bezeichnung des Umlautes 
Ausnahme, im Oberdeutschen dagegen Regel [Weinhold mhd. Gram. 
§ 67. 109. 84. 47. 54. 82. 132.]. Nicht bloss die kursächsische sondern 
auch die kaiserliche Kanzlei nun stehen hinsichtlich des Umlautes auf 
mitteldeutschem Standpunkte, indeih der Umlautsvokal von ,ä* bei 
beiden ,e^ und die Schreibung von ,ö* und ,ü* die Ausnahme, ,o* und 
,u' dagegen die Regel ist, wie schon § 8, 2 und § 10 gezeigt wurde. 
Auch Luther steht auf demselben vollständig bis zum Jahre 1525. 

Von 1516 an bis 1546 ist die Bezeichnung des Umlautes bei 
,ä, au und kurzem a' feste Regel. Bei ,ä' sind die Ausnahmen sehr selten, 
häufiger bei kurzem ,a* und bei ,auS werden aber durch die Fälle, wo 
Luther hinsichtlich des Umlautes über die mittelhochdeutschen und neu- 
hochdeutschen Grenzen hinausgeht, sehr reichlich aufgewogen, so dass in 
diesen Punkten Luther schon in seiner frühsten Zeit dem Umlaut im 
grossen und ganzen ein weiteres Gebiet eingeräumt hat als das jetzige 
Schriftdeutsche, und später wird dieses allmäÖich noch etwas erweitert. — 
Bei ,0* und ,u* hingegen ist die Bezeichnung des Umlautes in den 
Manuskripten stets nur Ausnahme; die Drucke weichen dagegen bis 
1525 von einander ab, indem in den Lotterschen Drucken ,ö' und ,ü^ 
fast gar nicht stehen, in den Grünenbergischen dagegen mit ,o' und 
,u* schwanken. Erst von 1526 an überwiegen in allen Drucken ,ö^ 
und ,ü* und zwar je länger je mehr, am meisten in der Bibel von 
1545. Da nun auch in dieser der Umlaut in Fällen steht, wo ihn die 
jetzige Schriftsprache nicht hat, so ist im grossen und ganzen der 
Umlaut von ,o* und ,u* in ihr fast in demselben Masse vorhanden 
ß.ls jetzt 
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§ 19. 
Unterbleiben des Umlautes 6. 

Sowohl in der kursächsischen Kanzlei als auch bei Luther unter- 
bleibt der Umlaut von ä selten, so Br. d. Kurf. a. d. Herzog Johann 
V. 1525: nad^fien. 

Nur anfllnglich findet sich bei Luther fd^tnal^cn = schmähen, doch 
ist ,smahen' auch schon eine gebräuchliche mhd. Nebenform. 

In einem Brief von 1535 steht noch fd^mad^Iidcit. 
fpat für das Adjektiv hingegen ist aiifangs und nocli 1545 vorhanden, 

so 1520: f. 0. b. SJapfl Sco S5 2* bie fpatc reu); ferner 2. Mos. 9,32 

a. %. 1523 bis 1528 und S3ib. v. 1545. 
fpat Adverb 1524 d. 127. 5ßf. 

§ 20. 
,fi^ für mhd. ,ä^ gegen den jetzigen Gebrauch. 

Nur anfänglich findet sich bei Luther; offcnberlid^, tücrlid^. 3S. b. 
»opfium 1520 u. Sttbel; 

bis zuletzt noch fiercr Komparativ von ,klar* 1520 Slbel S3l*, 
»ib. V. 45 Ätagcr. 4,7. 

Für jAbenteuer* hingegen, wofür schon mhd. im Heldb. K. die 
Nebenform ,ebentür* vorkommt, gebraucht Luther nur die umgelautete 
Form: cbcntcur 1529 v. fricg xo. b. Xürdfcu 6 P oder ebentl^CTDcr 1544 
Sluöt. b. cp. S)3)i^; desgleichen auch in seinen Ableitungen: 
ebentewrcr 1527: SBb. b. 1. b. ?iKofe Sf 3^ 
ebcntl^eurcr 1542: aScrl. b. alcocan 2:2*; 
ebentl^curen Verb. 1527 baö b .roort ß^rifii b4^; 
cbenteuerltd^ 1535: e. d^r. fd^öuer trofi © 1^; doch 
abentJ^cuerlid^ de Wette Br. 3,11. ,, 

§ 21. - 

Unterbleiben des Umlautes von mhd. kurzem ,a^ 

Etwas öfter als der Umlaut von ,ä* unterbleibt der von mhd. 
kurzem ,a' bei Luther: 

1. So zunächst in vollständiger Übereinstimmung mit dem Mittel- 
hochdeutschen in 

flortner = mhd. gartenaere = nhd. Gärtner, und in 
Dttuorfd^ampt = mhd. unverschamet = unverschämt: 1520 Slbet 33 3^; 

1541: SB. Sq. SBorfi A4». 

2- Nur anfangs ohne Umlaut finden sich die Formen 
langfl und langifl = längst, welche Formen auch mhd. sehr gebräuchlich 

sind, auch langiß Slbel, doch auch Icngift SB. b. 9. werdfenn; 
jiardfer Komparativ des Adverbs 1520 f. a. b. Sopfi SSI 4*. 



Digitized by 



Google 



30 n. Abschnitt: Die Lante Luthers nach ihrer phonetischen Verwandtschaft. 

3. Noch in der Bibel von 1645 schwanken: 
prad^tig and ptei^tig, tDaI|en und toel^en, 

prad^tig u. pred^ttg auch 1533 93. b. ^indelmeffe $ 4; 
wallen aucl^: SB. Sq. aBorjl 1541 % 3»; 
aSerad^ter »ib. v. 1546: Sprüche 25,19. 

4. Bei einigen Substantiven der starken Deklination wii'd der 
Plural sehr oft ohne Umlaut des ,a' gebildet, während die jetzige 
Schriftsprache ihn angenommen hat, so: 

barme und berme, ,a' 1543 v. fd^em. I^ampl^oraö 314^, ,e' 6 3^ u. Bib. 

2. Macc. 9,5; 
man = Männer 85ib. 45. Tob. 6,5; 
©ale = Säle; 

magbe: 1527 t)b. b. 1. b. 3Wofe 1. Mos, 12,16; megbe »ib. v. 1545; 
. nad&t: 154^ »ib.: 2. Mos. 34,28; Jona 2,1; 
amptc = Ämter: 1526 b. cp. b. propl^. S^faia gl»; Bib. v. 1545 

Dan. 3,12 u. a., emptc 1525 SluöL b. ep. o. b. I&eil. 3 fönige 3 3* ; 
fafe 1522: SS. bepbcr geftalt » 3S faffe »ib. 1545: Jer. 48,12; 
lanb 1545: »ib. 1. Mos. 41,57, Slbcl 21 3» ; 
ofö 1545: »ib. 1. Mos. 15,11; 
gcmad^ 1545: »ib. Jer. 22,13; 
S^ale 1545: Jer. 40,4. 

§ 22. 
,E* für mhd. kurzes ,a^ gegen den jetzigen Gebrauch. 

In Übereinstimmung mit dem Mittelhochdeutschen hat Luther 
stets fenfftmutig = senftmüetec und belegerung sowie auch meist be^* 
legem = belagern, femer die schon in der mhd. Periode gebräuchlichen 
mitteldeutschen Nebenformen erbeit == ,Arbeit' und crgnep = md. der 
mhd. Zeit ,erzenie^ = Arzenei fast ausnahmslos, sowie auch ihre Ab- 
leitungen in der umgelautetop Form: 

Belege: Nur jmfangs vereinzelt jlatl^elter = Statthalter 1520 Slbel 
e 3^ fd^cffnercp ». b. %x^W S3 3». 

Anfangs und bis zuletzt ausschliesslich oder stark überwiegend: 
fenfftmutig: 1520 ». b. g. roerdfenn, 1524 u. 1526 n. 2: u. »ib. v. 1545: 

Matth. 5,5 u. a.; 
belegerung »ib. v. 1545 Hes. 4,2. 5,2. 1. Macc. 11,23; 
belegem: 5. Mos. 20,12. Jer. 89,1 Amos. 3,11. Luc. 19,43 u. a.; 
doch auch belagern 2. Sam. 12,28. 1. Kön. 8,37 u. a.; 
erbeit: 1520 t). b. »apfium, ». b. g. roerdfenn; 1522 bulla cene 6 4^; beutfd^ 

6ated^«m. S) 2^; »ib. v. 1545: 2. Mos. 1,14 u. 5,4 u. fast immer, 

nur vereinzelt arbeit 2. Mos. 5,9; 
erbeuten 1520: grunb t). t)rf. 6 4»; — 1524: ». fauffßl^anblgS 2»; 1528: 

b. pxovi). ©ad&arja ® l^ 1535 Brief; 1541: aß. §. aßorfi $ l^ 

1545 »ib. 2. Mos. 20,9. Jona. 4,10; 
erbeptter: 1523 ®. 7. 6. 1. ©p- 5ß. j. b. ©otint^. ^2»; erbeiter 1545 

»ib. 2. Tim. 2,15. Matth. 9,37. 38; 
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erbtieut = , Arbeitsleute* 1520 SS b. g. tocrdenn; 

erbtfatn = arbeitsam 1517 b. 7. pufepf. 31 4^ ; erbeptfam 1528 auöl. b. 

10. gepott 3 5» ; 
erlnep 1520: S3. b. g. tocrdenn; 1527 Dh m. f. b. flcrbcn 6 5*, Br. v. 

1535; — 1545 SSib. Sir. 38,4; 
erfenepen Verb. 1522: Slntu). b. a. fönigi^enrk^ ©8^; er^neien 85ib, 1545 

Jer. 46,11, doch auch ar^neiefl Sir 1820. 

§ 23. 
Unterbleiben des Umlautes von ,au*. 

Namentlich bis 1522 unterbleibt zuweüen der Umlaut bei ,au' 
in Luthers Werken, besonders wenn das Mhd. ,w* im Stamm hat, so 
batüen, fran)en, taufer (auch mhd. toufaere) neben den herrschenden 
beiuen, freroen, teufet. 

Von 1523 an findet das Unterbleiben seltener und noch seltener 
von 1526 an statt. Unserm nhd. ,drohen' entsprechend, erhält sich 
aber bratoen neben brewen noch in der Bibel von 1545. 

Belege: 1520 Slbel t)orfauffer (wie auch mhd. t)er!oufaere) 6 1*, 
doch auf derselben Seite auch t)or!euffer; 
glaubig 1520 SS. b. grepl^ept 6 1* 2 mal (auch mhd. geloubec); 
oorlaugnen (auch mhd. lougenen) f. a. S3apjl fieo 1520 31 3*; doch S5ib. 

V. 1545 verleugnen Jes. 7,11, Matth. 10,13; 
ouferjien: 1522 n. X. Matth. 8,12; ,eu' n. X. v. 1524 u. 26 u. S3ib. 

V 1545; 
^aufd^reden: 1524 n. %. Matth, 3,4; ,eit)* n. %. v. 1526 u. m. v. 1545; 
üorftratoen: 1520 3S. b. g. n)erdenn; jerftrau)et n. %. v. 1524 u. 1526: 

Matth. 9,36; ,en)*: «ib. v. 1545; 
taufet: 33ib. v. 1545 Matth. 17,13 u. a.; 
doch Matth. 9,30: n. X. v. 1524 bebtewet; v. 1526 u. SKb. v. 1545 

bebtaroet. 

Anfänglich findet sich sogar ,au* für mhd. ,6w' und iuw ver- 
einzelt, so lawen = mhd. 18we = Löwe 1520 f. a. b. »apft Seo 21 3^; 

gtarolid^ = mhd. griuwelich = greulich SS. b. g. toetdenn. 

§24. 
,Eu' für jetziges ,au^ 

Die Verben ,erlauben, gelouben, koufen, roufen, toufen und 
zoubem' haben schon in mhd. Zeit mitteldeutsche Nebenformen mit 
,eu* entsprechend ihrer Bildung mit ,jan* im Althochdeutschen, so: 
,erleuben (ahd. erloubjan), geleuben (ahd. geloubjan), keufen (ahd. 
koufjan), reufen (ahd. rouflan), teufen (ahd. toufjan) und ebenso die 
Substantive: ,toufe und zouberaere* sowie ,houbet' haben: ,teufe, 
zeuberer, heubet (ahd. houbit). Auch zu ,goukelaere' kommt schon 
mhd. die Nebenform ,göugler' und zu ,klÜ8enaere* : ,kleusener* vor. 
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Bei Luther schwankt nun im allgemeinen bei diesen Wörtern 
,eu* mit ,au', nur bei crlcuben und l)eubt ist ,eu* ganz fest sowie in 
den Ableitungen davon: 

Belege glerobcn: 1520 äbcl » 4% id& glcub » 4\ 1541 SB. $. 
SBorfi 6 1\ 3 Sg.: cjleubet und gleubt SB. $. SBorfl ©SS ferner »ib. 
V. 1545: Ps. 27,13.. Rom. 10,16; 3 PL gferoben oder gleubcn »ib. v. 
1524, 1526 u. 1545 Apost. 10,43; Imperf. fllcubtc m. v. 1545: 
1. Mos. 15,6 u. so immer überwiegend, doch glaubifl 1520 58. b. g. tocrdfcmi; 
ongleublid^ 1520 %htl »3^; gleuMid^: SBarum bcö »apftö bud^er Dorbrant 

93 2^* 
fcuffen 1520 2lbcl »2^, 6 1% doch daselbst auch fauffcn; 
eu: 1541 SB. $. SBorfi 5D 4% »ib. v. 1545: 2. Mos. 22,3. Joel 1,3, 

ebenso 3. Mos. 27,28: a. X. v. 1523—28 und »ib. v. 1534 u. 35, 

doch au »ib. v. 1545; 
teuffen 1520 Slbct » 1% »ib. v. 1545 Joh. 1,26; 
tcuffe: »ib. v. 1545: Joh. 1,26, doch tauffe SB. §. SBorji 1541 3) 3» u. a.; 
Beubcrcr: »ib. v. 1545: 2. Mos. 7,11. Mal. 3,11; 
Bcuberet): 2B. $. SBorfl 1541 2) 3*; 

erleuben: 1518 ©, d. b. Slbtafe 31 3^ 1545 »ib. lud. 12,6. Joh. 19,38; 
f)eubt: mel 1520 313», »ib. v. 1545: 3. Mos. 13,41. Joh. 19.9 u. i.; 
Icubt bofe^cit: 3lbel 2) 3% ^eubtfumma 1526 ©. o. b. ^eubtf. 31 1^ 
^cubtman: 1535 ©. t). b. I^cubtm. j. eapernaum 31 1% »ib. 1545 Joh. 18,12; 
l^eubtleiite: 1. Petr. 2,14, ^eubttoaffcr 1. Mos. 2,10 u. a. 

§ 25. 

Der Umlaut von ,o* und ,u*. 

Dass die Bezeichnung der Umlaute von ,o^ und ,u* selten in der 
kursächsischen und kaiserlichen Kanzlei, dagegen überwiegend in den 
nordostthüringischen Urkunden stattfindet, und dass Luther in seinen 
Drucken bis 1525 es ähnlich wie die ersteren, später aber wie die 
letzteren macht, wurde schon § 8, 2 und § 18 gezeigt Hier noch 
einige Belege: 

1« Kars&chslsche und thüringische. 

Br. d. Kurf. a, d. Kaiser v. 1524: ,5Wun§, gcburc, gotlid&cr, gurficn/ 
doch ,6öln*; Br. d. Kurf. a. d. Herz. Johann v. 1525: ,furfl, furftfien, 
J3unb, mufeigf, gunl^en, hmig 2 ma), gotlid^cr/ doch ,pnbcn, fd&idfüng, müglid^, 
lertl^e* = hörte; 

Capeller Urkunde von 1520: ,gett)onlid&cn, funffftigf, totliiä^em, iz^ 
gnugid/ doch ,natürli(§cn, ntöd^tc, Dorberürtcn, jufünfftigen, gebären, gebür== 
lid^en, tüglid^, bünbig, fd^ü^en, fürge^enbe, büfferpnn. 

2. Aus Luthers Mannskripten bis 1523. 

1517 Br. a. d. Kurf.: gef)ört, doch gunftigenn, gerud^tö. 
1523 Br. a. d. Kurf.: rl)üm == Ruhm, doch gemutt = Gemüt, 
offentlid^, füren, muge, nottig, nufelid^, gottUd^er. 
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3. Aus Lnthers Drucken bis 1528. 

1520: In dem ßbtV gedruckt von Melch. Lotter ist der Umlaut 
von ,0* und ,u' gar nicht bezeichnet, sondern es steht stets 312*: 
ftud, geburt = gebührt, gunfÜgen, anfnupfft, erfüllen, 31 2^: mul^e, funff, 
31 3*: brucft, l^ulff, mod^ten, 31 3*^: fuffen, Dorbrudt, furd^tet, muffen, furften, 
mugen, bofe, bofeen, Dnglud, Slomer, funig u. a. 

Schwanken dagegen findet statt in den beiden Drucken von 
Grüneüberg: f. a. b. Sapft Seo 312*: wuflen = wüsteu, bafurgel^alten, 
5iomif(ä^en, gewunjd^t, mit ber i)o^t [Subst.], offentlid^, doch mütt = Mut, 
gröise, bemül^et, später S 1^ selbst mutiges, 33 2* uormütten = vermuten. 

SB. b. %xtr)f)tr)t 312*: gottlid^, doch aRüIpl^orbt, günpigen, ©ünftiger, 
löblici^en, frölid^,.3l 2^: grunblid^, doch mügen, über, befd^Iül, gel^öre, bög^ 
l^cit, 6 4^: junb, gottlidöer, funben, aber gar kein ö oder ü. 

1521: 31. b. t)bird&rifll. bud^ 33. ®mfeerö, gedr. v. Grünenberg 
21 1* ubirJunftlid^; b. 36 pf. 31 1* tröften, böfeen. 

1522: 3lntm. a. Äönig ^enrid^S gedruckt v. Schirlentz 3ll*Äönig, 
Sügen; doch in den Titeln von 1522 öfter Settbud&Iin, und zwar in 
Drucken von Grünenberg und ScÜirlentz 1523: ®. ©. Db a. p. on glauben 
31 1* 1. Druck muge, 2. Dr. v. Schirlentz müge. 

4t. Die Ausgraben des n. X. t. 1522 n. 26 n. d. mb. t. 1545. *) 

Auch die Ausgaben des n. %. bis 1524 bezeichnen meist den 
Umlaut von ,o' und ,u* nicht, während die von 1526 ein sehr grosses 
Schwanken zeigt, doch bereits mit Überwiegen der umgelauteten Formen, 
und die Sib. v. 1545 fast regelmässig dieselben hat: 

So hat die Ausgabe von 1524 noch Matth. 1: bruber, Plural, 
fonig, rügen, furd^t = fürchtete, funben, erfüllet tourbe; die von 1526 zwar 
noch furd^t, funben, erfüllet würbe, doch brüber, fönig, rügen; die a3ib. v. 
1545 hat in allen angeführten Formen den Umlaut. 

Matth. 2: Ausg. v. 24: gubifd^en, fonig, l^orte, furflen, gel^ort, er== 
füllet, Tourbe, tobten, gel^oret, troften, ortter; Ausg. v. 26 zwar noch 
Subifd^en, l^orte, furfien, erfüllet, doch fönig, würbe, tobten, gel^öret, tröften, 
börete, örtter; die 33ib. v. 1545 hat in allen angefahrten Formen ,ö* 
oder ,ü'. 

Matth. 3: Ausg. v. 24: roufien, gurttel, funbe, funfftigen, gepurt, 
ubir; die v. 26 noch funbe, über, doch roüfien, gürttel, fünfftigen, gepürt; 
die SSib. v. 45 hat noch über, sonst aber überall ,ö* oder ,ü*. 

Matth. 4: Ausg. v. 24: würbe, fürt, ubir, ftoffeft, brubere, gerud^t, 
monfud^tigcn, gid&tbrud^tigen; Ausg. v. 1526: würbe, fürt, über, doch ftoffeft, 
brübere, gerüd^t, monfüd^tigen, gid^tprüd^tigen; die Sib. v. 1545 hat überall 
,ö* oder ,ü* ausser in über und in gerud^t = Gerücht. 

Matth. 5: Ausg. v. 24: funffte, getrofiet, fenfftmutigen, burflet, ubelö, 
nu^, fd^utte, junb, lofen, erfüllen, ge()ort, tobten, jurnet, Derfune, fuffe, fonigs, 
nottiget, über, bofen, jolner, brubern; die v. 26 noch funfft, erfüllen, gel^ort. 



♦) Diese beiden Ausg. des n. %. sind von Melch. Lotter, die 95i6. von Hans 
Luft gedruckt. 

N. L. H. LXIT. Bd. 3 
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fuffe, über, doch sonst ftberall ,ö' odef ,ft^; die SM6. v. 45 hat funfft, 
über, jedoch sonst überall ,ö' oder ,ü^ und selbst fd^älbig = schuldig. 

Apost K. 10: Ausg. v. 1524: furd^t, t)erfunbigcn, tbtx, S^bifd^, 
funb; Ausg. v. 26 fur($tet, t)ber, Qubtfd^, funbe, doch t)erf ünbigcn, gctöbtet; 
Sib. V. 1545 hat überall ,ö* oder ,äS nur vbd. — Es steht aber auch 
schon 1524 der Umlaut, wo ihn die jetzige Schriftsprache nicht haty 
so gülbcn = Gulden, 1524 d. 127. 5ßf. 3 mal; 1533 SS. b. aBin(fcImcffe 
31 3 Toünbcrbarßiä^, & gcroüfi, %^ mutig. 

5. Yergleichimg der Mannskripte ron 1528 an und der betreffenden Drucke. 

In den Manuskripten »ach 1525 wird zwar die Bezeichnung 
des Umlautes etwas häufige als früher, bleibt jedoch immer noch in 
der Minorität, wenn auch der Umlaut zuweilen an falscher Stdle 
steht Die Drucke setzen dagegen durchaus überwiegend die um- 
gelauteten Formen ein, so: 

Manuskr. SB. abcnbm. ©I^riiii v. 1528: mugc, bluf)ct, fd^on, t)ber, 
naturlid^c, gulbin, toorter, morgen, rotl^e u. a., doch müjye, l^ül|em, l^ol|== 
würmcUn, und selbst beütünge, n% bcbeütet, blümc, nouüm = novum, teüffel. 

Der Druck v. 1528: mügc, blül^ct, fd^ön, muffe, natürlid^, gülbin, 
]^äl|em, TDörter, morgenröbte, ]^ol|n)ürmelin, und selbst i^öl^en Adj., doch über. 

Der Druck v. 1534 schreibt in diesen Fällen wie der von 1528, 
ein Beweis, dass die Abweichungen vom Manuskript von Luther ge- 
billigt worden waren, nur setzt er richtig wieder ein l^ol^en und auch 
einmal naturliiä^e, während er weiter unten natürlid^e behält — 

Das Manuskript v. Jerem. Kap. 1. v. 1532 hat: 
fonigeß, fonigreid^s, funfften, furd^t, tjerfloren, ober, furflen, ftuele, gottem, 

begurte, offentlid^, fd^on, wufien, doch vbldtx, rüret, DitglüdE,- müjie, 

und selbst taug, rüffen, jü, 
der Druck v. 1532 Äönige«, Äönigreid^, DöMer, rfiret, onglüdf, gürjlen, 

fiüle, ©Ottern, begürte, fd^ön, wüjien, müfie und selbst rüffen, töpffen; 

doch funfften, gurd^t = furchte, über, oerfloren, offentßd^. 

Die SBib. v. 1545 unterscheidet sich von dem Druck v. 1532 
dadurch, dass sie nicht den falschen Umlaut in rüffen, hingegen den 
richtigen in funfften, fürd^te und öffentlid^ hat, während sie uerftoren und 
über behält 

In einem Briefe v. 1535 gel^ort, bud^em, mugen, funbte, doch müfteu 
und selbst iügent, l^ünbe. 

In einem Br. a. d. Kurf. v. 16. Mai 1545 furften, S)uringen, tud&tig, 
mugen und keine Form mit ,ö' oder ,ü^ 

In einem Br. a. d. Kurf v. 1546 funbte, doch müs. 

6. Drucke aus den letzten Jahren. 

1541: In SB. $. SBorft ist der Umlaut meist durchgeführt, so 
21 2* münblid^, gel^öret, roürben, würbe, büd^er; doch unterbleibt er auch 
zuweilen, so SBoIfenbuttel, ©l^urfurfien, mufte und so später K 2^ fiudfe, 
Ä 3* lugner, R 4* befummern, tl^ur; er steht aber auch, wo ihn die jetzige 
Schriftsprache nicht hat, so Ä 4* entfd^ülbigen. 
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Wie die schon oben angeführten Beispiele zeigten, überwiegen 
in der Bibel v. 1545 ganz bedeutend die umgelauteten Foimen. 
Keineswegs aber sind die nicht umgelauteten vereinzelt Hierfür noch 
einige Beispiele: Dan. 4,9 bic DOgel, Matth. 13,36 feine jüngere, 
2. Chron. 12,10 fie l^utten = hüteten, Hes. 46,19 gel^orten, Ps. 45,15 
fürt man, Jes. 13,20 l^urten, jedoch Luc. 2,8 l^ürten. 

Regelmässig unterbleibt auch hier noch der Umlaut, wenn wie 
bei Luther häufig [§ 121] im Anlaut ,t)* für ,u* oder weinn ,D* oder ,IV 
steht; sonst lässt sich aber für das Unterbleiben des Umlautes keine 
feste Regel aufstellen. 

Dagegen tritt der Umlaut auch ein, wo ihn das jetzige Schrift- 
deutsche nicht hat, zum Teil im Gegensatz zu den früheren Ausgaben, 
so haben 3. Mos. 8,24 a. SC. v. 1523 bis 28 u. »ib. bis 43 Inurbel und 
fnorbel, S3ib. v. 45 aber fnörbcl; in letzterer auch häufig ber öberft 
1. Mos. 40,9. 16 und Dufd^ülbig 1. Mos. 20,5, bei welchem Wort Luther 
ebenso wie bei entfd^ülbigen in den letzten Jahren den Umlaut sehr 
liebt, wöDen 3. Pers. Plur. 1. Mos. 6,3; während 1. Mos. 19,9 a. X. 
V. 1524 u. X)b. b. 1. b. aRofe v. 27 zwar roöHen hat, dagegen a. %. 
V. 23 u. 25 bis 28 sowie S3ib. v. 45 woHen; eroberten 2. Macc. 10,17. 



G) Die einfachen Tokale. 

Kurzes L 

L Mhd kurzes ,i' hei Luther. 

§ 26. 
Mhd. kurzes ,i' für nhd. ,ü'. 

Zu dem gewöhnlichen nhd. kurzen ,iS dessen Ausdehnung aber 
etwas dadurch verringert wird, dass L. in einigen Fällen mhd. ,ie^ 
noch als langes ,i' hat, während im Neuhochdeutschen Verkürzung 
eingetreten ist, [§ 33], kommt zunächst noch ein altes mhd. kurzes ,i* 
für nhd. ,ü'. 

Die kursächsische Kanzlei hat dieses stets in ,it)trbe* = ,V7ürde' 
und seinen Ableitungen, so in dem Br. d. Kurf. a. d. Kaiser v 1524 
3 mal ,n)irbenS jedoch stets ,l^ulff^ = ,Hilfe^ so im obigen Brief 4 mal. 

Auch Luther schreibt stets: 
TOirbe 1520 Stbel 312% »ib. v. 1545: 3. Mos. 27,27; 
nnrbig 1518 6. ©. v. b. Slblafe ä 1% 1520 2lbel 31 2», S 1^ 
Tüirbiglid^ »ib. v. 1545 Phü. 1,27; 
njirberung 3. Mos. 27,25; 
sowie auch stets ©prid^roort Joh. 12,25; 
fti^lipffrig Ps. 35,6; 
auch zuweilen l^ilff = Hilfe, so Br. a. d. Kurf. v. 1523, doch meist 

^ulff, so 1520 2lbel 21 3* u. i., später piffe »ib. v. 1545 Ps. 53,7. 

Da es aber schon zu dem ahd. ,hilfa' die Nebenform ,hulfa^ giebt, 
wäiirend in mhd. Zeit ,huife' besonders in mitteldeutschen Schriften 

3* 
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häufig wird, so befremdet die Ausnahmestellung dieses Wortes bei 
Luther nicht. __^___ 

Altes mhd. kurzes ,i' ft^ ^M. langes ,i' hat Luther mutmasslich 
noch in flibeji, gibt, fil^eft, ft^t, fiileji, ftilt, Masc. fd&mtb, gcfd&mibct, 
mbber = ,wider u. wieder*, nibcr, begirig, begirbc [§ 171. 

IL Md. kurzes ,i' bei Luther, 

Weit verbreiteter besonders in der ersten Zeit ist md. kurzes 
,i* == kurzem ,e' bei Luther. 

§ 27. 
Md. kurzes ,i' für mhd. kurzes ,e' in den Stammsilben. 

Auch in den* Stammsilben tritt in den mitteldeutschen Schriften 
der mhd. Periode nicht selten kurzes ,i' f&r kurzes ,e* auf [Weinhold 
mhd. G. § 39]. Ein gleiches geschieht in denjenigen der kursächsischen 
Kanzlei noch zuweilen, so in dem Br. d. Kurf a. d. Herz. Johann 
V. 1525: ,mbcr' = weder (mhd. mit kurzem ,e'). 

Noch häufiger ist dieses bei Luther bis 1525 der Fall, besonders 
in: Toibcr = weder, wo möglicherweise das i schon lang geworden ist, 
wild^er, wild^c, toild^ = welcher u. s. w., I^irfd^en = herrschen. 1526 
aber wird dies ,i* seltener und schwindet 1529 ganz. 

Belege: 1517: Br. a. d. Kurf. toild^cr; 
1520: SS. b. ajapftum Toild^c. toiber öfter; 5B. b. g. lüercfenn fild^ = ,KelchS 

^irf(3^afft 3 mal, roirf ^eiligen, mbcr; Slbcl roitd^ 31 2^ u. o., roild^er 

a 3% roild^c 31 3^ u. o., ^irfMt » 2\ ^irfd^et, ^rfc^cn öfter, 

nribber 2) 1^, frid^ = ,frech*; f. a. b. 33apft Sco toibbcr 91 3* u. a.; 
1522: SB. perjon rcrpotcn f. |. cl^(. 31 1* mld^c u. a.; 
1524: n. X. Matth. 7,9 SBild^er, doch n. X. v. 1526 u. 33ib. v. 1545 ,c^ 

d. 127. «Pf. Toibber; 

1523 bis 1525: a. X. 1. Mos. 6,2 toild&c, doch a. 2;. v» 1526 u. S3ib. 
V. 1545 ,c*; 

1524 bis 1526: n. X. Matth. 1,16 u. 3,10. 17 roild&cr, midiem, doch 
»ib. V. 1545 ,e'; Matth. 5,34 u. 6.20 it)ibbcr, ajib. v. 1545 tocbcr; 

1523 bis 1528: a. X. 4. Mos. 22,26 roibber, »ib. v. 1545 wcber; a. X. 
V. 1523 2. Dr. bis 1525 u. v. 1528: 2. Mos. 4,10 giftern, et)e- 
gifiern, a. X. v. 1526 u. S3ib. v. 1545 cl^egcflem; 

1525: ®. &)x. Dormanung t). cuffcri. ©ottiöbicnjie midier, toild^ß; 

1525 u. 1528: a. X. 1. Mos. 31,8 fprincflid^ten, Sib. v. 1545 fprencfHd&e; 
1527: t)b. b. 1. b. aKofe: 1. Mos. 37,8 ^prfd^en, »ib. v. 1545 Iierrfd^cn. 

Auch der Korrektor Chr. Walther führt tocbcr im Gegensatz zu 
TDibcr als echt Luthersch au. 

§ 28. 

Md. ,i' für ,e' in Bildungs- und Plexionssilben. 

Eine in mitteldeutschen Schriften der mhd. Periode sehr häufige 
Erscheinung ist ,i* für unbetontes ,e^ in den Bildungs- und Plexions- 
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Silben. Während sich nun in den Schreiben der kuisächsischen Kanzlei 
aus den 20 er Jahren des 16. Jahrhunderts gar keine derartigen ,iS 
in denen der kaiserlichen und in den nordostthüringischen Urkunden 
aber nur wenige finden [Belege § 8, 3], sind sie in den Manuskripten 
und Drucken Luthers bis 1525 sehr häufig, dann treten sie ungefähr 
ebenso spärlich auf, wie in den nordostthüringischen Urkunden und 
den Schreiben der kaiserlichen Kanzlei. Die Ausgaben von 1527 und 
1528 aber setzen zuweilen ,i^ wieder ein, wo die Ausgaben von 1526 
es beseitigt hatten. Nach 1528 erscheinen sie ganz vereinzelt und 
sind wohl als Schreib- oder Druckfehler aufzufassen, rojtnfarbe hat sich 
bis heute erhalten: Sib. v. 45: 3. Mos. 14.4. 5 u. a. 

Belege: 1516: @. gepftl. cbl. bud^L 21 1* gottiö, desgleichen 1517 
b. 7 pufepf. a 1*; 

1520: 5B. b. Sapjlum: gottiö, tefiamentiö, bapftiö, toortiö, ergijicn, fterfifl, 
ubirji, Ileinifle, tl^euriji, eini«, fepniö, attiö, ubir neben über, ubirfeit, 
ubirmutig, ubirlummen, fragiftu, tooltiftu, fefeifi, f(ä^n)e|ift, fd^Ieuffift, 
fagifi, ftä^lugifi, l^eifeit, f<|tttit; SJ. b. g. werdEcnn; ©ottiö, gebottiß, 
gebettiö, l^eubtiö, prangiö, geltiß, gutti« Neutr. u. Gen., daneben 
gutteö, feini«, fcinife, fclbift, gcringiftcn, grofftfie, Icngiji, obirftcn, ubirfi, 
fumel^mifi, cbliftcn, notigift, untud^tigifien, Dorad^tiflen, warl^afftigifie, 
^tgift, fcnftmutigift, aßcrgutigifi, allcrgleifcmjicn, aKcrfd^rocrifl, aller== 
f)cftigiiicn; flrengift, fd^crffifi; — fragift tramji, fe^iji, bcclagifl, bc* 
^nbift, foltift, TOoltifi, magifi, mod^tift, lobift, cl^rift, l^oriji, l^abifl, l^cttift, 
bcnfiP, gcbcnfiji, DoHenbift, fumiji, fiel^ift, glaubift erfenniflu, Icffit, 
oorlcffit, fiepfftt, freffit, ubir öfter als über; 
abel: gotti« ä 2* 21 3^ 6 1^ ® 3^ u. a., ferini« 2) 2*. u. a.; 
Noni. u. Acc. Neutr.: eblife 21 3% alliö 21 4^ guttiö 6 3^ a. a.; 
Superlativ: burd^leud^tigiften u. ©rofemed^tigiften 21 3* , ettiften u. beruntptifte 
6 1^, femer gemerinifi, groffifl, «ntirjien, ubirften, argiften, aHirgelcrtift, 
lengifi, aEerfd^dtißen, allerliftigifien, geleretiften, fiunbirft; 
Verbalfonnen : arbeptift, trawijt, mugift, rooltift, magifi, ffeuffit, laffit, 
TOcd^fcHn; Adverb. langiö = längst; Dbir 212^, 314* u. a., auch 
ubirfd^ToeuKid^ö, ubirl^od^mutigö, ubirfreoclid^ö u. a.; 
1521: e. Dnterr. b. bepd^tfinber 31 1* ubir; a. b. obtrd^r. b. b. entfeerö 
31 1* t)btrd^rijWid&, rbirgerijMid^, rbirfunftUd^; 6. mbberfpr. iBut^erfe 
31 1* fepni«, l^od^gelertiflen, gottiö; b. 36. 5pf. 21 P brepffigift u. a.; 
1522: 2lu6L b. @p. v. ßfiriftag U Vit 5* Dbirbruffig u. a.; 
1523: Br. a. d. Kurf. gottiö, ne^ijien; — SS. orbenung gottiö bienft; b. 
auBeno. r. gr. j. SRigfie 21 1* gotti§; e. »epftf. »r. b. rabt j. a3am- 
berg 21 1* offinbar u. a.; 
1523 bis 1525: a. 5C. 1. Mos. 4,7 werifi; a. %. v. 1526 u. 28 toerefi; 
1523 bis 1525 u. 1527: a. %. u. T)b. b. 1. b. aRofe: 3. Mos. 18,21 ©ottid; 

a. X. V. 1626 ©ottefi; 
1523 bis 1525 u. 1528: a. %. 1. Mos. 14,18. 19. 20. 22 Ijol^iten u. 
^öWt; doch 1526 u. t)b. b. 1. b. aWof. 1527 sowie »ib. v. 1545 ,e*; 
1523 bis 1528: a. %. 3. Mos. 18,23 roerbijt; »ib. v. 1545 toerbefl; 
1524: ®. gefd^. n). eJot e. ©rb. Hofter ^ungfraroe 31 i^ gottiö; tu %. 
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Matth. 2,6 Mepnift, Mätth. 3 fomift, ubir, ©ottiß; Matth. 4 ubir, 
fcßifi, anbctift, mecriö; Matth. 5 flerinift 2 mal, ubteantwortte, werbifi, 
e^trid^ nel^ifien; an allen diesen Stellen setzt die Ausgabe von 1526 
,e' ein und so fast immer; 

1525: SB. b. l^pmeL propl^cten 21 1* offinbar, @. ©. v. b. jcrflörung Serufalem 
21 1* ®otti§; (^. e^riftl. rormanung r. cuffcri. Ootti« bicnjie offlnbar 
2 mal, Ubirftcn 2 mal, nc^ificn 2 mal, ®ottiS, l^ol^iiten; 

1526: ®. SKcffc 211*; n. 5C. nur selten, so Matth. 9,18 obirjtcn, S3ib. v. 
1545 Dberficn. doch V. 28 u. 34 auch tt. X. v. 1526 öberfien; 

1535 Brief: burd&Ieud^tigifl 

§ 29. 
Obersächsisches kurzes ,i^ für mhd. kurzes ,ü'. 

Schon im 15. Jahrhunderte steht in obersächsischen Urkunden ,i' für 
mhd. kurzes ,1i*, so in einer Leipziger v. 1452 [Ood. Sax. n. 8 Nr. 289] 
bctriglideit Im jetzigen obersächsischen Dialekt ist ,ü' durchweg zu 
,i' entrundet [Franke, d. obersächs. Dial. Progr. Leisnig 1884 § 37]. 
Luther zeigt für diesen Lautwandel und zwar noch in der Bibel v. 
1545 folgende Beispiele: 
abtrinnig Ps. 66,7. 68,19, doch ebenso oft abtrünnig Spr. 3.32 u. a.; 

Dttcrn ©ejid^te Matth. 23,33. 

Langes L 

I. Mhd langes ,i' bei Luther. 

§ 30. 

Mhd. langes ,i* für nhd. ,ei*. 

Von den hier in Betracht kommenden Schriften der hochdeutschen 
Kanzleisprache haben altes nicht zu nhd. ,ei' diphthongisiertes langes 
,i* noch am wenigsten selten, dem Dialekte gemäss, die thüringischen 
Urkunden. 

Luther weist nur wenige Falle auf wo die Diphthongisierung von 
langem ,f unterblieben ist, und zwar erklärt sich dieses durch die infolge 
der Zusammensetzung eingetretene schwächere Betonung [Neben- 
ton], so bei der Verkleinerungssilbe lin = ,leinS bei biffit = ,diesseit* 
und jenftb = jenseit', femer einige Male in ri(§ = ,Reich' in Zusammen- 
setzungen, falls es hier nicht blosse Druckfehler sind. 

1. Eigentümlich verhält es sich mit der Verkleinerungssilbe 
,lein^ — Bis 1619 steht bei Luther ganz überwiegend wie jetzt die 
diphthongisierte Form Icin^ dann aber nur noch selten, jedoch noch 
vereinzelt in der Bibel von 1540. 

Herrschend jedoch ist von 1520 an lin, wie auch Seb. Franck 
schreibt, so ,pünctUn'. Hier haben wir also ein Zurückgreifen Luthers 
zur alten mhd. Form vor uns. 
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Bdege: 1516 Titel 6. gc^iftL ebL bud^lc^nn; — 1518 6. b.aJ^cologia 
31 1* »ud^Iegn; — 1522 SB. ©elid^en S. 1. Mos. 1,27 mcnlein u. frewlein, 
wo die Bibel später lin setzt; — doch 1. Mos. 48,30 hat das a. 3^. 
V. 1523 bis 28 femerlcp und die gib. v. 1534 bis 40 fcmmericin. 

Hingegen lin 1520 Slbel © 4^ wortlin, 6 1^ fludlin, funbün, 6 1^ 
glofelitt n. s. i.; — 1525 Brief a. b. ^erjog r>. $r. tncgbcUn; — 1541 
SB. $. SBorfl S) 2* SBeiblin, Äinblin u. s. i.; — 1545 SWb. Luc. 5,24 
betlin, Matth. 13,30 bünbßn, Jes. 8,15 fetlin, Sach. 8,5 fncblin mh 
meiblin, Ps. 102,7 fü|Un u. a. 

2. Q^rade umgekehrt verhält es sich mit ,diesseit' und jenseit': 
Beide Wörter haben bis 1525 häufig fi^t oder ftt, 1526 schon seltener, 
und zwar steht ienfib noch einige Male 1539, dann schwindet fib ganz. 

Belege: biffpt später biffit 1. Mos. 32,24 a. SC 1. Ausg. v. 1523, 
V. 1524 u. 1525; — biffeit und biffcib.a. SC. v. 1526, toK b. 1. 6. 3Wofe 
1527, SKb. V. 1534 bis 45. 

il^enftb und ienRb Matth. 4,13 n. SC. v. 1524 u. 26; jcnfeib Sib. 
V. 1545. 

3. Ganz vereinzelt sind erbrid^ = Erdreich und fipmclrid^ 3?. b. 
S3opfium 1520. In ,3Son §imel l^od^ ba !om id^ l^cr' reimt L. l^immclreid^ 
mit en)i9lci(ä^; anfänglich el^rgilidtevt = Ehrgeiz 1520 e. f. a. b. Sapji 21 4^ . 

4. Für ,Leinwand* schreibt Luther noch in der Bibel v. 1545 
litttoab Hes. 9,3. 11 u, 10,6, wiewohl er leinen schreibt 3. Mos. 13,52, 
Möglicherweise ist hier vielleicht infolge der Konsonantenhäufung 
Verkürzung eingetreten, wie ja auch das jetzige Schriftdeutsche 
,linnen* = mhd. ,linin' [beide ,i^ langj hat, so dass lintoab mit kurzem 
,i' zu lesen ist. 



IL Langes yV bei Luther für mhd. ,ie^. 

§ 31. 
Nhd. langes ,i* für mhd. ,ie*. 

Wiewohl die kursächsische Kanzlei und Luther meist noch ie 
schreiben, so soll doch damit zweifellos, wie noch in der jetzigen 
Schriftsprache, nicht mehr der alte mhd. Diphthong, sondern nur die 
Länge des ,i* bezeichnet werden, da bei beiden das ,e' nicht selten 
fehlt, so 

kqrsächs. Kanzlei: Br. des Kurf. a. d. Kaiser v. 1524: ,binen^ 
binfl' u. a. ' 

Luther: 1520 SB. b. fl. toerdenn lipli^ erfiilt; 2lbel 21 3^ Dorgiffen; 
W). V. 1545 2. Mos. 5,18. 19 jigel, Jes. 1,6 ftrimen, 2,21 frid^en, 28,20 
f Antigen u. a.; 

femer da auch von Luther das aus mhd. kurzem ,i* verlängerte 
,i' durch ic vielfach bezeichnet wird [§ 16,1]. 
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§ 32. 
Mhd. langes ,ie* für nhd. ,ü* 
hat Luther vielleicht ausnahmslos in den Verben: 
liegen = lügen: Slbel 1520 2)1% SB. $. SBorft"1541 SB 2» u. a.; »ib. 

V. 1545 Ps. 55 12' 
bctriegen Slbel ^i% f. a. b. »apfi Sco 1520 21 2 ^ 
triegen Slbel ® 1\ »ib. v. 1545 Ps. 55,12; 
und ebenso die Ableitungen bctrieglid^ 95ib. v. 1545 Marc. 4,19; 

1. Mos. 34.13; 
bctricgcr 1533 SS. b. SBindfelmcffe 21 3; 
triegcrcri f. a. b. »apft Seo 1520 31 2\ »ib. v. 1545 Jer. 9,6. 

Die von Mönckeberg aufgeführte Form lügen: Sib. v. 1545: Hos. 7,1 3: 
SBcnn Rc nid^t wiber mi^ lügen lereten 
ist jedenfalls als Plural von dem Substantiv ,LugeS das schon mhd. 
,lüge' lautet, aufzufassen. Zweifelhafter ist es mir in Sfntto. a. Jtönig 
^enri(]&« b. 1522: Sil»: 

Sügen tl^un rogr m(f)t, 
was entweder heissen soll: Lügen [Plur. v. Lüge] machen wir nicht, 
oder die im jetzigen Dialekt so geläufige Umschreibung mit ,thun' far 
,wir lügen nicht' ist. Im letzterem Falle wäre diese Form ein Vor- 
läufer der Verdrängung von ,liegen' durch ,lügen' infolge von An- 
lehnung an jLüge'. Nach § 31 ist natürlich ,te* als ,i* zu lesen. 

§ 33. 
Mhd. ,ie' für njhd. kurzes ,i^ 

Mhd. ,ie' ist in: ,flenc, gienc, hienc, lieht, dierne* infolge der 
Konsonantenhäufung zu kurzem ,i' im Nhd. verkürzt worden, also ,ging, 
fing, hing, Licht, Dime^ Bei Luther überwiegt aber in diesen Wörtern 
durchaus noch das ,ie*, und wenn er zuweilen auch nur ,i' schreibt, 
so ist dieses durchaus nicht als kurzes ',i' aufzufassen, da er ja selbst 
für altes mhd. ,ie* dieses thut [§ 31], sondern es ist die Aussprache: 
,fing, ging, hing, Licht' anzunehmen, nur in ,Dime' ist wahrscheinlich 
schon Verkürzung eingetreten: 

fleug: 1541 SB. $. Sffiorft S 1\ SMb. v. 1545: Joh. 21,3. Apost. 1,16; 
giengen: 1520 Sübel ® 2^ SB. ^. [SBorft S 3\ gieng »ib. v. 1545: 

1. Mos. 34,1. 6, Joh. 13,1; 
^ieng: S5ib. v. 1545: 1. Mos. 34,3, 2. Chron. 3,12; doch l^ing 1. Cor. 12,2; 
lie^t: SB. 4 SBorft ® 3\ Sib. v. 1545: 1. Joh. 1,5, Matth. 5,14. 15. 16; 
jedoch bime Sib. v. 1545: 1. Mos. 24,14. 16 u. 34,3. 12. 

III. Md. langes ,i' bei Luther. 

§ 34. 

Md. langes ,i* für nhd. ,je'. 

Wie der mhd. Diphthong ^ief im Mitteldeutschen in ,i* kontrahiert 
wird, so geschieht dieses auch in ,ie*= je* und seinen Zusammensetzungen, 
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Bei Luther findet sich ebenfalls öfter bis 1531 ibcr, igUd&er, pbcrmann, 
i$t, dann aber mit Ausnahme von i|t und jglid^ nur noch selten: 
1520 5B. b. »apftum tbcr; SB. b. g. tocrdenn iber, iglii^er, ibcttnatm, i|t, doch 

xj^e, ril^emanbt; 3lbcl 21 3* pberman, i^t u. o., doch peglid^er 8 1^ u. 3^ ; 

doch damals auch pe| = jetzt; — (l%.y. 1523 bis 28 : 3. Mos. 25,13 

tiberman, Sib. v. 45 ieberman; — Br. v. 1529 a. b. % v. 3liga 

i|t, desgl. in dem Br. v. 1531 a. b. Surgmflr t). SReocI u. in d. 

Br. a. d. Kurf. v. 16. Mai 1545; i|t Slb. v. 45 Jer. 2,36 u. i.; 
. Jlunb Judith 11,11, 2. Petr. 3,8; iglid&c 1542 6^r. ©cfeng 5Borr.; 

iglid^ u. jglid^cr n. X. v. 1524 u. 26 u. Sib. v. 45 Matth. 6,34; 

jbcrman 1533 83. bcr SBindfelmeffc 6 3. 

Kurzes E. 

/. Mhd. kurzes ,e' bei Luther. 

§ 35. 
Mhd. kurzes ,e* für nhd. ,ö*. 

Luthers Schriftsprache ist viel reicher an ,e* als die jetzige, da 
mit ,e' nicht bloss die Umlaute von kurzem und langem ,a* bezeichnet 
werden, sondern sich auch altes mhd. kurzes ,e' für nhd. ,ö^ erhalten hat. 

Wie mhd. schreibt Luther durchgängig: ergeben, ®rge|Ii(3^feit, 
©rge^ung, l^elle, l^cKifd^, lefd^en, feffcl, Icroc (vereinzelt laroe), Ictoin, f^epffen, 
©d^cpffcr, fd&weren = schwören, befd^werer = Beschwörer, getoelbe, ent= 
und geroenen sowie jwelff, jwclfftc. — Sewc, fd^toeren und cttt== u. gcroencn 
haben wohl schon ,6*. Allerdings findet sich jwolff und jtoölfftc einige 
Male, so 35. b. greplberit v. 1520 35 1», doch taucht ja diese Form 
schon in mhd. Zeit auf, sonst habe ich noch ein einziges Mal crgö|cn 
gefunden: 1528 äuöl. b. 10 gcpot m 5^. 

Für das alte ,e* seien nur einige Beispiele angeführt: 
ergeben: d. 5. 6 u. 7 6. aRatt^. 1532 g 2^ »ib. v. 1545 Ps. 94,19; 
6tgc|Ud&fept: e. f. Dnbenocpf. w. m. beid^tcn 1519 S 3*; 
ergclung: «ib. v. 1545 Hebr. 11,25; 
^el: f. a. b. S3apft fico 1520 » 2^ , IieKc 333. ^. SBorii 1541 © 4* u. 4^ 

33ib. V. 1545 Jona 2 3* 
l&eEifd^: SB. $. aaSorji 2) 4*; »ib. v. 1545 Matth. 22,33; 
lefd^en: ®runb t). urfad^ 1520 D 4*, SS. b. g. toerdenn, 35ib. v. 1545 

2. Ghron. 39,25, Am. 5,6; — Scfd^nepffe 2. Mos. 25,38; 
IcTöe: 1525 e. d&rifil. oomtanunge t). cuffcri. ©ottidbicnfle; S3ib. v. 1545 

Micha. 5,7; letoin Hiob 38,39; 
fd^epffen: 4 troftl. pf. 1526 21 5% Sib. v. 1545 Joh. 2,8; 
©d^epffer: &)x. ©cfeng 1542 JBorr.; 
fd^tocrcn: 35. b. g. toerdcnn 1520, Brief v. 1535, Sib. v. 1545: 4. Mos. 5,19, 

Ps. 102,9, Hohel. 5,8; 
befd^weerer: Slufel. b. ep. v. cu. a. d&rijiag 1522 fff 3% befd^weretf »ib. v. 

1545 Ps. 58,6; 
geroettc: »ib. v. 1545 Jer. 20,2; 
^nttö^nen: »ib. v, J545 l. Mos. 21,8; 
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getod^im: 6|r. (Scfentg aSotr. 1542; geroenm: 35ib. v. 1542 1. Macc, 1,51; 
jroctff: Stufet h. ep. tj. S^ijlag 1532 M. Ut5», erwanwg^ j. fiibe 1525 

3fl*; 
jwelffte: i>. lia. ^ 1526. SC l^. 

§ 36. 
Mhd. kurzes ,e* für nhi ,V 

hat Lttther noch in tpetrcn = wiirren, sa 1520 Slbel 21 3,^ »orroerrct 
amal, wä im f. a. $ai^{l £eo. 



Altes ^mhd. kurzes ,e' für nhd. kng^ ,e^ liiat L. möglicherweise 
noch in feie u. fielen [§ 17]. 

IL Nhd. kurzes ,e' fehlt bei Ltäher. 

§ 37. 
Mhd. ,r* für nhd. ,er' nach ,ei, au, eu*. 

In dem Brief des Kurt a^ Herz. Joh. v. 1525 steht ^pdurett* 
gleich jB^^ern*. 

Auch bei Luther ist der nhd. Übergang von mhd. ,irj ^^y iur* 
zu ,eier, auer, euer* erst in spärlichen Spuren zu merken, so fast immer 
feiten: a. %. v. 1523—28, S5ib. v. 84—40 2. Mos. 5,1, SJib. v. 45 

Ps. 42,5; doch feierete 2. Mos. 16,30; 
f(ä^Ie9ret: a. 2;. v. 1525 u. 28 t. Mos. 38.14, doch fd^Iegert (ei) a. 3^. 

1523, 24, 26 u. »ib. v. 1534 bis 40; 
baut: 1520 «bei » 2» u. a., »ib. v. 1545 Eicht. 4,11; 
lauten: 1520 ®tunb t). t)tf. 1. Mos. 3,15; 
ntottt: 1520 »bei ä 4\ » 2* u. a., Manuskr. u. Dr. v. 1532 u. 1545: 

Jer. 1,18 u. a.; — nteutlin »ib. v. 45 Hes. 46,23; 
fawt: 0. 2;. V. 1523—26, doch fawet o. SC. v. 1628 u. pb. b. 1. b. 3Kofe 

V. 1527; — ©anjtteig »ib. v. 1545 3. Mos. 2,11, 1. Cor. 5,6; 
t)ngefeutten: a. X. y. 1523, »ib. v. 45 (ew) 4. Mos. 6,19; 
ttawen: 1541 SB. iß. SBotfi » 1\ »ib. y. 1545 Jes. 19,8, Hes. 31,15; — 

ttautbtot Hes. 24,17; 
fen)t = Feuer 1520 Slbel 6 1\ S) 3* u. a., 1541 SB. $. Sotjt ® 3\ »ib. 

V. 1545: 3. Mos. 2,10 u. 24,7, Jer. 21,12 u. m., doch fewet 

SB. $, SBotjl 3) 4% »ib. v. 45 Jer. 21,10, Nahum 3,19; 
fieut u. ftetot »ib. v. 45; 2. Ohron. 24,6 u. 9; 1. Macc. 11,35; 
jteuten: Brief v. 1535, »ib. v. 45 Jes. 10^85; 
tl^eut: 1520 Slbel ® 2\ 1541 SB. $. SBotft 8 1\ doch tewete a. SC. y. 

1523: 1. Ausg. 1. Mos. 12,10, jedoch »ib. v. 45 dafür Sd^erotung. 

HL Md. kurises ,6* bei Luther. 

§ 38. 
Md kurzes ,e* für ,i^ 

Im Ostmitteldeutschen steht kurzes ,e* für kurzes 4^ viel setten^ 
als im Westmitteldeutschen, nur ^brengen* für ,bnBgen* ist auch hier 
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sehr häufig. Letzteres sehreibt auch die kursächsisMäie Kaoizlei Boeh 
zu Luthers Zeiten zuweiles, so i. d. Br. d. Kurf. a. d. Kaiser t. 1 524 
jtttitbrengt*. 

Vereinzelt taucht auch bei Luther bis 1529 brengen auf und zwar 
auch in Briefen, so 1520 SS. b. fl. xo^dem; — btenge Konjunktiv 1527 
t)b. b. 1. b. 3Jfofe 61^, brengcn Br. v. 1529 a. b. SR. v. Kiga. — Chr. 
Walther fuhrt ,aSttibbrinflen* als echt Ditherseh auf. 

Noch seltener finden sich in den Drucken Lathers einige andere 
Wörter mit kurzem ,e' für ,i'. Es ist daher wahrscheinlich, dass sie von 
den Setzern herrühren, so: 
1520 fß. b. 9. wetdenn fpetelmeifter, funigeti = Königin, in welche» Wort 

allerdings jetzt im obersächsischen Dialekt ^gen' gesprochen wird. 
1525 aß. b. I^pmel. propl^. em für ,imS doch ahmt Luther wohl an der 

betreff^den Stelle den Dialekt der Schwarmgeist^ nach, die er 

redend einfahrt; — 1533 85. b. SBindfeImcffe » 3^ germehmg, fetmdt. 

Femer noch wefcl und wefelin = Wiesel, wo jedenfalls schon 
langes ,e^ anzunehmen wäre. 



Über kurzes ,e' als Umlaut von kurzem ,a' vergl. § 22. 

E. 

Über aus mhd. kurzem ,e* verlängertes ,6' bei Luther vergl. § 16 
n. über ,e' in feroe, fd^eten und mU u. getoenen § 35. 

Md. ja' hei Luiher. 

§ 39. 
Md. ,6^ für mhd. u. nhd. ,ei-. 

Auch ,6^ hat bei Luther ein weit grösseres Gebiet als in der 
jetzigen Schriftsprache. Zu dem gewöhnliche nhd. ,g' kommen besonders 
zwei mitteldeutsche. 

Schon in mhd. Periode wurde im Mitteldeutschen altes ,ei' viel- 
fach zu ,6* kontrahiert [Weinhold mhd. Gr. § 65]. 

Auch die obersächsischen Urkunden liefern Beispiele für diesen 
Vorgang anfangs spärlich, häufiger- im 15. Jahrhundert; so steht in 
einer Meissner v. 1409 [Ood. Sax. II, 2 Nr. 805] j^eligtum'. Jetzt ist 
im thüruigischen, obersächsischen und schlesischen Dialekt dieser Laut- 
wandel vollständig durchgeführt [Pranke obers. Dial. § 51]. 

Bei Luther ist letzteres der Fall in rocgcm = ,weigem* und 
pen}ig = mhd. zwdnzec, nhd. zwanzig. Beide Wörter kommen schon 
in md. Werken der mhd. Periode nicht selten mit 6 vor, so ,wegern' 
Sachsenspiegel 1,63. 3; zwSnzec Tristan Heinrich 1520; Elisab. 1461 u. a. 

Belege aus Luthers Werken: 
Tüegem: Br v. 1531 a. b. »urgrmftr t). 9let)el; S3ib. v. 1545: 1. Mos. 39,8, 

Hiob 6,14, Spr. 30,7 u. a.*); 

♦) Die Angabe von Pietsch, S. 40 dass Luther später nur »weigern* hätte, 
ist also irrig. 
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jroenlig: 1520 Stbel 6 4% jtoenfeiflfte abcl 21 2^ b. 127. 5pf. v. 1524 
31 1 • , a. X. 1523 bis 28 u. Säib, v. 1534 bis 45 : 1. Mos. 31,38. 41 u. i. 

Öfter auch juncflung. 

Sonst findet sich ,e* für ,ei* nur vereinzelt: 

1520: SB. b. g. TOcrcfcnn fd^med^Icrn; 

1528: auöL b. ep. t). abucnt 31 3^ cnjcln; 

1529: bebe Br. a. h. % v. SRiga; 

1532 hat Luther Jer. 37,21 im Manuskr. Icrib, im Druck jedoch leb 
für mhd. leip nhd. Laib, seit 1539 steht dafür in den Bibel- 
ausgaben leblin. 
Für ,Seil' schreibt Luther Plur. Hohel. 11,4 fcelcn, Hiob 30,11 

sogar in der SJib. v. 1543 n. 45 faelen neben dem regelrechten feile 

Ps- 2,3. 

Mal. 1,14 in den früheren Ausgaben ber SSorteiUf(]^e, nur in der 

Bibel V. 1545 tjortelifd^e. 

§ 40. 

Der mitteldeutsche Umlautsvokal ,e* für den mittel- und 

neuhochdeutschen ,ae*. 

Wenn Luther in Übereinstimmung mit dem Mittelhochdeutschen 
und der damaligen Kanzleisprache den Umlaut von mhd. kurzem ,a* durch 
,e* bezeichnet und nicht durch ,äS wie die jetzige Schriftsprache, so liegt 
darin ein blosser orthographischer Unterschied, ähnlich ist es auch mit 
,eu**) für das jetzige ,äu*, wiewohl hier allerdings das Mhd. meist 
,öu* doch auch schon ,eu* schreibt. Denn unsere mündliche Sprache, 
vorausgesetzt dass sie nicht unnatürlich gekünstelt ist, macht keinen 
Unterschied zwischen kurzem ,e* und kurzem ,ä*, sowie zwischen ,eu* 
und ,äu\ Ganz anders verhält es sich mit dem e (S), womit er und die 
gesamte Kanzleisprache seiner Zeit [§ 10] den Umlaut von ,ä* bezeichnet. 
Hier haben wir es mit einem alten lautlichen Unterschied des Mittel- 
deutschen von dem Oberdeutschen zu thun. Wie schon § 18 erwähnt 
wurde, erfolgte dieser Umlaut des Mitteldeutschen von ,ä* zu ,e* früher 
als der des Oberdeutschen von ,ä* zu ,ae*, und streng wird der Unter- 
schied der beiden Dialekte während der mittelhochdeutschen Periode 
festgehalten, ein Beweis, dass auch in der Aussprache des oberdeut- 
schen ,ae* und des mitteldeutschen ,e' eine Verschiedenheit herrschte. 
Der mitteldeutsche Umlautsvokal ist der ältere, und ganz naturgemäss 
musste er sich mehr von dem ,ä* entfernt und mehr dem ,e' genähert 
haben als der jüngere oberdeutsche. Bezeichnet man die Zwischenstufen 

e a 6 

zwischen ,a' und ,e* mit ,a* und ,e', so entspricht ,a' jedenfalls dem 

R 

oberd. ,ae* und ,e' dem md. ,e*. Wenn nun die hochdeutsche Kanzlei- 
sprache und Luther ,e' als Umlaut von ,ä' verwenden, so haben wir 
darin das Herübemehmen eines alten mitteldeutschen Bestandteiles zu 
erblicken. 



*) Belege § 115,2. 
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Dass unsere jetzige Schriftsprache denselben wieder durch ,ä* 
verdrängt hat, mag vielleicht weniger eine Folge oberdeutschen Ein- 
flusses als vielmehr des historisch- etymologiscl^w Prinzips sein, dem 
zufolge auch der alte gemeinhochdeutsche ümlautsvokal ,e^ für kurzes ,a^ 
durch ,ä' beseitigt wurde; doch kommt dieses bei der Darstellung der 
Sprache Luthers ganz ausser Betracht. Bei diesem aber ist ,e^ für 
mhd. ,ae* durchaus herrschend. Dafür nur einige Beispiele: 

Brief v. 1517 a. d. Kurf. gnebigiter; 1520 Slbel toere = wäre 
21 2*, meffig = massig 21 2^ u. i.; W). v. 45 ©ccmann = Sämann 
Marc. 4,3, ierig Mich. 6,6 u. a.; Br. v. 1546 a. d. Kurf. Dntcrtl^cniglid^. 

Über ,6* für ,&' vergl. § 20. 

Langes A. 

Zwei vereinzelte ,a* für mhd. ,ae* finden sich allerdings in der 
Ausg. d. n. X. gedr. d. H. Luft 1524: 1. Petr. 2,12. 14 Übeltäter und 
Toolt^ater, doch rühren diese jedenfalls nicht von Luther her. 

Kurzes A. 

über das möglicherweise noch kurze mhd. ,a* in mancn = ,mahnen'' 
u. seinen Ableitungen vergl. § 17. 

Md. kurzes ,a^ bei Luther. 

§ 41. 
Md. kurzes ,a' für mhd. kurzes ,0*. 

Bei Luther hat kurzes ,a^ nicht viel mehr Umfang als in der 
jetzigen Schriftsprache, indem zu dem gewöhnlichen nhd. kurzen ,a^ 
einige md. von geringer Verbreitung kommen. 

Schon in der mittelhochdeutschen Periode hat das Mitteldeutsche 
vielfach kurzes ,a' für kurzes ,o^ In der kursächsischen Kanzlei wird 
dieses auch noch häufig geschrieben, so in dem Br. d. Kurf. a. d. Herzog 
Johann v. 1525: ,na(ä^, = ,noch^ ,^aV (welches die ältere gemeindeutsche 
Form ist) = ,soll', ,bad^ = ,dochS ,ab* = ,ob*. — In den Wörtern: 
,doch, noch, ob*, wird jetzt noch im obersächsischen Dialekt ,a* gesprocheu 
[Franke, obersächs. Dial. Programm Leisnig 1884 § 40]. — In den 
thüringischen Urikunden um 1520 steht ,abber' = ,oder*. häufig. 

Bei Luther erscheint ,a* und zwar auch meist in dem alten 
fall = ,sollS femer in ha^ = ,doch', naiS) = ,noch*, abber = ,oder* bis 
1521 ziemlich häufig, dann zuweilen in den Drucken noch bis 1524, 
in den Manuskripten vereinzelt noch bis 1529. 

Belege: 1516 ®. gcgfll. ebt. bud^l. 21 V faß; 

1517 Br. a. d. Kurf. abbcr; 

1518 e. bcutfd^ Jl^eologia 21 1» faB; 

1520 SB. b. Sapilum 21 1* u. öfter nad^, bad^; 33. b. g. werdEcnn bad^, nad^, 
ab, abber, daneben auch obber, auggerattet für ausgerottet; 2lbel 
bad^ S3 4^ u. öfter, fal ©2% öfter nad^. 
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Die Ausgabe des n. %. v. Sept. 1522 liat nur Boch 4mal abber 
Matth. 15,5. 1«,26. 21^25. 25,89. jedodh mehr als iOmal jjbber. — In 
d«m Br. a. d. Ktuf. y. 1528 steht nur obber und zwar 4inal. 

1524 n. X. Mattk. 5,25 m^j jedoch n. X, T. 1526 und Bii. 
V. 45 n(H|. 

1529 Brief «a b. di. «. Sliga: <xi. 

In ,91^ ^ott t)Ott l^immel fil^ barcin* reimt L. mal auf foIL 

Das vereiHzelte nad^ 1538 ^ b. SBindEcImeffe ® 3 rührt wohl vom 
Setz«' her. 

§ 42. 

Md. kurzes ,a' fär kurzes ,e\ 

In ,selb' und dem Präfix ,ent' haben schon md. Schriften aus der 
mhd. Zeit zuweilen ,a', so ,dem salben' Herbart 13 609, ,antwardeB* 
Köln. Sadisensp. 

Y'exrauzelt ist dieses auch anfänglich in den Drucken Luthers 
der Fall, doch rühren diese Formen wohl nicht von ihm selbst her, 
so falb 1520 SS. b. »apfium, an|unbet SB. b. g. tDercfcnn. — Öfter aber 
hat Luther bofam für ,BusenS so 1529 b. cated&iöm. 31 2*, SJib. v. 1545 
Jes. 65,6. 

Über kurzes ,a* = kurzem ,ä* bei Unterbleibung des Umlautes 
vergl. § 21. 

Langes A. 

J. Mhd. ydif hei Luiher. 

§ 43. 

Schwanken zwischen mhd. ,ä' und nhd. ,S\ 

Zu ^m gewöhnlichen nhd. ,ä^ kommen bei Luther zunächst zwei 
nicht weit verbreitete und immer mehr to d^ Einengung begriffene 
mhd. ,ä^ 

In den Präsensformen von ,gehn' und ,stehn* bat die kursächsische 
Kanzlei nur ,eS so in dem Br. d. Kurf. a. d. Kaiser v. 1524: ,juftel^e, 
juflctt*; in dem a. d. Herz. Joh. v. 1525: ,ill^ett, gelten' [2 mal]. 

Bei Luther finden sich neben den herrschenden Formen mit ,e* 
die Formen mit ,a* bis 1523 uicht selten, dann bis 1530 vereinzelt. 

Belege: a) 1520 f. a. »a# 8eo galin » 3\ 35. b. gretil^ept 31 4^ 
x>rt&q/x\^ SC 3*, galjt SC 3\ 5B. b. »apftum ga^n Inf. u. Konjunkt., ga^t, 
3lbcl gand = geh Imperat.; 

1523 a. %. 4. Mos. 16,46 gaug Imperat, »ib. v. 1545 ge^c; 

b) 1520 f. a. »apii Seo ftal^t »2% 35. b. gr^p^cpt aufferfia^cn 
3C2% bcjtal^c 33 1^ 

a. %. V. 1523 bis 28: 4. Mos. 10,35 ftanb Imsj^rat, doch Sib. 
V. 1545 ficl^e; in dem 1530 gedichteten ,@in fefie JBtttg ifi tmfer ©ott* 
reimt L. ftan mit plan. 



Digitized by 



Google 



II. A^^M^Bttt: Die Lftate Luthers nach iturer phonetischen Verwaadtechaft 47 

§ 44. 

Schwanken zwischen mhd. ,4' und iihd. ,ö^ 

Die kursächsische Elanzlei hat schon ,on^ = ,ohneS so in dem 
Brief des KurArsten a. d. Kaiser v. 1524. 

1. Bis 1521 hSlt sich bei Luther ,a' in dem einfachen an = mhd. 
,äne* = nhd. ,ohne*, in too, tat = ,Kot', ftram = ,Strom^ taS^t = ,Docht* 
zniveüen 

Belege: an 1617: S). 7 pufepf. SBittenBerg » 2», 1520 Slbel » 1*, 
1521 b. 31. pf. 3) 4^ doch m 1522 n. X. 1. Pötr. 2,24 n. i; 
wa 1620 Slbel € 1^, doch meist wo, so »3*, «a^u « 3^ 

2. Bis 1522 hüt sich bei Luther angefeilt 11. 2:. v. 1622 Luc. 10,31, 
später ongcfel^r. 

3. Noch 1545 schwanken antme^tig und onmed^tig, sowie axQtoan 
und argtool^n, ätem und Dbem. 

Belege: ammed^tlg »ib. v. 1545 Bicht 4,21, Ps. 88,16, Neh. 4,2, 
Dan. 8,18, doch omne^ig Ps. 77,5; 
atgroal^n 1530 SB. (Sl^efalen ® 1^, »ib. v. 1545 1. Tim. 6,4; axQxmn 

2. Macc. 3,32; doch orgrool^tt SB. §. SBorft 1541 3ll», orgwon 

m. V. 1545 Sir. 37,11; 
Dbem Pred. 3,21; Hiob 32,8; 33,4. 



Über nhd. ,&' = iBbd. kurzem ,a' bei Luther vergl. § 16. 

II. Md. ,ä^ bei Luther. 

§ 45. 
Md. ,&* für mhd. ,eS wo es nicht unterbliebener Umlaut ist 

Das Mitteldeutsche hat auch ,&' in ,Iere^ = die ,LehreS sowie in 
dem Imperf. u. Partiz. Perf. ,lerte, gelert, kerte, gekert*. Hier ist es 
aber weder unterbliebener Umlaut noch B&ckumlaut, sondern eiae von 
beiden unabhängige mitteldeutsche Wandlung [Weinhold, mhd. On § 60]. 
Anfänglich hat auch Luther, jedoch ziemlich selten, diese Formen kre, 
gelatt^ Dorfart^ später aber nur noch gektt. 

1520 Slbel S3 4* bte laxt, ungebtrt. In ßif ®M lom fimmel ft^ 
batein* reimt L. lax mit offenbar. 

fß. b. äSapflum Dortart 



Über md. ,ä* = nhd. langem ,ä* infolge des unterbliebenen Um- 
lautes vergL § 19. 
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Kurzes 0. 

L Mhd. kurzes o bei Luther, 

§ 46. 

Mhd. kurzes ,o* für nhd. ,u*. 

In maulroorff = mhd. moltworf 33ib. v. 1545: 3. Mos. 11,30 hat 
Luther das alte ,o* bewahrt, möglicherweise aber schon wie der jetzige 
obersächsische Dialekt zu langem ,o^ verlängert. 

Altes mhd. kurzes ,o* für nhd ,6' hat Luther noch mutmasslich 
erhalten in rool, roonen, geftolen und für mhd. kurzes ,u' in fon vergl. § 17. 

« 
IL Md. kurzes ,o^ bei LutJier, 

§ 47.. 

Md. kurzes ,o* in ,ver'. 

Die gewöhnlichen nhd. kurzen ,o* bei Luther werden durch einige 
md. vermehrt. 

In der Vorsilbe ,ver* ist im Mitteldeutschen während der mittel- 
hochdeutschen Periode und auch jetzt noch oft ein ,o* oder ,u' vor- 
handen, so auch in den Schreiben der kursächsischen Kanzlei, hier 
jedoch als Ausnahme, während ,t)er' besonders in den Briefen an den 
Kaiser durchaus das häufigere ist. 

Br. d. Kurf. a. d. Kaiser v. 1524 ,tJorftanbtö' = Verstandes. 

Br. d, Kurf. a. d. Herz. Johann v. 1525: jüormagl, torbittung, 
t)orle9un8/ doch ,t)crlefeen, t)crft^anbcn, Derbpnc, ücrlepl^e. 

Luther dagegen hat in seinen Manuskripten und Drucken bis 
1521 fast ausnahmslos üor, zuweilen für, 1522 tritt Schwanken ein, 
von 1523 an aber steht in den Manuskripten und Drucken fast, von 
1534 gauz ausschliesslich Der. 

Belege: 1517 Br. a. d. Kurf.: t)orad&tcn, t)ornunfft 2 mal, tjorlafet; 

1518 e.-grcr)^ept b. ©ermons SBepfW. 3lblafe 91 1* Vorlegung; 
e. bcutfd^. X^eologia 21 1* t)orftanb; 

1519 e. ©. t). b. eiid&en ftanbt 31 V t)orenbert; 

1520 e. ©. V. b. f). ©acram. 2. Ausg. 6 3^ furioorffen; 

33. b. Sapftum voxbotttn, t)orfamIung u. a.; äbet 31 2* Dorad^tcr, üormefe, 
31 2^ tjorftcnbigcn 2 mal, t)orbicnen, 31 3* t>or]^i;nbcrt, Dortraroen, t)or^ 
nunfft, 31 3^ DOtbrucft, t)orlaffen u. i., ebenso 3S. b. g. rocrdenn; 

1521 ®runb v. vx^aö) 31 1* üorbampt; 6. Sßnterrid^t b. betjd^tfinbcr 91 1* 
t)orpottcn; ßuang. t). b. 10 auBfe^igcn 9( 1* üorbeutfc^t; d. 36 gj). 
üorlafecn, vovtxamt, t)ort^Iget; 

1522 SJuHa Gene 21 1* t)orbcutfd&t; & tr. Dormanung f. auffrul;r 31 l'por* 
manung, t)or^uten; 

doch: @. miffiue 31 1* Verfolgung; SBild^e pcrfon üerpoten feu el^L 31 1* Der- 
poten u. a.; 

1523 Br. a. d. Kurf. Derl^alten; ba§ e. ßl^rifil. t)erfamlung 31 l*u. a.; — - 
b. Sluffem). l greunben 5. Shgl^e vereinzelt t)ormeffen; 
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1525 6. 6l^r. t)ormanutt9e v. eujferL ©ottiöbienfte SK 1* oormanutifle; 
1529 vereinzelt aber noch in dem Br. a. b. SR. t). SKga Dorlauffen u. 
1533 58. b. SBBittdelmeffe St^ Dorpoten. 

Über das anfangs so häufige ,0^ für nhd. ,ö' infolge des unter- 
bliebenen Umlautes vergL § 18 u. § 25. 

§ 48. 
Md. kurzes ,0^ für mhd. kurzes ,u^ 

Es steht in md. Schriften der mhd. Zeit kurzes ,0' für kurzes 
,u' namentlich vor ,r\ desgleichen in dem Br. d. Kurf. a. d. Herzog 
Johann v. 1525: orfad^e. Jetzt wird im obersächsischen Dialekt kurzes 
,u* vor ,r* meist als kurzes ,0' gesprochen [Pranke, Obers. Dial. 
Programm, Leisnig 1884, § 59,3]. 

Bei Luther ist kurzes ,0* für kurzes ,u' namentlich vor ,r* an- 
fänglich und noch in der Bibel von 1545 nicht selten: 
1520: SB. b. »apfitum lopffer = ,Kupfer*; f. a. 93apji Seo » 1^ ortepH; 
a. %. V. 1523 bis 28 fie roorbcn; W>. v. 1545 ,u*; 
(L %. V. 1528: 2. u. 3. Ausg. bis 1525 u. 28 sowie S3tb. v. 1534 u. 35 

TDorben: 3. Mos. 7,12, doch a. X. v. 1523 1. Ausg., v. 1526 u. 

»ib. V. 1545 ,u'; n.%. v. 1524 u. 26 u. SKb. v. 45: Matth. 3,12 

fflorfffd^auffeltt; 
1524: ©epfil öefangt »ud^L SBonl^. roorbe; 
1533: e. br. a. b. j. grandfort; — 1541: SB. $. SBorjl immer roorji. 

Desgleichen noch fd^oö, mojd^el, botter, ©rfott; 
1545 »ib. 5DorteItaube Ps. 74,19 u. 3. Mos. 1,14 von der »ib. v. 1540 

an, während a. %. v. 1523 bis 1528 u. »ib. v. 1534 turtel u. 

türtel hat; roorfffd&auffcl Jes. 30,24; qonfi = Gunst Spr. 22,1; 

^oddn = Buckel 1. Kön. 7,31; »ogenjd^oö 1. Mos. 21,16. 

Kurzes Ör 

§ 49. 
Md. kurzes ,0' oder ,ö' für mhd. ,ü*. 

Eine Folge von dem Obigen ist, dass auch für kurzes ,ü', dem 

ümlautsvokäl von kurzem ,u', bei Luther nicht selten ,ö* oder ,0' steht; 

1520: ». b. »apflum toilfore = Willkür, erfoHet; ». b. g. roerdcnn 

fonbem = Sündern, |ornen, et|omen, erftornit, daneben er|umet, 

fie borffen; Slbcl Sl 4* fd^od^ter neben SC 4^ fd^ud^ter = schüchtern, 

ifemer toilfoer und roilforc, ftc borfften; 

a. 5t. 1523 bis 26: 2. Mos. 14,27 jior|ct, doch o. X. v. 1528 u. »ib. 

V. 1584 bis 45 jiür|et; a. SC. 1523 bis 28: 2. Mos. 15,1: gefior^ct 

u. geflötet, »ib. v. 1545 ,ü'; a. X. v. 1523 bis 28: 1. Mos. 31,31; 

i(ä^ fordete, »ib. v. 1536 bis 45 furd^tc; — n. ST. v. 1524 u. 26 

Matth. 8,32 u. auch »ib. v. 1545 jiorftet; — gonftig = günstig 

Br. V. 1531 a. b. SRat t). ditvtl u. Br. v. 1540 a. b. »urgmflr. t). 

SRiga u. a.; öberfeme 1533 33. b. SBindfelmeffc St 2. 

N. L. M. LXIV. Bd. 4 
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Avfiii diß S5tb. «v. 1545 hat noch gctoorffclt Jes. 30,24, ftör^en 
Jes. 22,19, Hes. 14,19, Dan. 4,10; t)erbörbe Jes. 38,11; Jörnen Jes. 8,21; 
wörmid&t Hiob 7,5 ; ^öäiin Hohel 1,11 ; fömcrßd^ = kümmerlich Dan. 9,25 ; 
^fölc wohl schon mit langem ,ö* = ,Pfühle* Hes. 13,18 u. a.; — 
Matth. 5,22 hat n. %. v. 1524 jumet, doch v. 26 u. S3i6. v. 45 ,ö^ 

Dem § 25 und § 35 Behandelten zufolge ist Luthers Schrift- 
sprache bedeutend ärmer an ,ö* als die jetzige, nimmt aber später 
darin etwas zu. 

Langes 0. 

über nhd. langes ,o' für mhd. kurzes ,o* bei Luther vergl. § 16 
u. § 46. 

Md. langes ,o' bei Luther. 

Besonders durch einige md. lange ,o* besitzt Luthers Schrift- 
sprache deren mehr als die jetzige, und das wichtigste davon ist das 
lange ,o* infolge des unterbliebenen Umlautes, welches aber immer 
mehr vor dem langen ,ö* zurückweicht, wie § 25 gezeigt wurde. 

§ 50. 
Md. langes ,o' für mhd. langes ,a*. 

Der Übergang des langen ,a* in langes ,o' ist eine zunächst in 
Oberdeutschland seit dem 13. Jahrhunderte eintretende Lautwandlung, 
jedoch breitet sie sich bald auch nach Ostmitteldeutschland aus. 
Auch im Obersächsischen ist sie zeitig nachweisbar, so schon in einer 
Freiberger Urkunde von 1333 Cod. Sax. II, 12 Nr. 78: ,fpitoI, l^ot, 
jjor, gobe'. Andere Belege: Pranke, Obersächs. Dialekt Progr., Leisnig 
1884. In der kursächsischen Kanzlei zu Luthers Zeiten ist sie gleich- 
falls häufig, so Br. d. Kurf. a. d. Kaiser von 1524: ,bofeIbö, bol^in^ 
albo' u. a. 

In einigen Wörtern ist dieses ,o* übrigens Schriftdeutsch geworden, 
so in ,ohne* = ,äne', wie § 44 gezeigt wurde. Dieses ,o' gegen den 
jetzigen Gebrauch ist bei Luther namentlich bis 1520 häufig, dann 
wird es schon etwas seltener, hält sich aber noch in der Sib. v. 1545, 
wiewohl diese es teilweise aus früheren Ausgaben nicht mit herüber- 
nimmt, namentlich setzt sie überall ,ba* ein, selbst wo es temporale 
Bedeutung hat, also mhd. ,dö' entspricht: 

Belege: 1517 Br. a. d. Kurf. bornad^; 
1520: aS. b. SBapftum: nod^ = ,nach* öfter, root^afftiß 2 mal, l^ot = ,hat' 

(mhd. hat), wogen = , wagen*, boran; — SB. b. 9. roerdenn: nod^ 

2 mal, nod&Iaffcn, wori^afftig, molfiein, anfotien, getl^on, l^ot öfter, 

borob, bo^in, rooren; — 3lbcl 31 2* u. 31 2^ roer bo roll u. a., ^ot 

® 3*, öfter nod^, fic fprod^cn; 
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1522: SB. pcrfon t)etpoten f. fe. tf)l S !• 3Rogf(]^offt; 

n. %. V. 1522, 1524 u. 1526 Matth. 6,20 bo, »i6. v. 1545 ba; 

a. %. V. 1523 bis 28 u. SSb. b. 1. b. 3Kofe: 1. Mos, 20,17 pc geboren; 

SMb. V. 1545 gebaren; 
n. X. V. 1524 u. 26 MattL 1,1. 2,1 u. oft bo, »ib. v. 1545 ba. A» 

letzterer Stelle ist ba temporal: ba 3M^^ gebotn tt)ar; 

1529 Br. a. b. 9i t). SRiga l^ot 2 mal; 

1530 reimt Luther in ,®in fefle bürg* waffcn mit betroffen; 

rooffen — mhd. ,wäfen* = nhd. ,Waffen*, und wie dieses wohl schon mit 

kuizem Stammvokal, steht öfter bei Luther, so 1533: 6. @ai). 

®p]^. »ib. V. 1534 bis 40 u. 45: 1. Mos. 49,5, femer »ib. v. 4^: 

Ps. 35,2, Mich. 5,5. 

In der »ib. v. 1545 finden sich auch noch tooge = ,die Wage' 
Amos 8,5, Hes. 5,1, gewogt 2. Smu. 23,17, brodlet = ,brachet' Jes. 28,24, 
fte flod^en Eicht 16,21 u. a. 

In ,®§ fprid^t ber unreifen munb xooV reimt Luther ©on mit 
i)an = haben, desgL in ,Äomm @ott f(ä^epfer l^eiliger ®eiji* ©on mit 
t)erfton u. geton. Ähnliche Reime finden sich bei ihm öfter. 

§ 51. 

Md. langes ,o' für mhd. ,uo' u. nhd«. langes ,u' 

ist eine mehr westmitteldeutsche Eigentümlichkeit, steht aber bei Luther 
[§ 9, 2] in bofem = ,BusenS so 1534 S). 15 6ap. b. 1 ®p. a. b. 6or. 
@1»; »ib. V. 1545 Ps. 79,12 u. i. 

Langes i). 

über langes ,ö* bei Luther gilt dasselbe, was über kurzes ,ö' 
bemerkt wurde. 

Kurzes U und kurzes Ü. 

Z Mhd. kurzes ,u^ und kurzes ,ie* bei Luther. 

§ 52. 
Schwanken des mhd. ,u* und ,ü* mit nhd. ,o' und ,ö^ 

Auch in der kursächsischen Kanzlei findet zwischen mhd. ,u^ 
und ,ü' und nhd. ,o' und ,ö' noch Schwanken statt, so Br. d. Kurf. 
a. d. Herz. Joh. v. 1525 müglid^, gunl^en = gönnen, funig [2 mal], doch 
,ober faitl^en*, Br. d. Kurf. a. d. Kaiser v. 1524 ,mogen* [2 mal], Dber^ 
faiten, ©on und dann öfter fonberl^ait, fonber, fonbern, doch Präposition 
funber u. a. 

Bei Luther habe ich 1) nie das alte ,u^ mehr gefunden in fonne 
und seinen Zusammensetzungen, so fontag 1522 9(ngL b. @. t). ß^l^riflag 
211*; 1525 e. preb. a. 5. ©ontage; 6. ©erm. v. b. 3ub. reicfiö Sil»; 
1530 fonnabent 3). 117. ^f. 31 2»; 1541 ©onne 3B. ip. SBorjl S)l\ — 

4* 
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2. Bis 1520, doch da schon selten, haben ,a^ noch ,Sohn' n. ,Sonmier^ 
Belege für fön § 17, ©un SS. b. grc^i^ept 6 4^. In ,®§ wofft t)n§ 
©Ott genebifl fein' reimt L. Son auf tu. 

3. Bis 1522 haben das alte ,u' zum Teil funber, rounn, geroünnen, 
gefpunnen [vergl. § 239]. 

Belege: funbernn 1517 Br. a. d. Kurfürsten, 1518 «ufeL b. SBattcr 
t)nfer 7. Bitte; befunber 1520: 3lbcl 312»; befunberö n. %. v. 1522 
1. Ausg. Matth. 20,17. 24,3 u. oft, doch schon die 2. Ausg. v. 1522 
und die von 1523 u. 1524 befonberd; ferner fonbem 1520 f. o. b. SSopfl 
2eo 31 3\ «. b. fl. TDcrdcnn, Br, v. 1523 a. d. Kurf.; 1541 SB. $. SBorfi 
312* u, i.; 

rounn = Wonne: n. %. v. 1522, später toonne, daselbst auch fle== 
rounnen und gefpunnen. 

4. fonfl schreibt L. schon 1524 allgemein, so in ©e^fiL gefangt 
SSud^lcpn SBorrl^., doch hat er noch in der zweiten Ausgabe von ,3lu« 
tiefer not fd^rei iö) ju bir* fünft auf gunjl gereimt. 

5. Bis 1525 haben das alte kurze ,u* meist: ubirft, nbirfept. 
Belege: ubirfl und nbirjl 1520 SB. b. g. roerdfenn, doch auch obirften, 

nbirft Slbel 6 8^ — n. 2:. von 1524 Matth. 9,18. 23. 34; doch v. 1526 
u. S5ib. V. 1545 daselbst überall obirft und Dberft; — a. X. v. 1523 
bis 1525 nberjle 1. Mos. 49,26; doch a. %. 26 u. 28 und 83ib. v. 1534 
bis 1540 daselbst öbetfte; 

übirfe^t: 1520 3lbel » 2».; 1523 SB. toetttl. nbirtept 31 1»; n. ST. v. 
1524 Matth. 8,9; doch von 1526 und 33ib. v. 1545 oberfeit; 1525 (g. 
6^r. norm. o. euf[erl. ©ottiöbienfle obirften 2 mal; doch schon 1524 ®. 
127. ^f. oberfeit, ebenso 1541 SB. §. SBorft 6 4». 

6. a) Bis 1529 hat das alte ,u* noch zum Teil fummen, doch 
wird es 1521 in den Drucken schon sehr selten. 

Belege: 1518: SlufeL b. Sßatter nnnf er zweite Bitte: fum Imperativ; 
1520: 3lbel fumpts 3 Sg. 33 1% doch fompt S3 3\ fummen 1. Plur. 
6 4\ 3. PL 4) 2*. Infinitiv S3 2\ 6 1», f. a. b. SSapft fummen Part. 
35 1\ fumpt S3 2*; fumpt Br. v. 1529 a. b. 31. o. JKgo, zweimal; — 

b) desgleichen das alte ,ü': funig. 

Belege: funig 1520 3lbel: 31 3% 31 4\ 33 l»n. a., funigreid^ 6 4^ 
funigen = Königin 58. b. g. TOerdenn, doch daselbst auch conig, coniglid^; 
f. a. b. 33apfl Seo fünig 33 1^ 1529 Br. a. b. ^ n. SHiga Ännigen; — 
doch Äönig: 1522 Slntroottt a. Ä. ^enrid&s 31 1*; 1523 fonigifd^er 6. 
©erm. nb. ^of). 4 31 1* ; — fonig und fönig Matth. 1,6 im n. SC. v. 1524 
u. 1526 sowie 33ib. v. 1545 u. a., Jer. 1,2. Druck u. Manuskr. v. 
1532 u. S3ib. v. 1545, in allen dreien daselbst auch fonigreid^ und 
fönigreid^. Slattenfünig steht sogar noch vereinzelt 1533 33. b. SBindfe^ 
meffe Ä, doch SRatten fönig © 3\ 

7. 1530 haben noch das alte ,ü* oder ,u* günnen und ©ünner: 
abgunner = Missgönner 1519 3Snterr. n. ett. Slrtidfeff, 31 1*; gunnen Br. 
V. 1525 a. b. ^etjog O; 5ßr., id& günne 1530 fenbbr. n. bolme|fd^en; doch 
schon 1520 f. a. b. 33apft 33 1* u. 1523 f. auöerw. greunben ju 3tig^e 
gönnen; 1541 $M3. $. SBorft 35 3^ id^ gönne. 
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8. Noch 1545 erhält sich a) ,u' neben ,o' in frum, truden und 
almufen = mhd. almuosen; hier ist also im jetzigen Schriftdeutschen 
langes ,ö' für mhd. ,uo' eingetreten, mag aber hier nrit aufgeführt 
werden. Bei ,fromm* überwiegt bis c 1526 das ,u* dann das ,o*. 

Belege: frum: «bei 1520 33 2» , 2) 3* ; doch front 33 1* ; — a.%. 
Y. 1523 bis 1526: 1. Mos. 4,7 frum; doch SSb. b. 1. b. 3Rofc 1527 und 
33i6. V. 1545 ftom; — n. X. v. 1524 und 1526 Matth. 1,19 frum; S5ib. 
V. 1545 from ebenso Dan. 3,11 u. 1541 SB. ^ SBorft 83 4% 61*; doch 
noch S3ib. v. 1545: Luc. 18,9 frum; frumer auch Br. a. d. Kurf. v. 
1. Dez. 1527; 

truden: S3ib. v. 1545: 2. Mos. 14,22; Jer. 50.38 truden = Trocken- 
heit; — almofcn n. X. v. 1524 u. 26 u. S3ib. v. 1545 Matth. 6,1; 

b) desgleichen ,ü' neben ,0* in fünnen, mügcn, mügfid^ und ^üle. 
In dem Imperfekt von können ist ,u* und ,ü* sogar noch das herr- 
schende. 

Belege: Präs.: j[r funb n. %. v. 1524 u. 26 Matth. 6,24, 33ib. v. 
1545 !ünb; — 1541 SB. $. SBorft aber bic fönnen 33 1*, formen Infc 
6 2*; — S3ib. v. 1545: fünnen Ps. 66,7; doch fönnen Jes. 1,9; Konj. 
er fünne 3. Mos. 25,6; 

Imperf.: 1525 2lbel: funbe 33 3*, ® l^ — funbte Br. v. 1535 
u. 46; fünben 1527 Db friegs leutte 31 1* ; fünbten 1538 Slrtidel f. b. fetten 
Stt 1* ; 1541 SB. §, SBorfi fünb i(3& 31 2\ funb fie u. er funbte 31 4» , doch 
fönten 31 2*, fönbten und man fönbte 33 1* ; — a.X. 1523 bis 1528 u. 
S3ib. V. 1535 bis 1545: 1. Mos. 19,11 funbten; 33ib. v. 1545 id& funb 
1. Cor. 3,1, fie funbten 2. Cor. 3,7, funben Joh, 21,6; doch fonbten 
Hes. 1,17, fönbe Konj. Hiob 38,37, fönben Luc. 16,26; 

mugen und miigen, Konj. muge und müge sind bis 1528 durchaus 
die herrschenden Formen: 

Belege: 1520 Slbel: mugen 31 3* ; mir mugen f. a. b. 33apfi See 
31 3*; 1523: muge Br. a. d. Kurf., 6. f. Db. a. ^em. on glauben 31 1* 
ntuge n. X. v. 1524: Matth. 6,27, müge n. %. v. 1526 u. 33ib. v. 1545 
muge o. %. 1523 bis 1525 und 1528: 2. Mos. 12,4, müge a. X. v. 1526 
doch »ib. V. 1545 pe mögen; — 1527 muge: Db man f. b. fterben 31 1* 
1535 mugen Brief; — 1541 SB. $. SBorft: mir mügen 61^, jr mfiget 
5D 3*, ® 3^; — 33tb. V. 1545: mir mügen 1. Thess. 3,10, nermügen 
1. Cor. 16,2, x^ müge Rom. 15,24, müge Rieht. 16,6. 7, mugen Br. 
a. d. Kurf. v. 16. Mai 1545; — doch auch mögt Br. v. 1533 a. b. 
SSurgmfh:. ju SRenel; mir mögen S3ib. v. 1545 Tob. 8,10; 

nermögen: Infin. 1533 SB. b. SBindelmeffe 31 2 ^ 

mugli|: 1520 Slbel 33 1» , 6 3*, müglid^ S3ib. v. 1545: Rom. 12,18; 

nnmüglid^: 1520 f. a. b. S3apfi See 313*; 1541: SB. $. SBorfl 
331*, 35ib. V. 1545: Luc. 1,37, Apost. 2,24; 

t)ennugett: Substantiv 5. Mos. 21,17 a. % v. 1523 bis 1524, 
nermügen^o. X. v. 1525 bis 1528; 

^öle: 83tb. v. 1645: 1. Mos. 23,9. 11. 17. 19 und 25,9. 

9. Ganz oder fast ausschliesslich sind noch 1545 l^ül^en, l^ül|em, 
gulben^ mün(]^ und t)erffinen, welches auf mhd. ,versttenen* zurückgeht. 
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hier iat also, ähnlich wie ,o^ in Almosen, langes ,ö' aus mhd. ,äe' im 
jetzigen Schriftdeutschen entstanden. 

Belege: J^ulften SS. b. »apjlum 1520; a. %. v. 1523 bis 1525, 
]&ül|en V. 1526; 2. Mos. 7,9; S5ib. v. 1545 l^ülfeem; letzteres auch 35. 
Slbenbmal ßi^tifii, Manuskr. u. die Drucke v. 1528 u. 1534 u. i.; — gulben: 
A(^*ekt. 1533 58. b. aßindelmeffe g 3^ — mund^: 1520 Slbel 212% Bl^ 
u. a.; 1523 3Kund^IaIbS: ©cuttung b. jtoo gr. giguren 31 1*; 1541 SB. ^. 
aSorfl: aWfind^ 8 1\ ® 1* ; doch monid^ Plur. SB. b. S3apflum 1520; SKönd^ 
vereinzelt 1541 SB. §. SBorfl 3 1^ — t)erfune: n. SC. v. 1524 Matth. 5,24; 
t)erfüne v. 1526 u. 8iB. v. 1545, in letzterer auch 1. Mos. 16,46. 47; 
Luc. 6,80; 2. Cor. 5,18 doch V. 19 üerfönet, wohl Druckfehler. 

§ 53. 
Mhd. kurzes ,u' oder kurzes ,ü^ für nhd. ,au^ 

Unser ,tangen' geht zurück auf mhd. kurzes ,tugen^ oder kurzes 
jtügen*. Hier ist also mhd. vor Eintritt der Diphthongisierung von ,ü' 
die Verlängerung des kurzen ,u^ zu ,ü' erfolgt. Diese verlängerte 
Form ist dann mit den alten langen Vokalen zu ,taugen' diphthon- 
gisiert worden. Bei Luther findet sich aber noch die regelrechte mhd. 
Form tügen, SMb. v. 1545 Ps. 14,1; Imperf. tud^te Jer. 13,7; tüd^ten 
4. Mos. 4,39. 

§ 54. 
Mhd. kurzes ,u* oder kurzes ,ü' für nhd. ,eu*. 

In einigen Wörtern, welche mhd. ,iu* hatten, haben sich schon 
in mhd. Zeit infolge der Konsonantenhäufung verkürzte Nebenformen 
mit kurzem ,ü* oder kurzem ,u* gebildet, so ,vrünt* oder ,vrunt' für 
,vriunt* = nhd. ,Freund', und im 15. Jahrhundert findet sich ,kützlin' 
gleich nhd. ,Eäuzlein^ Diese kurzen Nebenformen entgingen nun 
selbstverständlich der nhd. Diphthongisierung von mhd. ,iu^ zu ,eu' 
und finden sich anfangs des 16. Jahrhunderts noch oft in den Schriften 
mittel- und oberdeutscher Kanzleien, so steht in dem Brief des Kurf. 
an den Herzog Johann v. S. von 1525 ausnahmslos und zwar viermal 
,fruntlid^' für ,freundlich' und in einem des Erzherzogs an den Kurf. 
vom 4. Okt. 1523 ebenfalls ausnahmslos und zwar viermal, während 
hier ,^eunbt* und ,grcunt[(]^afft' geschrieben wird. 

Die beiden erwähnten Wörter sind nun auch bei Luther noch 
mit kurzem ,u* und kurzem ,ä' vorhanden: 

1. ,Freund' und ,freundlich* erscheinen bei Luther bis 1524 mit 
blossem ,u* oder ,üS so: 

ftunb: 1517 7 pu|pf. » 3*; 1521 (g. »rtcil b. X^oloQtn 5D 2^ 
frutttUd^: 1519 @. ©. t). b. »ereptung j. Sterben 21 1^; 1520 SB. b. g. 

loe^dfenn; 
fTünbli^: 1524 21. b. 3lab§errn 21 2\ 
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Doch schon 1520 35. b. g. roerdenn: freunb; — frcunbjd^afft: 1522 
238. perfon rcrpoten f. ^. t^i^m 31 1*; — freuntUd^: n. X. v. 1524 u. 
1526; »ib. v. 1545 frcunblid^: Matth. 5,47 u. a. 

2. Selbst in der S5ib. v. 1545 erscheint es aber noch in fü|Iin 
gleich ,Käuzlein* Ps. 102.7 und vereinzelt in 

füfflen = , seufzen* 1527 33b. b. 1. b. aßofe II l^ füfffecn 1533 
93. b. aBindelmeffe 6:^ fuffjcten »ib. v. 1545 2. Mos. 2,23; doch feuffften 
2. Mos. 6,9. 

IL Md. kurzes yi\f bei Luther. 

§ 55. 
Md. kurzes ,u' für mhd. und nhd. kurzes ,o^ 

Der Unterschied zwischen kurzem ,0* und kurzem ,u* ist im 
Mitteldeutschen schon in der mhd. Periode sehr gering, sodass häufig 
das eine für das andere steht, so auch in obersächsischen Urkunden, 
wie in einer Meissner von 1386 [Cod. Sac. II No. 696], bel^ulfin, uf^n. 
Auch jetzt wird im obersächsischen Dialekt meist kurzes ,u' für 
kurzes ,0* gesprochen [Pranke, Obersächs. Dial. Progr., Leisnig 1884, 
§ 39,7]. Abgesehen von den Fällen, wo auch das Mhd. ,u' hat [§ 52], 
schreibt Luther anfangs und später zuweilen auch für mhd. kurzes ,0' 
dem md. Dialekte entsprechend ,u', so: 
I)9nfurt 1520 Slbel 2C3% l^infurt 33ib. v. 1545: 1. Mos. 8,21, Matth. 21,19, 

Luc. 16,2; 
fürt Hes. 31,14; 
barub 9(bel 4^ und fte mud^ten; 
!nurbcl o. %. v. 1523 1. Ausg., 3. Mos. 8,24, später aber fnorbel und 

fnörbel a. X. 1523 2. Ausg. bis 1528 und »ib. v. 1545; 
antwurtet Brief v. 1529 o. b. SR. t). SRiga, vergl. auch § 240 und 241 ; 
und selbst noch in der 33ib. v. 1545 pucj^t Jer. 4,19, sonst immer po(]^et 

Ps. 75,5. 6; auch mufl = ,Most*, welches aber dem lateinischen 

Stammwort ,mustum' entspricht. 

§ 56. 
Md. ,u* = ,e' in ,zer'. 

Das Mitteldeutsche hielt noch in der mhd. Zeit das alte ,u' in 
,zer* aus ,zur* ziemlich fest [Weinhold mhd. Gr. § 52]; auch Luther 
hat es noch zuweilen, sowohl anfangs als auch in der SBib. v. 1545, 
wiewohl diese an einigen Stellen ,zer* daffir einsetzt: 
a. X. V. 1523: 1. Mos. 11,4 jurfireroct, S5tb. v. 45 jer; 
a. %. V. 1523 bis 28: 2. Mos. 15,7 jufloffen, W). hat ein anderes Wort; 
n. X. V. 1524 und 26: Matth. 5,13 jurtretten, 33ib. v. 1545 ju; 
Jer. v. 1532 Manuskr. u. Druck u. 33ib. v. 1545 Jer. 1,10 jubred^en 

Häufiger ist aber }e. 
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IIL Md. kurzes ,u* und kurzes ^üf bei Luther. 

Über das besonders anfänglich so häufige ,a^ für nhd. ,ü^ vergL § 25. 

§ 57. 
Md. kurzes ,u* und ,ü* für mhd. und nhd. kurzes ,i'. 

Nicht bloss in ober-, sondern auch in mitteldeutschen Dialekten 
steht schon in mhd. Zeit für kurzes ,i' zuweilen ,üS namentlich in der 
Nähe von ,w*. Im jetzigen obersächsischen Dialekt wird kurzes ,i' 
vor ,r* zuweilen 'so gesprochen. Auch Luther zeigt einige derartige 
Beispiele: eroufd^et und erroüfd^et a. %. v. 1525 und 28: 1. Mos. 39,12; 
doch Sib. V. 1545 crtoifd^t. In letzterer aber roinbiDürbel Hes. 13,11. 13, 
bas fliummenb SJod^t == glimmende Jes. 42,3 und 1533 SBindclmeffc $ 3^, 
ü Matth. 12,20. 

Selten findet sich bei Luther das überhaupt md. weniger gebräuch- 
liche Suffix ,nusse* für ,nisseS so S^wgnufö, Br. v. 1529 a. b. ^. t). SHgo. 

§ 58. 

Kurzes ,ü* für mhd. kurzes ,e*. 

Vereinzelt findet sich kurzes ,ü* auch für mhd. kurzes ,e^ 
1541 SB. §. SBorfl ©3^ bed gefd^roümiÄ = fahd. ,geswerme' = ,der 
Schwann'. 

Langes U. 

§ 59. 

Mhd. langes ,u' für nhd. ,au' 

ist bei Luther so vereinzelt vorhanden, dass es wahrscheinlich nur 
durch die Setzer hereingekommen ist, so: 
einrunen in der Leipziger Ausgabe der 7 pu^pfalm von 1517; 
t)ffm in der Leipziger Ausgabe: ®. ©erm. gcpr. i. Seip^gf 1519 21 1*; 
ufferfientnife Slbel 1520. 

Sonst hat Luther stets auff, so schon in dem Briefe an den 
Kurfürsten von 1517 stets und zwar dreimal auff, ferner aufffafecS, 
aufffeften. — 1519: SBntcrr. auff ctL 2lrt. 31 1» auffgelegt. — In den 
Briefen des Kurf. v. Sachsen steht allerdings ,t)ff' neben ,auff* häufig, 
,uff' wird jetzt noch in dem obersächsischen Dialekt gesprochen 
[Pranke, Obersächsischer Dialekt Programm, Leisnig 1884 § 44]. 
Auch die vereinzelten Formen brud^ = ,Brauch*, alrun = ,Alraune* 
und bummeln = ,taumeln* wären hierher zu rechnen, wenn sie, was 
stark zu bezweifeln ist, überhaupt von Luther herrühren. 



Über langes ,u' = nhd. langes ,o* in ,Almoseu' vergl. § 52,8. 
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NM. langes ,u^ bei Luther. 

§ 60. 
Nhd. langes ,u* für mhd, ,uo^ 

Für mhd. ,ao' schreiben die knrsachsische Kanzlei ausnahmslos 
und Luther durchaus überwiegend ,uS so^ Brief d. Kurt a. d, Kaiser 
V. 1524: ,}ut)or, t]^utt, gütigen' u. a,; 

Luther: Brief a. d. Kurf. v. 1517 gute«, jcu gute, jur, 8M&. v. 
1545 1. Mos. 1,1 fd^uff, V. 4 u. 11 gut u. a. 

Zuweilen und fast regelrecht in ,Stuhl' schreibt aber auch Luther 
noch ,ue^ Die Veranlassung dazu gab wahrscheinlich die kaiserliche 
Kanzlei [§ 8BJ, so jluel 1520 6. f. o. »apil 2eo 212% »2»; 1522 
»uDa ©enc 2C1*; »ib. v. 1545 1. Sam. 2,8, Offenb. 4,4. 18,22; doch 
ftui atbcl ®2*; 

in anderen Wörtern zuweilen: 1524 ©epjlL gefongf S3ud^L aSotrl^ebe: 
baß guetc; »ib. v. 1545 fuc = die Kuh 1. Mos. 15,9, Hebr. 9,13; fuel^irt 
Arnos 7,14, fuemtfi Hes. 4,14 u. a. 

Die auch zuweüen vorkommenden üe == mhd. ,üe* beweisen, dass 
ue nicht etwa eine ümlautsbezeichnung sein soll. Jedoch ist anzu- 
nehmen, dass Luther mit diesem e hinter u und ü nicht mehr die 
alten mhd. Diphthongen, sondern nur die Länge des Vokals bezeichnen 
will. Dafür spricht einmal die Analogie von ie für langes ,1*, femer 
die Yertauschung von diesem ue mit uu in der vereinzelten Form gluu 
Sib. V. 1534 u. 1545 Dan. 10,6 sowie der Umstand, dass sich nie ein 
anderes Dehnungszeichen dahinter zeigt Dieses e ist dsJier bei Luther 
wohl nur rein graphischer Natur, und die Monophthongisierung von 
,ie, uo' und ,üe' zu langem ,1^ langem ,u' und langem ,ü^ ist ohne 
Ausnahme bei Luth«r anzunehmen. 



Über nhd, langes ,u* == mhd. kurzes ,u* vergl. § 16. 

Über das md. lange ,u' für nhd. langes ,ü' gilt das von kurzem 
,u^ Gesagte. 

SBu = ,wo' 1525 aas. b. I^mel. propl^ten gebraucht Luther aber 
nur, um den Dialekt des von ihm redend eingefiihrten Schwarmgeistes 
nachzuahmen. 

Langes Ü. 

über langes ,ü* == nhd. langes ,ö' in ,versöhnen* vergL § 52,8. 

Nhd. langes ,«' bei Luther. 

§ 61. 

Nhd. ,u' für mhd. ,üe^ 

Auch fOr mhd. ,üe' schreibt die kursftchsische Kanzlei gewöhnlich 
nur ,ttS nie ,üe* oder ,ueS so im Brief d. Kurf. a, d. Kaiser v. 1524 
,0emutd/ trugen, gefugt' u. a. 
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Auch Luther thut dieses meist bis 1525, so 1520 abel 91 2^ mui^e; 
dann aber gebraucht er je länger je mehr ,üS so 1545 Sib. 1. Mos. 1,2 
TOüfle [yergl. § 25]. 

Ähnlich wie ue für mhd. ,uo* und jedenfalls aus demselben Grunde 
gebraucht er aber auch zuweilen ue und üe für mhd. ,üeS und zwar 
besonders häufig in dem Plural von ,StuhlS so fiucle 1532 Manuskr. 
V. Jen 1,15, häufiger später ftüefe S5ib. v. 1545 Jes. 14,9, Jer. 1,15, 
Matth. 19,48; doch auch jiüle 1532 Jer. 1,15, S3ib. v. 1545 Ps. 122,5, 
Marc. 11,5; 

zuweilen auch in anderen Wörtern: 1520 f. a. S5apfl £co 83 2* 
fueffcn, 1528 ». abenimittl 31 1* bel^uete; S5ib. v. 1545 Meten Ps. 76,11 u. a. 
Doch dieses e dient bei Luther jedenfalls nur zur Bezeichnung der 
Länge, wie § 60 erörtert wurde. 



Über nhd. langes ,ü* = mhd. kurzes ,ü* bei Luther vergl. § 16. 
Vielleicht hat Luther auch schon langes ,ti* anfanglich in ,König* und 
seinen Ableitungen und zuletzt noch in ,mögen' und seinen Ableitungen, 
sowie in ,Höhle' [vergl. § 52]. 

D) Die Diphthonge. 

§ 62. 
Allgemeines über die Diphthonge. 

In den Diphthongen unterscheidet sich Luther fast gar nicht ron 
der jetzigen Schriftsprache, Wie diese besitzt er die drei: ei für mhd. 
,ei' und langes ,i', eu fftr mhd. ,öu' oder ,eu* und ,iu' [doch hat er 
niemals die rein graphische Unterscheidung von äu], und au für mhd. 
,ou* und langes ,u*. ,®i' für mhd. langes ,1', ,au' für mhd. langes ,u' 
und ,eu^ für mhd. ,iu' ist ähnlich wie in der kursächsischen Kanzlei 
bei Luther, abgesehen von ca. ein Dutzend Wörtern, wo die Diph- 
thongisierung infolge von Verkürzung oder schwacher Betonung teil- 
weise unterblieb, überall durchgeführt [§§ 30, 53, 54, 59]. 

Beispiele aus der kursächs. Kanzlei: Br. d. Kurf. a. d. Kaiser 
1524: jSWein, aße^eit, fd^repben, auff, au^legung, aM, (Bxoex [zweimal], ge- 
trerolid^ u. a. 

Luther: 1516: ®. gepftl. ebl. bud^le^nn Sil* feg [zweimal], nero; — 
1517: Br. Ls. a. d. Kurf.: mepn [zweimal], aiifffa^es, aufffefeen> tuö), 
roetiter, roeglen, auff; — S5ib. v. 1545: 1. Mos. 1,11: Äraut, feiner, feinen, 
bev, auff; 1,2a: 6eib, eud^ [zweimal], auff, freud^t u. a. m. 

,3lu' für mhd. ,ou' 
steht meiner Beobachtung nach sowohl in den Schreiben der kur- 
sächsischen Kanzlei aus jener Zeit als auch bei Luther ausnahms- 
los. Bei Luther findet sich auch die jetzt im Obersächsischen und 
Thüringischen so verbreitete Vereinfachung zu langem ,o' nicht 
[Franke, Obersächs. Dialekt, Programm Leisnig 1884]. Denn die ver- 
einzelte Form im Slbel ,90(felnarn' ist wohl nicht vom mhd. ,goukelB', 
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sondern von ,gogel' = ,Posse' abzuleiten. Auf jeden Fall ist aber 
wegen der Vereinzelung stark zu bezweifeln, ob diese Form von 
Lutiier selbst herrührt. 

Beispiele aus der kursächs. Kanzlei: Brief des Kurfürsten a. d. 
Kaiser v. 1524: ,8lan)ben aud&* u. i. — Luther: Br. a. d. Kurf. v. 1517: 
Slud^ [zweimal], 1520 SJ. b. grcg^e^t: 21 3* flloubt, 2C 3^ fliaubft, glauben«, 
glauben [dreimal], glaubt, glaub, glaubt [zweimal], taufft u. a. m.; bis 
1845: 1. Mos. 2,8: 83au)m [zweimal] u. i. 

Es bleiben daher nur wenige Fälle für eine genauere Be- 
sprechung übrig. 

El. 

Mhd. ,ei' bei Luther. 

§ 63. 

Mhd. ,ei* für nhd. ,e^ 

Im Mhd. ist noch eine Interjektion ,wei' = weh! vorhanden. 
In Luthers Drucken erscheint diese vereinzelt, so 1520 SB. b. g. toercfenn. 

Md, ,ei* bei Luther. 

§ 64. 
Obersächsisches ,ei* = mhd. und nhd. ,i*. 

Da bei Eintritt der Diphthongisierung im Obersächsischen ,i^ in 
,wir sin* und ,sie sin* = mhd. ,sie sint* noch lang gesprochen wurde, 
so entstanden die auch jetzt noch im Obersächsischen sehr gebräuch- 
lichen Formen: ,mir sein* und ,sie sein*, so schon in einer ober- 
sächsischen Urkunde v. 1397 Cod. Sax. 11,2 No. 744: ,u)ir fe^n* und 
,fte fcpn* u. 0. in späteren [Franke, Obersächs. DiaL, Progr. Leisnig 1884]. 
Auch zu Luthers Zeit kommen diese Formen nicht selten in den 
Schreiben der kursächsischen Kanzlei vor, jedoch oft mit angehängtem 
,t*, so Br. d. Kurf. a. d. Kaiser v. 1524: ,fo feint fein liebe unb ^ä) 
ber untertenigen jut)erfi(]^t* u. Br. d. Kurf. a. d. Herz. Johann v. 1525: 
,t)Ott e. l. jsein mir — ij ^^xtybm jculommen.* — Bis 1523 hat nun 
auch Luther diese diphthongisierten Formen sowie auch feint für die 
mhd. Konjunktion ,sint* = ,da* oder ,seit*, von 1524 aber an in beiden 
Wörtern nur ,i*. 

Belege: xm fein 1520 2lbel »1»; fte fein 33 l^ 

fte fepnb oder feint Slbel 83 4% ® 2\ (S 1* u. a.; 1522 n. SC. 
1. Petr. 1,8 bie fe^nb, später Rnb. 

Auch der Korrektor Chr. Walther bezeichnet ,©einb* als eine 
Form der ,9la$brü(!er* und ,©inb* als echt Luthersch. 

fepnt = damals 1520 f. a. b. Sapfi 83 1 * und feintemal und 
fe^ntemal Konjunktion Slbel 812*, S3 2^, »3^ u.a., auch f enternd steht 
öfters in den Ausgaben des neuen und alten Testamentes v. 1521 bis 
23, von 1524 an jedoch ftntemal [Belege § 170]. 
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ftnt 1541 SB. Jp. aSorft 6 2*; = ,seit' S5ib. v. 45 Jos. 2,11. Auch 
Chr. Walther ftüirt ,flttt' als echt Luthersch auf. 

Gerade diese Formen aber, in denen Luther im Anschluss an 
den obersächsischen DisJekt und die kursächsische Kanzlei aber die 
von der hochdeutschen Schriftsprache bei der Diphthongisierung inne- 
gehaltenen Grenzen hinausgreift, möchten beweisen, wie sehr er sich' 
anfangs an die Sprache der knrsächsischen Kanzlei resp. an die der 
Wittenberger Gebildeten anlehnte im Gegensatz zu dem Dialekte 
seines Heimatslandes, dessen Urkunden damals noch öfter nicht-diph- 
thongisierte Formen zeigen, und wo jetzt noch in manchen Gegenden 
das Volk dieselben spricht [§ 9,1]. 

§ 65. 
Mi ,ei' für nhd. ,e* und ,ä'. 

1) Unser ,fehlen' kommt vom französischen ,faillii*^ und wird 
mhd. meist ,vaelen* geschrieben, im Mitteldeutschen aber auch ,veilen', 
so Passional K 613,32 u. a. 

Luther schreibt fast stets fetten 1541 SB. $. SBorfi 5D 1 \ $ 1 * u. i.; 
1545. »ib. Ps. 119,10 u. a.^, — desgl. auch gett = , Fehler' Brief v. 
1532 a. b. »urgrmftr. j. SRet)eI; ^eUc S3ib. v. 1545 Ps. 19,3 u. a. 

2) Auch ffir ,mählich' mhd. ,mechliche' schreibt Luther me^U(]^ 

a. %. V. 1525 1. Mos. 33,14, ei »ib. v. 43 u. 45. 

Eu. 

§ 66. 

,Eu' fttr mhd. und nhd. kurzes ,ü^ 

In einem Worte, in ,Pfrunde*, erscheint auch ,ä' bei Luther einige 
Male zu ,eu' diphthongisiert und zwar noch 1530: 

pfrcunbe 1520 SÄbel §1*, Äl* und daselbst noch sechsmal; 1530 

b. m. finber j. ©deuten 2)2^. 



Über md. ,eu' = nhd. ,au* als Umlaut vergl. § 24. 

Au. 

Als unterbliebener Umlaut § 23. 

Ue und Üe ist bei Luther jedenfalls nur Längenbezeichnung, vergl. 
§ 60 und 61, 
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Kapitel 2. 
Konsonanten. 

In diesem Kapitel wird zunächst unter A) über das mhd. Aus- 
lautsgesetz, d. i. über den Übergang von auslautendem ,b* in ,p*, 
,d' in ,tS ,g' in ,k* und ,li* in ,ch* bei Luther gesprochen werden, 
darauf unter B) über die Lippenkonsonanten ,b, p, pf, f, w' und 
,m% unter 0) über die Zungenkonsonanten ,d, t, z, s, seh, 1, r* und 
,n' und unter D) über die Q-aumenkonsonanten ,g, k, ch' und ,h'. 

A) 

§ 67. 
Das mittelhochdeutsche Auslautsgesetz. 

In der deutschen Kanzleisprache zeigt sich das mhd. Auslauts- 
gesetz zum Teil noch in Kraft, so in dem Brief des Kurf. a, d. Kaiser 
V. 1524: abfd^iebt, nad^folgent, doch wenig fd^ulbig^ gncbiglid^; in dem Br. 
a. d. Herz. Johann von 1525: au^gangl, Dormagf, jd^entUd^en, fruntlid^cr^ 
mcjsißl, btmbt, doch: lob, npberlanb, hmig, xoyßxQ u. a. 

Bei Luther findet sich bis 1521 noch zuweilen ,p^ fiir auslautendes 
,b*, dann nur vereinzelt, femer bis 1528 sehr oft ,ic' für ,ig* vor fydt^ 
und ,Iid^*, dann aber vor ,]^eit* gar nicht mehr und vor ,Ud&* nur noch ver- 
einzelt. Sonst aber steht ,f , oft auch ,%V für auslautendes ,g*, und ,tS oft 
auch ,bt^ für auslautendes ,dS ferner ,d^' für auslautendes ,h' selbst in der 
Bibel von 1545 nicht selten, besonders in SKbent, S^^fl^tit, S^ugcnt, SBalcf, 
gcfd^ad^, ©iö^ud^, während es in andern mehr zurückweicht, wie in vitf). 

Belege: 1517 Br. a. d. Kurf.: feücfcit, doch l^ab, fett, l^ofctte^b, c^b, 
niemanb, gcfunb; — 1518 ©. ©. t). b. SKHafe ä 1* aBittcnbergl wie oft 
[§ 4]; — 1519: (S. ©. t). b. glid^en fianbt ä 1* äBtttcnburgf; (g. ©. t). b. 
facr. b. pu§ 211* SrunjiDigf, Suneburgl; — 1520: Slbel 212» freunbt, 
freunt, fianbt, niemant, fatnp Ar ,KammS doch ftanb, gnab, frib, 21 2* obent, 
lepp, i^anbt, niemantö, ftd^ = sieh, doch glib, jianb, ® 2 * lanbt, doch pfrunb, 
ferner gand, gandf^ap; SJ. b. Sapflum: id^ fid^ = ich sehe; SB. b. g. rocrdfenn: 
liplid^ neben lieblid^, leiplid^ neben le^b, bingf neben bing, tocgf, bcmutifcit, 
milbidfeit u. a.; — 1521: t)ntctr. b. bcid^tfinber 21 4* bind, sonst meist bing; 
ß. ©. V. b. TD. empfa^ung b. f). xo. ficid^n. 21 1 • aBittembetgf, 33ranben6urgl, 
doch fcgenrpcrttglept; 21. b. vbit^x. h. 83. (gmfeer« 3 2Hcrg!, 3 3* feit = Feld 
u. a.; — 1522: 2lntto. a. Äönig ^enrid^ö abent 63*; 2lu6L b. ep» v. ©^riftag 
S 4* eintred^tidflid^, Bl. Ut 5* felidfct)tt; — 1523: Br. a. d. Kurf. önepnidCept; 
SSrfadb v. anitvo. b. iungfftawen 211* iungf fraroe; doch ®. f. a. b. 3 l^off 
Sungfraroen; 6. ©. ob o. ytm. on glauben 1. Dr. 21 1* gemant, 2. Dr. pcwanbt; 
a. X. 1523: 1. u. 2. Ausgabe: 2. Mos. 7,20: wart, 1523: 3. Ausg. bis 
1528 u. »ib. V. 1584 bis 1541: warb; a. X. 1523 bis 1528: 1. Mos. 1,24 
t)ied^, »ib. v. 1545 Diel^ u. a.; a. 2;. v. 1523 bis 1528: 5. Mos. 28,26: 
t)ie4 83ib. v. 1534 bis 1539 tiie^; a. %. v. 1523 bis 1528: 2. Mos. 30,35: 
l^eplidCe^t, »ib. v. 1534 bis 1545: ^eiligfeit; a. %. v. 1528 bis 1528: 5. Mos. 
6,25: gered^tidfept, »ib. v. 1545: gered^tigfeit; — n. X. v. 1524 u. 1526: 
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Matth. 3,15 gcred^tife^t [26 feit], Stb. v. 1545: ©ered^tigfeit; n. X. v. 1524 
TL 1526: Mattb. 1,22 jundfraro, »ib. v. 1545: Sungfraro; n. %. v. 1524 
u. 1526: Matth. 5,47 ftcuntlid^, S3ib. v. 1545: freunblid^; n. X. v. 1524 
u* 26: Matth. 8,4 ntemant, S3i6. v. 45: niemanb; n. %. v. 1524 u. 26: 
Matth. 8,11 abcttt, SBib. v. 45: »benb. 

Während in den zuletzt angeführten Beispielen die Ausgaben 
von 1524 und 1526 die mhd. Form zeigen, die Bibel von 1545 jedoch 
die neuhochdeutsche, hat nicht selten, besonders bei ,ig', die Ausgabe 
von 1524 mit der Bibel von 1545 die neuhochdeutsche, während die von 
1526 die mittelhochdeutsche setzt, so: Ausg. v. 1524 u. 45: Matth. 5,6 
gcrcd^tigfetit [45 ei], Matth. 6,13 eiDlglfept [45 ci], Matth. 9,13 barm^erfeig^ 
feit [45 ei], dagegen n. %. v. 1526 gere^tideit, eroideit, barml^er|id!eit. 

1527: 2). b. TOort ßl^rifii 212* burd, sonst meist bürg; 5Bb. b. 1. b. 
3Rofe g) 2*barm]^er}i(feit; — 1528: 58. abenbm. 6^r. » 3^ einideit; — 1530: 
S). 117. gjj. 21 2» fonnabent; S). 82. 5ßf. ® 3^ eintred^tiglid^; SD. fd&. confitemini 
S5 2* batml^igfeit; — Manuskr. u. Druck v. 1532 u. 1545: Jer. 1,?. 4 
u. a. gejd^ad^; ®. 147. 5ßf. 211^ fonnabent; — 1535: Brief iügent, doch 
grinb, t)aterlanb; — 1533: SB. b. SBindelmeffe 91^ leiplid^. — 1539: SB. b. 
»ifd^off j. aßagbeb. 212^ bald, früher balg; »ib. v. 1539: 2. Mo& 2,15 
flo4 V. 1545: flo^; — 1541: SB.^. 2öorfl: tugent 21 2^ »2\ S4% finbt 
62% gejd&ac^ S) 4\ 3Kort © 1»; — 1543: ». b. Süben ® 3^ bald; — 
1545: ®. SBettifd^ Sügenfd^r. ä 1» tobt = ,der Tod'; »ib. Sugent 1. Mos. 
8,21 [u. zw. a. %. V. 1523 bis »ib. v. 1545], Luc. 18,21, bie Saget 
1. Mos. 27,30, ©d^iltlin 2. Mos. 28,26, ber fd^ilt Hes. 38,5, baö rat 
Spr. 20,26, baö ®elt Ps. 15,5, ber l^elt Ps. 89,20; eroigflid^ 3. Mos. 25,23, 
doch V. 34 eroiglid^, ein 3Wnd 2. Kön. 19,28, jungll&err Spr. 29,21, 
blaöbald Jer. 6,29; raud^ 1. Mos. 27,11, f<ä^u4 Amos 2,6 u. Luc. 15,22, 
Bd^u^vitmen Jes. 5,27 u. Joh. 1,27, ^o6) = ,der Floh' 1. Sam. 24,15; — 
1546: Br. a. d. Kurf. fonnabent. 

B) Bie Lippenbonsonanten. 
B. 

Z Mhd. ,b^ bei LyiJier. 

§ 68. 
Mhd. ,b' für nhd. ,p'. 

Im Mittelhochdeutschen haben mehrere Fremdwörter ein an- 
lautendes ,b*, während ihre Abstammung ein ,p* erforderte. Letzteres 
hat auch die jetzige Schriftsprache eingesetzt Die kursächsische 
Kanzlei aber und Luther schreiben noch ausschliesslich oder doch 
stark überwiegend ,b'. Es sind dieses: 

Babst = Papst und seine Ableitungen, so steht in dem Brief 
des Kurf. a. d. Kaiser v. 1524 »ebftßd^er dreimal. Auch Luther schreibt 
ursprünglich »abft, doch schon 1520 fast ausschliesslich »apfi: 2lbef 
1520 214% »apflum SB. b. »apftum v. 1545 21 1\ 

Die Form papift [1530 fenbbr. n. 3)oImefejd^en] rührt wohl nicht 
von Luther her. 
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Desgleichen schreibt er meist hankx, banäe, selten pamt, i^aude; 
btä): SBib. v. 1545 2. Mos. 6,14, doch daselbst auch t)erpi(j^e; 
bcrle: «ib. v. 1545 Hiob 28,8; 

bilflram: S8b. b. 1. i. aWof. 15 27$ 1\ bügcrin: «ib. v. 1545 1. Petr. 2,11 ; 
blatte: Slbel 1520 314^ 

«afaunc = Posaune [mhd. busini] Slbel 1520 314»; 
btfifcn: e. prcb. f. }. ^üten f. falf^en ^xopf). 1525. 

Diesen schliessen sich einige deutsche Wörter an, nur dass hier 
das ,p* schon etwas häufiger auftritt: 
bödmen: in dem Sinn von ,prahleu^ doch später pod^eu: «ib. v. 1545 

Ps. 75,5.6; 
brad^t = Pracht SS. b. «apflunt 1520, später allerdings häufiger 5ßrad^t; 
btangcn: 5B. Weg vo. b. Xütdm 1529 (5 4»; 

branger = Prasser «ib. v. 1545 Arnos 6,7 baß fd^Icmmcn ber brangcr; 
bxa^tn = jprassen', von dem niederdeutschen ,bras* = ,Schmaus* ab- 
geleitet: «. Weg u). b. Xüxdm 6 4% «ib. v. 1545 Luc. 15,13, 

jedoch auch ptafen: 2. Macc. 6,4; 
braffer: «. b. «apfium v. 1520 g3»; 
btajfeln: «ib. v. 1545 Jer. 46,22. 

Nur in einem einzigen Wort steht inlautendes ,b' für nhd. ,p^ 
in l^eubt wie mhd. = Haupt und in seinen Zusammensetzungen, so 
schreibt auch der Kaiser an den Kurfürsten 1524; 
l^eubt: aibel 1520 513» «ib. v. 1545: 3. Mos. 13,41 u. i.; 
^eubtleuten: 1. Mos. 2,10; 
^cubttöajfer: 1. Petri 2,14 u. a. 

Und zwar ist dieses ohne Ausnahme der Fall. 

§ 69. 

Mhd. ,b' für nhd. ,f. 

Die mhd. Formen fd^roebel und l^abcr schwanken bei Luther mit 

den nhd. fd^roefel und l^afer; in der Bibel v. 1545 wird sogar das frühere 

.fd^töefel durch f^webel verdrängt: 

fcltocbel: 1520 Slbcl 3) 3» ; 1545 »ib. 1. Mos. 14,24, doch a. %. v. 1523 

bis 28 fd^toeffel, «ib. v. 1540 fd^toefel; 
l^auer Luthers Hausrechnung de Wette Br. 6,330. 

§ 70. 

a) Mhd. ,mb^ in Schwanken mit nhd. ,mm' oder ,m^ 

Die kursächsische Kanzlei zeigt noch das alte ,mb' so i. d. Br. 
d. Kurf. a. d. Kaiser v. 1524: barumb; Br. d. Kurf. a. Herz. Johann 
V. 1525 umb. 

Bei Luther habe ich ,dumb* = ,dumm* und ,stumb' = ,stumm* 
nirgends gefionden, während otnb = um, und dieses selbst in Zusammen- 
setzungen, femer ampt = Amt und lamb == Lamm durchaus überwiegen, 
auch lamp = ,Kamm' findet sich. 

Belege: «ib. v. 1545 tummc Tob. 6,16, t^um Matth. 5,13; 
©tum Marc. 7,32, flutnme Luc. 1,22, erftunimen Luc. 1,20; 
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batontb abel 1520 91 S^, utttb und nrfbbetumb H 4* ; — 1522: XufeL b. 

q). u. eo. 3 ^^ btumb; — 1527: Brief an Spaiatm y. 1. Jan.: 
barumb^ bnuitb^ toarutnb; — 1541: 9ß. ^. Sßorß 9 2^ mnb, bontmb; — 

1545 f&ib. borumb Joh. 13,11, mitbringet = ,nmringet^ 1. Sam. 23,26, 

Ps. 22,13, Jon. 2,6, runtblemfen Hes. 1,9, tmtbnKit^ 2. Chron. 13,14, 

tmtbgfittet JoL 13,4, mnbbrad^ Lnc 16,2. 

Dod^ vereinzelt anch mnQofyx f. o. b. 9apfl Seo S 3^ y. 1520. 
ampt: 1520 «bei » 4*; — 1541 ffl. $. SBorfl 3) 3*; 
tarn 0. 2:. V. 1523 u. 24: 4. Mog. 28,29; lamb a. S. v. 1525 bis 28 

n. anch I8tb. v. 1545, daselbst anch Matth. 26,17. 19, Marc. 14,12 

[zweimal]. 14. 16, Luc. 22,8, 1. Cor. 5,7. — In ,(Sffü^ lag in 

tobed bonben^ reimt L. iavmi mit flamnt; 
famp: 1520 »bei »2». 

b) Fehlendes ,b' wie mhd. 

findet sich bei Lnther öfter in gel = ,gelb* S5il. v. 1545 2. Mos. 16,1 
n. a.; flelfud^t 5. Mos. 28,22; — femer wie mhd. häufig trontmete gleich 
Trompete 4. Mos. 10,2 u. a. 

IL Md. ,b^ bei Luther. 

§71 

1) Inlautendes ,b* für mhd. ,p* 

habe ich bei Luther nur in biorbcl, auch f nörbel und fnurbcl = ,Knorper 
gefunden, doch an mehreren Stellen und in Yerschiedenen Ausgaben, 
so 0. %. V. 1528 bis 28 u. S5ib. v. 1545: 3. Mos. 8,24, desgl. S5ib. v. 
1545: 3. Mos. 14,14. 

2) Die Einschiebung von ,b* oder ,p' zwischen ,m* und ,d* 

oder ,t* zuweilen auch ,s* und ,n* und der Antritt von ,b* 

oder ,p^ an auslautendes ,m^ 

Schon in mhd. Zeit tritt an ,m^ namentlich vor ,d^ oder ,t^ ^b' 
oder ,p* sowohl in ober- wie mitteldeutschen Dialekten zuweilen an, 
so ,incombt* Urkundenb. f. d. Gesch. d. Niederrheins v. Lacomblet 
[Weinhold, mhd. Gr. § 145 u. 150]. 

Anfang der neuhochdeutschen Periode wurde dieser Zusatz von 
,b* oder ,p* allgemeiner. Fab. Frangk sagt darüber: SRan l^clbt jftunbt 
für ein gcwiffe Siegel, wenn baö m ein n)ort obbet filben fci^Iieffet, wirbt 
ba« ,6* obber ,p* jtoüfd^en fie ein obbet fiinju gefegt. 

Wie in der kursächsischen und kaiserlichen Kanzlei geschieht 
auch bei Luther dies fast stets vor ,b' oder ,t*, zuweilen vor ,f, n' und 
im Auslaut 

Belege: Brief d. Kaisers a. d. Kurf. v. 1524: ,fambt, befrembt, 
Detbantpt, obbefHmpten' und auch ,äBorm6d^ Br. d. Kurf. a. d. Kaiser 
V. 1524: ,fambt, befrembbet* und auch ,3Bormbö, üerfamblung*. 

Bei Luther: 1) vor ,d* oder ,t': 1520 3lbel 31 4» attefampt, » 1* 
lumptö, jpmpt; — 1521 3f. b. Dbird^r. b. »s. emfeerß 213^ berumpt; — 
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1523 ep. 5ßetri 21 3» frembblinfl; — 1541 838. §. SaSorfl 31 3* ungcreimbt, 
Derbamptcn u. a.; — 1545 SWb.: frembb Euth. 2,10, Hes. 3,5 u. i.; 
lompt Job. 1,30, nimpt 1. Cor. 2,14, berötnbt Sir. 44,1, berumpt S5m. 16,7, 
ger^utnbt Spr. 20,6, l^embbe Ps. 109,18, [ompt Sach. 7,7, befUmpt 
2. Mos. 5,9 Q. i; 

doch: 0. ^ y. 1523 2. Ausg. bis 1528 u. ä)ib. v. 1545 zwar 
2. Mos. 18,3 frembben und frembbem, aber SSSb. v. 1534 n. 35 fremben; 

2) vor ,tt' und ,f nur zuweilen, so 1520 SS. b. ^epl^cpt 33 1^ 
Tjorbatnpne, 1527 asb. b. 1. b. 3Rofc: 1. Mos. 24,41 fömpP, doch »ib. v. 
1545 fomft; 

3) zuweilen auch im Auslaut der Endsilbe ,tunt^: 

n. %. V. 1524: Joh. 1,30 gSricflcrtl^umb, doch »ib. v, 1545 t^um; 
1526: 112. ^. «1* reid^tl^mb; 1541: SB. §. SBarfi ^eiltl^umb 6 3\ 
jrtl^umb ® 4^; 1545 »ib. Eph. 3,8 SReid^tumb. 

P. 

Über mhd. ,p* für ,b* bei Luther § 67. 

Md. ,p' hei Luther. 

§ 72. 
ünverschobenes ,pp' für nhd. ,pf. 

Im Obers&chsischen und Thüringischen erhielt sich bei der hoch- 
deutschen Lautverschiebung ,pp' unverschoben. Die obersächsischen 
Urkunden der mhd. Zeit weisen dieses ,pp' öfter auf, so eine Leipziger 
von 1453 [C!od. Sax. II, 8 Nr. 300] kuppersmede. Auch jetzt wird 
es im Yolksdialekt noch gesprochen [Franke, Obersachs. Dial. § 48]. 
Bei Luther tritt es nur vereinzelt auf: 

fd^nuppen = Schnupfen 1541 28. ^. aSBorfl 3 3» . 

§ 73. 
Anlautendes ,p' für mhd. ,b*. 

Besonders in ostmitteldeutschen Schriften steht seit dem Ende 
der mittelhochdeutschen Periode vielfach ,p' für ,b' ün Anlaut [Wein- 
hold, mhd. 6r. § 153, S. 133]. In obersächsischen Urkunden is dieses 
zunächst selten der Fall, häufig aber seit c. 1450. Die erste mii* 
bekannte obersächsische Urkunde, in der diese ,p^ in Menge auftreten, 
ist eine Leipziger von 1465 [Cod. Sax. 11, 8, Nr. 396], worin: ,pittcn, 
prubcr, pu^, pringen, praud^, pir, purgen, pufeen' u. a. stehen. 

Weniger häufig aber sind diese ,p' in den Schreiben der kur- 
ächsischen Kanzlei und in den Urkunden des nordöstlichen Thüringens 
aus den 20 er Jahren des 16. Jahrhunderts, so: 

Br. d. Kurf. a. d. Herz. Johann v. 1525: ,pauren* = ,Bauem'. 

Urk. Gr. Heinr. v. Schwarzb. v. 1522: ,uerplicbett*. 

In d« Br. d. Kaisers a. d. Kurf. v. 1524 steht: ,t)nfnid^tpar^ 

N. L. M. LXIV. Bd. 5 
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Wir haben es hier offenbar mit einem ostmitteldeutschen Laut- 
wandel zu thun, ähnlich wie bei anlautendem ,k^ für ,gS und zwar 
geschah dieser meiner Ansicht nach in folgender Weise. Bei der 
hochdeutschen Lautverschiebung hatte sich anlautendes ,b' und ,g* in 
den meisten östlichen Gegenden Mitteldeutschlands als tönende Media 
erhalten. Ende des 14. Jahrhunderts aber fingen sie an, tonlose 
Media zu werden; durchgeführt wurde dieser Wandel im Obersächsischen 
in der Mitte des 15. Jahrhunderts. Inlautendes ,b' und ,g' wurde 
aber damals wie jetzt noch in Mitteldeutschland als Reibelaut wie 
,w^ und ,j* oder ,ch* gesprochen. Diesen Reibelauten aber standen 
die tonlos gewordenen ,b' und ,g' des Anlautes viel ferner als den 
gleichfalls tonlos harten Lauten ,p^ und ,k^, und so kam es, dass man 
deren Zeichen auch mit für anlautendes ,b* und ,g* zu verwenden an- 
fing [Franke, Obersächs. Dial., § 47,3]. 

Bei Luther treten nun im ganzen gegen 40 Wortstämme mit 
diesem anlautenden ,p* für ,b' öfter auf. Doch schon von 1521 an 
bis 1529 verschwindet dieses bei den meisten, indem ihre Zahl in 
gewissen Abständen reduziert wird. Bis zuletzt erhält es sich nur in 
drei Stämmen in: 

5ßuf<ä^, ^Püffel und purg, letzteres jedoch nur in Zusammensetzungen 
bei vorangehendem ,s*. Es ist vielleicht nicht zufällig, dass dieses 
alle drei Stämme mit dem dunkeln Vokal ,u* sind. Denn vor dunkeln 
Vokalen haben diese ,p^ ihre weiteste Verbreitung und finden sich 
auch in thüringischen und hessischen Urkunden und zwar zum Teil 
in denselben Wörtern, so: ,pusch' Nordhausen W. B. 24, ,pobere* 
hess. Evang. 284. 

1. Wörter, in denen das ,p' bis 1521 schwindet sind Beichte und 
Brauch nebst ihren Ableitungen: 

pe^d^t: 1518 ©. t). miafe 31 1^ 

doch schon 1521 bc^d^ten: ©runb t). t)rf. u. oft; 

praud^: 1518 2lu§I. b. aSatter Dunfcr S3 3»; 1520 33. b. Sapftum, 5B. b. g. 

TDcrdenn; 
doch 6raud^: 1521 SD. SKagnificat SD 1* u. S3 4* u. dann immer; 
miöpraud^: 1518 3lu§l. b. SSatter t)nnfer 8 3» ; 1520 SKbel 33 l^ 
praud^en: 1520 3S. b, Sapjlum; doch braud^en: 1520 2lbel SD l'*; 
miöpraud^en: 1520 Slbel SD 1^; 
praud^Üd^: 1519 @. t). b. $. ©acratn. 33 4* ; doch braud^lid^: 1521 5ßaffional 

&)x, 31 3* und braud^ung: schon 1516 ©. g. ebl. bud^l. 31 2*. 

2. 1522 schwindet ,p^ in bass und besser, bauen, bärden, Bauer, 
Gebet, beissen, entbehren, binden, Bund, verbittern, blasen, 

Boden, breiten, brechen, Bürde und ihren Ableitungen: 
pafe neben bafe: 3Ibel 1520; 

gepcffert: 1520 f. a. b. 33apft £eo 33 3 \ Slbel neben bcffern; 
pcfferung: 1519 ©. t). b. §. ©acram. 33 1^; 
pefte: Brief v. 1519; 
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gcpatüct; 1520 Slbel; 

gcpcTD = Gebäude: 1520 SB. b. »apjiutti dreimal, SS- b. fl. rocrdcnn; 

bic parorcn: 1520 SB. b. g, töerdcnn. doch baut: Slbel 33 2* u. öfter; 

fi($ perben = sich gebärden: 3lbcl 1520; 

die flcpcrbc: 1520 2lbcl 6 3*; 

CTnperen = entbehren: 1520 SS. b. grepl^pt 31 3*; 

gcpcct: 1519 6. ©. v. b. gepcet 31 1*; 1520 f. o. S3apjt Seo 31 2*; 

doch bctt: 1522 6. bctt bu^L 31 1»; 

gepiffen: 1520 33. b. S3apftuni, doch nicht häufig; 

pc^ffig: 1520 3S. b. grcpl^ept 31 2^ dreimal, 31 3* und 

petiffidcpt: 313*; 

pinben: 1520 5B. b. Sapftum u. gepunben: 3lbcl 33 4*; 

Dorpunbcn: 3lbel 2) 1^; punb: Hauptw. Söarumb beö 33apftd bud^cr Dor= 

braut 33 1\ 
rorpittert: 1520 f. o. 33apft geo 33 1^; 
plafcn: 1520 33. b. 83apftutn; 
pobcn: 1520 33. b. 83apfium, 33. b. g. rocrdcnn, 3lbcl 3l 3* sonst aber 

sehr oft ,b*. 
aufeprepten: 1520 33. b. g. töcrdcnn; 
prcd^en: 1520 33. b. g. roerdenn, 3lbcl doch seltener; 
pürbc: 1519 ©. d. b. ^o^\). ©acram. 31 4* , sonst bürbc. 

3. 1525 schwindet ,p* in der Bildungssilbe ,bar' in Nachbar 

und in bilden: 
por: 1520 33. b. g. wcrdcnn: fnid^tpat, fru(j&tparli(ä&, fci^anbpar, fofiparlidcit; 
3lbel 31 2» 3ld^tpar zweimal; f. o. 83apfl Seo 33 3^ f urd^tparlic]^ ; 
33. b. grcpfictit 31 2^ bienppar zweimal, bienftparfcit. Dann aber 
schon selten, 
nad^pam: a. X. v. 1524 5. Mos. 1,4; 
furgcpilbet: 1522 3lu6l. b. ©p. v. E^rifiag 331. Ut. 5». 

4. 1527 schwindet ,p* in Gebein, bieten, brennen, gichtbrttchig, 
gebühren und Busse, sowie in ihren Ableitungen, nur in verbieten 

steht es noch vereinzelt: 
gcpepn: a. X. v. 1523 bis 25 2. Mos. 13,19; doch gcbeinc: 33ib. v. 1545; 
gcpicten: 1520 33. b. g. rocrdenn gebeut und gepeut, letzteres auch 3lbet 

33 3», 33 3^ angepolen f. a. 33apjl Seo 33 2», 3lbel; 
1524 gepeut ©epftl. gefangf. S3ud^L 33orrl^.; 
1524 u. 26 n. %. Apost. 10,42 gepotten; 33ib. v. 1545 geboten; 
Dorpieten: 1520 33. b. SSapftum Dorpeut, Dorpleten, uorpotten, doch auch 

t)orbotten; — 1521 ®runb v. rrf. 31 1* Dotpotten; 1522 SBild^e perfon 

Derp. §. el^L 31 V t)erpoten. 

Länger hält es sich aber in ,Gebot*. 
ptennen und t)orprennen: 1520 33. b. 33apfium, 33. b. g. tocrd^nn, 3lbel 

33 3^; üerprennen n. X. v. 1524 u. 26: Matth. 3,12; Derbrennen 

33ib. V. 1545. 
gi(]^tpmd^ttg: n. "X. v. 1524 u. 26: Matth. 8,6; ©id^tbrüd^ig 83ib. v. 1545; 

5* 
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gepuren: 1620 3lbel »4»; f. o. »opfl Sco 31 3\ S3 1^ 1524 ©epfll. 

gefangf Suci^L SSorr^.; a. 2:. Hohelied 8,12; n. X. v. 1524 u. 26: 

Matth. 3,15 gepärt/ doch Y. 25 gebütt^ ebenso an beiden Stellen 

Sib. V. 1545; 
pufe: 1517 3). 7 pufepf. 31 1»; 1518 ©. t). b. Slblafe 31 1^ 1519 ®. ©. 

X). b. pufe 31 1*; 1520 e. ©. t). b. n. ^Ccfr ö 4^ n. X. v. 1522, 

24 u. 26 Matth. 3,11'; »ib. v. 1545 ,b^ 
büffctt jedoch schon 1523: 5B. mUtl ubirfeptt 3) 2^. 

5. 1529 schwindet ,p' in Base, bergen, Geburt, Gebirge, Gebot 

und in ihren Ableitungen und fast vollständig in gebären: 
pafe: a. %. v. 1523 3. Ausg. bis 1528: 3. Mos. 18,14; S3ib. v. 1545 

jedoch töafe, wie meist, auch bafc 1543 85. b. Sübcn 6 3^ zweimal; 
pergen: 1521 31. b. bodd §. Scppcj. 31 4^; doch meist bergen; 
üerpergen: 1520 f. a. »apji Seo 31 8^; a. X. v. 1523 bis 28 u. »b. b. 

1. b. aRofe: 1. Mos. 4,14 üerporgen, »ib. v. 1545 ,b'; n. %. v. 1524 

u. 26: Matth. 5,14 ,pS doch V. 24 ,bS dieses hat »ib. v. 1545 

in beiden Versen; 
geperett/ gepar, gcpom: Brief v. 1519; 6. ©. v. b. ©. b. pufe 311^; 1520 

f. a. »apft £eo »2»; ». b. grepl^ept » 2»; 1522 u. 24 n. %.: 

Matth. 1,2; 1523 bis 28 a. X.: 1. Mos. 3,16; doch »ib. v. 1545 ,bS 

ebenso 1. Mos. 20,17 u. 5. Mos. 21,15 u. 16 o. X. bis 1528 ,pS 

»ib. ,b'; — 1524 u. 26 n. X. ,b' Matth. 1,16. 20. 21 u. 2,1, »ib. 

V. J545 ,b*; 
doch vereinzelt bleibt gepar bis 1534 1. Mos. 4,2 a. X. 1523 bis 28 

u. »ib. V. 1534, gebar »ib. v. 1545; 
gepurt: 1520 ». b. g. toerdenn, doch auch geburt; o. X. v. 1523 bis 28 

u. m. b. 1. b. aWofe V. 1527: 1. Mos. 2,4 u. 6,9 u. 25,31. 32. 33 

,pS »ib. V. 1534, V. 1535 u. 1545 ,b'. 
gepirge: a. X. v. 1523 bis 28 u. »b. b. 1. b. 9Rofe 1527: 1. Mos. 14,6 

u. 2. Mos. 15,17; ,b' »ib. v. 1545; ,p* n. X. v. 1524 u. 26: 

Matth. 2,18; ,V »ib. v. 1545; 
gepotr 1520 3lbel »3», ». b. grep^ept 31 4^ viermal; — 1522 6. bett 

bud&Un 31 1» u. a.; Sluöleg. b. 10 gepot; — 1524 SBibber b. bL o. 

t. üerbamnis b. 17 artidel Sil*; 1524 u. 26 n. X. Matth. 5,19; 

,b* »ib. V. 1545; — 1526 ,p* ©. t). b. ^eubtfumma ©otteö gep. 

311»; 1528 3luöl. b. 10 gep. 311». 

6. 1535 schwindet ,p^ in Blitz, Butter und ihren Ableitungen, 
sowie auch vollständig in gebar v. gebären und in verbieten: 

pliften: 1527 »b. b. 1. b. aRofe 3£ 3^ , sonst meist ,b'; 

pUi: 1534 3). 65. 5pf. 2) 3^, sonst meist ,b^; 

putter: 1520 SB. b. »apfium; 1533 ». b. aBinrfelmeffe Ä^; doch ,b' schon 

1521 31. b. t)bird^r. b. »«. ©mfeer« » 4^ — 1525 anb. t. xo. b. 

I^pml. propf). ^1*; »ib. v. 1545: 1. Mos. 18,8 u. sonst meist ,b*; 
puttergelt: 1522 ». menfd^en leren 31 2^ ; 
gepar: Belege 5; — t)orpoten: noch einmal 1533 ». b. SBindelmeffe Ä^ 
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7. Fast stets erhalten auch in der Bibel v. 1545 ist ,p* in Bnsch, 

Büschel, Buckel, Büffel, oft auch in ,burg* bei vorangehendem is* 

in Zusammensetzungen: 

Vu\6): 1520 SB. b. g. mxämn; 1521: 36. 5pf. © 4^ 1539 SB. b. SonciHiö 
3 3^ — 1541 aOB. Jp. SBorP g 2*; — «ib. v. 1545: 2. Mos. 3,4, 
Luc. 20,37; 

qßüfd^el: »ib. V..1545: 2. Mos. 12,22, doch büfd^el HoheL 1,13; 

^Jüffcl: 5. Mos. 14,5; 

fBoÄel: 1. Kön. 7,31, ^Pödclin HoheL 1,11; 

Slugdpurg: 1523 6. troflbrieff a. b. 6^r. j. Slugdp. Sil»; 1541 28. Jp. 
2Borfl 8 2»; 

fRcgcnöpiirg: Br. a. d. Kurf. v. 1546; 

©traöpurg: 1525 brieff a. b. j. ©troöp.; 

SBirlputg u. 2Bur|purg: 1520 äbcl 6 4»; 

auch zuweilen nach ,r* ?IKarpurg: 1529 ^. l^em. gcfd^r. 2ltt. SÄ 1*. 

Pf. 

§ 74. 

,Pf für nhd. pf. und ,f. 

,Pf * entspricht bei Luther, von ganz vereinzelten Fällen abgesehen 
[§ 72], durchaus dem ,pf* der nhd. Schriftsprache, so Äopff a. %. v. 
1524 bis 28 u. Sib. bis 1645: 1. Mos. 3,15; topffen Manuskr. v. 1532: 
Jer. 1,13, töpffen Dr. v. 1532, 2:öpffcn »ib. v. 1545; ftampffct 83ib. v. 
1535 Hiob 39,21, fltampfct-»ib. v. 1545 u. a. m. 

Einige Male hat Luther noch die alte mhd. Form [(i^erpff gleich 
,Schärfe* 1520: f. a. b. 8. Seo 31 2\ fd^erppfe »ib. v. 1545 2. Mos. 17,13, 
ferner ^arpffe = ,Harfe' a. X. v. 1523 bis 28 und 33b. b. 1. b. aJlofe 
1. Mos. 4,21. 

F. 

I. Mhd. ,f' bei Luther. 

§ 75. 

,F^ für nhd. ,f u. ,b^ 

Sonst hat aber Luther für gemeingermanisches ,1p' und ,rp' ,If* 
und ,rfS so 1520 f. a. »apfi £co « 2* fd^arff zweimal; 3lbel 31 3* ^ulff 
u. 0.; 1523 Br. a. d. Kurf. Wff; — 1545 »ib. Luc. 5,7 Pffen u. a. 

In ,Hobel, hobeln und Pöber steht bei Luther dem mhd. ,v* ent- 
sprechend auch noch ,f S so 

l^ofcln »ib. V. 1545: Hos. 6,5 u. a.; gelöffelt 2. Chron. 34,11; 
pöfel J530: 82, 5pf. 6 1* ; »ib. v. 1545 Jer. 26,23. 
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IL Md, ff hei Luther. 

§ 76. 
,Buffe' für ,Bube'. 

Dass ,buffe' = Bube nicht bloss im Niederdeutschen, sondern 
auch im Mitteldeutschen und zwar speziell auch im Thüringischen 
nachweisbar ist,- wurde schon § 9,2 gezeigt, bei Luther erscheint es 
bis 1526 einige Male: 1520: abel®3% SD 4*; 35. b. 9. werdcnn; 1526: 
S). 5prop]^. ^oBacucSB 2^, doch schon 1521 auch bube: 21. b. bodCö j. S. 
äntroott 354* und dann oft. 



T bezeichnet bei Luther ohne Zweifel ganz denselben Laut wie ,f 
[vergL § 125]. 

w. 

Md. ,w^ bei Luther: 

§ 77. 

,Wase' für ,Base^ 

schreibt Luther meist, doch zuweüen auch bafe, früher sogar pafe. 
Belege: § 73,5. 

M. 

Mhd. ,m^ bei Luther. 

§ 78. 
Schwanken zwischen auslautendem mhd. ,m' und nhd, ,n'. 

Lnther hat stets die mhd. Form befem = ,Besen*, während er 
zwischen bofem und bofen == ,Busen' noch 1545 schwankt, bei fabcm 
und fabcn sich aber zuletzt für faben entscheidet. 

Belege: 

1) befem 1522 3lufel. b. ©p. v. e^rifiag fff 4% 33ib. v. 1545 Jes. 14,23, 
befemen Luc. 11,25; 

2) bofam 1529 S). ©atcÄiöm. D 2», bofem 1534 5). 15. 6ap. b. 1. ®p. 

a. b. 6or. ® 1% S3ib. v. 1545 Ps. 79,12, Jes. 40,11; bofen 1535 6. ©. 3S. 

b. ^eubtman SD4^ W). v. 1545: 2. Mos. 4,7, Neh. 5,13; 

3) fabem 1534 5D. 15. 6ap. b. 1. ©p. a. b. 6or. 2: 4» und früher 1527 
5Bb. b. 1. b. gRofe, 1. Mos. 38,28 u. 40; doch S3ib. v. 1545 fabcn. 

§ 79. 
,Mpf' für ,ntf' 

findet sich bei Luther zuweilen in cmpf allen für , entfallen* infolge von 
eingetretener Assimilation, so 1520 f. a. b. S3apfl 314^, empfiel W). 
V. 1534: 1. Mos. 42,28; doch entppel a. % v. 1523 bis 25 u. 28; entfiel 
S5ib. V. 1545, letztere stimmt also mit der jetzigen Schriftsprache 
äberein. 



Digitized by 



Google 



II. Abschnitt: Die Laute Luthers nach ihrer phonetischen Verwandtscnaft. 71 

G) Die Zangenkonsonanten. 
D. 

L Mhd. ^d* hei Luther. 

§ 80. 

Mhd. ,d' für nhd. ,t'. 

In einigen Wörtern ist für das mhd. ,d* in der jetzigen Schrift- 
sprache ein ,t* eingetreten. Hier haben die Kanzleisprache und Lnther, 
und zwar jene anscheinend stets, das alte ,d', so steht in dem Briefe 
des Erzherzogs a. d. Kurf. v. 1523 ,3)orin9cnS in dem des Kaisers 
V. 1524 j^uringen*. 

©uringcn schreibt auch Luther stets, so 5B. b. g. werdenn 2. Dr. 311*; 
ferner brafcant sowie bon für nhd. ,Ton' und seine Ableitungen: 
bol)n: SBib. v. 1545: 1. Cor. 14,8; 
böncnb: 1. Cor. 13,1; 
geböne: Hes. 1,24. 

Femer einige auch im In- und Auslaut: 
flabbern == mhd. ,vladeren', nhd. ,flattern*: 1527 35. b. njort ßfirifti 2^, 

1533 SB. ^\^t]\x^x ©2»; 
Sebbel = mhd. ,zedelS nhd. ,Zettel'.: 1533 33. 3[f)efu 6 2» u. i.; 
TDerb = mhd. ,wert, werdest nhd. ,wert':1541 SB. Jq. SBorfi 312* u. 4*; 
1545 33ib. 3. Mos. 27,17, Luc. 15,99; 1546: Br. a. d. Kurfürsten. 

§ 81. 
Die mittelhochdeutsche Erweichung von ,t' zu ,d' nach ,n, 1, r^ 

Für die mhd. Erweichung von ,t* nach ,n, 1, r' bietet die kur- 
sächsische Kanzlei noch zuweilen Beispiele, so in dem Br. d. Kurf. a. 
d. Kaiser v. 1524: l^clbet = hält, unbertenig, Dubertenigltd^ [zweimal], 
ünbcrjiatl^alter, Br. d. Kurf. a. d. Herz. Johann v. 1525: alben, töettb i4r 
anttoorb, t)crf|alben, feolb = sollte, gcroalb. 

Ein gleiches ist auch bei Luther und zwar zu allen Zeiten der 
Fall, besonders häufig aber bei den Ordnungszahlen Dterbe, ficbenbe, 
neunbc, jel^enbe, bei dem Imperf von ,können' funbc und fünbe, ^inber 
und unber, doch wird bei letzterem das ,d' später seltener. 

Belege: 1517: Br. a. d. Kurf. t)nbert|anen; — 1520: SB. b. g. 
rocrdenn: eibern, merbe, fiebenbe, neunbe, feel^enbe; 2lbel funb 33 3*, 
lunbe 3)1^ 35. b. Sapftum: melbcft; — 1521: 33. b. 33e9d&t Bogen 
i ad^tje^enb; — 1522: SKufeL b. ©p. 212» bunbfarbe; — 1523: S). 7. 6ap. 
j. b. 6or. SttlMieblb; — n. %. v. 1524 u. 26 und 33ib. v. 1545: 
Apost. 10,38 uberroelbiget [45 t)ber], Matth. 4 sterbe, Matth. 7 fiebenb, 
Matth. 9 neunb, doch n. %. v. 1524 u. 26: Matth. 2,16 brunber 35ib. 
V. 1545 brunter; — 1525: 33. 35. ^enrico 31 1* jel&enben, ©erbranb; — 
1527: Üb friegö leutte 3ll*fünben; — 83efcnbmö TitelbL v. abenbmal 
6^r. V. 1528 u. (g. belenbn. ©l^riiil. lere v. 1530; — Druck u. Manuskr. 
V. 1532 u. Dr. v. 1545: Jer. 1,2 jel^enben [Manuskr. ft], S)er ©egen tt. 
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b. 4. h. aJlof. SCl«^ merbcn; — 1539: 5D. tl ©ateci^öm. »3^ bunbhrauö; — 
1541: SB. Jp. aSBorfi 2C 2^ fünb id^, 31 4» funb fte, 3) 1^ l^inber = hinter; 
— 1545: Sib. Luc. 16,26 ttnbcn, Jes. 14,9 brunbcn, Luc. 17,31 l^inbcr, 
1. Mos. 21,24 Qi)\xlbtx, Esth. 9,1 t)bem)elbigen; selbst im Auslaut: 1. Mos. 
30,32 bunb, Esth. 1,12 crbranb, öall. 1,22 t)ttbcfanb, Ps. 136,5 orbenbIid&, 
Offenb. 3,15 falb, doch 3,16 lalt, 1. Thess. 2,2 bctoerb = bewährt 

Vielleicht ist auch röblid^ = rötlich, wo das ,d' vor ,1* steht, so 
zu erklären: Hiob 38,10, KlageL 4,17. — Br. a. d. Kurf. v. 16. Mai 
Sllbcnburfl. 1546: Br. a. d. Kurf. l^inbergang. 

Andere Belege: § 52,8 b, 

IL Md. ,d' bei Lv/ther. 

§ 82. 
Md. ,d* für mhd. und nhd. ,V. 

In den mitteldeutschen Schriften der mhd. Zeit und auch in denen 
der kursächsischen Kanzlei aus den 20 er Jahren des 16. Jahrhunderts 
erscheint bisweilen ,d* fftr mhd. ,t*, so in dem Br. d. Kurf. a. Herzog 
Johann v. 1525 ,9ub^ [Franke, Obersächs. Dial. § 47,3]. 

Auch bei Luther ist dieses der Fall und zwar: 1) selten im 
Anlaut, SO: bott, welches Wort schon in der mhd. Zeit öfter in mittel- 
deutschen Schriften mit ,d' vorkommt, 1520 5B. b. SBapjlunt, 5ß. b. g. 
wer denn; 

brauben n. %. v. 1524 'u. 26 und Sib. v. 1545: Matth. 7,16, sowie 
SBib. V. 1545: Jer. 8,13; ferner daselbst borteltauben Luc. 2,24; baumelten 
Ps. 60,5, Hab. 3,16. 

Ferner finden sich noch bapfer, bapferlid^, bromete, bnimtnel, bafd^e, 
bifd^, binten: 2lu§l. b. 10 gepot 1528 6l\ 

2) Im Inlaut: Eigentümlich verhält es sich mit beutfd^, S)eutfd^Ianb, 
t)erbeutfd^en. Während nämlich Luther, wie schon § 4 gezeigt wurde, 
bis ca. 1525 wie die jetzige Schriftsprache schreibt, setzt er später 
aber fast ausschliesslich beubf^ u. s. w., so gebeubfd^t 1543 SB. b. S^ben 
314% ja sogar zuweilen htuhli^ 1541 SB. Sq. SEBorfl Äl^. 

Wie md. häufig [Weinhold mhd. ör. § 173], hat das Partizip 
von ,leiden' oft nicht den grammatischen Wechsel: gelibben 1. Thess. 
2,2, erlibben 2. Macc. 10,12, doch erlitten Apost. 27,18 in der 93ib. 
V. 1545. 

Sonst daselbst vereinzelt bie SBibtöe Luc 18,3 u. 5ffi. §. SBorii 
1541 31*. 

3) Im Auslaut ist das ,d' etwas häufiger bei Luther. Bei ,dies- 
seit' und ,jenseit* verhält es sich ähnlich wie bei ,deutsch*, indem seit 
ca. 1524 ,t* immer mehr dem ,d' weicht. 

biffept 1519 6. ©. D. Jp. ©acram. c 1*, biffpt u. bifjit sowie biffeit a. %. v. 

1523 bis 1526: 1. Mos. 32,24, doch »ib. v. 1534 bis 45 biffeib; 

ienfxb u. jenfeib n. X. v. 1524 u. 26 u. Sßih. v. 1545: Matth. 4,13; 

ebenso auch biffeibd u. jenfeibd 1. Sam. 17,3. 
Srot und brob schwanken, doch wird ,t^ zuletzt fester. 
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Brot: 1522 aiufeL b, (gp. t). ß^riftag ® 1 * ; 1544 Sluöl. b. (guang. t). Dfiem 
21 3 ^ 1545 Sib. 1. Mos. 8,19 u. auch Matth. 4,4, während brob 
im 11. 2:. V. 1524 u. 26 steht, desgl. 1525 S). a. tepl xo. b. l^^mL 
prop]^. 35 3^; 1541 SSermanungc j. ®ebet ®2^ u. a. , 

SHab für ,der Rat' ist auch bis Mitte der 20er Jahre sehr verbreitet; 
zuweilen steht auch rabt^ später tritt dafür immer mehr 9tat ein, 
welche Form auch von Ch. Walther als die echte Luthersche 
bezeichnet wird: ,diaV = ,6onftßum* oder ,6onfuP. 

rab: 1519 6. ©. d. b. ^. ©acram. 89 b 1»; 1520 83. b. g. töerdcnn, 3lbel u. 
auch 3d^ rab 6 4*; 1523 Drbnung c gem. lafiend Seiönid 2ll»9iab^ 
fd^Iag; 1524 Sin b. S«ab^ertn 21 1^ 

tabt: 1523 @. SepjiL SöreDC b. rabt cj. Samberg 211*. 

Gen. rabd: n. X. v. 1524 u. 26 Matth. 5,22, doch rat« »ib. v. 1545. 

^latl^fd^Iag: 1588 Slatl^fd^Iag e. audfd^ud. etl. @arbinel 2(1*. 

Für ,Stadt' steht häufig flab und wird zuletzt sogar die herr- 
schende Form; als Luthersch bezeichnet sie auch Ohr. Walther: ,@tab^ 

gleich ,6it)itaö eine gebatöcte ©tab'. 

pab 1520 Slbel 62*, doch fiabt 6l\ 

Jer. 1,18 Druck u. Manuskr. v. 1532 flabt; Stb. v. 45 fittb, so 

auch Jud. 7,10 u. m., doch im Inlaut pcbtc Plur. Jer. 1,15. 
Auch f&r das Adjektiv ,tot' steht häufig: 

tob: 1533 SB. b. SBindcImcffc 212*, 1541 SB. Jp. Sffiorfi S4\ 1542 6^riftl. 
©efeng SBorr., 1544 2luöl. b. ©p. v. Dflctn 2)3% 32% 1545 S3ib. 
Luc. 15,24; doch tobt 1. Sam. 24,15. 
Einige Male scheint vorausgehendes ,b* einen erweichenden Ein- 

fluss ausgeübt zu haben: 

tDcbb: 1541 SB. Jp. SBorfl ® 1% gclobb: 1545 S3ib. 4. Mos. 30,11, ähnlich 

auch folgendes ,g* in bteubgam 1520 SB. b. grepl^ic^t 85 1 *, S 1^ zweimal. 

§ 83. 
Antritt von ,d* oder ,t'. 

1) In ober- und mitteldeutschen Dialekten tritt zuweilen ,d* vor 
das Präfix ,er'; da dieses aber bei Luther nur ganz vereinzelt ge- 
schieht, so rührt es jedenfalls vom Setzer her: 

betl^afd^t: 1522 Sulla 6ene 3)2^ u. 6 3*. 

2) In mittel- und oberdeutschen Schriften der mhd. Zeit tritt 
besonders nach ,1* und ,n* zuweilen ,d* oder ,t' an. 

• Bei Luther ist das noch nicht erfolgt in ,GemeindeS wofür er 
noch stets gemeine »ib. v. 1545 Ps. 1,5. 22. 23. 26, Ephes. 1,22. 3,10 hat, 
desgleichen nicht in dem Genitivadverb felb« für jetziges ,selbst* 1525 
6. 61^. t)orm. t). eufferl. ©otti« bienjle, S9ib. v. 1545 Luc. 15,13 u. a. 

3) In Übereinstimmung mit der Schriftsprache hat er es in jentanb 
und niemanb 1, Joh. 2,1. 27, Rom. 18,8, desgL in ,Ernte* und ,ernten* 
[mhd. ,eme* und ,emen*], doch schreibt er hier emb 1. Mos. 8,22, ©mbten 
Gal. 6,7, embtet 2. Kön. 19,29. 
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i) In Abweichung von der jetzigen Schriftsprache hat er ,(i' an- 
genommen, besonders in , Wunsch' und »wünschen*: a. %. v. 1523 bis 
1528 u. m. V. 1545: 1. Mos. 49,26 n)unbf4 doch 33ib. v. 1534 töunfd^, 
V. 1535 bis 40 toucnfd^; 1541 333. $. SBorfl 21 4»^ töunbfd^en, 31 4^ njünbfd^cn. 

5) Sonst steht vereinzelt noch 1520 Sß. b. g. rotxdtm: Slbtgot, Slbt- 
flottcrei, ubirfd^rocngtlid^. 

T. 

L Mhd. jV hei LuOier, 

§ 84. 
Mhd. ,t* für nhd. ,d^ 

Während einige Fremdwörter, wie § 68 gezeigt wurde, im Mittel- 
hochdeutschen ,b*, im Neuhochdeutschen aber ,p' haben, verhält es sich 
mit einigen, die in ihrer eigenen Sprache ,d* haben, gerade umgekehrt. 
Sie schreibt das Mittelhochdeutsche mit ,t*, während das Neuhoch- 
deutsche der Abstammung entsprechend wieder ,d' einsetzt. Luther 
schreibt wie mhd. ausschliesslich oder doch stark überwiegend ,tS so: 
tid^ten = ,dichten* vom latein. ,dictare': Slbcl 1520 214% 35 1^ u. i., »ib. 
V. 1545 Ps. 45,2.64,71, 1. Mos. 8,21 u. i.; 

tid^ter = ,der Dichter*: SD. 65. ^, v. 1534 33% »ib. v. 1545 1. Kön. 4,31 ; 
trad^c = lat. ,draco': SB. b. g. roerdenn 1520; S3ib. v. 1545 Micha 1,8; 
doch brad^cn: Offenb. 1,2; 
tum = , Dom* v. lat ,domusS mhd. ,tuom*, 2:umf)er 2lbel 1520 212*. 

Diesen schliessen sich einige deutsche Wörter an: 
tliam = ,Damm*: 1533 5B. b. aßindelmeffc g 3% »ib. v. 1545: Spr. 17,14, 

Plur. tcmtnen: Jes. 19,6; 
totter = jDotter', mhd. ,toter*: Hiob 6,6; 
tuttim = ,dumm*: Tob. 6,18, tl^um: Matth. 5,13: 
tüngen = ,düngen*: ®. 65. 5pf. v. 1534 33% 2B.> »apftum v. 1545 34% 
tunäel = ,dunkel* und seine Zusammensetzungen: 21. b. t)berd^r. h\x6i ». 

©mfeerö 1521 6 4% »ib. v. 1545 Spr. 7,9, 1. Mos. 27,1 u. a. 

Im Inlaut hat Luther noch das mhd. ,t' in fleinote == ,Kleinod*: 
»ib. V. 1545 Nah. 2,10. 

Die 3. Pers. Ind. Praes. von ,werden* heisst ursprünglich ,n)irbctS 
wie noch in dem Briefe des Erzherzogs a. d. Kurf&rsten v. 1523 steht. 
Dieses wurde mhd. zu ,wirt' zusammengezogen. Während nun die 
kursächsische Kanzlei bereits ,wird* schreibt, so in dem Brief des 
Kurfürsten a, d. Herz. Joh. stets und zwar viermal, ist bei Luther 
bis 1524 die mhd. Form ,n)irt' die Regel, so 2lbel 1520 212% 3% 21. 
b. t)ber<ä^riftl. b. ». emfeer« 1521 211% Tt)t)rtt 6. »epftL »reue v. 1523 
211*, von 1525 an jedoch wirb, so SB. b. l^pmcL propf). 211% 6. brieff 
a. b. ©Triften j. ©traßpurg 211*, ©rmanunge j. fribe 211* u. a. 
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Über auslautendes mhd. ,t' für nhd. ,d^, vergl § 67. 

§ 85. 

Fehlendes ,t* im Auslaut nach mhd. Art. 

Ferner hat Luther auch noch DbS = mhd. ,obez' für nhd. ,Obst* : 
Sib. V. 1545 Offenb. 18,14. 

IL Md. ,V bei Luther. 

§ 86. 
Md. ,t* für nhd. ,d'. 

1. Im Anlaut: Nicht selten erscheint in mhd. Zeit schon ,t* für 
anlautendes ,d' ^^ mitteldeutschen Schriften, jedenfalls infolge davon, 
dass die tönende Media anfing, den Ton zu verlieren und dadurch sich 
der Tennis zu nähern; besonders häufig ist ,t* in ,verterben* = ver- 
derben [Weinhold, mhd. Gr. § 181], so auch in den obersächsischen 
Urkunden, z. B.: Dortcrblid^, Dorterbet in Cod. Sax. II, 2 Nr. 627 v. 
1373 u. Nr. 815 v. 1410. 

Auch bei Luther ist besonders häufig: 
oortcrben 1520: 35. b. 9. mxdmn, Slbel »2% 6 3\ 64* u. a.; SB. b. 

%ttt)W 31 3^ u. öfter; — a. %, 1523 bis 28: 2. Mos. 10,7; S3ib. v. 

1545 Ps. 106,23. 

Sonst vereinzelt: 1520 SB. b. 9. rocrdcnn: tundel = Dünkel, 39ib. 
V. 1545: tid^t Adjektiv, 2. Mos. 25,36 u. 3. Mos. 23,40; — crtruden, 
t)ntcrtru(Ien, getrüdt 2. Cor. 4,9. 

2. Iiilautendes ,t' für ,d* ist in md. Schriften [Weinhold, mhd. 
Gr. § 182] seltener, so auch bei Luther, welcher nur in dem Worte 
jSchneiden' und seinen Zusammensetzungen es häufiger hat. Hierzu 
gab jedenfalls das ,t^ im Imperfekt u. Partie. Perf. die Veranlassung, so: 
abfd^neitcn 1543 33. b. Süben SD 3*; 33ib. v. 1545 1. Cor. 11,6, doch ,b' 

Jes. 18,5; 
befd^ncitcn 1. Mos. 17,11, Luc. 1,59; 
bcf^tteitung Joh. 7,22, doch bcfd^neibung 2. Mos. 4,26; 
vereinzelt: 5B. b. 9. roerdcnn 1520 gcitiö; 
S3ib. V. 1545 pfatc = Pfade Hiob 6,19; fürten Luc. 2,8. 

§ 87. 

Ausfall von ,t'. 

Wie auch jetzt im obersächsischen und anderen mitteldeutschen 
Dialekten fällt bei Luther ,t* zuweilen in ,achtzig* aus, so ad^jig ^ih, 
V. 1545 Luc. 16,7. 
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z. 

§ 88. 
,3)ife* für nhd. , dieses*. 

Das Pronomen ,dieser' hat bei Luther noch bis 1522 im Neutrom 
die mhd. Form bi|, so: SuQa @ene y. 1622 9( 3^, also den alten Affrikat- 
diphthong noch flir das nhd. aus ,z* entstandene ,s* [§ 13,6]. Seit 
1523 aber steht big und h% selten bifed. Die kursächs. Kanzlei hat 
bicj, so Br. d. Kurf. a. Herz. Joh. v. 1525. 
• big: 1523 SD. 7. 6. 5ß. j. b. ei^orintl^. »2». 

Di«: 1525 ®. a. t. SB. b. ^^ml. propl^ieten 6 3». 

bifeö: 1526 Brief v. 1526 z. Weimar de Wette Br. 3,26. 

s- 

J. Mhd. ,«' 6ei Luther. 

§ 89. 
,8* für nhd. ,sch'. 

Während in den Schreiben der karsächsischen Kanzlei Formen 
wie ,flieffen^ beftoerung' nicht allzn selten sind, so in dem Brief des 
Kurfürsten a. d. Kaiser von 1624, kommen sie bei Luther höchstens 
ganz vereinzelt vor. Mönckeberg citiert ratflal^en Ps. 31,14, doch es 
steht ratfd^la|en; doch 1537 3«^^ fd^. tr. ^ßrebigt ju ©mallalben 5K V. 
Bei ,Hirsch' jedoch, wo nhd. ,sch' aus mhd« ,z^ entstanden ist, schwankt 
noch in der Bibel von 1545 bei Luther l^lrö und l^itfd^, so Ps. 18,34 
u. Ps. 42,1: a. %. v. 1526 l^prffen und l^iir«; 8ib. v. 1545 Jpirfd^en und 
^rf(]&; und umgekehrt 5. Mos. 12,15. 23 und 14,4: a. X. v. 1526 
ftrfd^; S9ib. v. 1545 ^irfd und l^irö; l^irfd steht auch noch Hohel. 2,9, 
litßf üffc Habac. 4,9, l^itö 1. Mos. 49,21. 

IL Nhd. ,s' bei Luther. 

§ 90. 

,S' für mhd. ,}* 

steht ähnlich wie in der kursächsischen Kanzlei, wo sich jedoch noch 
die alten Abkürzungen ,dz, wz == daz, waz' finden, stets bei Luther, 
so: Kursächs. Kanzlei: Br. d. Kurf. a. d. Kaiser v. 1524: ,toad^ bad 
(öfter), groffen, bermaffen, audgcfd^rpben' u. a. 

Luther 1516: 6. gepjil. ebl. bud^lepnn 21 1*: eble«, töaö (zweimal); — 
1545: m. 1. Mos. 1,2: c«, SBaffet V. 4 ba« (dreimal), V. 5 ttu« u. a. 

Die einzige Ausnahme macht meines Wissens anfänglich bi| für 
^dieses* [§ 88]. 
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Sch. 

§ 91. 
,Sch' für mhd. ,s^ vor 1, m, n, w u. zuweilen nach r 

ist sowohl bei Luther als in der kursächsischen Kanzlei durchaus das 
regelrechte, so: 

Br. d. Kurf. a. d. Kaiser v. 1524: befd^Ioffen, fd^Iieffcn, befd&Ueö; 

Luther: f^Ia^en: a. %. 1523 bis 1528 resp. fd^Iagen und SKb. 
von 1645; — f^mer^c «ib. 1545: ffiob 16,7; — fd^ncitcn 1543: ». b. 
Sübcn 3) 3% »ib. 1545: 1. Cor. 11,6 u. o.; — Br. a. d. Kurt v. 1517: 
fd^toerer; — l^irfd^ = mhd. hirz sogar zumeist: 5. Mos. 14,4: a. %. v. 
1526, desgleichen 12,15. 22. Ausnahmen sind bei Luther, abgesehen 
von ,l^tfd^S ganz vereinzelt [§ 89] und höchst zweifelhaft Bei ,Ferse^ 
geht er sogar über den Sprachgebrauch des jetzigen Schriftdeutschen 
hinaus, indem er dafür wie in dem obersächsischen Dialekt 1545 «ib. 

I. Mos. 3,15 «erfd^en setzt Vorher hat er aber a. % v. 1523 bis 28 
Dcrfcn. 

li zeigt bei Luther gar keine Abweichungen von dem nhd. L 
E. 

Z Mhd. fehlendes ,r^ bei Luther. 

§ 92. 
Mhd. ,hie^ und ,dä' für nhd. ,hier^ und ,dar^ 

In dem Brief des Kurfürsten a. d. Kaiser von 1524 steht: l^ieutit 
Luther gebraucht jedoch anfiüiglich vereinzelt in der Bedewendung 
,l^r t)nb bar' «. b. g. toeräenn 1520 «1^, sowie in einigen Zusammen- 
setzungen mit ,hier' die nhd. Form, durchaus überwiegt aber die mhd. 
l^e 9(bel 1520 3( 3^ (zweimal) u. L 

II. Md. y bei Luther. 

§ 98. 
Umstellung von ^r*. 

Für* ,brinnen' ist im Md. die Form ,bumen' mit umgestelltem ,r^ 
häufig [Weinhold, mhd. Gr. § 196]. Luther hat zuweilen bömen: 1517 
35. 7 pufepf. « 2^ 1538 ©. 6. (S. ^. a. b. (gpl^cf. @ 4^ »ib. v. 1545 
Hiob 30,28 f 

auch femer Uxm = die Brunnen Hes. 34,18. 

§ 94. 
Abfall von ,r'.. 

In der Vorsilbe ,zer* ist in md. Schriften der mhd. Periode ,r' 
oft abgefallen [Weinhold, mhd. 6r. § 196], so auch bei Luther: a. %. 
V. 1523 bis 28: 2. Mos. 15,7 jujioffen; 
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Manuskr. u. Druck v. 1532 u. S3ib. v. 45: Jer. 1,10: jubred^en; 

n. X. V. 1524 u. 26: Matth. 5,13: jurtrcttcn, doch »ib. v. 1545: 
jutretten;. letztere auch ief($miffen Ps. 2,9, jcfiel 3. Mos. 8,20, jcfloffen 
Ps. 46,6, jcfd^mellet Ps. 147,18, jefd^Iagen Jer. 17,18, jcbrod^en Hes. 26,2. 

§ 95. 

Mhd. ,n' schwankt mit nhd. ,m* 

in ,Turm' bei Luther, so 1524 3). 127. ^f. Plur. tl^ürn, jedoch Sg. 
tl^urm, und noch in der Bibel v. 1545, so Xl^urn 1. Mos. 35,21, tl^ürne 
Jes. 2,15; jedoch tl^urm Jes. 5,2. 

§ 96. 
Mhd. ,nu* und ,albcr* für nhd. ,nun^ und , albernd 

Für ,nun' und ,albem' gebraucht Luther fast ausschliesslich die 
mhd. gebräuchlichen Formen ohne auslautendes ,n': 
nu und nto: Slbel 1520 21 2\ 35 1» u. i.; Br. a. d. Kurf. v. 16. Mai 

1545; doch nun 1520 f. a. b. SSapft 21 4* , meist aber nu; 
alber S3ib. v. 1545 Spr. 14,15. 19,25. 2. Cor. 11,6. 

§ 97. 
Unterbleiben der nhd. Assimilation von ,mn* und ,ntf. 

1. Für , verdammen' hat Luther noch zuweilen die alte mhd. 
Form ,verdamnen*, so 1523 2). 2luf§em). I. grcunbcn gottiö j. Sttgl^e, auch 
mit eingeschobenem ,p*, so uerbampne 1520 §B. b. greplietit S5l^ u. a. 

2. Bei ,entfahen' = ,empfangen* tritt im Mhd. bald die Assimilation 
ein, bald nicht, so auch bei Luther: 

entpfal^en a. 2:. v. 1523 bis 28: 5. Mos. 9,9; empfal^cn S3ib. v. 1545. 



1)) Die Gaumen- und Kehlkonsonanten. 

G. 

§ 98. 

,G' für ,ch'. 

In- und znm Teil auch auslautendes ,g' ist bei Luther Reibelaut; 
daher erklärt es sich, dass es zuweilen in der Bildungssilbe ,lich' steht, 
so öfter: 

^errligfctt: 1539 2). 53. 6. 3[ef. Sil«, Sib. v. 1545 Matth. 25,31; 
ferligfeit: 1520 93. b. g. roerctenn 6 2^ SBib. v. 1545 Sir. 48,26; 
freunbligfeit: Tit. 8,4. 
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§ 99. 
Md. ,g' für ,k^ 

1) Mit der md. Aussprache des ,g* im In- und Auslaut als Reibe- 
laut hängt jedenfalls auch der Umstand zusammen, dass ,g' nach ,r' 
und ,r för, k* öfter in md. Schriften der md. Zeit geschrieben wird 
und zwar besonders häufig in ,Werk' und ,Volk'. Dass ,g' hier den 
Beibelaut bezeichnen soll, geht daraus hervor, dass noch jetzt im Ober- 
sächsischen ,furwärchen' = ,fuhrwerken' und ,Fulch' = ,Volk* gesprochen 
wird [Franke, Obersächs. DiaL, § 60 u. 62]. 

In den obersächsischen Urkunden der mhd. Zeit steht öfter 
,t)ortt)erg* auch ,n)albtt)crd^*, so Cod. Sax. 11,12 No. 65 v. 1318. Auch" 
die hochdeutsche Kanzleisprache hatte derartige Formen, so schreibt 
sowohl der Erzherzog Ferdinand 1523 als auch der Kaiser 1524 an 
den Kurfürsten marggraf. 

Luther hat gleichfalls und zwar selbst noch 1545 derartige Formen 
nicht selten, so: 
tnarggraf: 1520 SS. b. g. tocrdenn 2. Ausg. 911*, 1521 ®. ©. t). b. ro. 

cmpl^al^. b. ^, Seiden, ß^r. 211% 1530 5ßrop]^. S)an. 312» u. ö.; 
l^anbrocrg: 1520 SS. b. g. Töcrdcnn, Slbel; 
rciKJ^ioerg: a. %. v. 1523, 24 u. 26, sowie S3ib. v. 1545; doch rcud^tocrf: 

a. X. V. 1525 u, 28; ferner SRaud^tocrg: S5i6. v. 1545 4. Mos. 7,14; 

und daselbst noch Soltücrg: 5. Mos. 20,20, Jer. 33,4, Hes. 4,2 u. 0.; 

gcaroerg: 3. Mos. 13,52; 
aSeibrocrg: a. %. v. 1523 bis 28, SSb. b. 1. b. aRof. v. 1527 u. »ib. v. 1545 

1. Mos. 25,28; 
femer findet sich noch tpergjcug, 
vereinzelt auch unüonncrgli^: 1520 SS. b. g. tocrdcnn; t)oIg: Slbcl 6 3^. 

2) Vereinzelt schreibt Luther auch ,g* für ,k* vor oder nach 
einem ,n*. Damit soU aber jedenfalls der Verschlusslaut bezeichnet 
werden, dessen Erweichung durch ,n' erfolgt ist: 

fpugniffen: 1520 Slbel 314% frang: SS, b. grcp^ept 31 2^ 

§ 100. 

,Ruge* und ,rige* oder ,riege* für mhd. ,ruowe* und ,rihe', 
nhd. jRuhe* und , Reihet 

Dieser md. Lautwandel [W. mhd. Gr. § 206j, welcher jedenfalls 
auch mit der Aussprache des ,g' als Reibelaut zusammenhängt, ist in diesen 
Wörtern und ihren Zusammensetzungen und Ableitungen bei Luther 
ganz fest geworden, wiewohl in dem Br. d. Kurf a. d. Herz. Joh. v. 
1525 ,3lul^c' steht. 

Belege: 
rugc: 1520 SS. b. g. loerdenn, 1545 33ib. 2. Cor. 2,13; 
rugig: 1520 SS. b. »apftum, SS. b. g. iDcrdcnn, 1545 33ib. ü 1. Mos. 25,8, 

1. Chron. 23,9; berugig: SS. b. »apftum; 
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rügen: 58. b. 9. toerdcnn, 3lbel, W>. v. 1545 Apost. 2,26; 

Qttügfi^: 1 Tim. 2,2, rüglid^: Tob. 14,15; 

t)nru(je: Ps. 55,23; Shigebctte: 1542 ßJ^riftL ©cfang »ort. 

§ 101. 
Md. ,g' für ,h'. 

Häufig wird auch in mitteldeutschen Schriften der mhd. Zeit ,g* 
für das verdichtete ,h' geschrieben [Weinhold, mhd. Gr. § 206], so 
auch in obersächsischen, z. B. x)0tJ9gin Cod. Sax. II 2,1. Es erklärt 
sich dieses ebenfalls aus der Aussprache des ,g^ als Reibelaut, so auch 
in dem Br. d. Kurf. a. d. Herz. Joh. v. 1525: ,8cfflogen' = ,geflohen^ 

Ähnlich steht bei Luther 1520 SBarumb beö Sappd bud^cr t)orbrant 
S3 1^: üor^cugt, an^eugt; a. X. v. 1523 bis 26 u. SJb. b. 1. b. 2Wofe 1. Mos. 
31,21.22: flog und flöge oder flöge, »ib. v. 1584 bis 45: flol^e und pl^e; 
a. %. V. 1524 u. 26, 1 Mos. 32,6: jeugt, »ib. v. 1545: jeud^t = ,zieht*. 

E. 

L Mhd. ,k^ bei Luther. 

§ 102. 
Mhd. ,k* für nhd. ,g^ 

1. Ähnlich wie mit ,t' in den Fremdwörtern verhält es sich im 
Mhd. und bei Luther auch mit ,k' für ,g' in 

Ärid^e — ,Grieche*: 58, b. SSapflum j. SRome 1520, n. %. v. 1522 bis 28 

Apost 20,21, doch SSib. v. 1545: ©ried^e; 
frid^ifd^ oder frid^fd^: 1520 SS. b. g. toerdfenn. 

2. ,Sarg' hat mhd. ,k' im Stamm: sarc, sarkes; auch Luther 
schreibt noch ©ardf: S3ib. v. 1545 2. Sam. 3,31 u. Luc. 7,14. 

Sonst vergl. über ausl. mhd. ,k' = nhd. ,g* § 67. 

§. 103. 
Mhd. ,cz' [x] für nhd. ,tz' 

hat Luther noch oft in ,blitzenS so bltjen Slbel 1520, SBib. v. 1534 
2. Mos. 19,16; doch a. X. v. 1523 bis 25 u. 28 sowie S3ib. v. 1545 bilden. 

IL Md. ,¥ bei Luther. 

§ 104. 
,K^ für ,g^ 
In mitteldeutschen Schriften der mhd. Periode tritt zuweilen ,k' für 
anlautendes ,g' auf, besonders in ,kegen' = ,gegen' [Weinhold, mhd. 
Gr., § 211]. Auch bei Luther geschieht dieses bis 1533 zuweilen, so: 
fegen: 1520 58. b. »apftum, 58. b. g. toerdfenn, 2lbel 31 4 ^ 
fegenroertig: ». b. »apilum, 1533 58. b. SBindfelmefTe ß3^ 
fegeuTOertiglept: 1521 ®. ©erm. t). b. xo. empl^al^uttg b. Seiden. 6^r. 211*; 
entlegen: n. %. v. 1524, entgegen: v. 1526 u. W). v. 1545 Matth. 8,28; 
ausserdem noch luden und faudfeln: Slbel SB 3^. 
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Letzteren beiden Wörtern entsprechend finden sich in mittel- 
deutschen Schriften: ,kücheler* = ,Gaukler* Vorbeweis 24, und ,zukuker* 
Köditz 46,2. 

An einen oberdeutschen Einfluss bei Luther ist also hierbei nicht 
zu denken. Dieses ,k' soll wohl auch nicht die Tennis, sondern die 
tonlose Media bezeichnen, zu welcher damals ,g' im obersächsischen 
Dialekt und in manchen andern mitteldeutschen wurde, und welches 
dadurch von dem inlautenden ,gS das als Reibelaut wie jetzt hoch 
gesprochen wurde, unterschieden werden sollte [Pranke, Obersächs. 
Dialekt, Programm, Leisnig 1884 § 47,37]. 

Vereinzelt hat Luther die md. Form leudcn = leugnen: 1533 
SB. b. gBirwfcImcffe ®. 

§ 105. 
1) ©tord für Storch. 

Vergl. § 9,2. — a. X. 1523 bis 28 und »ib. v. 1545 5. Mos. 14,17; 
»ib. V. 1545 Jer. 8,7, Joh. 5,9. 

2) Ouinger aus mhd. ,twingaere* = Zwinger infolge des im Md. 
häufigen Überganges von ,tw* zu ,qu' [Weinhold, mhd. Gr. § 211 J 
entstanden: »ib. v. 1534 u. 45 Klagel. 2,8. 



Ch. 

X Mhd. ,ch^ bei Luther, 

§ 106. 
Mhd. ,lich* für nhd. ,lig^ 

In einigen mit der Bildungssilbe ,lich* von Stämmen mit ,1' im 
Auslaut gebildeten Adjektiven ist jetzt wohl infolge falscher Etymologie 
,ig' für das ursprüngliche ,lich' eingetreten. Wie das Mittelhochdeutsche, 
so haben auch die kaiserliche Kanzlei und Luther stets ,lich*, so ,bitt{d^* 
öfter in dem Brief des Kaisers a. d. Kurf. v. 1524. 

Belege bei Luther: abclid^: ©cnbbr. Üb a. p. on glauben v. 1523 31 2^, 
1543 ». b. Süben » 4^ 

bittid^: 1520 3lbcl S 2% f. a. b. »apfi Seo » 3% »ib. v. 1545 Hiob 31,3; 
ünjelid^: 1520 f. a. b. »apjl Seo; 1541 SB. ^ SBorft e 1% 1^, 3^ u. a. 

§ 107. 

Mhd, ,ch* für nhd. ,k'. 

In den Wörtern ,Block* und ,backen* ist in dem jetzigen Schrift- 
deutschen ,k' für nüid. ,ch' eingetreten. Luther hält aber das mhd. ,ch^ 
in ,Bloch* und dem Imperfekt von ,backen' ,buch* fest: 
blod^: Orunb p. t)rf. v. 1521 f 2\ Plur. Höd^e: SB. b. »apftum 1545 6 1^ 
bud^: »ib. V. 1545 1. Mos. 19,3, Plur, bud^en: 2. Mos. 19,39. 

17. L. M. LUY. Bd. 6 
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//. Md. ,ch' bei iMiJier. 

§ 108. 
Md, ,ch* für nhd. ,g\ 

Ib- und auslautendes ,g* ward und wird noch fast in allen mittel- 
deuitschen Dialekten als Seibelaut gesprochen. Daher findet sich in 
md. Schrift^ dafür oft besonders nach Vokalen und vor ,d' ^^^ ^t' 
,ch' [Weinhold, mhd. Gr., § 211]; so auch Cod. Sax. 11,2 Nr. 896 v. 
1465: fcHd^ [Franke, Obersächs. Dial., § 46,2]. 

Wie in der oben angeführten obersächsischen Urkunde hat Luther 
dieses ,ch* zuweilen in der Adjektivsilbe ,ig' = mhd. ic oder ec]und 
zwar selbst noch in der Bibel v. 1545. Belege: 
cinid^er: 1526 5ßr. 3ona © 3 ^ 1545 aib. 5. Mos. 5,8; 
cinid^crlei: 2. Mos. 22,9, 5. Mos. 4,23; doch einigcrlcp: Luc. 13,49 und 
zwar schon a. X, v. 1524. 

Sonst noch vereinzelt: t)njerteilid^ 1542 5BcrI. b. Dilcoran 6 3*, ferner 
fanbi^, r>ntexü)mi^, n)ibberfinni4. 

§ 109. 
Md. ,ch' für mhd. und nhd. ,h^ 

In ober- und mitteldeutschen Dialekten tritt ,ch* für altes ,hS 
welches in dem jetzigen Schriftdeutschen zwischen Vokalen und vor ,t* 
oder ,s* meist stumm geworden ist, auf. [Weinhold, mhd. Gr., §. 216 
u. 218.] In dem jetzigen obersächsischen Dialekt ist ,sich' für ,sieh* 
noch vorhanden. Auch in dem Brief des Kaisers a. d. Kurfürsten v. 
1524 steht ,bcf(|i$t'. 

Dieses ,ch* hat Luther gleichfalls und zwar noch 1545 oft: 
1517 Br. a. d Kurf.: fxd^t = ,sieht'; 
1520 33. b. 33apftum: ft(ä^e = ,sieh'; Slbcl: i^ fid^c, gefd^id^t = ,geschieht* 

6 2% ® 2% e 4«^; gS. b. gre^^ept: ft#u » l^ 
1541 SB. 4 Söorft: gcfd^id^t 35 3* u. o.; 
S3ib. V. 1545 flefd^id^t 1. Cor. 14,30, gefd^mcd^t 1. Thess. 2,2, t)erfd&med&t 

Ps. 73,20, Gal. 4,14, doch oft auch ücrfd^mel^ct Ps. 102,12. 

Anfänglich findet sich auch l^öd^er, wie im jetzigen obersächsischen 
Dialekt. 



Über auslautendes ,ch* = ,h' vergl. § 67. 

HZ 

§ 110. 
Der Ausfall von nhd. ,ch* = mhd. ,h' in , nicht* 

findet bei Luther infolge des Einflusses der kaiserlichen Kanzlei statt 
und zwar bis 1521 meist, bis 1523 schon selten, wie § 15 gezeigt 
wurde. 
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Belege: nit 1517 Br. ^ 4 Kurf. zweimal und nur; — 15?0 Slbel 
91 2* zweimal, SI 2^ viennal u. i; — 1521 31. b. rAxx^t. b. »s. @mjs«r« 
31 1^ — 1522 ättBI. b. gp. t). ©^riftoee Ut 5% aiu^L b. (Sy. b. abirent» 
1. Mos. 8,22. 

ni^U 1618 äufel. b. SBatter ünnfft äl»; — 1522 ^ntip. a. Äön. 
^nrid^ö ä 1* aweimal; — 1523 Br. a. Kurf. |sweimal u. i.; — 1524 
w. %. Apost. 10 zweimal u. i., ®. entern b. finbct 211* zweimal; 31. b, 
dtaV^xxn Sil*. 

J zeigt bei Luther keine Abweichungen von der nhd. Schriftsprache. 
H. 

J. Mhd. ,Ä* bei Luther. 

§ 111. 
Schwanken zwischen mhd. ,h^ und nhd* ,g^ 

Die kursächsische Kanzlei schreibt altes mhd. ,h^ namentlich in 
,f($Ia]^en' = ,schlagen^ händOig, so in dem Brief d. Eurf. a. d. Kaiser 
V. 1524. 

Auch bei Luther findet besond^s in diesem Worte and noch 
1545 Schwanken statt; ebenso schwankt auch bei ihm ^oä^, jol^en mit 
509, jogen; sonst hat er noch t)crf eilten = mhd. ,verslhen* für nhd. ,ver- 
siegen**: »ib. v. 1545 Jer. 51,36. 
fii^lai^en: 5. Mos. 28,7 a. X. v. 1523 bis 25 u. 28, sowie W). t. 1545, 

doch fd^togen nur a. %. v. 1526; doch 1. Mos. 4,15 tobf(J^U|t a. 2::. 

V. 1523 bis 28, fd^Iegt iBib. v. 1545. — 1541 SB. $. SBorfi fii^Ia^cn 

ß 3»; — «ib. V. 1545: fc^a^cn Ps. 31,14, Baruch 6,48, Joel 3,18; 

— f^Ied&fiu Jer. 1,11, 2. Cor. 1,9 u. a.; — befd&lei^ Weish. 13,11; 

fd^lcd^t 5. Mos. 35,16 u. 18, doch fc^Iegt V. 21. 
jod^: a. %. 1523 bis 28 u. SJb. b. 1. b. 3Bofc 1527 1. Mos. 12,6, doch 

809 »ib. V. 1545; a. %. v. 1528 bis 28 u. »b. b. 1. b. 3»ofe 1. Mos. 

24,61 zweimal iod^, doch 93tb. v. 1545 erst ^ogen^ dann )od^; )od^ 

audi 1. Mos. 33,16. 17. 18, Jer. 26,21, jo^nl. Chron. 12,15; doch 

}og 1. Mos. 3,21, jogen 1. Mos. 19,10, Buth 4,7 u. a. 

§ 112. 

Schwanken zwischen mhd. ,bevelhen' und nhd. , befehlen*, 

sowie zwischen ,bevelh* und , Befehl'. 

Die kursächsische Kanzlei schreibt noch ganz wie im Mhd. 
,be»cll^* = ,BefehlS so zweimal in dem Br. d. Kurf. a. d. Kaiser v. 1524, 
daselbst auch ,bet)C^in* = »befehlend 

Auch Luther hat meist befel^, befall^, befoll^en und ber befeUji, so 
das Verbum: 1541 SB, §. SBorft 6 3^ u. 0., »ib. v. 1545: Esth. 9,32, 1,8, 
Ps. 37,5, Br. a. d. Kurf. v. 1545; — der befel^: S!B. ^. SBorfi 6 3* u. a. 
Es steht aber auch bcfcl^I: 1520 Slbel »1^, bcf eitlen: Hos. 23,24 L d. 
»tb. V. 1545, wo ,h* offenbar nur wie in der jetzigen Schriftsprache 

6* 
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Dehnungszeichen ist. Da nun Luther auch bei andern Wörtern das 
dehnende ,h^ hinter ,1' setzt [so fd^mall^ = schmal: SSib. v. 1545 
Matth. 7,14], so ist sehr zu bezweifeln, ob er mit dem ,h' hinter dem 
,V in bcfcll^cn noch den alten Reibelaut bezeichnen will. Vielleicht ist 
,h' auch in dieser Stellung nur Dehnungszeichen. Auf jeden Fall ist 
aber das Bestehen des Reibelautes als erschüttert zu betrachten [vergl. 
auch § 126]. 

§ 118. 

1) Abfall des ,h* im Anlaut 

Im Anlaut ist in md. Schriften ,h' zuweilen in unbetonten Silben 
weggefallen, besonders in der Vorsilbe ,her* [Weinhold, mhd. Gr., § 225]. 
Auch bei Luther ist dieses der Fall sowohl anfänglich als noch 1545, 
wiewohl hier öfter l^cr für früheres er eingesetzt wird. Zuweilen ge- 
schieht aber auch das Gregenteil. So finden sich 
nah: 1523 ®. tauffbud^I. b 1»; 1524 u. 26 n. X. Matth. 3,17 u. 8,1; doch 

«ib. V. 1545 l^erab; 
crauff: n. St. v. 1524 u. 26: Matth. 3,16; »ib. v. 1545 ^crauff; doch 

auch da crauff 1. Mos. 46,4, Spr. 25,7 u. o.; 
erauB: 1520 33. b. »apftum, SS. b. g. toetdcnn, SKbcI 2) 1% 2% »ib. v. 1545 

Spr. 25,8 u. a; 
er bcp: n. X. v. 1524 Matth. 3,2; doch v. 1526 u. S5ib. v. 1545: f); 
ercin: »ib. v. 1545 1. Mos. 27,4; doch »ib. v. 1534, 35 u. 40: l^errin; 
crfur: 1520 ». b. 9. toerdcnn, SKbel »1»; 1541 SB. ^. aBorfi 3 3»; a. X 

V. 1525 u. »b b. 1. b. 3Bofc 1. Mos. 38,24 erfur, doch »ib. v. 1545 

l^erfür, jedoch auch diese: erfür Luc. 15,22 u. crfor 2. Cor. 4,6; 
tmaä) selten: Randgl. z, Jos. 15,63, Spr. 19,20; 
crnpber: 1520 Slbel 6 2% ». b. »apfium, ». b. 9. toerdcnn: W). v. 1545 

Luc. 17,31 u. a.; 
erumb: Hieb 33,30; 
6runt^* Tes 34 7* 
erfeu: 1534 k). ioi. 5ßf. S 2*; }. »ib. v. 1545 Apost 2,39, 28,9. 

2) Ausfall des ,h' im Inlaut. 

Im Inlaut schwindet ,h* zwischen Vokalen im Mitteldeutschen 
öfter noch als im Oberdeutschen [Weinhold, mhd. Gr., § 226]. In der 
jetzigen Schriftsprache wird es zwar noch geschiieben, jedoch nicht 
mehr gesprochen. Letzteres scheint auch Luther nicht mehr gethan 
zu haben, da er ,h' zuweüen nach md. Art weglässt, so noch in der 
»ib. V. 1545 ' 

gebeten: Jes. Sir. 4,17, bie 3^^ = die Zehe: Dan. 2,41. 
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§ 114. 
Der Antritt von ,h* im Anlaut. 

Umgekehrt tritt in md. Schriften ,h* häufig vor einen anlautenden 
Vokal [Weinhold, mhd. Gr., § 225]. Selten geschieht dieses bei 
Luther: 

^er: 1520 Slbcl 5D 2% Pron. d. 3. Pers. 
I^unben: SJib. v. 1534 bis 40, 1. Mos. 1,7, doch S3ib. v. 45 untct; aber 

l^unben: Jes. 7,11. 



in. Abschnitt. 
Bechtschreibung. 

Kapitel 1. 

Die Einwirkung der Recliteclireibung der lioclideuteclien Kanzieieprache 

auf Lutlier und ilire Verftnderung durcli deneelben. 

§ 115. 

Das Verhältnis der Rechtschreibung der hochdeutschen 

Kanzleisprache und Luthers zu der mittelhochdeutschen 

und neuhochdeutschen. 

Ahnlich wie im Lautstande hat sich Luther auch in der Recht- 
schreibung im allgemeinen der Schreibweise der hochdeutschen Kanz- 
leien angeschlossen» Auch diese ist wie der Lautstand in einem Über- 
gange von der mittelhochdeutschen zu der jetzt fiblichen begriffen, 
und zwar ist das Verhältnis im wesentlichen folgendes: 

A) Die mhd. Rechtschreibung hat sich noch fest in folgenden 
Punkten erhalten: 

1. Derartige feste Regeln wie in der jetzigen Schriftspradie, 
wonach ein jedes Wort genau seine bestimmte Schreibweise hat, sind 
noch nicht vorhanden. Im Gegenteil herrscht eine grössere Willkür 
Bis in der Mitte der mhd. Periode, wie bezüglich Luthers schon § 4 
gezeigt wurde; ähnlich in dem Br. d. Kurf. a. d. Kaiser v. 1524 
,3Reinfi' neben ,aWcpn*. 

2. Der Umlaut von mhd. kurzem ,a' wird durch kurzes ,e*, der 
von nhd. ,au^ durch ,eu* bezeichnet, so Br. d. Kurf. a. d. Kaiser v. 
1524: jftcnben' = ,Ständen*, ,8enftli(^, Sinerburd^leud^tigjier' u. i. 

Luther: abel ftcnbe St 2», t)orfeuffcr (gl*; »ib. v. 1545: 1. Mos. 
äßennin 2,23, Setotne 2,5 und so ausnahmslos bei Luther. 
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3. ,y* und j* wird zuweilen für ,iS jV* für ,u* und ,ü' geschrieben, 
so Br. d. Kurf. a. d. Kaiser y. 1524: jjwe^ffeln, fe^fer, außgcfd^rpbcn, 
bor^n, barbcjl' u. a., ,r>vb, t)nfcr* u. a. 

Luther: n* %. v. 1524 MattL 1,1 et)n, n. X. v. 1524 u. 26 
Matth. 3: ^tttt, tjl^nen, SJlb. v. 1545: Ps. 44,15 ©(i^rep, Apost 10 \n 
u. 0.; Br. v. 1517 t)nnb, Sib. v. 1545 t)nucrfecrt Weish. 19,6 u. o. 
Doch weicht bei Luther 9 zurück. 

4. Umgekehrt Wird zuweilen ,i' für ,j' und ,u* für ,v* gesetzt: 
Luther: »bei 31 3» frcucl S3ib. v. 1545 t)nuerfecrt Weish. 19,6; 
iamet SSbcI ä 3^; a. X. v. 1523: 4. Mos. 4,23 iar. 

5. In der Fragestellung ist ,du' mit dem dazugehörigen Worte 
verschmolzen: fagcjlu Sib. v. 1545 u. a. %. v. 1523 bis 28: 1. Mos. 
12,18 u. i. 

B) Eine Annäherung an unsere jetzige Schreibweise zeigt sich 
dagegen in folgendem: 

1. Die Dehnungszeichen der Vokale [so h, e, Verdoppelung] 
werden schon angewandt, doch nicht itl sc^ ausgedehntem Masse und 
so regelmässiger Weise wie jetzt. Und zwai' verwendet die kaiser- 
liche Kanzlei zur Bezeichnung des langen ,e* ,eeS die kurfürstliche ,c]^', 
Luther aber beides. Br. d. I^nrf. a. d. Kaiser v. 1524: Icl^r, t^x^ 
ctbittUttg, Luther: vergl. § 16,2. 

2. Die jetzt nach kunen Vokalen ttblidie Verdoppelung der 
Konsonanten tritt schon Isin, unterbleibt aber auch oft, so: Br. d. 
Kurf. a. d. Kaiser v. 1524: ,fott, tootttcS doch ,n)oIt, gcnomcn.* Luther 
1520 abel fummen S5 2\ vM SS. b. gre^l^cpt 312», doch nimmt die 
Verdoppelung bei Luther ab; hingegen fol Slbcl SI4^, jamer 2B. $. 
SBorfl V. 1541 61^, anbegin 6 4\ ^imeKf(J^ n. SC. v. 1524 u. 26 u 
«ib. V. 1545: Matth. 6,14. 

3. Während anlautendes ,f* mhd. meist durch ,v' gegeben wird 
geschieht dieses schon selten, doch noch häulSger als jetzt, so: Br. d, 
Kurf. a. d. Kaiser v. 1524: ,^be, befunben, furgctragctt/ doch: ,bet)e[i^, 
b^üell^n* u. a.; Luther: älbel 1520 21 2* fteunbt, ftib;. futnel^mett; 8ib. v, 
1545: crfotfd^te Matth. 2,4, gärjlen 2,6 u. o., doch auch noch Dfe^fi 
Br. V. 1523, t)ir| $). 5., 6. u. 7. C. aRattl^. cc 4» v. 1532, wtfc »ib. v. 1545 
1. Mos. 3,15 u. a. 

4. Ausser den Eigennamen werden auch zuweilen schon andere 
HatiptwOrter mitten im Satz mit einem grossen Anfangsbuchstaben 
versehen, so: Br. d. Kurf. a. d. Kwser v. 1524: ,3rfaB, ©a^ung, ©re' 
u. a., doch ,!c9fet, binft, tag' tt. a. Strenger hielt Luth^ bis 1531 an 
der mhd. Schreibweise fest, aber dann schreibt er Jev. v. 1632: 1. Kap. 
$tte|icr, ÄBnig, Äönigreii^, doch gefd^id^te, fon, lanb. Später näh^ er 
sich der jetzigen immer mehr. 

C) Der damaligen Zeit besonders eigen ist: 

1. ,an)^ ,en)* und ,»* für ,auS ,eu' und ,u* = mhd. ,uo*, so: Br. 
d. Kurf. a. d. Kaiser V. 1524: ^fo^^bm, gctretoUd^, bnt)bi«n. Luther: 
n. %. V, 1624 Apost 10 glciobett; »ib. v. 1546 batom 1. Mos. 21,15, 
53ctt)mc 1. Mos. 1,12. 
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2. Eine übermässige Häu&ng und Verdoppelung der Konsonanten, 
ohne aber die Kürze des Vokals damit zu bezeichnen, so Br. d. Kurf. 
a. d. Kaiser v. 1524: ,u)epttcr, cl&rerbittung, auff, l^ulff, tepß, botfd^afft, 
gelanbcßt^; Br. a. d. Herz. Joh. v. 152Ö: ffißeid&t, ff^I; Oapeller Urk. 
V. 1520: ,to(|temR, r>mh, abflerbenn'; Br. d. Kurf. v. 1524: ,%\xtdm, 
gen^Iid^/ v. 1525: ,fccj]^cn' u. a. Luther: 1522 «ugL b. ©p. b. äbucntß 
31 1* Dnnb, SB. |)erf. t)erp.: I^eiligcnn, 1523: a. 2:. 2. Mos. 18,5 ge|clt, 
e. Sepfi. S9r. b. rabt cju »atnberg, 1522: (Sp. t). ©I^rifiag Ut 5» feo; 1541 
SB. ^ SBorjl 6 3^ l^ttt; «ib. v. 1545: ttatten Matth. 2,11, fünfftigen 3,7, 
ferder 5,25, gan| 2,3. — Zum Teil vermindert sich jedoch bei Luther 
die Häufung. 

§ 116. 

Das Verhältnis der Rechtschreibung Luthers zu den 
verschiedenen Kanzleien. 

Wie die oben angeführten Beispiele zeigen, stimmt Luthers Recht- 
schreibung im wesentlichen mit der der kursächsischen Kanzlei überein ; 
in einigen Punkten weicht sie aber von dieser ab und zeigt Über- 
einstimmung mit der nordostthüringischen oder der kaiserlichen Schreib- 
weise. 

A) Die Übereinstimmung mit ersterer wurde schon zum grossen 
Teil § 8 A gezeigt, nämlich: 

1. ,ai' ist noch seltener als jetzt; 2. das aus mhd. kurzem ,i^ 
verlängerte lange ,i' wird auch durch ,ie* bezeichnet; 3. ,j* wird in 
einigen Wörtern für anlautendes ,i* geschrieben. 

Dazu kommt noch 4. die Verdoppelung von ,d* zu ,bb'. 

Hinsichtlich derselben gehen, wie auch Fabian Frangk sich^ 
äussert, die Kanzleien auseinander: ©ttlid^c brauchen baö buplet bb, 
etttoann toenn« jtoüfd^cn jtoeenc fipmmer gefaxt wirb, tocld^eö onnötig mi 
ein nberPuö fein mag, tDeife nid^t ftard lautet. — Während sich nun in 
den Schreiben der kursächsischen Kanzlei aus dieser Zeit keine ,bb' 
finden, zeigen 'sie die des nordöstlichen Thüringens ebenso häufig wie 
Luther und meist in denselben Wörtern, so Oapeller, Urk. v. 1520: 
jtoebber, abbet*; des Grafen v. Schwarzburg v. 1522: ,töibberfauf* (drei- 
mal), ,abber* (zweimal), ,n)ibber^ 

Luther: obber SKbel SK 8»; 1532: Jer. 1,18 toibbet; »ib. v. .1545: 
lebbetn Matth. 3,4 u. o. Bei Luther findet allerdings allmählich eine 
Einschränkung statt 

B) Mit der kaiserlichen Kanzlei hat Luther ,ee* gemein, was die 
kursächsische der damaligen Zeit nicht schreibt: Br. d. Kaisers a. d. 
Kurf. V. 1524: leer (dreimal), ©eel, peen u. a;*) Belege für Luther 
§ 16,2. 



*) Die Bemerinmg Wülckers, Genn. 28 S. 202, trifft daher nicht mehr ftb 
dk EAQzIeispradie Karls Y* zn. 
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§ 117. 
Die Veränderung der Rechtschreibung durch Luther. 

Schon 1520 zeigen sich in Luthers Schriften die ersten Spuren 
einer eintretenden Umgestaltung der Rechtschreibung. Von 1523 an 
ist deren Beginn ganz deutlich wahrzunehmen. Ihre leitenden Prinzipien 
sind: 1. Beschränkung der unnötigen Konsonantenhäufungen, 2. Ver- 
drängung des ,y' für ,i* und ,j^ 3. Regelung im Gebrauche der 
Dehnungszeichen. L Regelung der Vertretung des ,u* durch ,v* und 
des ,v* durch ,u*, des ,u' durch ,w* sowie des ,i* durch j* und des J* 
durch ,i^ 5. Ausbreitung der grossen Anfangsbuchstaben besonders 
auf Hauptwörter. Dieser Prozess kommt c. 1542 zu Ende, ohne jedoch 
seine Prinzipien vollständig durchzufahren. Er vollzieht sich im wesent- 
lichen in folgender Weise: 

1520: I wird in fielen u. gcl^n resp. gal^n fester, ee schwindet vor 
einfachem c fast ganz in gebet = Gebet und begcren = begehren. 

1523: Selten wird das Mher so häufige cj = ,z' in allen Stellungen, 
desgl I = z im Anlaut, femer das vorher so häufige 11 und nn in 
den Plexions- und Bildungssüben eß und enn, und in wnb hört es ganz 
auf; ee schwindet in den Hauptwörtern el^e, el^re und ihren Ableitungen 
sowie in welkten, während 1^ zur Regel wird, umgekehrt wird ee fester 
in neeren für früheres neren = nähren, sowie in feer für ft-üheres feiger 
oder fer = sehr; 1^ wird fest in Sil^um, tl^ümen. 

1524: cj hört ganz auf, anlautendes | erscheint in Drucken nur 
noch zuweilen in Zusammenzetzungen wie er^u, hält sich aber fester 
in den Manuskripten; eß und enn hören in Büdungs- und Flexions- 
silben ganz auf; % das früher sogar im Anlaut häufig für f stand, 
wird daselbst und im In- und Auslaut selten, indem dafar f, ff, fö und 
d eintritt, selbst da, wo die jetzige Schriftsprache ,§* schreibt; ebenso 
geht es ffj. 

1525: J3 schwindet auch flr jetziges ,§' fast ganz, so ,fluf«'; 
ferner schwiddet das früher so häufige nn in t)nnfer, t)onn, l^lnn, e^nn, 
fe^nn u. a., fest hält es sich nur in pnn später jnn; die früher so 
häufige Verdoppelung des I vor Konsonanten und im Auslaut wie 
wettt, te^n wird seltener, ohne jedoch ganz zu schwinden; ie wird fest 
in biefer und liefet, f) in fal^t = ,G^fahr*. 

1526: 9 für i besonders in an- und inlautendem ei nimmt ab, 
hält sich aber fest in auslautendem ep; tt wird ziemlich fest im Aus- 
laut nach kurzen Vokalen, besonders in ®ott. 

1529: tt nach Konsonanten, wie in antn)ortten, hört fast ganz auf; 
]^ schwindet in nel^men, angenel^m, futnel^m. 

1530: p schwindet im An- und Inlaut in den Drucken fast voU- 
ständig. In einigen Wörtern tritt im Anlaut \ dafür ein; so steht be- 
sonders für früheres pl^r, pl^m, pl^n, planen mit Wegfall des dehnenden 1^: jt, 
im, in, jnen, femer auch für 9m, pnn: jm oder im, inn oder in. In der 
Regel wird jetzt auch, doch ebenfalls nur in Drucken, ,i' im Anlaut 
des Wortes nicht mehr durch i, sondern durch j gegeben, so jar; 
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dagegen bleibt meist ,i* für ,j^ im Silbenanlaut nach einer Vorsilbe 
oder einem Präfix, so in ijcriagen. 

In den Manuskripten dagegen bleibt n) im Anlaut fester und i 
für j. Ferner wird der Gebrauch von u für wortinlautendes ,vS so 
bmion, und von ato und eto ftir auslautendes ,au* und ,eu* fester. 

1531: ic wird henschend für früheres i in friebe; fiegel, fiegeln, J^ 
fester in fal^nc, bcl^nen. 

1532: Besonders hervorragende Substantive werden in den Drucken 
wie die Eigennamen mit grossen Anfangsbuchstaben geschrieben, so 
Äönfg, gürjl, 5ßricftcr. 

1585: bb wii*d seltener, besonders in toibbcr und obbct für tmber 
und ober. 

1539: ober und toibet ist feste Kegel. Die Hauptwörter werden 
noch häufiger mit grossen Anfangsbuchstaben geschrieben, besonders 
wenn sie den Satzton tragen. 

1542 ist das Grossschreiben der Hauptwörter das häufigere, das 
Eleinschreiben das seltenere geworden. Ausserdem ist zu bemerken: 

A) In diesem Jahre und auch später bleibt die Konsonanten- 
hänfiing in folgenden Punkten: 

1. ff, d, I ist im In- und Auslaut nach kurzen und langen^Vokalen 
sowie nach Konsonanten das regelmässige f, t } Ausnahme, selbst 
für pf ist pff häufig. 

2. Häufig ist noch tt nach kurzen und langen Vokalen, 

3. etwas seltener bb in derselben Stellung, sehr selten bb. 

4. Für ,sch* steht zuweilen ffd^. 

5. gl und bt stehen zuweilen für auslautendes g und b. 

B) Für den Gebrauch von i, j und p sowie von u, v und to gilt 
als Regel: \ steht in einigen Wörtern jr. u. s. w. für anlautendes ,iS 
,V für j im Wortinlaut bei Zusammensetzungen, p im auslautenden ep; 
t) für anlautendes ,uS u für wortinlautendes ,v' bei Zusammensetzungen 
und xo in auslautendem, doch öfter auch in inlautendem ,au' und ,eu^ 

G) Die Dehnungszeichen haben eine grössere Ausdehnung als in 
der Kanzleisprache, eine geringere aber sJs in dem jetzigen Schrift- 
deutschen. 

Alles dies wird in den nächsten Kapiteln weiter erörtert werden. 

Kapitel 2. 
Die Vokale. 

§ 118. 
Die Dehnungszeichen. 

Das älteste Dehnungszeichen ist ,h\ welches sich vereinzelt schon 
in md« Schriften des 12. Jahrhunderts, häufiger in denjenigen aus den 
20er Jahiren des 16. Jahrhunderts findet 

A) Ähnlich wie in der kursächsischen und kaiserlichen Kanzlei 
unterbleibt bei Luther die Längenbez^ichnung häufiger als in der 
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j^adg« SdaiftE^rache. Bewndera ist dies der üaJl bei fo^eodoi 
Wörtern: 

1. Wörter, die schon mM. einffli lang^ Yi^al haben : 
ag = ,Aas': 1522: Mattfa. 24,28, ä9tB. t. 1545 a% desgl. Hes. 29,5, 

Luc. 17,37; 1532: ^m ^ebig. v. b. M^ b. Äurf. g 3»; 
6ate = ,B»hre': 1530 SSetraon. a. b. geiftl. € 4"', ©ib. v. 1545 Apost. 5,15; 
jar = ,Jahr*: 1520 Slbcl 31 2'; Jer. 1,2 u. ö. Manvskr. o. Drack v. 

1532 u. »ib. V. 1545; SB. 4 SBorfl 81 8» v. 1541; jot^ »ib. v. 

1545 Hiob 36,26 a. o.; 
tob oder rat = ,Rat': 1541 SB. $. SBorP 2) 4» , »ib. v. 45: Apost 5,27; 
vortat Hes. 5,16, l^att«rtrt Lnc 17,3, andere Bdege § 82. 
raten 1541 SB. 4 SBorft St 4* ; 
dodi matifi^lai 1538 fH. e. au«f$. etL (Sarbiml 91 1*; 
mx = ,wahr': 1527 «ufli. b. eoanfl. ». b. füm. gep. 3 6»; 1641 SB. ^. 

SBorp » 2» ; »ib. v. 1545 Tim. 1,16; doch uiol^ 1520 ». b. gfw?* 

I^t SS*. 

Desgl. auch in den Zusammensetzungen: 
nwrl^fftig; 1520 ». b. 9. werdenn, 1523 Brief a. d. Kurf.; 
n)or|eit: 1541 SB. $. SBorji 6 3\ 1526 ©. ». b. I^eubtf. »I. 2) 8», »ib. 

V. 1545 Joh. 19,28; 
watlid^: Matth. 16,28 u. 0.; 
oorroar od. farwar: 1517 3). 7 pufepf. »1», 1527 Ob m. f. b. ftetben 

» 2\ »ib. V. 1545 Jes. 45,15 u. 0.; 
geioat: Hes. 23,16; doch Qmafyc 1520 ». b. ^le^l^t SC 4''; betraten: 

1528 as. abenbm. 6^. 3) 4*, »ib. v. 1545 Ps. 16,1 u. 0.; 
{eren: 1541 SB. $. SBorjt ^ 3% »^. t. 1545 Sach. 1,8 u. Ableitungen: 

»crfercr: 1520 f. a. »opji Seo 1 2''; 1523 SB. b. »ctfcrcr 31 1»; 
leren: 1521 36. ^. äl', 1523 Br. a, d. Kurt; n. %. v. 1524 n. 26 

n. »ib. T. 1545: Matth. 4,23 n. ; gelert: 1518 UnU- b. »atter 

». ä 1* u. 0.; Br. V. 1. Dez. 1527 a. d. Kurf.; 
lere: Sahst. 1524 @. 6l|ripl. trojibr. 0. b. aKiftcnberger » 4"; SB. $. SBorfl 

1541 6 30 ; »ib. v. 1545 Apost 5,28 o. 0.; doch 
leere: 1524 ©e^fil. gefangf »ud^I. »orrl^.; 

lerer: 1533 br. a. b. j. grandfort 2) 2\ 1541 SB. :&. SBorfi 31 2«; 
not: 1520 Stoel 3S[2»; 1541 SB. ip. SBorfl ®4', £2*; »ib. v. 1545 

Apost 28,10; 
on, on, one = ohne: 1520 Sfeel » 1»; 1523 Br. a. d. Kurfc; 1541 2B. 

^. SBorjl 31 2\ 6 3" u. 0.; »ib. v. 1545 Apost 27,22 u. 0.; 
rot: »ib. v. 1545 Sach. 1,8; 
fronpögte: 2. Mos. 1,11; 
tos Sahst u. lofen: Joh. 19,24; 
€(§08: Luc 16,23, Rieht 16,19; 

fülen: 1520 f. a. »apfl Seo 31 4\ 1541 38. $. SBorft 6 4*; 
füren und füren: 1522 ». men(<]^en leren 81 1» 2. Dr.; Br. a. d. Kurf. v. 

1523; n. %. V. 1524 n. 26 u. »ib. v. 45: Matth. 4,8; 1541 ^. 

$. SBorjl ®3», £l^ 
flut: »ib. V. 1545 Jes. 28,18; 
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glut: 8. Mos. 26,12; 

mut: Jes; 87,7; bemut: SB. $. SBorfl 1541 $ 2% «ib. v. 45: Zeph. 2,3; 

Töermut: Jer* 23,15; 
tute: Jes. 9,4. 

Überhaupt ist ,th^ im In-' und Auslaut bei Luther sehr selten, 
tuten und tüten: Jer. 1,9 Manuskr. u. Dr. v. 1532 u. Sib. v. 45; 1541 

SB. ^. aSoTii Sl 4», el^tenturig 31 4»; 
t)erfunen und t)erfünen — ^versöhnen*: Matth. 5,24 n. X. v. 1524 u. 26 

u. »ib. V. 1545 Luc. 6,30; 
l^at = ,Haar*: 8. Mos. 13,84, Rieht 16,22; 
pat = ,Paar': Luc. 2,24. 

Hierher wäre auch noch zu rechnen fro und ft5U(^: 1520 SB. b. 
gte^l^^t 3(2^ 1541 3B. §. SBorft 314»; 83ib. v. 45 Joh. 20,20, wie- 
wohl unser ,h' auf mhd. ,w^ des Stammes zurückgeht 

Von Ohr. Walther werden ausdrücklich als Luthersche Formen 
angeführt Sete, leren, Dn, während dieser ,8el^te, Dl^n* ausdrücklich als 
Formen der Nachdrucker bezeichnet Einzelne isolierte ,h' in den 
oben angeführten Wörtern sind daher wohl auf Kosten der Setzer zu 
setzen. 

2. Wörter, die im mhd. einen kurzen Vokal hatten: 

Hierher gehören zunächst die Wörter, welche möglicherweise 
bei Luther die Kürze bewahrt hatten und § 17 angeführt wurden, femer 
\)an = ,Hahn': S3ib. v. 1545 JoL 13,38; 
fd^ar: 4. Mos. 1,52; 

iü: 1580 3). f^. ßonfit., »ib. v. 1545 Apost 5,86, Hiob 86,26; 
bcjalen: 1541 SB. $. SBorfi S 2\ «ib. v. 45: 1. Kön. 2,32, n. SC. v. 

1524 u. 26 Matth. 5,26, bejaHefl: »ib. v. 45; — und die Ab- 

leitungen: 
3oIpfennig: SB. $. SBorjl ® l^ 
erjelen: 1585 Brief; 1541 SB. ^. SBorfl 5D 3\ »ib. v. 1545 Ps. 19,2; 

doch t)njel|li(j^ 2B. $. SBorft % 8^ 
l^erbe: f&b. v. 1545 Luc. 2,8; 

f^eren: a. %. v. 1528 bis 28 u. »ib. v. 1584 bis 45 1. Mos. 38,12. 13; 
©d^erweffer: »ib. v. 1545 Rieht 13,5 u. 16,17; 
roeren = ,währen': Neh. 2,6; 
gribrid^: 1520 Slbel 31 3\ 1580 «ßr. ©aniel 312% 1541 SB. 4 SBorft 

Ä 4^ Br. a. d. Kttrf. v. 16. Mai 1546; 
5Kfe: »ib. v. 1545 Hes. 10,7. 

B) Das verbreitetste Dehnungszeichen ist bei Luther ähnlich wie 
in der kursächsisch^ und kaiserUchen Kanzlei f), und zwar sowohl 
bei schon mhd. langen als auch bei erst in der nhd. Zeit verlängerten 
Vokalen. Am häufigsten findet es sich hinter dem Vokal, öfter aber 
als jetzt und wiederum in Übereinstimmung mit den erwähnten Kanz- 
leien auch vor dem Vokal. Zuweilen ist es durch einen Konsonanten 
von dem als lang zu bezeichnenden Vokale getrennt, so Br. d. Kurf. 
a. d. Kaiser y. 1524: ,ficl^en, melir, 3^ar, Sinnig, 3ll^um, tätigen, gütigen'; 
Br, d. Kurf, a. Herz. Joh. v. 1525: ,9el^en, In^i^e, ^od^farl^t^ 
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L Ähnlich wie jetzt werden namentlich a, e (auch f&r unser ,ä' 
stehend), o and 9 durch 1^ als lang bezeichnet, und zwar steht 1^ hier 
hinter ,dem Vokal, doch nur bei einem folgenden n, r oder im Auslaut. 

Ausschliesslich oder fast ausschliesslich findet es sich nur in 
wenigen Wörtern und zwar 1) bei mhd. langem Vokal in 
cl^te: 3lbel 1520 SC 2^ 1522 aiuöL b. (Sp. Luc. 2,14; Br. a. d. Kurf. v. 

1523; 1526: 112. 5pf.; 1524 66r. troPr. a. b. aRiltenbergcr « 4^ 

1533 3). H. änttoort ® 1^ 1541 S38. $. SBorji SC 2% SC 4» u. o., 

S3ib. V. 1545 Hiob 19,19, Ps. 19,2; — nur anfänglich vereinzelt: 
eren: Verb. 1519 ajntcrr. a. etl. SCrt. SC 3*, sonst 
eieren: 1525 SCuöL b. @p. 81^; «ib. v. 45 Jes. 29,13. 

So auch meist in den Zusammensetzungen: 
t^xiaxUü: »ib. v. 45 Mm. 12,17; ctbarfett: 1533 SS. v. ©$af SC 4*; 
elrbarlid^: Böm. 13,13; erbatlid^r 1544 SCudL b. @p. 916^ und fast immer 

crbar: 1530 b. m. Itnber j. ©d^ulcn SC 2*; 
el^tbictig: 3)cubfd^ 6atcd^«m. S) 3* v. 1529, doch cerbictig Br. v. 1519 z. 

Gotha; 
el&rtwcjl: 1523 SB. b. 10 aufefeligcn 2. Dr. SCI % eruDl^efl: 1530 117. ^. 

SC 8»; 
cl^geift: 1528 5ptop]^. ©a^arja SR 2»; 
cl^rCid^: 1520 SS. b. »apjlum 6 4» u. o.; »ib. v. 1545 Luc. 14,8, doch 

n. X. V. 1522 ecrCid^; 
el^rcnrürig: 1541 SB. $. aBorjl SC 4»; 
doch erfam: br. a. b. j. grandfort 1533 3) 2^; 
certoirbig: 1517 3). 7 pufepf- ® 5^, ertDirbig: 3). fd^. ßonfltemini 1530 SC 2»; 
cl^nlicl: 1541 SB. $. SBorjl 6 4^ S3ib. v. 1545 1. Mos. 5,3; 
gabn u. gel^n: 1520 SS. b. g. toctdcnn öfter, SCbeC » 1^ u. o.; 1524 OepjiL 

gefangl »ud^L »ort.; 1541 SB. $. aBorjl SC 2% 4»; 
^c^r: »ib. V. 1545 Ps. 111,19; 
tnel^r: 1520 SCb SC 2\ » 1\ 1528 u. 34 SS. SCbenbm. ®§r. Manuskr. u. 

Druck; 1535 Brief, 1541 SB. $. SBorfi SC 4» u. o., »ib. v. 45 

Luc. 15,19, Br. a. d. Kurf. v. 1546. Auch Ch. Weither be- 
zeichnet es als die echte Form, 
meieren: 1522 e. »ettbud^L SC 1% 2. Dr.; 1529 5D. ßated^. SC 1»; 
flel^en: 1520 ». b. g. toertfcnn, SCbeC SC 3* u. o.; 1527 S). b. n)ort 6^r. SC 1% 

1541 SB. $. SBorjl SC 2^; 
doch anfänglich auch ^ecn: 1516 ®. ge^jlC. ebL bud^L SC 1*, 1518 6. b. 

23^coCogia SC 1*; 
Col^: Matth. 6,1 n. %. v. 1524 u. »ib. v. 1545, doch Con: n. X. v. 1526; 
Col^n: 1541 SB. $. SBorjl S3 1\ »ib. v. 45 3. Mos. 19,13; 1. Cor. 3,8; 

auch 2:ageCö]^ncrö 3. Mos. 25,24, doch 3;agCöncrd 19,13. 
2) bei mhd. kurzem Vokal: 
al^nen: Verb. 1527 SCusC. b. @t)ang. v. b. f. geften 3 6* ^' »•; 
toal^r = ,die Ware': a. X. v. 1523 bis 26 1. Mos. 49,19 u. SSb. b. 1. b. 

2Wofe, doch war: a. X. v. 1528; toal^r: a. X. v. 1523 bis 28 1. Mos. 

44,2, doch war: SSb. b. 1. b. 3Wofc; »ib. v, 45: 1^ Offenb. 18^15 u. a, 
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n. Geht dem Vokal t oder r voran, so steht das 1^ vor dem 
Vokal; dieses ist auch stets in ^fft^n^ der Fall, so über jeder Seite 
Slbel 1520, tt. SC. v. 1524 u. 26 u. »ib. v. 1545 Matth. 1,16 u. i. 

Ausserdem ist 1^ an dieser Stelle fest geworden 

1) vor mhd. langen Vokalen: 

in %f)at und tl^un sowie ihren Ableitungen: 
1520: SB. b. g. roerdenn, Slbel Sl2^ 3» u. o.; 1532: 147. «ß[. (S 2»; 1541 

SB. $. aBorft » 3% » 4% 6 3% 6 3^ u. o.; 1545 »ib. Jer. 2,2 u. i 
Dbclt^äter: 1. Petr. 2,12 n. X. v. 1524, t^ter: «ib. v. 1545 u. Luc. 23,32 
rooltl^ater: 1. Petr. 2,14 n. %. v. 1524, tl^cter: 33ib. v. 1545; 
Dubettl^an: 1517 Br. a. d. Kurf., 1545 S9ib. 1. Cor. 15,27; 
üntertl^cnig: 1523 Br. a. d. Kurf., üntertl^enigli^: 1546 Br. a. d. Kurf. u. L; 
femer t^rcne: »ib. v. 1545 Ps. 126,5; 
rj^um = ,Ruhm': 1523 Br. a. d. Kurf.; 1541 SB. $. aBorji S 3\ 1545 

»ib. Ps. 75,5, 1. Macc. 3,7 u. o.; doch tum: 1520 f. o. »apji g 1^ 
rl^fimcn: 1524 ©e^ftL gcfangf. »ud&L »orr^., 1535 etL ärt. f. t). b. gJapificn 

a 1% 1541 2B. ^. aBorji 6 1% l^ ® 1\ g 3^ u. o.; 1545 W). 

Ps. 64,11 u. 0.; jedoch Schwanken in ^ 

bcrumpt: 1520 f. a, »apfi geo » 2», 1524 a. %. 1. Mos. 6,4, doch »ib. 

V. 45 bcrl^fimpt, aber 1. Macc. 3,2 berümbt. 

2) vor mhd. noch kurzen Vokalen: 

in dem jetzt ausgestorbenen Verb ,tar, tttren' = ,wagen*: 
tl^ar, teuren: 1520 Slbel ä 2% 1541 SB. 4 SBorji $ 2% 2^ 1545 »ib. 

Apost 21,37, Joh. 18,31, Matth. 22,46 u. i, auch davon abgel. 
tl^utjÜg: n. %. V. 1522 fiöm. 10,20; 
das %^ox: Jer. 1,15 Manuskr. u. Dr. v. 1532 u. »ib. v. 45, letztere 

auch 2. Kön. 23,8, 2. Ohron. 25,9; 
tl^ur u. tl^ür: tt. X. V. 1524 u. 26 u. »ib. v. 45 Matth. 6,6, 1541 SB. 

^. aBorji S) 2\ R 2\ 1545 »ib. 2. Kön. 23,8; 
t^uttt u. tl^urm: »ib. v. 1545 1. Mos. 11,4 u. o.; andere Belege § 95. 

C) Ein erst nhd. lang gewordenes ,i' wird ähnlich wie das aus 
,ie' entstandene vielfach durch ,ie' bezeichnet Schon im Anfange 
herrschend, später ausschliesslich ist dieses der Fall in 

gclicb: n. X. v. 1524 u. 26, »ib. v. 45 Matth. 1,17; auch augenlieb: 

Hiob 49,9; glib: Slbel 1520 314*; 
flebett: 1517 S>. 7 pufepf. Sil», 1520 ». b. g. werdcutt; 1521 S>. Slufel. 

b. 67, g}f. Sl 1% 1523 ®. 7. 6. 5ß. j. b. S^orint^. Sl 1»; 1530 3). 

117. g}f. ai» u. a.; 
©piel: 1520 Slbel Sl 3*; ». b. %xtt)f)tr)t Sl 2^ 2B. $. aBorji 1541 Sl 2\ 

D) Wie ja auch jetzt noch ist die Verdoppelung der Vokale das 
seltenste Mittel zur Bezeichnung der Länge. Noch am häufigsten 
steht ee^ selten oa; uu findet sich nur »ib. v. 45 Dan. 10,6 gluu und 
ist daher vielleicht als Druckfehler anzusehen, ot) und andere gar nicht: 
L ee: 

1) für mhd. schon langes ,e' ist es fest geworden in 
[d^nee: 1522 »utta Gene Sl2\ 1545 »ib. 2. Sam. 23,20, 1. Ohron. 12,22; 
auch meist fd^neewei«: Ps. 51,9, Dan. 7,9; doch [d^tteroeiß: Jes. 1,18; 
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feclc: 1517 Br. a. d. Kurf.; 1520 Slbel 35 2\ 6 3% doch auch feien: 

SS 8* zweimal; ?}. b. %t^t)^ei9t S 2^ feele [zweimal], 313* [viermal] 

u. 0.; 15« SB. ^. SBorfi 2) 4% fi 1^ 1545 S3ib. 1. Mos. 2,7, 

1. Mos, 17,14 u. ö.; 
ju)ccn: altes Masc. v. ,zwei* 1520 3?. b. grepl^pt 31 2^; n. 3;. v. 1524 

u. 26 u. m. V. 45 Matal. 4,21 u. a., 1541 SB. ip. SBorjl ©1*. 
2) für mhd. noch kurzes ,e*: 
beere = ,Beere<: .1634 65. ^f. 3 2\ m. v. 45 4. Mos. 6,5, Jes. 17,6 

Var. z. 5. Mos. 32,82; doch nicht in aKaulberbetome: Ps. 78,47 
^eer: 1526 SBier troflL % 6 6^ 1545 SBib. 1. Macc. 9,7, Joel 2,11 
doch ^ere: f. a. «apft See 1580 » l^ 

^eer^ure: 1541 SB. ^. SBorfl g2»; ^eerling: »ib. v. 45 Jes- 5,4; 
t)erl)eeren: Hes. 36,5; 

meer: 1520 »bei ®l^ SS. ßauffsl^anblung 1524 2)1*; a. 2:. v. 1628 
-bis 28 u. »ib. V. 1534 bis 45 1. Mos. 1,10; n. X. v. 1524 u. 26 

u. »ib. V. 45 Matth. 4,13, desgl. »ib. v. 45 Joel 2,20, Sir. 43,26. 

Auch Chr. Walther führt aWeer als echte Form auf. 
II. aa ist ziemlich fest geworden: 

1) für mhd. langes ,a' in 
aal =s ,Ahle^: 1529 35. ©ated^. g 2^ 

faat: 1543 ». b. S. SB. 5Dauib$ ä 3^ »ib. v. 45 5. Mos. 14,22; doch 
a. SC. V. 1523 bis 25 u. 28: fatt; »&. v. 45: foat 5. Mos. 16,9, Jes. 28,24. 

2) für mhd. kurzes ,a^ in 

©aal: 1545 »ib. Dan. 5,5. 10, Luc. 22,12. 

Während die aufgeführten Wörter bei Luther schon in den anaten 
Jahren seiner schriftstellerischen Thätigkeit eine ziemlich feste Schreib- 
weise haben, die sich später so befestigt, dasa die vereinzelte Ab- 
weichungen davon sich durch ihre Seltenheit als Schreib^ oder Druck- 
fehler ausweisen, ist eine zweite Gruppe von Wörtern vorhanden, bei 
d^ien anfänglich die eine, später die andere Schreibweise vorhes'rseht. 

E) Wörter, bei denen Luther später die Schreibweise ändert 

1) Einige stehen anferngs vorwieged ohne, später mit 1^: 
fane: bis ca. 1530 »erm. j. ©actam. 5D 2^, doch auch fanl^en: 1520 f. a. 

b. »apft »1*; 
fa^ne: 1533 ». 3lief« 6^r. ^ 4* und in spätere Schriften öfter; 
far = ,Gefahr^ bis ca. 1524: 1519 @. ©. v. b. 1^. ©acram. a 2^ 1520 

f. a. »apft Seo a 3*, ». Äauffö^ianblunö 1524 31 3 ^ 
fa^r: 1526 5ßropl|. 3ona © 3*; 1535 Brief [Weimar, Np. 109,9 H, 42,1] 

1538 ®. 14. u. 15. 6ap. 3ol^. eee 3*; 1541 3B. ^. SBorft ß 1*, SKb. 

V. 45: 1. Sam. 20,21 u.a.; 
benen Verb, bis 1530: 1528®. berid^t$3^ 1530 2). 17.6.3o|.5D2^ö.ö.; 
bel^nen: 1530 ». 3^fu 6^r. 2)2», »ib. v. 45 Jes. 54,2 u.a. 

2) umgekehrt stehen anfänglich mit, später ohne 1^ 
annel^me = ,angenehm*: 1520 älbel Sl 2*; angenehm: n. %. v. 24 Apost. 

10,35; doch tu X. v. 26 u. »ib. angeueme, desgl.: 1524 ©epftL 
gefangf »ud^L »m^.; 1530: 117. 5ßf. Sit*; 
furnel^tne: 1520 ». b. g. werdenn, ful^rnel^mH<]^: äbd ä 3*; 
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f«rtic»e: 1541 SB. ^. SBotft Stt 2\ ö 4»; 

nei^mcn: 1520 »bei » 1^ 1522 SB. be^ber gefldt b. ©aer. » 1% 1527 

93b. b. 1. b. ältofe: 1. Mos. 344, doch W>. r. 45 nemefi^ ebenso 

1. Mos. 24,8; vereinzelt auch nl^tnen: 1520 85. b. grc9l^e9t a 2*; 

1527 netnen: ^. toeiffagunge St($tenbergerd t)on:.; 1528 Maauskr. u. 

Dr. äbenbtnal (S^r., auch Dr. v. 1534; 1538 Slrt. f. b. ^ f. v. ßonc. 

j. SKantua » 1»; 1541 SB. $. SBorji » 2% 6 1»; 1546 Br. a. d. 

Kurf. [zweimal]; 
fumemcn: Subst Br. a. d. Kurf. v. 1523; 
p^e = je': 1520 Stbcl 31 3» u. ö.; i|eneö: SSb. b. 1. b. aWofe: 1. Mos. 

24,5, S3tb. y. 45: jene«; 
t^cnrtb:.tt. X. V. 24: Matth. 4,18, n. %. v. 26: ienfib, SSib. v. 46: jenfib. 

Ähnlich verhält es sich mit den persönlichen Pronominalformen: 
,ihr^ [2. Flur.], ,ihm, ihn, ihrer, ihnen', sowie dem besitzanzägenden 
,ihr^ Bis Mitte 1530 steht hier 1^ hinter i oder 9, dann in den 
Drucken fast ausschliesslich j ohne 1^, während in den Manuskripten 
sich il^ und 9)^ bis 1546 hält: 
9^r: 1520 abel a 4^; 1523 85. tuetttL t)berlc9tt, n. X. v. 1524 und 26: 

Matth. 6,8, doch SSib. v. 45 jr u. a.; o. X. 1523 bis 28: 2. Mos. 2,23 

u. 5,4 pl^r, S5ib. v. 34—45 jt; 
pl^m: 1522 Slu|l. b. (gp. t). ßl^rifiag b Ut 5»; a. S. v. 1523: 1. Mos. 12,4, 

doch S3ib. v. 45 jm; n. X. v. 1524 u. 26: Matth. 4,25 u. Apost. 10,35 

5]^, S3ib. V. 45 jm; doch noch 1533 jl^m: SSerantroatt. b. aujffl. 

auffr- « 1*; im 1541 3B. $. SBorfl a 2» u. 0.; 
r)^n: n. 21. v. 1524 u. 26; doch jn W>. v. 45; pl^n Manuskr. v. 1532 

Jer. 2,3; doch Druck v. 1532 u. 93ib. v. 45 jn, letzteres auch 

SB. ^. SKJorfl 1541 a 2», 4» u. 0.; , 
i)f)n: Dat. Plur. 1520 SS. b. 9. tocrdcmt, abel 8 2», n.X. v. 1524 u. 26: 

Matth. 2,4 planen, 9ib. v. 45 il^nen; 1532 Manuskr. Jer. 1>8 ^l^nen, 

Dr. V. 32 u. »ib. v. 45 jncn, dieses auch 1641 SB. $. SBorfl a 2\ 

83 3 ^ planen Br. a. d. Kurf. v. 1546; 
Pron. possess. pl^r, pl^re u. s. w. 1520 abel a 3^, n. S. v. 1524 u. 26: 

Matth. 2,18 u. 6,2, doch j[te 83ib. v. 45 u. so oft; Manuskr. v. 32: 

Jer. 1,15 pl^re, doch Druck v. 32 S3ib. v. 45 jre u. so öfter; 1541 

SB. ^. SBorfl a 2^, » 2% 8^ u. 0.; doch 1546 i^rer Br. a. d. Kurf. 

3) Die Länge ist zunächst durch tf), später durch ee bezeichnet: 
fe|er = sehr: 1520 35. b. 9. ipetdcnn; f. a. S3<tpft Seo a 3», »1»; 
fccr: a. X. 1523 bis 28 u, SWb. v. 45: 1. Mos. 1,31; 1541 aB.^.SBorft 

a 2% S 3»; 1544 au«I. b. @p. t). Dft. p 3»; »ib. v. 45: Sir. 20,11, 
Jer. 30,37, Joel 2,11 u. a., Br. a. d. Kurf. v. 16. Mai 45; auch 
Derfceren: S3ib. v. 46 Dan. 3,27. 

4) umgekehrt anflüiglich ee, später el^ herrschend: 

In ,Ehe' und seinen Ableitungen ist bis 1523 ee herrschend, doch 
steht öfter aneh ein blosses e, selten el^; von 1523 an ist aber letzteres 
durchaus überwi^end: 

ee: 1516 d. Qttßl ebl. bu^L C 4^ ; 1519 eeleubt: t). b. &x^n % a 3^ u. a.; 
eelid^en: 1522 e. f. SS. e. 2ebzn a 1» u. a.; 
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Qliä^tn: 1519 ®. ©. t). b. ®. jianbt a 1»; cbred^cr: 1523 SB. b. SJerteret 

ilciiferL manb. 39 1^; 
el^ebrcd^erin: 1520aS.b.gre9l^e9t; el^el^afftlg: 1521 ©. roibberfpr. 31 2 • ; 1528 

el)c: a. b. l^crm 3). Drbenfi 6 2% eJ^Iid^ a !•; cJ^Iid^cn: Verb. SB. 

pcrfon oetpotcn a 1* v. 1522; S5ib. v. 1545: 1. Cor. 7,11. 

Ähnlich ist f) fest geworden in cl^cbette, cl^cbred^cn, cl^cbre^cr, cl^e^ 
bred^crep, cl^ebrcd^f^, cl^cbricff, el^ebrud^, cl^cbteb, cl[icfatt, el^efrau, el^eflemal u.a. ; 
selten auch ©cl^c: 1533 SB. b. SBindelmcffe »4. neben ©^e. 

5) Anfänglich i, später ie herrschend: 

Einige Wörter, die mhd. kurzes ,i^ haben, schreibt Luther ur- 
sprünglich vorwiegend mit i und t), später mit ie, nämlich: 
bifecr und bifee bis 1524, später btcfcr, bicfe Masc. u. Fem.; 
biffer: abcl 1520 21 3* u. öfter; btfecr: 1523 Br. z. Weimar 74 FF 2; 
bifcn: n. %. v. 1524 Matth. 5,19, doch n. %. v. 26 u. S5ib. v. 45: biefen; 
so auch 1525 3). anber t. n). b; l^ml. prop^. 21 2^; 1527 biefc: Plur. 
Neutr. S)a§ biefc roort 6|irifti 21 1* u. a., biefcö: Gen., Manuskr. 
u. Dr. V. 32, S9ib. v. 45: Jer. 1,10. 
Nur im Nom. und Acc. Neutr. Sg. erhält sich bi$ als herrschend: 1541 

303. Jß. SBorft S5 2^ Andere Belege § 88. 
fribe bis ca. 1530: 1520 f. a. S3apfi Seo 33 1^ u. 2^ a. %. v. 1523 bis 
28: 4. Mos. 25,12, doch S9ib. v. 45: friebeß; friebend 1529 SB. l^eimL 
V. gefi. brieffen 21 3», 1533 SB. b. SBindelmeffe 6^: friebcn; doch 
noch 1539 friben: 2). 110. ^f, 6 3»; jedoch 1541 fricbe: SB. $. SBorjl 
21 4», 3\ e 4» u. 0.; 1545 S5ib. Luc. 1,79, 1. Cor. 1,3, Rom. 16,20, 
14,19, 10,15 u. i.; frieb: Br. a. d. Kurf. v. 16. Mai 1545; 
©igel u. ftgeln bis ca. 1530, dann ie: 
Derfigett: a. %. v. 1524 u. 26 Esth. 8,8, DerFiegelt SBib. v. 45; fiegel: 

1533 SB. b. SBindelmcffc 6 2^ 
©iegcl: 1541 SB. $. SBorft 3) 3^; 
lifet, 2. Sg. V. lesen: 1520 35. b. grep^e^t 21 2 ^ 
licffet: 1524 SBorr. j. a. STefi.; 1531 liefet: ©. d. ©u. 3o^. 20; 1544 ®. 
Sßreb. t). b. ^. engein 21 1*. 

6) Ursprünglich e, später ee in 

neren = ,nähren': 1520 2lbel 3 4»; 1521 ©. SBrt. b. St^eol. 5D l^ 
neeren: 1. Mos. 3,17 a. 2:. v. 1523 bis 28 u. »ib. 45; 1541 SB. $. 
SBorfi %2\ 

7) Umgekehrt ursprünglich ee, später e: 

gebeet u. gepeet: 1517 Br. a. d. Kurf., 1519 ©. t). b. gepeet; 

gebet u. gepett: 1520 f. a. »apft fieo 21 2*. 

F) Wörter, deren Schreibweise stets schwankend bleibt 

Bei den meisten Wörtern steht bald die Längenbezeichnung, bald 

nicht; bei andern schwankt die Art der Längenbezeichnung; zuweilen 

geht eine dreifache Schreibung nebeneinander her. Hierfür nur einige 

Beispiele: 



Digitized by 



Google 



III. Abschnitt: ttechtschreibung. 97 

1) 1^ fehlt oder steht hinter dem Vokal: 

farcn: meist 1525 SB. b. 1^. propl^. $ 1», S9ib. 45 2. Mos. 11,7; falzten: 

4. Mos. 15,81; 
Imperf. für: S5ib. 45 2. Mos. 9,24 u. o.; ful^r: 1. Mos. 15,17 u. o.; 

I^pmclfatt«: Br. a. d. Kurf. v. 16. Mai 1545; 
ban: 1522 5B.menfd^en leren »3%S5ib.v. 45 Ps.27,ll;ba]^n:Ps.l48,10u.o.; 
lam: 2. Sam. 5,8 u. o.; lal^tn: 2. Sam. 4,4, 9,3 u. o.; 
ferli(§: 1522 SB. bepber gefiolt « 2% »ib. v. 45 Sir. 20,20 u. o.; fe^rlid^: 

1542 e. I&eerprebigt a 3^, »ib. v. 45 Sir. 9,25 u. o.; 
t)er}eren: Luc. 15,14 u. o.; t)erjel^ren: Sach. 11,1; 
l^o^n: Ps. 89,46; doch l^on: Spr. 18,3; 
or: 1520 f. a. ». Seo » 2\ »ib. v. 45 Jes. 28,23; o^r: Joh. 18,26 u. o. 

2) 1^ fehlt oder steht vor dem Vokal: 

tal: »ib. v. 45 Joel 3,19; ^aÜ^ox: 2. Ohron. 25,9; 
tor^eit, törid^t: 1. Cor. 1,25.27; tl^or: Masc. Ps. 49,11. 

Besonders schwankt die Bildungssilbe tum, doch schon zeitig und oft 
steht t^um: priejicrt^um 1520 Slbel a 4\ rei^t^umb 1526 112. $f. 21 1% 
jrt^um 1541 SB. 4 SBorji g 4% »apfium 1545 aB.b.»apiium a 1% » 1». 

3) 1^ steht vor oder hinter dem Vokal oder auch hinter dem 
Konsonanten: 

Toal^l: »ib. v. 45 Rom. 11,7; tdoII^: Eöm. 11,5; 
mel^l: Hos. 8,7; mel^: Matth. 13,33 (mhd. St. melw); 
rocl^rb: Hes. 26,5; roerlib: 26,14; 
xo^: 2. Mos. 12,9; rl^o: 3. Mos. 13,10. 

4) 1^ fehlt oder steht hinter dem ,1': 

lal: Jer. 16,6, Jes. 3,17; laVt): Mich. 1,16 (mhd. St kalw). 

5) i oder ie: 

Besonders findet in den fremden Endungen ier, ieren, iert Schwanken 
statt, zuletzt überwiegt ie etwas: 
regiren: ». b. grepliept 1520 a 4^; papir: 1535 Brief; »ib. v. 1545 gJanir: 

Jer. 50,2, reßirn: Hiob 38,33, während Ps. 67,5 regieren steht; 
regieret: 1520 f. a. »opft fieo » 3»; »ib. v. 45: gjanier Jer. 51,12 u. a.; 
tritt: 1517 Br. a. d. Kurf.; t)il: 1520 abeia 3^; melen: Br. v. 1517; oiel 

abel a 2^, a 3% Br. v. 1535 u. später überwiegend, doch meist 

noch mtteid^t: Br. v. 1585, 1541 SBä. $. SBorft a 4\ 

6) a oder e steht einfach oder doppelt: 

jalin = Zahn: »ib. v. 45 Spr. 25,19; jaan: 3. Mos. 24,20, Rieht. 15,19; 

Plur. jene Sach. 9,7; jeene Matth.* 13,42; 
fd^wer: 1527 »b. b. 1. b. 3Wofe: 1. Mos. 24,22, »ib. fd^roeer desgl.: 

SB. ^. SBorft S 3^ doch befd^roeren: »ib. v. 45 2. Sam. 18,25 u. o. 

7) Eine dreifache Schreibweise findet sich bei 

ber = ,Bär^: 1526 5D. ^rop^. ^obacuc 5D 4% »ib. v. 45 1. Sam. 17,36; 

be^er selten: 1521 35. aWagnificat 3^ 

beer: 1538 2). 14. u. 15. 6ap. 3o^. Si *N S3ib. v. 45 1. Sam. 17,38, 

Hos. 13,8; 
begeren überwiegend = ,begehren*: 1518 ®. ©. t). b. ablafe a 2^; »ib. 

V. 45 Matth. 5,28, Luc. 15,16 u. o.; begefiren: 2. Mos. 34,24; 

N. L. M. LXIV. Bd. 7 
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begeert: 1517 3). 7 pufepf.; 

weren = ,wehren': 1524 21. b. Slobl^errn/ S5ib. v. 45 2. Petr. 2,14; 

TDc^ren: 1541 SB. $. SBorft 3 3% 2 3»; toeeren: 1521 a. b. loberd&r. b. 

85. (gtnfiet« 5D 2^ 
roafferröre: S3tb. v. 45 Jes. 7,8; 

ro^r: 1541 SB. $. SBorft ® 1% rö^re: 8ib. v. 45 2. Mos.. 25,33; 
3tI|or: Ps. 68,31 u. ö.; TOaffert^ören: 2. Kön. 20,20; 
auffrur: 1523 Br. a. d. Kurf.; ouffrürer: 1541 SB. $. äBorji Ä 4» u. o.; 
auftrugt: 1522 83uCa 6ene 311*; 
auffr^urcr: 1541 SB. «&. SBorft Ä 2*; SKuffrl^ur: 33ib. v. 45 4. Mos. 16,1 u. o. 

§ 119. 
Ai. 

Luther schreibt ai noch seltener als die jetzige Schriftsprache. 
Es steht meist nur, wo dadurch eine Unterscheidung von gleichlautenden 
Wörtern erreicht wird, und nie für mhd. i, so 
aipbej: SBib. v. 45 3. Mos. 11,30; ar)n = ,Ahne*: SB. b. ^. prop^. 1525 ® 2% 
laib brotö: 1. Cor. 17,5; bapfeen: Br. a. Kurf. j. ©. » 2^ 1545; 
liain: Hiob 31,17.21, l^apn: 1. Mos. 12,6, 2. Kön. 21,7; 
aBatfe = elternloses Kind: SB. $. SBorft 1541 31* u. i. 

Stets schreibt er aber 
fepfecr: 1520 abcl ä 3^ u. später «eifcr: SJib. v. 45 Luc. 20,22; 
Seie: Ap. 4,13; — ©eitenfpiel: Jes. 22,24; 
tneien: Marc. 11,8, mcpen: Weisheit 2,7. 

Eine eigenttlmliche Ausnahme macht die von Mönckeberg, Beitr. 
z. Luth. Bibelübers., S. 33 erwähnte Ausgabe des alten Testaments 
von 1524, in der ,ai^ vorherrschend fdr ,ei' stehen soll. Doch dürften 
gerade derartige Formen auf einen guten oberdeutschen Nachdruck 
schliessen lassen. Es ist aber auch möglich, dass Luther in dieser 
Ausgabe auch in dieser Beziehung dem Gebrauche der kursächsischen 
Kanzlei gefolgt ist. 

§ 120. 
1)Y. 

Bis 1525 gebraucht Luther i) fast ebenso oft wie ,1^ dann weicht 
es, abgesehen von auslautendem ep^ immer mehr zuiiick und schwindet 
in den Drucken fast vollständig 1530. 

So hat das n. SC. v. 1524 Matth. 1,1 epn, 1,2 fepne, 1,16 l^epfl^ 
die Ausg. v. 1526 setzt hier überall wie meist ei, welches natürlich 
auch die SSib. v. 1545 hat. Doch n. X. v. 1524 u. 26 haben Matth. 1,6 
Toepbe, Matth. 2 u. 3 öfter pl^r, planen, ynn^ ym, wofür die 83ib. v. 45 
i oder j hat. 2. Mos. 2,23 hat a. %. v. 1523 bis 28 jept S5ib. v. 1534 
bis 45 jeit; letztere aber im Auslaut ©cp, ©d^rc?, Sepfpicl Ps. 44,15 u. o., 
selten jedoch an anderer Stelle, so ©pö Hiob 38,29, Sftpfen 4. Mos. 13,34. 67, 
39n Jes. 1,25, toepl^rau^ Jer. 6,20. SSepl^e/ toepl^en auch 1533 in SB. b. 
aäindelmejfe regelm. S3^; Br. a. d. Kurf. v. 20. März 1545 fcpn u. in dem 
V. 16. Mai pnn, pm, J^ptnelfartö, doch überwiegt ,i^ 
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2) J für ,i*. 
Pfir anlautendes ,i' steht in den Drucken Luthers seit 1530 in 
,ihr, ihm, ihn, ihnen, ihre' n. s. w. j. Belege: § 118 El; ausserdem 
noch zuweilen in jm, jnn, jnnen für ,iiÖ7 ^f innen*, so 1580 ®. 117, 5pf. 
31 2», [vergl. § 122,1] u. a. 

§ 121. 

,V' und ,w' für ,u*. 

1) Für anlautendes ,u* schreibt Luther zu allen Zeiten ganz 
überwiegend v, so Br. v. 1517 a. d. Kurf. t)nnb, omb, t)nbcrt^anen, wfeernn, 
nur einmal unfe: 83ib. v, 45, t)nuleiffi8e Spr. 17,2 u. m.; 

2) für ,au' und ,eu* vielfach ato und etD, besonders im Auslaut 
und meist da, wo das Mhd. ,w* im Stamm hat, doch oft auch anderswo: 
Br. a. d. Kurf. v. 1517: tren), Br. v. 1535: feto; 

4. Mos. 6,19 0- %. V. 23 üngcfeurtcn, S3tb. v. 45 ongcferortcn, 2. Mos. 40,38 
a. X. 23 bis 28 feror, W>. v. 34 bis 40 feur, v. 45 ferorig; 

aber auch getreiotnet: 1. Mos. 40,9 a. % v. 23 bis 28; S3ib. v. 45: 
getreuntet; doch auch W>. v. 45 6an)tn: 1. Mos. 21,15, betDUte: 1. Mos. 
1,12; farom: Matth. 9 n. 2:. v. 24 u. 26 u. S5ib. v. 45. 

Kapitel 3. 
Die Konsonanten. 

§ 122. 

Die Verdoppelung und Häufung der Konsonanten. 

Vor 1523 sind die Konsonanten oft unnötig gehäuft, dann ge- 
schieht dieses immer seltener. 

1) nn: Dnnb, wie die Kanzleisprache schon seit Maximilian 
schreibt, = und: 1522 au§L b. ©p. b. abu. 1 S* bis 1522; l^eißflcnn, wie 
die Kanzleisprache schon seit Karl lY. schreibt: 1522 SEß. perfon t)er^ 
potcn 31 1» u. a. bis 1523; SQBicnnet: 1524 SB. b. bl. v. t. perbamni« b. 
17 axtiätl a 1» bis 1524 u. a.; t)onn: 1522 6. tnifriue a IS 

Länger bleibt jnn = in: Jer. 1. Dr. v. 1532 u. 35. »benbrn. G^riftl 
V. 1534, 85i6. v. 45 in; jnn auch regehnässig 1533 5B. b. SQBindelmeffe 
a 2* dreimal u. o.; 

2) Q, welches seit Maximilian auch die Kanzleisprache schreibt, 
hält sich fester als ,nnS zuweilen noch: I^Qt = ,hält' 1541 3B. $. 2Bor{i 
&3^, 1545 Sib. Matth. 5,26 bejaOefl, nur nicht in der Bildungssilbe 
,eP, wie ®piftett 1522 aufel. b. ®p. b. abu.^ wo H 1524 schon schwindet. 

3) bb in jOder* u. ,wider* herrschend bis 1534, vereinzelt bis 
1588: obbcr Dr. v. 1628 u. 34 SB. abcnbm. (lf)x., roibber Belege § 17,3. 

Doch noch in der 83ib. v. 45 l^abber Spr. 20,3, befubbeln Hohel. 5,3, 
febbern Dan. 4,30, lebbern Matth. 8,4, ebbelflein 1. Mos. 2,12, gelibben 
1. Thess. 2,2 u. öfter, fobbern 1. Mos. 31,89 u. o. 

4) bb ist sehr selten, doch noch in der S3ib. v. 45: lebber 3. Mos. 
9,19, sonst noch gibbcl = Giebel 

7* 
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&) ff» welches die Kanzleisprache seit Maximilian setzt, ist im 
In- und Auslaut zu allen Zeiten die Eegel: 1541 SB. p. aBorji 21 3^ 
barff«, gUmpff; S3ib. v. 45 Matth, 5 funffte, fenfftmutig; f ist Ausnahme, 
so 2;eufcl SB. $. SBorfl 83 1\ aufbieten »ib. v. 45 2. Cor. 12,20. 

6) % welches seit Maximilian die Kanzleisprache hat, ist auch in 
der Sib. v. 45 noch sehr verbreitet, da fe fast ganz schwindet: 1541 SB. $. 
SBorfi groffcn ä 2\ 3\ flefioffen 33 2»; l^etffe Jer. 1,7 Dr. u. Manuskr. v. 
1532 u. Sib. V. 45. Auch ffd^ hält sich noch lange: SB. ^. aBorjl jtoiffd&cn 
Ä 4\ brcffd^en S 3% auch noch ©ad^ffen S 1*; vereinzelt ©d^Ioffi 1534 
©. üb. 3Rarc 7; vor ,t' aber seit dem Ausgang der 20 er Jahre in den 
Drucken meist nur f, so l^eifft Manuskr. SS. 3lbenbm. 6f|r. v. 1532, doch 
l^eifl im Druck v. 1528 u. 34, i. d. S3ib. immer. 

7) tty welches die Kanzleisprache seit Maximilian schreibt, ist 
bis 1528 im Inlaut auch nach Konsonanten sehr häufig, dann weicht 
es hinter Konsonanten, hält sich aber noch in der Bibel von 45 ziem- 
lich fest hinter langen Vokalen: 

2. Mos. 6,9 0. 5C. v. 1523 bis 28 ^rtter, S3ib. v. 34 bis 45 harter; 
5. Mos. 14,22 a. X. 23 bis 25 u. 28 fatt, »ib. v. 45 faat; 
Matth. 3,10 n. X. v. 1524 u. 26 flutte, S3ib. v. 45 gute. 

8) I, welches die Kanzleisprache seit Maximilian hat, ist auch 
für ,s' und selbst im Anlaut häufig bis 1523: 

feo, lefeen, bifecn 15223luBI. b. ®p. d. ©^rijiafl Ut 5»; 

1523 Br. a. d. Kurf. fleToefecn, we^fe = ,weise'; 

1524 wird js schon seltener, so 3). Slnbcr tepl b. a. X. 31 1^ bifee«, b. 
3. tcpl: bifc§. 

Dann aber wird ff und f§ dafür Regel, auch wo wir ,l5* schreiben, 
so Sib. V. 45 fafö. Rieht. 5,17, rif« Matth. 9,16, mit tnaffc = ,Masse^ 
Jer. 10,24; es steht aber auch d allein im Auslaut, so 2. Mos. 8,5: 
a. 2:. V. 1523 flufö, V. 1524—28 fluö; ba§ für ,dass* n. X. v. 1524 u. 
26 u. S3ib. V. 45 Apost. 10,34. 42 u. 43, Manuskr. u. Dr. v. 1532 u. 
85ib. V. 45 Jer. 1,10. 12. 15. 16 u. 19, Br. a. d. Kurf. v. 1546 u. o.*) 

9. bt^ welches die Kanzleisprache schon seit Maximilian schreibt, 
ist verbreiteter als jetzt, steht aber zuweilen auch da nicht, wo es 
jetzt zur festen Regel geworden ist; so zuweilen 
rabt: 1520 Slbcl 21 2», nobt »2»; bunbt 1526 b. 5prop^. ipabacuc 4*; 

tinbten n. 2:. v. 1522: 2. Joh. 12, doch später 1524 u. S3ib. v. 45 

tintcn; Sib. v. 1545 cmbtet 2. Kön. 19,29 u. o., fanbte Jer. 1,5, 

bunbte 1. Mos. 30,32 u. o.; ' 

ftabt = Stadt steht noch im Manuskr. zu Jer. 1,8 v. 1532, im Druck 

und der 33ib. v. 45 aber wie dann regelrecht flab, der Plur flcbte 

ist aber noch in der S3ib. v. 45 häufig, so Jer. 1,15. 

Schwanken findet dagegen statt in fanbte, gefanbt, wanbtc, fleroanbt 
und ihren Ableitungen, bt^' u. flcrebt, ©efreunbt, tobt Adjekt., tobten 
mit den Formen mit blossem b, so 

*) Die Bemerkung Eückerts, Qesch. d. nhd. Schriftspr. II, S. 52, dass Luther 
,inann = homo^ von ,man\ dem unbestmimten Pronomen, und ,das^ Fron, von ,da8S* 
Konjunktion unterschieden habe, ist irrig. 
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befanbt: 1519 6. ©. v. b. &. fianbt 21 1*; SScrwanbtc W). v. 45: 2. Kon. 

10,11; doch auch furgetoant 1520 3lbel 21 3^ 
bcrcbt: SKb. v. 45 2. Mos. 4,10 u. o. i. d. Bib.; gereb 5Bb. b. 1. b. 3Kofe 

V. 1527: 1. Mos. 21,1; bt S3ib. v. 45; — bcreb 1539 58. b. 6onciltj§ 

31 2»; ©efreunbtc S3ib. v. 45 Luc. 1,36; 
tobten: n. %. v. 1524 u. 26 u. S5ib. v. 45: Apost. 10 zweimal; tobt 

I. Sam. 24,15; getöbtct: n. %. v. 26 u. 33ib. v. 45 Apost. 10; 
doch tob Adj. 1542: S^rifll. ©efeng 5Borr.; 1544 2luöl b. ®p. v. 
Dfr 3 3^ u. a. 

Andere Belege § 67 u. § 83. 

10. Seltener ist gf, welches die Kanzleisprache seit Maximilian 
hat, doch noch in der Sib. v. 45 jungfl^crr Spr. 29,2. 
Andere Belege § 67. 

II. cj, welches von der Kanzleisprache seit Maximilian für z 
u. tz gesetzt wird, findet sich bei Luther nur bis 1523: cjel^cn 1522 
e. bcttbud^I. 21 1», cju 1523 6. »cpfll. Srcuc b. r. cj. »amberg 21 IV 

12. I, welches die Kanzleisprache seit Maximilian schreibt, findet 
sich anlautend in den Drucken nur bis 1522 häufig, 1523 schon selten, 
dann nur noch zuweilen im Silbenanlaut innerhalb des Wortes; in den 
Manuskripten kommt es dagegen auch später noch zuweilen vor. 
Belege: 

^u 1517 35. 7 pufepf. 21 V u. ö., 1522 833. b. falfd^ gen. gc^ftl. 
fianb 21 1* u. ö.; |e^en 1520 SB. b. g. werdcnn öfter, 1521 SS. b. 10 a«B* 
f ewigen 21 1* erster u. zweiter Dr.; doch dritter v. 1523 gelten; — a. %. 
V. 1523 1. Ausg. 2. Mos. 18,5 gc|clt, 2. Mos. 22,6 t)cr|cl^rct, doch 
zweite und dritte Ausgabe v. 1523 u. die späteren gcjclt, t)erjcl^rct; 
aber tnet|e^en 1530 ©enbbr. t). SDolm., cr|u noch 1534 101. % & 2\ 
Im In- und Auslaut dagegen bleibt | auch nach langen YoksJen und 
Konsonanten feste Regel, } ist Ausnahme: S3tb. v. 45: SSSei^cn Joel 1,11, 
feuffictt Hes. 9,4, jau^fee Jes. 12,6 u. m.; n. %. v. 1524 u. 26 u. S3ib. 
V. 1545: gan| Matth. 2,3, Br. v. 1635 l^er|c, er^ncp u. a. 

18. df ist zu allen Zeiten auch nach langen Vokalen und nach 
Konsonanten für ,k^ die Begel, I nur Ausnahme im In- und Auslaut. 

1520 5B. b. g. roerdcnn: roetdcnn 21 1* u. oft, gcbencflft, doch ver- 
einzelt werf« gebenfift. Br. v. 1523 a. d. Kurf. band, fierdhing, doch 
Br. V. 1585 tnerf; — n. %. v. 1524 u. 26 u. SJib. v. 45^ Matth. 5,25 
ferder; Manuskr. u. Dr. v. 1532 u. SJtb. v. 45: Jer. 1,5: t)öl(Ier; laudeln 
2lbcr 1520 » 8^ erf^rad »ib. v. 45 Jes. 12,6 u. o. 

§ 128. 

Das Unterbleiben der Konsonantenverdoppelung nach 

mittelhochdeutscher Art. 

Trotz dieser Neigung zur Konsonantenhäufung bei Luther und 
den Kanzleien wird von beiden der Konsonant nicht selten nur ein- 
fach wie mhd. geschrieben, während die jetzige Schriftsprache ihn 
verdoppelt, um die Kürze des vorangehenden Vokales zu bezeichnen; 
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denn die Verdoppelung der Konsonanten hatte damals noch nicht diesen 
Zweck, wie daraus hervorgeht, dass sie auch nach langen Vokalen 
und Konsonanten häufig ist. 

Die Verdoppelung unterbleibt besonders oft: 

1. bei ,mS so Br. d. Kurf. v. 1524: genomen, ©^ametöerid^tö, r>oU 
fomen. 

bei Luther: fumifl 1520 SS. b. g. rotxätm, lomen n. X. v. 1524 
u. 26 u. S3ib. V. 45: Matth. 3,2 u. o., ,ÄOTn' nach Ch. Walther echt; 
fromer: 1520 Slbel 85 1\ frum n. X. v. 24 u. 26 u. »ib. v. 45: Matth. 

1,19 u. 0.; 
I^pmcl: 1520 Slbcl 35 3» u. m., l&pnteHfd^ [resp. 1^] n. X. v. 24 u. 26 u. 

S3ib. V. 45: Matth. 6,14 u. m., I^imcl Sach. 5,9 u. m.; 
iamcr: 1520 abcl 313^; iatner 1541 SB. ^. SBorft ®l^ jemerBd^ m. 

Off. 3,17; 
fatner: SB. 4 SBorft Ä 2^; — nimer » 4»; jmcr SSib. v. 45: Ps. 111,8; 
flenomen: Br. v. 1528 a. d. Kurf.; SB. §. SBorfl 1541 31 2*; 
famlunge: Slbel 1520 31 4^, 83ib. Ps. 26,5, sowie andere Wörter; 

2. meist auch bei ,1, n* und zuweilen bei ,r*, wenn infolge der 
Flexion oder Zusammensetzung noch ein Konsonant angetreten ist: 

Br. d. Kurf. v. 1524: mÜ. 

Luther: folt u. folte 1520 Slbel Sl 2% Br. v. 1585; 1541 SB. $. 
Söorfi 318^ u. m.; 
tDoIt, TOolte u. toolten: Br. v. 1517; Slbel Sl 2»; Manuskr. u. Dr. v. 1532 

u. SJib. V. 45: Jer. 2,3; Br. v. 1546 u. m.; 
jolner: n. X. v. 1524 u. 26 u. »ib. v. 45: Matth. 5,46; 
lönten: 1541 SB. $. SBorft 31 2^; fanji Manuskr. u. Dr. v. 1528 u. 32 

83. Slbenbm. ß^rifti; crfant 1520 Slbel 31 3» u. a.; 
befentttiö: 1524 ®. ©. t). b. »epd^t 31 1% 1544 Ä. bef. v. f). ©acram. 31 1*; 
erlentnife: 1517 35. J7 bufepf. 31 1»; 1526 ©. t). b. ipeubtfumma 35 8»; 
genant: 1533 SRcd^nfd^afft i. fllauben« 31 !•; 1587 aus. b. f). Slrtifeln 

_S[ 1» u. a.; t)erbrattt 1541 SB. Jp. SBarft 6 1\ 
prtl&ufe: 1521 (g. mbberfpr. 31 1»; 1541 SB. ip. SBorfl % 2^ u. a.; 
pfarl^er: 1535 Brief; 1539 end^iribion % 4^ pfarl^rr; narn Slbel 31 2^ 

8. Vielfach unterbleibt femer die Verdoppelung von ,1, m, n, r 
und f im Auslaut, und zwar wird das Unterbleiben später häufiger: 

Br. d. Kurf. v. 1524: ban = dann (zweimal). 

Luther: fol: 1520 Slbel 314^ u. o.; 1527 S>. toeiffag. 3. Sid^ten* 
berger« norr.; 1541 SB. $. SBorfi 31 3*, Ä 2» u. o., »ib. t). 45 Ruth 4,6 
u. 0.; 
erf^al: n. X. v.'l524 u. S3ib. v. 45, doch n. X. v. 26 ff: Mätth. 4,24 

u. a.; 
öol: Manuskr. u. Dr. v. 1528 u. 34 SJ. Slbenbm. 6l^r.; 1541 SB. Jp. SBorji 

2) 3^ 
ml: Slbel 31 2» u. o., 1526 ©. t). b. ipeubtfumma S) 8», 1541 SB. $. SBorfl 

31 2^, Ä 2» u. 0., Manuskr. u. Dr. v. 1532 u. ^b. v. 1545 

Jer, 1,12; 
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hart: äbel 31 2» u. o., doch benn a 4^; fern » 1*; 

mauMasc. Slbel 313»; 1523 ©. ©. t). b. SRe^d^en man 31 l^ 1541 SB. 
^. SBorft 31 2*; Br. a. d. Kurf. v. 1546 u. überwiegend; doch 
mann 3lbcl 31 3^; ,aKan' nach Ch. Walther echt; 

anbegin: 1541 SB. ^. aBorfl 6 4^ 

not; 3lbel 31 2* zweimal, doch auch narr; 

bit: Slbel 31 2^ ; abtrit 3 Pers. SB. $. SBorft 1541 3^ 

got: 1520 5B. b. g. roerdcnn öfter, SlbcI 31 2» n. o., 1526 ©. t). b. ^tuiU 
fumma 3) 8* n. o.; doch a. 2:. v. 1526 u. SSib. v. 45 meist ©Ott, 
so Apost. 10 immer (7 mal), während n. %. v. 1524 nur 3 mal 
@ott a. 4 mal ®ot hat; 

f?ot: 1541 SB. ^. SBorjl @ 3^ 

4. Selten bei inlautendem ,t^ zwischen Vokalen: 
fctcn: 1541 SB. ^. SBorfl S) 2», »ib. v. 45 Hes. 7,23; 

5. findet sich auch der SBibcr 1. Mos. 22,13 neben SBibber 
3. Mos. 3,19. 

§ 124. 
,C* in Lehnwörtern. 

Viele Lehnwörter schreibt Luther noch mit c, wo jetzt ,k* oder 
,z* geschrieben wird, so regelmässig 
calenber: 1520 SB. b. SSopjiutn S) 4* u. o.; 
canfeel: 1532 5., 6. u. 7. ©op. SKattl^. nn 2» , 
canccDcp: 1543 SB. b. Sübcn A3»; 

can^eler: 1530 b. m. finbcr j. ©dualen g 3^; »ib. v. 45 2. Sam. 8,16; 
capitcl: 1544 Sludleg. b. ©p. t). Dflcrn S 1^; 
cafietjen: 1588 ©. ©4 Dfictpreb. S> 2^ »ib. v. 45: 3. Mos. 23,27; 
caplan: 1538 »nterr. b. »ijitatom Ä 4^ 
ßopette: »ib. v. 1545: Jer. 35,2; 
cörpcr: »ib. v. 45: 1. Macc. 5,52 u. o.; 
creatur: »ib. v. 45: Eöm. 8,19; 
creu|e: Joh. 19,17; 
creu|igen: Matth. 27,22; 
crifial: Hes. 1,22; 
©Tonfleut: 1. Macc. 11,85; 
nur zuweilen schon l in diesen Wörtern; ferner 
clnober: 1527 S). b. roort Gl^rifti ^ 4^; 
Sebern: »ib. v. 45: Ps. 104,16; 
SeQon: 1. Macc. 4,28; 
©ipcmc: Judith 7,12. 

§ 125. 
,P* und ,v'. 

1. Wie mhd. steht bei Luther noch a) vereinzelt v im Anlaut, 
besonders vor ,a, t, V und ,o*: 
XHife: 1517 S). 7 pufepf. 6 3\ x)il| 1532 S). 5. 6. u. 7. 6ap. mattl). 

cc4»; refle: ©. o. eingang i. b. 1. b. SWofe 1. Mos. 1,8, »ib. f; 
rnäfm: »ib. v. 45 Jer. 9,1; ml: Job. 2,14. 
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b) Pest gehalten hat sich v neben f, ausser in den Wörtern, 
welche es noch jetzt haben, in 

beDkbent 1539 ». b. eonciHjö © 3\ bcu^cbcr: 1540 21. b. ^farr^. » 1^; 
t)le9«: Br. v. 1523 (Arch. Weimar), t)leiS: SMb. v. 45: 2. Macc. 2,27 

u. 0.; tJleiffig: 1. Ohron. 10,13, t)Ieiffi9en: Ps. 62,5 u. o.; 
t)erfe: 1527 SJb. b. 1. b. SRofc 3 2\ Sib. v. 45: 1. Mos. 3,15, doch ferfe 

1. Mos. 25,26. 

c) In einigen Wörtern, die altes ,f' (nicht aus ,p* verschobenes) 
haben, schwankt ursprünglich bis 1530 f und t), dann wird u herr- 
schend. Es sind dies 

c^ffer: n. X. v. 1522 1. Oor. 3,3; 93ib. v.45 eiuer u. m.; eiocr Apost. 5,17; 
elfterer: a. X. v. 1523 bis 25 u. 28 2. Mos. 20,5; cpucrer a. %. v. 26 

u. SKb. V. 1534 bis 40; ciuercr S3ib. v. 45, auch Apost. 21,20 

u. 0.; 
eiuem: 3). fd^. ßonfitcmini 1530 21 2*; »ib. v. 45 4. Mos. 5,14 u. o.; 
eiuerig: 2. Mos. 20,5 u. o.; 
jwcit)cln: Jac. 1,6 u. o.; jtoeiuelen 1533 SB. b. SBindcImcffc 6 2 u. o.; 

Chr. Walther beajeichnet ,@iuer' und ,3ToeiucIn* als Luthersche 
Formen, ,®9ffer' aber und ,3w>riffcln* als solche der Nachdrucker, 
btieffc: 1529 SB. ^citnl. t). gcfl. bricffen 211», 5D 2*; 
brieuc: 1533 58. b. SBindelmeffc © 2^ briuetregcr: 1539 SB. b. »ifd^. j. 

aWagbeburg S9 4^; briueö: 1544 Ä. bef. t). 1^. ©acram. 21 2*; 
lanbgrauen und ntargrauen: 1530 ®. Sßropl^. ®aniel 2t 2*; 
burggrauen: 1546 Aufschrift eines Briefes u. a. 

2. Umgekehrt steht f zuweilen, wo die jetzige Schriftsprache noch 
das ,v* festgehalten hat, so 

fornc: 1528 2lu«L b. 10 gcpot ® 2^, »ib. v. 45 3. Mos. 16,4 u. o.; 
erforleud^tcn: 2. Cor. 4,9; forbertetl Hebr. 9,2 u. a. 

§ 126. 

1. Überflüssiges ,h* bei ,t* steht bei Luther selten und längst nicht 
so oft, als es bis vor kurzem in dem jetzigen Schriftdeutschen zu ge- 
schehen pflegte, so zuweilen 

ti)axo: »ib. v. 1545 Ps. 110,3, aufftl&atDen Ps. 147,18; 

t^cil: 1538 airtidel f. b. ^. f. t). 6onc. j. SDiantua 21 1»; 1541 SB. $. SßJorfl 

S> 1* teil u. m.; 
tl^cur: 1520 2lbcl 21 3\ 1542 &)t. ©cfeng SBorr.; 
t|iet: 1523 SB. rocatl. überfeit » 1\ »ib. v. 45 Hes. 1,32 u. a.; 
prr^et: 1520 f. a. Söopfi Seo 21 3»; oerr^iet »ib. v. 45 Joh. 13,2; 
ne^jl = ,Nest' 2lbel 1520. 

2. Die jetzige Schriftsprache hat ein stummes ,h' in den Wörtern: 
jblühen, Mh, glühen, mühen*, bei welchen ursprünglich ein ,j* im 
,Stamm* war ,blüejen* u. s. w., das jedoch mhd. schon meist fehlte. 
Daher ist wohl unser ,h* als blosses graphisches Zeichen mit Paul, 
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mhd. Gram. § 28, aufzufassen. Bei Luther fehlt oft das ,h' und stets 

bei jgliQien* und ,fräh': 

Müen: »b. b. 1. b. 3Kofc 1527 @ 4»; 8ib. v. 45 Ps. 90,6 u. a.; 

blühen: ». 3lbenbtn. 6^r. 1528 » 4*; »ib. v. 45 Hohel. 6,10 u. a.; 

früe: 2. Kön. 7,5, 1. Mos. 19,2, Ps. 90,6 u. i.; 

glücn: Dan. 3,6; 

bcmuct: 1520 SB. b. Sapftum. 

3. Von nur graphischer Bedeutung ist es wohl, wenn Luther in 
den mit ,heit' zusammengesetzten Substantiven, wo der Stamm auf 
,h' auslautet, ,h* nur einmal setzt, so falfd^cit »ib. v. 45 Ps. 50,19; 
feufd^eit 1520 SB. b. g. roerdcnn; f^nwxd^eit ». b. g. roerdenn, »ib. v. 45 
1. Cor. 1,25; fre($cit Sir. 1,27 u. a. 

4. Ähnlich verhält es sich wohl mit dem für ,ch* zuweilen stehenden 
1^: »bei 1520 6 4* nel^fic, fd^mal^ = ,Schmach*. 

Zweifelhaft ist es mit af) = ,achS wie die »ib. v. 45 fast stets 
hat: 1530 2). ^. Sonfitcmini 31 2*; »ib. v. 45 Jer. 4,31 u. m. 

§ 127. 

,r für ,y. 

Bis 1530 steht bei Luther meist ,i' oder ,y* für j^ so auch bis 
zuletzt in den Manuskripten, während die Drucke von 1530 an j* in 
den Wortanlaut auftiehmen, ,i^ aber bei Zusammensetzungen als blossen 
Silbenanlaut behalten, so: 
a. X. V. 1523 4 Mos. 4,23 iar, »ib. v. 45 jar; 
SBb. b. 1. b. 3Kofe v. 1527: 1. Mos. 25,5 il^encö, »ib. v. 45 jeneß; 
1530 fenbbr. t). ®oIme|f($cn: iünger; 
Manuskr. v. Jer. 1. iar, iung, Dr. v. 32 u. »ib. v. 45 j; 
doch regehnässig »ib. v. 45 vma^m, nad^iagen. 

§128. 

,U' für ,v'. 

Zuweilen schon vorher, regelmässig aber seit 1530 steht u für 
wortinlautendes ,vS so: 
freuel äbcl 1520 31 3* u. o.; fenbbr. v. 3)oIme|fd^ctt 1530 bauon, jimot; 

Br. V. 1535 bricuc, bauon; 1542 Slirtfil. ©cfcng »ort. sogar 

juuerad^ten; »ib. v. 1545: t)nucrfccrt Weish. 19,6; Dnuleiffige Spr. 

17,2 u. a. Andere Belege § 125, 1 c. 
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Kapitel L 
Die grossen Anfangsbuchstaben. 

§ 129. 
Die grossen Anfangsbuchstaben bis 1581. 

Bei Luther sind schon anfangs die grossen Anfangsbuchstaben 
auf den Titelblättern ziemlich häufig, so steht zwar 1516 noch 
@9n gepfllid^ ebled Iftud^Ie^nn, aber schon 1518 &)n ebled Sud^Iepn in 
beutfd^ X^eologia und &)nn Sermon von bem Slbla^ und dann meist 
Sermon. 

Wie hier älbla^/ so wird dann auch sonst das Wort, welches 
den Hauptbegiiff des Titels angiebt, meist gross geschrieben. Dieses 
ist aber nicht immer das Hauptwort, sondern oft das vorausstehende 
Eigenschafts- oder Zahlwort, so schon 1517: ^ie Sieben t^u^pfalm^ 
1519 Qyn ©ermon von bem ©Kd^en ftanbt. 

Es ist dieses das erste Anzeichen, dass bei Luther das Gross- 
schreiben zunächst sich nicht nach der Wortart, sondern nach der 
Betonung richtet. 

Sonst hält aber Luther strenger als die kursächsische Elanzlei 
bis c. 1581 an der mhd. Schreibweise fest [§ 116, B 4}: 

In dem Br. a. d. Kurf. v. 1517 schreibt Luther sogar e. c. 9. 
für ,euer kurfurstl. Gnaden* stets klein, ebenso immer ausser zu An- 
fang eines Satzganzen gott u. a., nur: e. c. g. Seelen. 

Ähnlich ist das Verhältnis in den Drucken aus dem Anfang der 
20 er Jahre, so 1520 Slbel: 

a 1* fianbefi, befferung^ 91 2* l^erren, fd^rifft, freunbt, frib, gottiö, 
jeit^ fd^Toepgend und so immer feste Regel, selbst zuweilen Eigennamen: 
beutfd^e a 3^ u. beniamin, ® 8* d^rifil 

Gross finden sich zuweilen Hauptwörter, deren Bedeutung der- 
jenigen der Eigennamen ähnelt, so 91 1* u. m. 9lbel, Jlation, 91 2» 2;uml^em, 
@ccleü, 3ar, eiojier, 91 3» aWaieftat, ®ot [doch meist klein], Goncißa; 

femer aber auch besonders hervorstehende Eigenschaftswörter 
9( 1^ SJ^riftlid^en stets, 91 2^ 9[d^t;)am, 91 3^ ©roBmed^ttgiflen, Jle^ferlid^en^ 
die drei letzteren stehen in der Anrede, ^erlid^d @ 1^; auch das Zahl- 
wort Xaufent 91 2*, wo kein anderes Zahlwort vorsteht, sondern 
mehrere folgen. 

In dem Br. a. d. Kurf. v. 1523 ist es ähnlich wie in den Drucken, 
hier steht: @. (S. ®., I^epl. Sieid^^ S^riflenmenfd^en, G^riflenl^eptt &ott, doch: 
l^err, mepnung, bandt, grunb, gemutt, rl^ttm, erbtetung, fienben, gotti« u. a. 

Luther setzt zwar zu Anfang eines Satzganzen einen grossen 
Anfangsbuchstaben, nicht aber hinter jedem Pui^t, da dieser bei ihm 
zuweilen auch da steht, wo wir ein Semikolon oder sogar ein Komma 
setzen würden. Dieses zeigen recht deutlich 2 Stellen des angeführten 
Briefes, er schreibt: — angenomen f)ah* Snb mag 6. 6. ®. mit gutem 
(jrunb fd&repben, aber t)nb geprebigt l^abe* fonbem mepn furnemen — iji 
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In dem Manuskript SB. iObcnbmal &)v. v. 1528 findet sich einige 
Mal: SJBört, SwitgftaTD, »lume, ^unb, später roort, blumc, l^unb^ wie der 
Druck stets eingesetzt hat Hier haben die von Luther im Manuskript 
gross geschriebenen Wörter den Satzton, Es ist das ähnlich wie in 
den Überschriften ein Anzeichen, dass die Grossschreibung bei Luther 
sich nach der Betonung richtet. 

§ 130. 
Die grossen Anfangsbuchstaben nach 1531. 

Schon seit 1532 beginnt aber in den Drucken das in der jetzigen 
Schriftsprache geltende Prinzip, alle Hauptwörter gross zu schreiben, 
sich zu zeigen. Zunächst erstreckt es sich nur auf besonders herror- 
tretende Substantive. So setzt der Druck von Jeremias v. 1532 im 
1. Kap. fttr die kleinen Anfangsbuchstaben des Manuskriptes grosse 
ein in gürflcn, ©ötter, Äönig, Äönigreid^, 5pricflcr, behält aber bei: ge* 
\äjviifte^ fon, lanb, iar, vold u. a. 

In dem Brief v. 1536 schreibt Luther die stark betonten Wörter 
B^nViad, ©olica, ©d^ulmcifier gross, behält aber die Kleinschreibung 
bei in den davorstehenden und nur durch ober getrennten Wörtern 
prebiger nod^ pfarj^r bei, ebenso in pefUlen^ und den andern Haupt- 
wörtern. 

Seit 1539 werden in den Drucken die grossen Anfangsbuch- 
staben häufiger gebraucht, so werden in der Bibel v. 1539 1. Mos. 1 
die Zahlen der Schöpfungstage sowie diejenigen Schöpfungsgegenstände, 
welche zum ersten Mal als geschaffen genannt werden, also den Satz- 
ton haben, gross geschrieben, so V. 3 erst Siedet dann 4. lic^t, doch 
darauf wieder Sxt^t im Gegensatz zu ginflemi« u. V. 5 S^ag und 9la^t; 
V. 6 gefle, SBaffcr; V. 11 ®ta8, Äraut; »ctrnne, doch frud^t u. famcn; 
V. 28 3^icre, doch mcer, l^imcl, erben u. ähnlich. 

In 9B. ^. SBorfl v. 1541 sind die grossen Anfangsbuchstaben wieder 
etwas seltener, so St 2* zwar ©nebigfien, $erm, ^urfürfien, ©laubenS, 
ßerer, fiegion, 2;euffel, ©uangeßo, Oott ber ^err, doch leflerfd^rifft, eieren, 
grinb^ gna|, l^eubtfad^e, jcit, roort, feten, pangen, man, bud^fiaben, büd^er, 
Icrften, Iniäeln, ferfen, menfd^en. 

Dagegen sind in der Wittenberger Ausgabe der ,6^riiH. Oefeng* 
von 1542 fast alle Hauptwörter gross geschrieben, so in der Vor- 
rede: 2:obten, igoffnung, Seben«, Oloubcn, %oH, Ootte«, S^m, ^ette, 
Son«, ©d&toff, ©atdt, ©d^ofi, ®rab, gaul ober SRugebette, greunb, SWeibßn; 
klein sind sie zuweilen geschrieben, wenn der attributive Genitiv 
voran steht, der dann den Satzton hat, so ber S^obten aufferjlel^ung, 
@otted toott, ausserdem tounber, blut, toarl^eit. 

Auch in der 85ib. v. 45 werden die Hauptwörter überwiegcaid 
gross geschrieben, so Apost Kap. 10: 

3Kunb, Oott, 5ßerfon, SBoIdt, fjriebe, i&@rr, 2;eufel, Xa^t, 2;obten, 
SWid^ter, Sebenbigen, lobten, SBamen, doch toarl^eit, prebigt, finber, tauffe, 
Ua^, Vergebung, fünbe, regehnässig aber ®ott. Auch hier ist noch 
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oft das alte Luthersche Betonungsprinzip massgebend, wie 5. Mos. 19,21 
zeigt: 2)ein äuge fol fein nid^t fd^oncn, ®eel vmb fcel. Äuge Dmb augc, 
^an t)mb ian, $anb umb l^anb, guö t)mb fus. 5. Mos. 22,4: beines Sruberö 
efel ober od^fen. 

Namentlich werden aber auch die betonten Fürwörter, welche 
sich auf Gott oder Christus beziehen, gross geschrieben, besonders 
wenn sie neben andern vorkommen, so 1. Mos. 1,27: SSnb ®ott f(i^uff 
ben 3Kenf(i^en Snt jum 33ilbe, junt bilbe ©otteö fd^uff er jjn. 

Doch auch sonst werden betonte persönliche Fürwörter zuweilen 
gross geschrieben, so 1. Mos. 3,15: SBnb Qfd^ rml geinbfdSafft fefeen ju)ijd^en 
®ir ünb bem SBeibe, aSnb Su loirp 3n in bie SSetfd^en ped^en. 

Fast regelmässig wird ©ottloö gross geschrieben, auch oft Zeit- 
wörter, die vom Opfer gebraucht Jwerden,''so 4. Mos. 19,30. 32: $eben 
u, SBcben.. 

Während so seit 1542 in den Drucken die grossen Anfangs- 
buchstaben bei den Hauptwörtern überwiegen, ist das nicht der Fall 
in den Briefen. In diesen werden die Hauptwörter ausser den Eigen- 
namen und ihnen sehr ähnlichen klein geschrieben, gross dagegen 
besonders stark betonte Wörter, ohne Rücksicht auf die Wortklasse, 
so Br. a. d. Kurf. v. 1546: l^offnung, man, feiten, l^nbergang und nur 
(Kolloquium, womit Luther aber ein bestimmtes, nämlich das für 1546 in 
Eegensburg festgesetzte meint, wohl aber: benn Äein ober 3a baju fagen 
und die Anredeformen ®. für ,Euer*, ©ie*. 

§ 131. 

Mehrere grosse Anfangsbuchstaben 

setzt Luther zu Anfang eines grösseren Abschnittes und in dem Wort 
,Herr' in Bezug auf Gfott oder Christus: $®9i3l 5. Mos. 2,17. 14, 
$e9h: 5. Mos, 6,21. 22, Jß(grr 5. Mos. 9,26. 

§ 132. 

Grosse lateinische Buchstaben. 

Eigentümlicherweise stehen nun auch öfter grosse lateinische 
Buchstaben, um etwas Böses oder Unangenehmes anzudeuten. Der 
Korrektor Rörer sagt darüber: S)ie jtDeierle? SSud^jlaben (sind) gefegt — 
baö ba xoo biefer 91 8 6 [teilen, bie ©d&rifft rebe üon gnabe trop cct. SHe 
anbem A B üon jom ftraffe cct. Personen und Dinge, die an und 
für sich böse sind, stehen daher in der Bib. v. 45 fast regelmässig 
mit lateinischen grossen Buchstaben, so: Og 5. Mos. 2,24; Ghren)el, 
G5^en 29,17. Hingegen findet je nach dem Sinne Schwanken statt bei 
,Moabiter^, so 5. Mos. 2,8, wo der heidnische Stamm einfach genannt 
wird, mit M, doch 2,9, wo Gott ihre Schonung verlangt, mit il u. a. 
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Kapitel 5. 
Die Interpunktion. 

§ 133. 
Punkt für Komma. 

Anfanglich gebraucht Luther fast nur den Punkt, besonders in 
den Manuskripten; dieser vertritt das Komma mit und steht eher 
häufiger als bei uns jetzt Punkt und Komma, so 

1516 ®. gepftl. ebl. bud^L 2t 1*: ß^n gc^jllid^ ebleö btid^lepnn. von 
red&tcr t)nbcrfd^epb Dtib t)orftanb, tooö ber alt vn ntxo menjd^e fep. SBaß 
äbamö vn gottes finb fep. vn loie a pnn tJnö perben u. s. w. 

1517 in dem Br. a. d. Kurf. gebraucht er nur den Punkt, und 
zwar setzt er darnach einen grossen Buchstaben, wenn der Nebensatz 
vorangeht, so: ©jo c. f. g. nit roolt ©orad^ten cpnc« a. b. gebeet 8itt id& — 
doch einen kleinen, wenn der Nebensatz dem Hauptsatze folgt, so: 
3a gott vM ed §o |abcn. ba« gro& ©emunfft — getoifecn toerbe. 

§ 184 

Das Komma. 

Schon in den Drucken von 1520 ist das Komma ebenso häufig 
und im Grebrauche vom Punkt fast genau so unterschieden als jetzt, 
und zwar steht es: 

1. zur Trennung gleicher Satzteile Slbel Ä 2» baß id& voxaä^ttx, 
begebner menfd^ — 

2. zur Nennung der Apposition Slbcl 21 2* bem SJd^tpatn — l^crren, 
(gr 5Rtcolao x)on 2lin&borff — 

3. zwischen Haupt- und Nebensatz in allen Stellungen 2lbel 9 2"" 
3d^ bebend tool, baö — femer ©eintemal ber geiftßd^ flanb, bem eö bittid^er 
geburt, ifl gan| ©nad^tfam tootben — 21 3^ S)a« t)nö aud^ nit fo gelinge, 
mit — ßarolo, muffen mir gemfe fein, bad — 

4. in der Satzverbindung 21 2* SMe jeit beö fd^mepgenö ift Vorgängen, 
t)nb bie §eit jureben ifi fommen — 

Während in diesen Punkten das Komma ganz wie jetzt gebraucht 
ist, steht es auch zuweilen abweichend von unserem Gebrauch, nämlich: 

5. innerhalb des Satzes, wo wir es nicht setzen, wenn eine kleine 
Bedepause eintritt, so 9t 2* bad id& — begebner menfd^, fold^e Iiol^e — 
jlenbe tl^ar anreben — 

6. zu Ende eines Satzganzen, wo dann darnach gewöhnlich ein 
grosser Anfangsbuchstabe steht, so 21 2* — ald (Sccieft. fagt, 3d& l^ab — 
jufammen ttagenn etlid^ jiudf — 

7. vor der wörtlich angeführten Rede mit darauffolgendem grossen 
Buchstaben für unser Kolon, so 21 2*: 3d^ mu§ baö fpri^wort erfuttenn, 
SBa« bie loelt §u fd^affenn l^at, ba mu§ ein mutt(| bep fein — 
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Das Kolon habe ich nur in den Büchertiteln gefiinden, so ^n bett 
(Sfiriftlid^en Slbel beutfd^cr SRation: von beö ©^riftlid^cn panbeö bejferung: — 

Auch in den Briefen aus dem Anfang der 20 er Jiahre gebraucht 
Luther Punkt und Komma ganz in derselben Weise, so Br. a. d. Kurf. 
V. 1523: 6. 6. ®. idf Dtitert^eniger mepnung nid^t roiH üerl^alten, ba§ — 
Doch verfällt er noch zuweilen in den sJten Gebrauch des Punktes 
für das Komma, so obber leren obber prebigen* baö ju beioegung — t)rfad^ 
geben muge — 

In den Manuskripten der zu druckenden Schriften ist Luther bei 
der Setzung der Interpunktionszeichen weniger sorgsam als in den 
Briefen, indem er häufig dieselben auslässt oder zuweilen auch falsch 
setzt, was dann in dem Drucke berichtigt wii-d, so in dem Manuskript 
vom Slbenbm. ©I^rifti v. 1528. Hier fehlt zuweilen zwischen Haupt- 
und Nebensatz das Komma oder am Ende des Satzganzen der Punkt 
und wird in den Drucken von 1528 und 34 eingesetzt, so Manuskr.: 

®ö mangelt ben l^ol^en geiflern [in den Dr. ,/] ba§ pe bie rebe fünft 
gramntatica [i. d. Dr. ,/] \o man pnn ber finbet fd^ulen leret^ [dieses 
Komma fehlt i d. Dr.] ni^t anfeilen [Der Satz ist hier zu Ende und 
beide Drucke setzen ,.*] ferner T)nb bergleid^en, bie aus ber erben wed^ft 
T)nb blühet, [die Drucke ,/] SBenn xä) nü (Sl^riflum roolt mit e^m feinen 
lobe preifen, Dnb fefie [Drucke ,/] rote — 

Auch vor der direkten Rede setzt der Druck wie früher Komma 
ein, so mh fagen [Dr. ,/] ß^riftus ift eine blume. 

Ganz ähnlich ist auch die Interpunktion in den späteren Drucken 
bis mit zur Bibel v. 1545. Nur ändert zuweilen die letztere die 
Interpunktion der früheren Ausgaben und setzt namentlich flir ein 
falsch stehendes Komma den richtigen Punkt ein, so Jer. Kap. 1. 
Manuskr. v. 1532: ^ä) aber fprad^ [Dr. v. 1532 u. 45 ,/] ^mSÜ id^ 
taug nid^t ju ptebigen, benn id^ bin ju iung [Dr. v. 32 ,/, Dr. v. 45 ,.*] 
ber [beide Dr. S)er] ^63*31 fprad^ aber ju mir [beide Dr. ,/] ©age nid^t 
[beide Dr. ,/] ^ä) [Dr. v. 45 id^] bin ju iung [beide Dr. ,/J fonbem — 
u. ähnl. 

Doch selbst in der 93ib. v. 45 ist noch zuweilen Punkt und 
Komma verwechselt, so 1. Mos. 3,22 Slbam ifl roorben ate t)nfer einer, 
nnb loeis n)ad gut mh böfe ift^ 9lu aber bad er nid^t audflredCe feine 
l^anb, — 

und umgekehrt 5. Mos. 9,15 äSnb als id^ mid^ wanbte, onb — tiatte. 
S)a fa^e id& — 

Ganz wie früher steht das Komma innerhalb des Satzes bei 
einer kleinen Sprechpause, so 1. Mos. 1,5 nnb nennet bad liec^t^ ^ag 
ähnl. V. 8 gefte, ^imel u. V. 10 sowie a. 

Ferner werden umgekehrt dem Begriff nach einheitliche Formeln 
nicht durch das^Komma auseinander gerissen, so 1. Mos. 1,12 S3eume 
bie ba frud^t trugen; V. 21 ®ott fal^e baö es gut roat u. ähnliche Fälle. 

Ganz ähnlich ist auch die Interpunktion in dem Briefe a. d. 
Kurf. V. 1546, so 3d& bitte e. l f. g. nntertl^eniglid^ ©ie wolten — 
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§ 135. 
Die andern Interpunktionszeichen. 

Von andern Interpunktionszeichen bedient sich Luther nur noch 
häufig des Fragezeichens, ganz wie die moderne Schriftsprache, so 
schon im ,9ber, und zwar steht dahinter ein grosser Anfangsbuchstabe, 
wenn ein neuer Satz, ein kleiner, wenn nur die Antwort oder noch 
eine Frage folgt, so 

«bei 1520 »8*: aSJarumb ifl bepn lepp — feo frep — §o ho^ 
glcid^ — glaubenn, gepfl Dnb alle bing l^aben? SBirt ein prieper erfd^lagen 
|o ligt ein fianb pm ^nterbict^ ibaruntb aud^ nit toen ein bator erfd^lctgen 
toirt? wo fumpt |er fold^ groß ©nterfd^epb, mttt ben glepd^en G^riflenn? 
atteinn au^ menfd&en gejefeen — 

Jer- 1, Manuskr. u. Dr. v. 32 u. SBib. v, 45 öfter loas fi^eflu? — 

Über den seltenen Gebrauch des Kolons und seinen gewöhnlichen 
Ersatz durch das Komma wurde schon § 134,7 gesprochen« 

Das Ausrufezeichen findet sich gar nicht, es wird je nach 
dem Sinn durch Punkt oder Komma vertreten, so: 

abel a2* ®nab t)nb frib gottiö juuor, Sld^tpat, jToirbiger lieber ^err 
vnh freunt. 

Jer. 1, Manuskr. u. Dr. v. 32 u. 9ib. v. 45 furd^t bid^ nid^t für 
pl^nen^ benn id^ bin bep bit. 
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Wortlehre, 



I. Abschnitt. 
Wortschatz. 

§ 136. 

Allgemeine Übersicht 

Eine auf Einzelheiten eingehende Behandlung des Wortschatzes 
kann hier natürlich nicht erfolgen, sondern ist Sache der Lexikographie; 
hier können nur die Hauptsachen hervorgehoben werden, diese sind: 

1. Gebrauch von mittelhochdeutschen Wörtern, die in der jetzigen 
Schriftsprache ausgestorben sind. 

2. Gebrauch von Wörtern in der alten mhd. Bedeutung. 

3. Gebrauch der Fremdwörter und ihre Verdeutschung. 

Auch von veralteten Wortbildungen wird hier abgesehen und in 
dem Abschnitt über Wortbildung gehandelt. 

Hierzu kommen noch 4. mitteldeutsche Wörter, welche erst 
durch Luther gemeindeutsch geworden sind, nämlich: bang, bejd^idcn, 
betretten, biß, welches allerdings schon vor Luther 1478 sich vereinzelt 
bei dem Schweizer Niclas v. Wyle findet, beutlid^^ empören, ernbten, ent^ 
fomen, erl^afd^en, freien, fülen, gel^ord&en, ®ö$e, ©renje, geborften, geneg, 
gid^tbrüd^ig, l^emten, l^eirabten, §eud^Ier, §ügel, Äal^n, Äre^nterei, Äud^Iin, 
lencfen, aWotte, Dtter, plo^ltd^, pfropfen, rafen, fd^erfflin, fd^mudfen, ©d^öpö, 
Stad^el, ©d^ofö, (Splitter, ©pugntö, fpuden = spuken, fteupen, tünd^en, tabeln, 
topfern, überreid^en, umbringen, Derfd^mad^ten, oertreten, Ufer, wid^ttg, 3*^9^- 
Bei anderen ist durch Luther nur die mitteldeutsche Form anstatt oder 
neben der oberdeutschen fest geworden, so alber, ausrotten, beben, ed^t, 
ferne, ©erüd^t, fett, Sippe, SRid^te, malmen, fd^eeL 

Von diesen Wörtern sind ©renje und ©d^öpö slavische Lehn- 
wörter und vor Luther nur im Osten Deutschlands gebräuchlich. Zum 
Teil gebraucht Luther daneben auch die entsprechenden oberdeutschen 
Wörter, so 3lbgott, entpflnben, ®lei§ner, feift, nicht aber ,Sefje, ©ejiabe, 
3Rarf, SRad^en^ 
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§ 137. 
Wörter, deren Stämme in der jetzigen Schriftsprache ganz 

ausgestorben sind. 

Auch im Wortschatz zeigt Luther noch vieles Übereinstimmende 
mit dem Mittelhochdeutschen. Abgesehen von den zahlreichen ab- 
geleiteten und zusammengesetzten Wörtern, gebraucht er auch noch 
zum Teil solche, und zwar einige sehr häufig, deren Stamm im Mhd, 
in voller Lebenskraft steht, jetzt aber in der Schriftsprache vollständig 
ausgestorben ist Doch sind dieses verhältnismässig nur wenig, so: 
eDem = öfter melden S5ib. v. 1545 Spr. 17,9; 
%axxt = Stier; — freibig = ktthn u. davon abgeleitet frcibigfeit 2. Mäcc. 

13,18 u. sehr oft; 
®ete Masc. SBib. v. 1534 v. 40 u. 45 Hesek. 16,8, Hagg 2,13 = Zwickel 

in einem Kleide, um dasselbe weit zu machen ; 
glum = schlammig Hes. 32,2; 
©ne| = Flechten, Krätze, von ahd. gnitan = reiben 3. Mos. 14,56 

a. SC. V. 24, SBib. v. 43 u. 45, auch gna$ 1541 SB. $. SBorfi 312^ 
greten = die Beine auseinander sperren, jetzt noch in dem Turner- 
ausdruck: gretschen, Gretsche, S3ib. v. 45 Hes. 16,25; 
l^ellig = matt, durstig 83ib. v. 45: Jer. 2,25; 
^ümplcr = schlechter Arbeiter S5ib. v. 45: Spr. 26,10; 
Hipffc im Volksdialekt noch Kippe = Klippe, a. X.-, v. 1525, Sib. v. 

34 u. 45 ffiob 39,28; 
i(|t = etwas, in ,SIKenfd^ mit bu leben feliglid^* auf nid^t gereimtj welches 

Wort daraus und aus der Negation ,ni^ entstanden ist, Acc. 

auch id^teö S3ib. v. 45 Marc. 8,23; x6)ttQ toerb Gen. Br. a. d. Kurf. 

V. 1546; 
f öden = speien S3ib. v. 45 Jes. 28,7 ; 
Äogel = Hut »ib. v. 45 Hes. 23,15; 
ÄoH = Höhle a. %. v. 24, Sib. v. 43 u. 45 3. Mos. 11,36; 
Holtet = Decke o. SC. v. 27, »ib. v. 43 und 45 2. Kön. 8,15; 
Äteioel = dreizackige Gabel a. X. v. 24, S3ib. v. 43 u. 45 2. Mos. 27,5 u. a.; 
leden = springen, ausschlagen Stb. v. 45 Apost. 9,5 u. a.; 
fiegel = Gefäss »ib. v. 45 1. Sam. 16,20 u. a.; 
lören = beulen ;»ib. v. 45 Hos. 7,14; 1533 ». b. SBindfelmeffe & 3 bie 

toort; 
3Keene Fem. = ein Joch Ochsen Sib. v. 45 Hiob 30,11; 
^febe eine Art Kürbis 4. Mos. 11,5; 

pieken mhd. Wetzen, ausbessern 1533 SS. b. aßindelmeffe 6 3^ am pel$; 
jodeln = mhd. buckel, ft-anz. bocle, Erhöhung in der Mitte des Schildes, 

a. X. V. 27 u. »ib. v. 45 1. Kön. 7,31 u. a.; 
riffd^ Adjekt. — rasch a. X. v. 27, »ib. v. 34 v. 43 u. 45 1. Sam. 20,38 u. a.; 
©ange = Ährenbttschel, wie noch im Volksdialekt, »ib. v. 43 v. 34 u. 

45, Mher o. X. v. 24 u. 28 neuling 3. Mos. 2,14 u. a.; 
©d&eme Masc. Schatten, Schein »ib. v. 34 u. 45 Ps. 39,7, früher a. X. 

V. 25 bilbe; 

N. L. M. LXIV. Bd. 8 
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Sd^etöer = mhd. schouwer Bechei- ötB. v. 34 u. 35 Sir. 50,10; 
©^nur = Schwiegertochter ist jetzt auch wohl nur aus der Bibel noch 

bekannt: 9916. y. 45 Ruth. 1,6 u. a^; 
finbflut = grosse Mut, mhd. sehr gebräuchlich: a. %. v. 24, SSii. v. 34 

u. 45 1. Mos. 7,6 u. a.; 
©ponbe V. lat sponda = Bettgestell a3i&. v. 45 ämo« 8,2; 
©tröter = mhd. strutaere = Buschräuber SMb. v. 45 Hos. 6,9; 
^artjd^c Fem. Schild v. franz. targe Säift. v. 43 u. 45, aber a. X. v. 27 

©d^ilbe 1. Kön. 10,17 u. 2. Chron. 9,16 tt. a.; 
^enblen vielleicht = Damhirsch S3ib. v. 34, v. 43 u. 45, doch a. X. v. 24 

u. 28 ©pnl^om 4. Mos. 14,5; 
SCIiranten = Balken a. 2;. v. 27 u. 83ib. v. 43, doch v. 45 Salücn 

1. Kön. 6,6; 
tlitiren, Praes. Sg. tl^ar, Imperf. tl^urjl = das mhd. so gebräuchliche 

Praeteritopraesens ,turren' = wagen. Es ist auch bei Luther 

noch sehr häufig: 1520 äbel 31 2«^ u. o., »ib. v. 45 Joh. 18,31. 

Andere Belege § 118 B II, jetzt noch im Volksdialekt, und davon 

abgeleitet tl^ärfÜg = mutig 83ib. v. 45 2. Petr. 2,10 u. a., wofür 

auch fälschlich bütJHg Phil. 1,14. 

Eine weitere Ableitung ist das Adverb, tl^ürftigluä^ a. X. v. 1525 

u. 83ib. V. 45 Spr. 14,16 u. a. 
trcuge = trocken, noch jetzt im obersächs. Dial. gebräuchlich, a. %. v. 24 

u. Sib. V. 45 3. Mos. 7,10 u. a.; 
Büttel = kleiner Strich S3ib. v. 45 Matth. 5,18 u. a.; 
aSerfft Aufzug des Gewebes, jetzt noch im Volksdialekt, S5ib. v. 45 

3. Mos. 18,57; 
jatoen Verb. = eilen 83ib. v. 1543 u. 45, doch a. %. v. 26 u. 28 u. 

»ib. V. 34 fep frifd^ 2. Sam. 5,24. 

Jedenfalls ist auch noch hierher das jetzt noch im obersächsiscfaen 
Dialekt gebräuchliche auffmufecn SMb. v. 45 Sir. 13,27 = auft)utzen, 
mit Worten ausschmücken, verweisen, zurechnen, da es wohl keine 
Ableitung von ,Mütze' ist, sondern auf das lateinische ,mutare' gleich 
,ändem' zurückgeht. In dieser Bedeutung findet sich ahd. muzjan und 
muzön. 

Einige dieser Wörter gebraucht Luther erst später. Offenbar 
sind dieses solche, die er aus der Sprache des Volkes gesammelt hat; 
denn in Bezug auf den Wortschatz richtete er sich mehr nach der 
Sprache des gemeinen Volkes als nach der der Kanzleien, da er kdne 
$ofn)örtter haben wollte, sondern dem gemeinen Mann ,auff baö ntauP 
sah [©enbbr. t). S)oImc|f(3^n]. An Spalatin schrieb er: 

griffet mit bic SBorte jurcd^t fefeen, aber alfo, ba« ^f)x feine $of^ 
t)nb ©§Iofd Toörtter an bie l^anb gebt 

Solche später eingeflUirte Wörter sind: 

Banc;^ seit 1534, ©(3^eme seit 1534, Xenblen seit 1534 und yamn 
seit 1543. 

Manche der angeführten Wörter finden sich zwar nicht im mhd. 
Lex; sie sind aber trotzdem mit hier aufgenommen worden, da sie 
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jedenfalls schon während der mhd. Zdt im M^nde des Volkes esjsäert 
haben und von Luther dem Munde des Volkes entnommen sind; deM 
neue Stämme konnte er nicht erfinden. Andere entfernt Luther wieder 
wie gramen. 

§ 188. 

Wörter, die bei Luther noch in einer alten, in der jet«iffett 

Schriftsprache nicht mehr gebräuchlichen Bedeutung 

vorkommen. 

Häufige gebraucht Luther Wörter in ihrer alten und dem jetzigen 
Schriftdeutschen fremden Bedeutung; vielfach ist dieses die ursprüng- 
liche rein sinnliche, während wir nur noch die übertragene haben, so: 
,aufrichtig = aufrecht, beleidigen = Schaden erleiden, büssen, Denk- 
zettel, Dirne, ehrlich, Elend, richtig, schlecht, Vorzug, wack^, weil,' 
Zukunft, zwar^; selten ist es umg^ehrt^ wie in ,hobdiiS wo wir die 
übertragene Bedeutung wieder yerioren haben. Auch siad darunter 
Wörter, die jetzt eine niedere Bedeutung als im Mhd. u. bei Luther 
bd^ommen haben, wie ,Dime, geil, Magd^ 
aber als Adverb = abermals, wiederum: 1521 @u. 93. b. 10 au^f ewigen 

91 2* m^ atmet btttbet l^ab aber dm nm fetot an|unbt^ 8ib. v. 45 

1. Mos. 24,20; 
abfobbetn von Personen abrufen: 1641 ajetmanuttge j. ®^t 6 I^ bi« fo 

lon^e wit — vm gott abgefobbert toetben; 
al& = wie Sib. v. 45 1. Mos. 8,22 älbant i^ n>otben ald Dnfet ehter^ 

£öm. 1,21; 1. Sam. 18,27; besonders bei dem Positiv des Ad- 

jdctivs, so 1. Mos. 13,10 toot fie toaffetteld^ afe ein ®atten, 

Matth. 28,3, doch oft schon tute Matth. 10,25; 
anbertDeit = wiederum 1522 SlufeL b. 6|>. v. Cl^rifiag g 2»; 
anbenoet^t gef)omn Slugl. b. ptoipl^. ©ad^tpi Sc 8^, doch in der S&üb. 

V. 45 Gal. 4,19 dafür abetWttl geboten; 
auffrid^tig = aufrecht 83ib. v. 45 Apost 14,10 ftel^ c, dann sovid wie 

,gut' Mich. 3,9 u. o.; 
Sufffal = Mmschensatzung Marc. 7,3 u. a.; 
auÄtid^tig == gewandt 1. Kön. 11,28 bet Änabe; 
aufffe^n a. %. v. 1527, Sib. v. 1548 und 45 = beschwatzen 2. Kön. 

18,29 u. a.; 
aM = fort 1539 93. b. eoncittj« ® 1^ aM mit eud^ groben efeln; auA tmb 

attd = durchaus 1522 Slugl. b. ®p. v. (%t^ag 9t 8* \M er @l^rtflum 

au§ vni au| beioeige; 
au« = hindurch 1531 SB. b. SWeud^let j. SJtefen »2^ j. Sl. ifi ben gowlett 

teid^ag aM nid^t anberd b. p. tebe getDefl; 
aufeetl^alb = ausgenommen de Wette Br. 5,795 bie anbem petfwten — 

auSetl^lb bie j^ulpetfornn foHen gtaf 5pi|. v. gr. $. @. §. befltBen 

l^aben; 
ouftfe^ = ausstatten und an den Mann bringen S9ib. v. 45 Rieht 12,9 

80 tdd^tet; 

8* 
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3(udsug = exceptio Attsnahme, Ansflucfat 1. Macc. 8,26; 

beibe — T)nb = sowohl als auch, mhd. sehr gebräuchlich, 1527 Sb. b. 

1. b. ajiofe an 2% »ib. V. 46 1. Mos. 46,34 u. o.; 
SSeleibigung noch mnlich = Schaden ^ib. v. 1545 Apost. 27,10; 
SSereitf^afft =;= die nötigen Hilfsmittel apparatus, so Apost 27,29 b. b. 

int ©d^iffe; 
Se^lage f±= niedergelegtes Geld 2. Macc. 3,15 u. a,; 
beraten = ausstatten 1. Mos. 30,20.;, 
bef$i(ien = bestatten Apost 8,2 ; , 
bilden == blitzen Ps. 74,5 die. Äxte; 
bttffen = büssen noch in der ailten Bedeutung = besser machen Neh. 4,7 

,die Lucken*; 
bejemen = gewältren, gehen lass^ 2. Sam. 16,11. Im thüringischen 

Volksdialekt soU dieses Wort noch in der alten Bedeutung vor- 
/ /kommen. ^ 

biotn und benn regelm. für ,als* nach Komparativen : 1520 Abel 31 3^ mel^r 
-: ban aujf gott, später nur benn: tbtlid^er, benn SBein 1. Mos. 49,12 

u. 0.; auch nach Negationen in der Bedeutung ,alsS ,ausserS so 

SKbel 31 2* als werc fonft niemant in ber weit, ban S). Sutl^er, 

1. Mos. 39,6; 
ba§ Konjunktion = weil Spr. 23,31 fil^e ben wein nid^t an, ba§ er fo rot 

ift, auch barumb ba§ 1. Mos. 2,23, bauon baö 2. Cor. 7,9; 
besonders häufig jst auff baS == damit zur Bezeichnung der Absicht 

1520 Slbel 31 3* auff baö-fie erfant u. m., doch auch bamit;* 
©endiebbet = eine Kopf- oder Annbinde beschrieben mit Gesetzen: 

»ib. V. 45 Matth. 23,5; 
SHme junges Frauen^simmer jedes Standes 1. Mos. 24,14 u. o.; 
SJreiling ein Weinmass 33ib. v. 34 u. 45 Jes, 40,12; 
bafur = darum 2. Cor. 12,8 flehen; 

bal^^nben = zurück 1527 SSb. b. 1. b. SMofe fl^ 4^ left er feinen mantel b.; 
bamit = dadurch Matth. 15,6 b. gefd^iel^t es u. a.; 
bdrein 1529 S). ßated^ism. ® 4^; 
barob = darüber SBib. v. 45 Marc. 5,26 u. o.; 
el^e = eher (potius) 1529 ®. ^eetprebigt n). b. ^. ® 3^ el^e — erwürgen, 

benn fangen laffen, S3ib. v. 45 2. Macc. 7,2; auch zweimal, das 

zweite für ,als': ßandgl. z. Matth. 27,16 Jie i^etten el^e ben teufet 

felbs los gebeten, el^e fte — SCbel verm. Ausg. 1520 3 4^; 
el^rlid^, wie mittelhochdeutsch, meist = ansehnlich, ehrenvoll S3ib. v. 45 

1.^ Mos. 23,6 e. ©reber, Sir. 29,34 u. o.; 
einiger = einzelner 3lbel 31 3* e. ntenf$; Sib. v. 45 1. Mos. 22,2 u. o.; 
@lenb = Ausland, wie ahd. Klagel. 1,3 u. a. In der alten Bedeutung 

gebrauchen es noch Wieland und Goethe, ja selbst Uhland, 

welcher ja gern altertümliche Wörter anwendet; 
enbelüj^ = behend »ib. v. 1543 u. 45, doch belienb a. %. v. 27 Spr. 22,29, 

ferner Luc. 1,39 u. a^; 
fid^ enoegen mit Gen. = verloren geben Weish. 17,15 des Lebens u. a.; 
etwa =^ irgendwo Jer. 15,12 u. a.; 
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fatcn = reisen, auch zu Puss 1. Sam. 14,7 u. a.; 

gart = Reise 2. Cor. 8,19 u. a.; 

faft Adverb, wie mhd. häufig = sehr; fap gut Br. v. 1529 a. b. 9i. v. 

SRiga, 1. Mos. 12,14 f. fd^ön u. a.; auch zur Verstärkung fafi jeer 

1. Mos. 17,2, selten = fast Apost. 13,14; 
greunbfd^aft = Verwandtschaft wie im obersächs. und Gratzer Dial. 

1. Mos. 12,1 u. 0. Auch Schiller gebraucht es noch in der alten 
Bedeutung im Teil offenbax mit bewusster Nachahmung der 
volkstümlichen Redeweise, so: ,6ross ist in Unterwaiden meine 
Fi^eundschaft'.; 

für od. für wie mhd. vielf. = ,vorS so 1520 3lbel 6 3* für aHen gepcrben, 

6 3^ für flottiö Slugen, für etlid^ l^ttnbert iaren, auch meist bei Verben, 

so furd^ten für 21 4* u. a.; ffirioerts S3ib. v. 45 4. Mos. 8,2, für 

t)ber Tob. 6,33; 
fürber = vorwärts Luc. 24,28, = femer 1. Mos. 29,30 u. o.; 
furnel^mlii^ = zuerst imprimis 1520 Slbel 81 3*; 
begeben Partiz. = Mönch 1520 3lbel 31 2* id^ begebner menfd^, wie oft mhd.; 
geil = mutwillig, wie häufig mhd. Jer. 32,18. 50,11 u. a.; 
geilen = mit gellender Stimme um etwas betteln Luc. 11, 8; 
gereben = versprechen 1. Macc. 7,24 u. a.; 
^eizn u. toeben vom Opfer 2. Mos. 35,21. 24 u. o.; 
^eilanb = Retter Rieht 3,9 u. o. ausser von Christus; 
lijmmem = wiehern 1520 f. a. b. SSapfl Seo S3 1^ mä) bem rum, wie 

e^n — rofe l^^nttttert; 
l^ofeln bildlich = zurechtweisen Hos. 6,5 1^. id^ fie burd^ bie ^ßropl^eten; 

wir haben noch ,ungehobdt*; 
ja verstärkend = auch 1520 f. a. b. SBapft 21 2^ er fei; ia toie groB er 

ttiüge; 
v¥ (je) = immer, wie mhd. »bei 1520 baS toir Dnö T)^t fiirfe^en 31 3*, 

SBib. V. 45 Apost 5,14, Luc. 5,15 u.»a.; je t)nb je = von jeher 

2. Mos. 4,10 u. a.; 

StxtH = Harnisch Weish. 5,19 u. a.; 

lauter = weiter 1533 35. b. SBBindfelmeffe S3 3 ©o ift beibe beine SBep^e 

T)nb SBanbelung lauter m^% benn ©otteö lefterung; 
lieber Adverb = mir zu Liebe 1. Mos. 12,13 u. a.; 
aRagb = Jungfrau, wie mhd. 4. Mos. 30,17; 
aRaul = Maultier 2. Sam. 13,29 u. o.; auch Voss hat es noch in 

der Odyssee; 
aWonb = Monat oft in d. S5ib., doch auch umgekehrt aWonatt = Mond: 

1520 SBarumb beö Sapft« bud^er t)orbrant 31 3»; 
mfiffen = dürfen, wie mhd. häufig, 2. Sam. 18,23 u. a.; 
nod^ = dennoch: nod^ bieten fte nid^t triebe, § 170; 
no(| — ttod^ = weder noch Slbel 1520 31 4^ mod^t anä) no^ mefe Italien, 

nod^ prebigenn, nod^ abfoluieren; 
ob = wenn Slbel 83 4* SSnb ob fie furgeben efi toere fanct ^ßeter bie geaalt 

gebenn — 3pö offenbar; 
ob gleld^ = als ob Slbel 31 3* ob gleid& aller weit getualt Dnfer loere; 
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ober = als S9ib. v. 45 Rom. 14,21 eö ijl beffer bu effeft fein f^leifd^, ober 

baö baran fid^ bein SJrubet ergert; 
one baft = aasgenommen dass I3{6. 45 Salotno toanbelt nad^ ben Sitten 

f. t). 35., on baß er auff ben ^öl^n opfferte; 
Drben Masc. = Ordnung 2. Mos. 28,10; 
Ort = Spitze, Ende a. %. v. 24 u. »ib. v. 43 u. 45 2. Mos. 26,24, 

davon Drtbret »= das änsserste Brett 2. Mos. 36,29 u. a.; im 

Yolksdialekt ist Ort fttr Ende noch üblich; 
re#tfertigen SWb. v. 45 Apost. 12,19 = vor Gwicht laden; 
reifen = in den Krieg ziehen, wie mhd. 1. Cor. 9,7 »ib. v. 34 u. 45; 
rtd^tig = gerade 83ib. t. 45 »pr. 4,25 u. a.; 
rügen = anklagen Mattb. 1,19; 

f^ier = schnell Ps. 94,17, Jes. 13,22 u. a.; = fast Jer. 20,9; 
\d9Uä)t = schlicht 2. Sam. 15,8 u. a.; 
©d^ut st Masc = künstlicher Brdwall 2. Sam. 20,15 a. %. v. 27 u. »ib. 

V. 34 u. 45; 
^0 = wenn 1520 3ü)el ä 4' feo man J^fyx nit gel^ord^te, == obgleich 3) 2^ 

t)nb wollen — nit reuber l^epffen, %o fold^e reubere^ nientant yf)t 

gelieret — l^at; 
bie ^reuffe u. treuffen schelten »ib. v. 45 Mich. 2,6; 
t)birtreten = übertreffen 1520 f. a. b. »apfi 91 4> wie mhd.; 
üerfpred^en = verwünschen a. %. v. 27 n. »ib. v. 43 u. 45 Rieht 9,23; 
wie i^ x)orfpro(^enn Dnnb nrir t>beB aujsgelegt werbe = es wird von mir 

in übeler Weise gesprochen 1520 f. a. b. »apfl 212*; 
©ertoenben fid^ == anderer Meinung werden »ib. v. 45 Apost 28,6; 
»orjug = Vortrab 1. Macc. 9,11; 
»nrat = Unglück 5. Mos. 28,20, 2. Macc. 4,4; = unnützer Aufwand 

Matth. 26,8; 
loerfd^Ieiffen wie mhd. verslifen = sich verlaufen 2. Sam. 14,14; 
T)em)eben = aus einander t^erfen, zerstreuen Jes. 41,16, Jer. 13,24, 

Dan. 2,35, Hos. 13,3; 
»erjianb = Vertrag, einen üerftanb ntad^en = sich verständigen Jes.28,15; 
wadtt == wach, wachsam 1. Sam. 14,27 ,die Augen^, Luc. 21,36 u. a.; 
SBanbel wie mhd. ^ohne Fehler 1. Mos. 6,9 u. a., davon 
wanbelbar = mangelhaft 8. Mos. 22,23; 
Tocber = ,als* nach Komparativen besonders bei einer Verneinung oder 

verneinendem Sinne 2. Ohron. 32,7 ®in gröffer mit vm, weber mit 

\m, 1. Mos. 32,10 nid^t mel^r, weber biefen ftab, 2. Mos. 16,5, 

Klagel. 4,9; 
weil noch temporal = so lange als 1520 Slbel »1^ weil er om Slmpt 

i% gel^t er üol^; 
xotnn = ,als* nach fe^n 1520 f. a. b. »apjl »1^ fepnn fd^eblid^er fepb, 

wenn e^n fd&met)d^Ier; 
SBinb = Windhund »ib. v. 45 Spr. 30,31; 
n)o = wenn Slbel » 1^ wo elir abgefegt, ift tfjt ein bawr u. o.; 
wolgel^alten = wohlgeachtet, geehrt Esth. 7,1, Apost 5,34; 
wol t|un ~ recht thun »ib. v. 45 Jer. 4,22 u, o.; 
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3eu9 = Heer a. %. v. 27 u. 83ib. v. 45 3- SfraeL u. a.; 

^ l^anb wie mhd. oft = sogleich a. %. v. 25 u. SKb. v. 45 1. Mos. 25,26; 

3ufunfft häufig = Ankunft Apost. 7,52 u, a.; 

jUT)or = besonders SKbcl 21 3»; 

jtoat = in Wahrheit Luc. 11,48 u. a,; 

Wie mhd. ist bei Luther ,dann* und ,denn' noch ein Wort, ebenso 
yWann' und ,wenn^ Anfänglich gebraucht er die mhd. herrschenden 
Formen mit ,a* [vergL oben ban], später und stets in der S3ib. v. 45 
die mehr mitteldeutschen mit ,eS so afebcnn Hos. 15,6, Esth. 2,18; 
toenn btfiu l^erfomm^n Job. 6,25; doch stets von bannen Joh. 18,36 und 
t>on toannen 2,9, auch t)on n)anne Tob. 5,6, 7,3. 

§ 139. 
Fremdwörter. 

Geben schon die in den vorigen zwei Paragraphen: angeführten 
Wörter Zeugnis von der echten Volkstümlichkeit des Lutherschen 
Sprachschatzes, so noch mehr sein sichtbares Bestreben, die Fremd- 
wörter möglichst zu beseitigen. Er bedient sich dieser nicht nur 
seltener als seine Zeitgenossen, sondern auch als die meisten Schrift- 
steller unserer Tage, welche bei Luther die Verdeutschung erlernen 
könnten.*) 

So übersetzt er ßdpPapot; 1. Cor. 14,11 mit SSnbcubfd^, Col. 8,11 
mit aSnftticd^e; xaXoüq Xt|ievac: Apost. 27,8 mit ©utfurt, xexpctpxvjt; 
Matth. 14,1 durch mcrfürji, [layot Matth. 2,1 durch bie SSBcifen^Dom 
SKorgcnlonb, xpocpTjTsoetv durch weiöfaflen 1. Cor. 14,24, üÄOYpa|x|idv durch 
SSorWIb 1. Petr. 2,21. Er umging das Wort Religion, indem er ftpTjoxsia 
durch ©ottcdbienjl Jac. 1,26. 27 und eiospeta durch ©ottfeligfeit 1. Tim. 
4,8, 6,8 übersetzte u. a. 

Einige Fremdwörter behält er bei, namentlich zur feinem Unter- 
scheidung, so: 

^l^ilofopl^i von den Epikuräern und Stoikern Apost. 17,18; 
^l^ilofop]^ CoL 2,8 in ähnlichem Sinne; 
5ßocten nur von attischen Dichtem Apost. 17,28; 
5ßtop^et nur von jüdischen Propheten, so Matth. 3,3, Tit. 1,12 u. a.; 

femer zur Abwechselung, so: 
Jes. 8,19 fd^toe^n t)nb bidputirn; 
Sir. 39,1 erforfd^en t>nb i. b. 5ßr. fiubiren u. a. 

Auch entwöhnt sich Luther der Fremdwörter mehr und mehr: 
Er hat bcnebe^cn n. X. v. 1522 Luc 1,28. 42, Jac. 3,9,' Matth. 5,44, 
Cor. 14,16, Eph. 1,3; ebenda malebepen Jac. 3,9; tefligen aus kasteien 
a. %. V. 1523 Ps. 6,1. 



*) IMeBes gut aUerdings nicht von seinen ofikieUen Briefen, wo er dem Stile 
der knrsächuBchen Kanzlei folgt nnd nicht nur oft lateinische Wörter, sondern ganze 
Formeln gebranoht, so in pramca. Hier fEigte er sich dem herrschenden Gebrauche, 
wie ja im offizieUen Verkehre immer gewisse termini technid vorhanden sind [yergl. 
§ 265]. 
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In den Ausgaben von 1524 schreibt er aber benebepen nur noch 
Luc. 1,28 u. 42, sonst dafür fegencn, desgl. Jac. 3,9 fluiden, Ps. 6,1 
jüd^tigen, doch noch fajleicn 83ib. v. 45 3. Mos. 16,29, 4. Mos. 29,7, 
Dan. 10,12. 

Umgekehrt schreibt er aber n. %, v. 1522 Scrmcn Luc. 22,6, 
doch V. 1524 an SRI^umor, welches Wort wie auch rumoren bei ihm 
häufig ist Von den Fremdwörtern bedient er sich am häufigsten der 
Substantiva, so neben den nicht zu umgehenden W)a, SKmen, Slpoftet 
JeaHeluia, Jßofianna, SDicjfias, ^ßropl^et noch Sllmofen Matth. 6,4; Slpotl^efc 
u. älpoti^eler 1. Sam. 8,13; abzirkeln Jes. 44,13; ^rti^el 2. Macc. 11,36, 
1520 gBarumb b. Sapp bud^er t)orbrant 31 4»; Slbel^ ä dieu 1520 f. a. b. 
83apft 21 4 ^ SKnatl^cma = Bann, Fluch 1. Cor. 16,22; »alfam 1. Mos. 37,25; 
»apatb Ebr. 12,8; »ifd^of Apost. 20,28; »eftie 1. Macc. 6,37; calenbcr, 
can^cl, cancettep, canfeeler, capitcl, caplan, ßapeUe, creatur, criftal, cinobcr, 
eifteme Belege § 124. 

©aminl^eerb Jer. 36,23; 6l^or 1. Sam. 19,20; S)atum 2. Macc. 1,10; 
©pifiel Col. 4,16 u. 0.; ©lemcnt Weish, 14,17; 
©uangelium Gal. 8,9 u. o., dafür auch die griechische Form mit ion; 
ejcmpel Jud. 7 u. a., aSarumb b. S3apjls bud^er 1520 31 2*; 
gabeln Tit. 1,14; gcinan^er; formieren Sir. 28,33; girmament Sir. 43,1; 
^eubtfumma 1. Tim. 1,5 u. a.; ©aleere Jes. 33,21; ^ifiorie Esth. 6,1; 
Sateme Zeph. 1,12; 

Section Apost. 13,15 u. a., überhaupt liebt Luther die Bildung auf ion, 
so hat er auch, doch seltener, conbition, juftification u. a.; 
Segirfn Marc. 5,9; Seie 1. Cor. 14,16; 
Sibratei = Büchersammlung 2. Macc. 2,13; 
aWaiepet Slbel 31 2* 1520 u.a., 2. Petr. 2,10 u. a., wie überhaupt auf , et'; 

doch aWaiepat 1520 SBarumb b. Sapftö bud^er t)otbrant 31 2^; 
$IKammon SBib. v. 45 Luc. 16,13; gjionar^ 1. Macc. 1,1; TOufifa Sir. 44,5; 
5Ration Slbel 21 1», St i. Esth. 6,8; 
panier, papir, regieren Belege § 118 F 5, partefen; 
5perfon 1522 SB. perfon Derpoten |. el^l. 21 1% »ib. v. 45 Col. 2,1; 
*:pefiilenj Matth. 24,7; ptfd&ier 1. Kön. 21,8; Panet 2. Kön. 23,5; 
5Port 2. Macc. 12,6.9; 

5Pfalm 1517 35. 7 puBpf. 31 1% »ib. v. 45 Eph. 5,19; 
poliren Sir. 12,11; gJurptir Luc. 16,19; quitt 1. Mos. 24,8; 
atabbi Joh. 1,8; dia^a = Bösewicht Matth. 5,22; Stappufe slavisch 

,Raub' Jer.*15,13, Hes. 23,46; 9iegent 1. Mos. 42,6; ^Regiment 

Jer. 23,10; Siegifler Neh. 7,5; 
rumoren 1524 5D. 127. 5pf.; fcepter § 140, 1; ©d^eme, ©ponbe, 2:artfd^e § 137; 
©efte Apost. 5,17; ©pejerei 2. Mos. 25,6; 

©alfe aus mittellatein. ,salsa* = gesalzene Brühe 2. Mos. 12,8 u. a.; 
©umma Hebr. 8,1; 
poppet. = Teppich Hes. 27,16; 2:eflament Gal, 3,15; 5tMog Offenb. 

Überschr. 
3;ribut Hes. 8,9; 
%xxxmTflf) Ool. 2,15; %T^ann Ps. 82,7. 
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§ 140, 
Wechsel im Geschlecht der Hauptwörter. 

Ehe über die Wortbildung und Wortbiegung gesprochen werden 
kann, muss des Qeschlechtswecl^els gedacht werden, der in der jetzigen 
Schriflsprache eingetreten ist. Hier hat Luther ausschliesslich noch 
das Geschlecht des Mhd., oder es schwanken beide Geschlechter neben 
einander, ähnlich wie es im Mhd. oft schon der Fall ist. Öfter auch 
ist mhd. und bei Luther die von dem Geschlechte des Schriftdeutschen 
abweichende Form nur Nebenform, dann weicht sie bei Luther meist 
zuletzt zurück, zuweilen wie bei ,fiach' zeigt sich der md. Einfluss. 

I. Männlich sind mhd. und bei Luther: 

1) Die jetzigen weiblichen Hauptwörter: 

anfutt schw. M.*) u. F.; M: 1526 5D. gSropl^. 3;ona 6 2*, SBib. v. 45 Apost. 

27,39; F: Rieht. 5,7, Apost. 27,12 u. a.; 
angel M: Matth. 17,27; 
6eber M: 2. Kön. 14,9; 
broube M: 4. Mos. 13,25 Gen. ,be§*; 
getoalt. Gen. getoaltö Sir. 20,8; 

|ct)rat M: 1. Macc. 10,56 Acc. ,ben*; F: 3,15 Dat ,der*; 
lujl M: Ps. 78,29.30 Jren*; • 

prad^t M: »bei 1520 6 3* Nom. ein jold^cr, »ib. v. 45 Bsth. 1,4; 
tcbc M: Joh. 15,2 Acc. ,bcn* u.V. 4; 
ritte M: 3. Mos. 3,7, 1. Sam. 30,35; 
Peinril M: Jer. 18,4 Acc. ,einen*; 
tfidf = tückischer Streich M: Ps. 55,4; Apost. 8,22; 
tuaife M: Hieb 31,17.21, 24,9. 

2) Einige Hauptwörter hingegen sind ursprünglich weiblich, 
während im Mhd. u. bei Luther eine männlicheNebenform dazu vorkommt: 
angft M: 1517 35. 7 pugpf. » 5» Dat. ,8rofeem*; später F: »ib. v. 45 

immer, so 1. Mos. 42,21 ,bie'; 
^ufd^red M. u. F.; a. SC. v. 1526 M: 2. Mos. 10,19, S3ib. v. 45 F. 
Äofl »ib. V. 45 M: 1. Macc. 3,30 Acc. ,ben'; F: Luc. 14,28 Acc ,bie*; 
trübjal ist hingegen ursprünglich sächlich, hat jedoch schon mhd. männ- 
liche und weibüche Nebenformen; bei Luther ist es männlich und 
weiblich. M: Acc. t)ttfern 2. Cor. 1,8, Jac. 1,27, 1. Thess. 3,7, Apost 7,11; 
F: 2. Cor. 4,17. 

8) Im Mhd. u. Nhd. weiblich, bei Luther aber zuweilen männ- 
lich sind: 

genüge M: Esth. 5,13 Acc. ,feinenS F: Joh. 10,11; 
linioab = Leinwand M: Hes. 10,56 Acc. ,ben*; doch F: 9,3.11 ,bie'. 

4) Männlich sind auch mhd. und bei Luther die jetzigen Neutra: 
ei^or 1. Kön. 6,16 Acc. ,benS nie ,bas*; 
©d^ilfF 2. Mos. 2,3 Acc. ,ben'; F: Hieb 8,11 ,bie*; 
©^reibjeug Hes. 9,2.8 Acc. ,ben'; 

*) M bedeutet mftnnl., F. weibl., N sächl. Geschlecht. 
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fcepter Esth. 4,11 Acc. ,benS auch M: 1543 35. b. Seftt. 955. S^auibö; doch 

N: 1. Mos. 49,10 ,baö'; 
Dfer M: a. %. v. 1523 bis 28 2. Mos. 7,13 ,benS doch SSib. v. 45 N. ,ba«'. 

5) Mhd. und nhd. sächlich, bei Luther aber männlich: 
toolgefatten, feinen 1. Cor. 10,5. 

II. FemlHina bei Luther fllr Jetdipe: 

1) Masculina = mhd. Feminina: 

f<ä^o« F: 1527 SSb. b. 1. b. aBofe 1. Mos. 48,12 feiner, »ib. v. 45 M. feinem; 

fd^eitel F: Ps. 7,17 feine; 

SBifee F: 1524 2). 127. 5ßf. be? i^rer SBifte, SSib. v. 45 Spr. 8,5 u. 12 Dat. ,ber*. 

2) Dagegen sind urspr&nglich schon männlich, haben aber mhd« 
und bei Luttier weibliche Nebenformen: 

3luffrur meist bei Luther F: 1525 ®. ©enbbr. r>. b. 1^. bud^L 61* ,bicS 

Sir. 46,9 u. m.; selten M: 2. Macc. 4,31 Acc, ,ben'; 
hadf F: Hiob 6,15 ,eineS 1. Macc. 5,87 u. 41, sonst stets M.; 
ithaü^t F: 1529 58. I^eiml. v. gefr brieffen » 2^ doch M: »ib. v. 1Ö45 

Weish. Sal. 12,21; 
berid^t F: 1531 SOBamunge SL f. I. Deubfd&en 35 2* eine berid^t, 1542 ejempel 

e. »ifd^off j. a». g 3% doch M: Brief v. 1539 zu Wolfenbüttel, 

»ib. V. 45 Dan. 7,16 u. 19; 
Dnterrid^t F: 1529 S)eubf(§ 6ated^i«m. 2. Ausg. Sl 1» u. o. 

8) G^gen mhd. und nhd. Gebrauch finden sich weiblich bei Luther: 
frojl »ib. V. 45 Jer. 36,30 ,bie'; 
0urt Jes. 11,5 ,bie*; 

fd&atte Ps. 144,4 ,eineS doch M: 2. Kön. 17,14 ,ein'; 
ifemer noch bie Sleffe in der Bedeutung von Nichte 1. Mos. 36,8. 

4) Weiblich sind in Übereinstimmung mit dem Mhd. die 
jetzigen Neutra, 

besonders mehrere auf ,nis': 
begrebnid »ib. v. 45 Joh. 12,7, doch auch in andern Schriften, meist 

jedoch schon N. Matth. 27,7, Marc. 14,8 u. a.; 
befentni« F: 1531 «. b. »erm. Äeiferl ©biet » 1 • ; SBarnunge a. f. l ©eiibfd^en 

6 2» ,bieS »ib. v. 45 Ebr. 10,23, daselbst meist N. 1. Tim. 

6,12.13, Ebr. 4,14 u. a.; 
ergemiö F: 1528 ». Slbenbm. ©l^riiH ® 1% Rom. 9,33, Gfal. 5,11 im 

n. % V. 1522, N. jedoch in »ib. v. 45, desgL Rom. 11,9 u. a.; 
gefengnifi F. in der Bedeutung ,6efangenschaft' Jer. 80,10. 18, Amos 

9,14 u. a.; N. der Ort Matth. 11,2; 
gleid^nid F: Luc. 8,11 doch selten, N: Matth. 13,24 u. o.; 
linberniÄ F: 1. Cor. 9,12; 

jeugni« F: Offenb. 12,11 selten, N: Marc. 10,19 u. o.; 
ausserdem noch @ift »ib. v. 45 F: Jac. 8,8; 
faflen = das Fasten Jes. 58,5 eine fafle, Acc faflen 1. Kön. 21,9; 
maß Hes. 4,30 Dat ,berS doch N. V. 16 ,bemS F: Eph. 4,13. 16. 
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III» Neutra bei Luther: 

1) wie mhd. für jetziges Mascolinnm: 
^onig, bad 9316. v. 45 1. Sam. 14,26; 

teil N: 1520 Slbcl « 4^ u. o., «ib. v. 45 2. Cor. 3,10, doch auch M: 

Offenb. 12,4; 
ebenso schwankt corteit N: Slbel 21 2* Acc. ,einS M: »ib. v. 45 Rom. 3,1; 
erbteil und urteil sind hingegen wie jetzt noch stets N. 

2) Dagegen sind ursprfinglich männlich, haben aber mhd. und 
bei Luther sächliche Nebenformen: 3)0($t N: »ib. v. 46 Matth. 12,20; 
lol^n Neutr. bad 1524 2). 127. ^f., »ib. v. 45 1. Mos. 30,28 ,badS doch 
M: a. 3;. V. 1523 2. Ausg. ,ben*; ähnlich 31,15 »ib. v. 45 Neutr., doch 
0. X. y. 1523 3. Ausg. bis 28 M: Dnfem, aber 30,33 auch »ib. v. 45 
M: meinen und Jer. 6,19, sodass in »ib. v. 45 im wesentlichen derselbe 
Unterschied wie jetzt ist 

3) Nicht als Neutra sind mhd. belegt, wohl aber bei Luther: 
ablad N: 1541 SB. $. SBorft S 1^ und später oft; ursprünglich aber 

M: 1518 e. 6. V. b. älbtag 91 3^ 1521 jedoch schon N. ,bad': 

@ninb t). t)rf. iß 4'. Hier schwankt also Luther erst, entscheidet 

sich aber dann für das sächliche GTeschlecht; 
funb N: 1520 Sföel 3) 2^ Acc. ,einS doch = Erfindung; 
erflling N: für Sachen »ib. v. 45 2. Mos. 23,19 bad e. ber erften ^d^t 34,26 

u. a.; M. y. Menschen und Tieren: 2. Mos. 34,20 ber @. bed @feU; 
^au«rat N: Lua 17,81 u. a., M: Marc 8,27; 
^eid^tum N. selten: Ebr. 11,26, meist M: Rom. 2,4 u. a.; 
Shimor N: Apost 24,18. 

4) Sächlich wie mhd. bei Luther, jetzt aber weiblich: 
antmort »ib. v. 46 N: Rom. 11,4, Ebr. 8,5 doch selten, meist F: 

Luc. 2,47; 
armbruji N. öftei*; 
Sefd^id^te N: »ib. v. 45 Apost. 13,12, Luc. 1,65; doch ¥: ,bie' Luc 

2,15 u. a.; 
tDaffen N: Hes. 9,2, 1. Sam. 21,8; 
toolden N: 2. Mos. 14,20 ein finfier n).; F: bie äBoIde Jes. 25,5. 

5) Das weibliche Geschlecht ist das ursprüngliche, mhd. aber 
und bei Luther findet sich eine sächliche Nebenform: 

armut N: Marc 12,44, Luc 21,4 und meist, selten F: Offenb. 2,9; 
begirbe N. öfter: 1622 »uKa 6ene @ 5' u. a.; 

betrübni« N: Hieb 7,11 ,t)om' Jer. 81,13 u. o.; F: Jer. 38,15 ,fol(]&er*; 
empfengnid 1527 3). b. toort ß^rifti £1* Dat. ,bem'; F: 1528 Sluöl. b. 

ep. t). Slbuent ftf 2Sjur*; 
erfentniö N. selten: 1523 S). Slufeern). l. greunben j. düof^e: feinem er!.; 

»ib. V. 45 2. Petr. 1,2, 1. Gor. 13,8; meist F: Ebr. 10,26, Phil. 3,8; 
finpemid meist N: Matth. 27,45, 2. Petr. 2,17, oft beides neben einander, 

so 1. Mos. 1,4.5 nom f., später bie f.; F: Matth 6,23, doch 8,12 

n. %. V. 1524 u. 26 ,bieS »ib. v. 45 ,ba«'; 
Derbamnid N: Phil. 3,19, F: Luc 28,40; 
wiKör N: 2. Cor. 9,7. 
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Die lateinischen Städtenamen haben bei Lnther zuweilen wie im 
Lateinischen weibliches Geschlecht, so: 
SRom 1520 äbel 61^, worauf sich bezieht j^t ift jte. 

Ähnlich auch die Ländernamen Sib. v. 45 bie l^eibnifd^e ©alilea. 



IL Abschnitt. 
Wortbildung- 

§ 141. 
Allgemeine Übersicht. 

Ähnlich wie in den mittelhochdeutschen volkstümlichen Schriften 
finden sich bei Luther einfache Wörter häufiger als in den meisten 
modernen Schriften, besonders gilt dieses von den Thätigkeits- 
wörtern, während bei den Hauptwörtern die Zusammensetzung 
am häufigsten erfolgt Zuweilen wendet er aber auch abgeleitete 
und sogar, doch selten, zusammengesetzte Wörter an, wo wir uns 
jetzt einfacher bedienen. Oft gebraucht er eine kürzere Form der 
Ableitung oder Zusammensetzung, so ©d&öne = Schönheit, bedln = 
Bäckerin, f romfeit = Frömmigkeit, friegif(§ = kriegerisch, außJommen 
= herauskommen; zuweilen ist allerdings auch das Gegenteil der 
Fall, so betücifung = Beweis, boöl^afftig = boshaft 

Viel schärfer als bei uns sind bei ihm die Umstandswörter 
von den Eigenschaftswörtern in der Form unterschieden. 

Im allgemeinen nimmt bei Luther der Gebrauch abgeleiteter und 
zusammengesetzter Wörter etwas zu, so schreibt er bis 1528 cbbele 
ftein und bis 1534 crfie flepurt, später aber ebbelfiein, ©rfigeburt, desgl. 
erst erjie geporner, dann später eriigcbomer, 1. Mos. 23,11 erst Q^tn, 
dann Dbcrgeben, 19,17 erst fomen, dann l^er Jörnen, 2. Mos. 30,1 erst 
rcud&en, dann teuerem; umgekehrt aber erst a. X. bis 1528 1. Mos. 1,14 
jeitung, S3ib. v. 45 jeiten, femer erst gefliegen, dann fliegen. 

Für die Verkleinerungssilbe ,lin* gebraucht Luther bis 1528 
zuweilen das dialektische ,IeS dann aber nicht mehr. 

Als einfache Wörter sind bei Luther noch erhalten, während 
wir nur noch Zusammensetzungen davon haben 
Satte = Beil Ps. 74,6 nur noch in ,Hellebarte'; 
Sgel = Blutigel Spr. 30,15. 
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Kapitel 1. 
Die Hauptwörter. 

§ 142. 
Hauptwörter ohne Vorsilbe, die jetzt eine solche haben. 

Einige Hauptwörter haben bei Luther noch keine Vorsilbe an- 
genommen, so 

1) ohne ,be* erscheint noch: 

beutung = Bedeutung »ib. v. 45 1. Cor. 14,11; 
förberung = Beförderung Phil. 1,12. 

2) Noch häufiger sind Hauptwörter ohne ,ge' gebildet, die jetzt 
diese Vorsübe haben: • 

btaud^ = Gebrauch Sib. v. 45 Weish. 15,7 u. meist; 

far u. fal^r 1. Ohron. 12,19. Andere Belege § 118 E. u. meist; 

ferlid^fcit Sir. 43,26 u. meist; 

linbigleit Phil. 4,5, doch auch gel Apost 24,4; 

rud^ HoheL 7,13 u. a., doch meist geru($; 

fd^macf 2. Mos. 16,31, doch auch gefc^macf Jer. 48,11; 

fpinnctoeb Hieb 8,15; 

flancf Jes. 3,24; 

Dnjiefer 2. Mos. 8,21; 1533 5B. bcr SBincfelmcffe 3 3^ u. a. 

3) Ohne ,ver': 
©ammlunge Ps. 89,8. 

§. 143. 
Hauptwörter ohne Nachsilbe, die jetzt eine solche haben. 

a) Einige Hauptwörter gebraucht Luther zuweilen ohne die 
Nachsilbe ,er*: 

bed u. bcdin = Bäcker und Bäckerin wie schon mhd.: Var. z. 1. Sam. 

8,13 u. in der nicht von Luther herausgegebenen Hauspostille 

Sommert 59^ W. 1445, meist jedoch schon: bcder u. bederin S3ib. 

V. 45 Hos. 7,4, 1. Sam. 8,13; 
gcled^t = Gelächter N. ,ein' a. %. v. 1523 bis 28 u. 5Bb. b. 1. b. aßofe 

1. Mos. 21,6, in öib. v. 1545 jedoch wieder entfernt und dafür 

ein lachen. 

b) Auch das noch bei Luther neben ,Nutzen* gebräuchliche mhd. 
nu| Jes. 32,17 u. a. ist wohl hierher zu stellen. 

Über fehlendes ,ung' vergl. § 146 5 b. 

§ 144. 

Hauptwörter mit Vorsilbe, die in der jetzigen Schriftsprache 

keine oder eine andere haben. 

1) Umgekehrt versieht aber Luther Wörter mit Vorsilben, die 
in der jetzigen Schriftsprache keine haben 

nämlich mit ,gQ': 
ebelgefleine »ib. v. 45 2. Sam. 12,30 u. a.; 



Digitized by 



Google 



126 n. AbBclinitt: Wortbildung. 

gegittet Spr. 7,6 u. a.; 

gefd^mud 1. Petr. 3,3 selten, mdst \^m\xd; 

gefeit a. gejelt a. X. v. 1523 bis 28^ 93i6. y. 34 bis 40 2. Mos. 18,5 u. o.; 

gejeug 1. Eon. 6,7 u. o.; 

gejeugmd Matth. 16,19, Marc. 10,19 u. a., dodi auch seugni6 2. Mos. 

20,16; 
gcfenge = das Singen Luc. 15,25; 
urspi'flnglich auch geDOgel a. %. 1523 bis 25, geoögel a %. 1526 ü. 28 

u. SSb. b. 1. b. 3Wofe v. 27, doch »ogcl »ib. v. 45 1. Mos. 7,14. 

2) Bei anderen Wörtern ist jetzt ge zu ,g' vereinfacht, während 
Luther noch oft das alte mhd. ,ge' hat, so (Sciieb 3. Mos. 22,23; — 
©enab 1523 3). au§. I. greunben gottiö j. SHgl^c 

3) Für unser ,zer* steht ,ver* in t)orftorer 1520 f. a. b. 8q)ft 
21 3\ 

§ U5. 
Der Ableitüngsvokal ,e'. 

Viele Substantive haben mhd. und bei Luther ein ,e' als Endung, 
welches meist aus ursprünglichem Ja' oder ,u' entstanden ist Luther 
scheint dieses aber mehr als Kasusendung aufgefasst zu haben, da 
er es ganz ähnlich behandelt, das heisst, zuweilen setzt, zuweilen aber 
auch weglässt. Deshalb werden diese Fälle mit unter der Deklination 
ihre Besprechung finden, hier nur einige Beispiele: 
gefe^e 2. Mos. 15,25, l^ane Matth. 26,75. Besonders häufig ist dieses ,e' 
erhalten bei den Endungen unge und innt, so ^eurunge Ps. 105,16 
u. a., cfelpnne 1522 21u|L b. ©p. ® 3^ u. a. (§ 180, 188, 193). 

§ U6. 

Andere Nachsilben bei Hauptwörtern. 

1) ,er^ Besonders häufig bildet Luther männliche Haupt- 
wörter mit der Nachsilbe ,er' und zum Teil abweichend von unserem 

jetägen Gebrauche, so: 

ber ainfenger = Begründer 83ib. v. 45 Ebr. 12,2; — äu«tid^ter = Voll- 
strecker 7,22; 

Sentf^ Rom. 9,12; 

frembbtinger Luc 17,18 u. o., doch auch frembbling; 

Saurer Luc. 20,20; 

©d^ülbiger = Schuldner Matth. 6,12; 

?ßofauner Offenb. 18,22; 

2;i^eter [im guten Sinne] bed toortd Jac. 1,22; 

aSnfleter = Schmutzfleck Judas 12; 

Siberfpre<]^er = Gtegner Tit 1,9; 

SBtbcrfa^er = Gtegner Matth. 5,25 u. o.; 

Süd^tiger Rom. 2,20. 

Auch findet sich anfänglich anfd^auer n. X. v. 22 2. Petr. 1,16, 

wird aber später beseitigt 
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2) ,e^ An SbeSi^ unseres ,heit^ teit^^ Lnther nioch mit delr alten 
BfldnngssUbe ,e' von Eigenschaftswörtern weibliche Hauptwörter öfter 
ab, die jetzt nicht mehr in Gebrauch sind: 

0lei(§c, bie = Gleichheil 2. Cor. 6,16; 
f(|ihte Spr. 6,25; 
ttodtene u. S^tirdtne Jer. 50,38; 
TDenige 8. Mos. 25,16. 

Vom Stamme ,darb^, den wir noch in ,darben' haben, bildet 
Lnther ein weibL Hauptw., barbe = ,Manger, mhd. ,daz darbend 

3) ,in^ oder ,inne^ dient häufiger noch als jetzt zur Bildung 
weiblicher Hauptwörter, so: 

Minbin, bie = blinde Frau de Wette Br. 3,403; 
bre(fin = weiblicher Bracke Eisl. 1,497*; 
glcuWginne 1. Tim. 5,16; 
Sepettntte »ib. v. 45 1. Tim. 3,11 u. a. 

4) ,keit^ Auch ,keit' gebraucht Luther sehr hftufig zur Bildung 
weiblicher Hauptwörter, namentlich um solche yon Eigenschaftswörtern 
auf ,ig' abzuleiten, welche dann eine dauernde Eigenschaft bezeichnen. 
Die jetzige Schriftsprache hat meistens kürzere Bildungen dafür, so 
atgRjKgfelt S3lb. v. 45 Sir. 19,19; 

"^'Nö^lifi^rft Weish. 14,18; 
einfeltigfeit Sir. 13,10; 
fftrft^tigJcit Weish. 14,8; 
geßeniDertigfeit 2. Cor. 10,10; 
gfitigleit Böm. 15,4; 
lerti^eit Matth. 19,8 u. a.; 
langmiUigleit Col 1,11; 
KfHglcit Hieb 5,15; 
tctnigfeit = Beinhät Ebr. 8,19; 
fanfftmütigJeit 1. Petr. 3,16; 
unfinnigleit 2. Macc. 15,33. 

5) yung' und ,unge' a) ist wie bei den geistlichen Schriftstellern 
des 14. und 15. Jahrhunderts, so auch bei Luther überaus häufig zur 
Bildung weiblicher Hauptwörter verwandt worden, so 

ablegung 8ib. v. 45 Col. 2,11; 

aufe|ung Jac. 2,1; 

Beroeijung 1. Cor. 2,4; 

erbbeoung Offenb. 8,5; 

l^anbrei^nng = Hilfe Luc. 8,3; 

t)ttter]^attung = Unterhalt Jer. 52,34; 

wurmelung PhiL 2,14; 

mflfhtng Jes. 24,12 \l o.; 

jeitung = Zeit von Witterungsverhältnissen Apost 14,17 Siege» Dnb 

fruchtbare )eitung; aber 1. Mos. 1,14 nur a. X. v. 1523 bis 28, 

8i6. V. 45 aber feiten. 

b) Umgekehrt bedient sich Luther einmal dem mhd. prophezie ent- 
sprechend der Form ^ßropl^ejet fftr unser ^Prophezeiung* 2. Ohron. 9,29. 
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6) ,nis* hat Luther für unser ,ung* in be§emi§ N. = Besserung 
1620 f. a. b. «apfi 214». 

7) ,lin* oder ,lein* ist wie mhd. bei Luther zu allen Zeiten die 
herrschende Verkleinerungssilbe: Belege § 80. — Daneben findet 
sich aber bis ca. 1528 die dialektische Verkürzung ,leS so 15^0 Sföet 
S) 2^ funblc; a. 5C. v. 1523 bis 28 1. Mos. 42,35 bunble und bünble, 
43,8 finble; S3ib. v. 45 aber Sünblin und Äinblin. 

Die jetzige schriftdeutsche Verkleinerungssilbe ,ohen* ist bei 
Luther wie bei den mitteldeutschen Dichtem des 12. und 13. Jahr- 
hunderts ganz ungewöhnlich, so in seinen Familienbriefen f9m(i^en^ 
ioenpd^cn, pübigen, während sie in den md. Urkunden seit dem 14. Jahr- 
hundert immer häufiger wird. 

8) ,t'. Bei Luther findet sich auch noch das mit ,t* gebildete 
mhd. Masculinum vorlouft = Jagdhund, der auf der Spur des Wildes 
ist, nämlich als t)orIaufft 1520 äbel »3^ = das Vorhergehende: cö fep 
bcö (Snbtd^riftd fpiel, ebbet fein nel^per Dorlaufft. 

9) ,ing*. Wie mhd., so kommt bei Luther die Weiterbildung von 
jKieser: ftiefeling dafür vor Spr. 20,18. 

10) Bei einigen Hauptwörtern ist die Bildungsweise in dem 
Stammworte eine etwas andere als jetzt, so a) öefeftung = Befestigung, 
Serid^tung; fromfeit, wie Luther fast stets schreibt, nur 9ib. v. 45 
Spr. 20,28 grömtgfeit; 

t)berfeit oder später oberfeit = Obrigkeit 1520 äbel 33 2» u i. [§ 52,5]. 
Hier fehlt also die bei Luther so beliebte Silbe ,ig* [No. 4]; 

b) Wie mhd. ©enieß = Genuss Apost. 16,16; Derbried = Verdruss 
Hes. 8,3; $engel unser ,Henkel*, doch = Gehänge 1. Kön. 22,34, 
2. Ghron. 18,83. 

c) Anfänglich hat Luther für das jetzt gewöhnliche ,Scheune^* 
,Scheuer*, so fd^eroren n. %. v. 1524 u. 26, ©d^eronen 83ib. v. 45 Matth. 6,26. 

§ 147. 
Bildung der Substantiva durch Zusammensetzung. 

Die eigentliche Zusammensetzung von Hauptwörtern, d. b. die- 
jenige ohne Kasuszeichen, ist bei Luther noch sehr häufig, so 

1) ohne Bindevokal: 
Slderman = Ackersmann S3ib. v. 45 2. Tim. 2,6; 
amplfleiber 2. Mos. 39,fl; 
amptfd^ilblein 2. Mos. 28,15; 
arfetgelb 2. Mos. 21,19; 
blutfreunb 1. Thess. 2,14; 
gefii^led^tregifier Tit. 3,9; 
brunIo(| 1. Mos. 29,3; 
bienfd&ioarm Rieht. 14,8; 
friebfürft Jes. 9,6; 
iarfeft Eicht 21,19; 
jartag 1. Mos. 40,20, doch jarötag Matth. 14,6; 
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jm^t Jes. 29,1; 

iarjal Hiob 36,26; 

meertocHe Hes. 27,27, doch auch mcerötüeHe Jes. 48,18; 

tatl^etr Jes. 1,26, 1524 ä. b. Siabl^erm 211' u. a., doch ratßl^crt: 4. Mos. 

16,2; 
fiä^afl^aus Joh. 5,2; 

f(5al(Jfncd&t Matth. 18,32, doch fd^aldßauge Marc. 7,22; 
fd^iff^err Apost. 27,11 u. a.; 
f(|iffleute Apost. 27,27; 
f(|iffman Apost. 27,11; 
fd&iffrüftung 2. Macc. 4,20; 
taglöl^ner Luc. 15,19; 
TOoMfeulc 2. Mos. 13,21 u. a. 

2) Weniger häufig sind die beiden Hauptwörter durch den Binde- 
vokal ,e' verbunden, so 

grabejeid^en Jes. 31,21; 

bas l^crfee tocl^c Br. v. 1535; 

^ofemcifler a. X. v. 23 bis 24, 26 u. 28, atb. v. 34 bis 45 1. Mos. 39,1; 

doch a. 2;. V. 25 J^offmeiper; 
iageftrid Hiob 19,6; 
lebetag Jes. 38,15; 
lobebrief 2. Cor. 3,1; 
lobefang Weish. 18,9, doch auch lobfang Ephes. 5,19, lobgcfang 

Matth. 26,30 u. a.; 
lobetal 2. Ohron. 20,26; 
^rufcfteitt Jes. 50,1; 
fe^nefud^t Br. v. 1536. 

Daneben kommt aber auch schon die Zusammensetzung mit Hilfe 
der Genitivendung auf, wie schon bei den angeführten Beispielen ge- 
zeigt wurde. Zuweilen findet dieselbe statt, wo wir sie nicht haben. 

3) Mit dem Genitiv ,s': 
bonncröKnber Marc. 3,17; 

priejierßanipt Luc. 1,8, neben priefterampt 2. Mos. 39,41; 
fd^mibeö toerdf Hos. 13,2. 

Doch tritt dieses ,s^ noch nie an ein weibliches Hauptwort an. 

4) Mit der Genitivendung ,en': 

a) als Endung des männlichen und sächlichen Genitivs: 
SKugcnapffel Sach. 2,8 neben Slugapffel Ps. 17,8 u. a.; 
I^er|cnluii 1. Thess. 2,8; 

|cr|enleib Hiob 21,17 u. a. neben l)cr|elcib Jer. 2,19; 
ol^rcnrtnge 2. Mos. 32,2 u. a. neben o^rrinden 35,22; 

b) als Endung des weiblichen Genitivs: 
trarorcnl^aud Jer. 16,5; 

c) als Endung des Gen. Plur.; 
greicnpab 4. Mos. 85,26 u. 27 neben greiftab 35,25; 
fd^Toeincnfleifd^ 2. Macc. 6,18 u. o., doch fd^ioeincfletfd^ Jes. 65,4 u. o.r 
aBagenpebte 2. Chron. 8,5. 

N. L. M. LXIV. Bd. 9 
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5) Dafür findet sich in einigen Fällen anch ,er^- 
Äinbertauffe 1540 2 ^rcbigten auff b. fttnbertauffe Sernl^arbd o. anmalt 31 1 » ; 
Sauberfefl »ib. v. 45 1. Macc. 10,21; 

Sau6er|utten 2. Macc 10,6 neben Saubl^ütten 3. Mos. 23,24. 

6) Bei einigen zusammengesetzten Hauptwörtern hat das Stamm- 
wort eine etwas andere Gestalt als jetzt, so 

das alte Wort SCeibing = Tageding Hiob 25,16 a. S:. v. 27 und »ib. 

V. 45, und 
S:cibinfldleute 2. Mos. 21,22 a. %. v. 24 und »ib. v. 45, ferner 
SRarrenteibing Eph. 5,4. Die Bedeutung ist noch in unserm Verb ,tagen* 

enthalten; 
abtüefen Neutr. für ,Abwesenheit* 1B20 f. a. b. »apfl » 2^ ym abmefeen 

fcpne« l^erm; 
peifftdept = Bissigkeit ». b. grepl^ept 91 3* u. o.; 
Dttterfi^eib, ,bad* Neutr. = der Unterschied 1520 Slbcl 31 4^ u. o. 

7) Ausserdem giebt es einige zusammengesetzte Hauptwörter, 
die jetzt gar nicht mehr gebräuchlich sind: 

gcrge mhd. sehr häufig = Fährmann »ib. v. 34 u. 45 Hes. 7,27; 
^abem^oll Hes. 27,5, mit flattern zusammenhängend, mhd. vlader 

gleich geädertes Holz; 
^errling = saure Weintrauben »ib. v. 34 u. 45 Jes. 5,2.4 u. a,; 
Seibjud&t 1. Macc 10,54; 

Sotterbube = ein Mensch, der herumlottert Apost. 17,18; 
Süftlin = üppiges Mädchen »ib. v. 34 u. 45 Jes. 47,1; 
TOarmelflein = Marmor, welches mhd. und bei Luther so gebräuchlich 

ist [1. Chron. 30,2], hat jetzt einen altertümlichen und poetischen 

Klang; 
Sliberfleib = Unterkleid 2. Mos. 28,42; 
SRiberroob = Unterkleid 3. Mos. 6,10 u. 16,4; 
Drtbret = das äusserste Brett 2. Mos. 26,24; 

»berfd&Toang wie mhd. = überströmende Fülle S5Hb. v. 34 u. 45 2. Cor. 8,14; 
©id&ennal = das feste Ziel 1. Sam. 20,20; 
»nioeg = was kein Weg ist Hiob 12,24. 

8) In einigen Fällen hat Luther ursprünglich bis ca. 1528 Ad- 
jektiv und Substantiv, später aber dafür ein zusammengesetztes Haupt- 
wort, so 

ebbele jiein a. X. v. 26 u. 28 1. Mos. 2,12, »ib. v. 45 ebbelftein; 

erfte gepurt a. 3;. v. 23 bis 28 1. Mos. 25,31. 32. 33 u. 34, »ib. v. 45 

®rjlgeburt. 

Überhaupt ist Luthers Sprache an zusammengesetzten Haupt- 
wörtern sehr reich, die aber meist noch im Gebrauch sind und deshalb 
hier übergangen werden können. 



Digitized by 



Google 



n. Abschnitt: Wortbildung. 131 

Kapitel 2. 
Die Eigenschaftswörter. 

§ U8. 

Ableitung. 

Die Eigenschaftswörter bildet Luther ähnlich wie im Mhd. zum 
Teil in einer Weise, wie sie jetzt nicht mehr gebräuchlich ist, so : 

1) Ohne Adjektivbildungssilbe erscheinen anfänglich ,heute' imd 
,frevel', später noch ,gluu' und ,wanker als Adjektive, so 

freuet = frevelhaft wie mhd. 1520 Slbel » 4» u. a.; 

gluu = glühend, gluu er$ = glühend Erz S3ib. v. 34 u. 45 Dan. 10,6, 

auch bei Bürger ,gluh**); 
a. X. V. 1523 bis 26 1. Mos. 42,32 l^eutö tagcö, v. 28 l^eutes, 39i(), v. 

34 bis 45 l^eutigö, doch l^euts tageß noch Neh. 5,11 u. 9,36, Jen 44j2; 
eigentümlich ist roandd = träge Hebr. 6,12. 

2) Mit der Endung ,et^- 

ffedet = fleckig Sib. v. 45 1. Mos. 30,32 u. 40; 
nadet = nackend 1. Mos. 2,25 u. a.; 
t)ieredet =^ viereckig 2. Mos. 28,16. 

3) Mit ,en' für mhd. ,in* anfänglich 

l^ullen a. S:. v. 1523 bis 25, a. % v. 26 6ül|en 2. Mos. 7,19, doch später 
S3ib. V. 45 ^ülfteni = hölzern, aber noch l^ül|cn Jer. 28,13, Ees, 
41,22. Mhd. ist hulzin gebräuchlicher als ,hulzerin*; 

elffenbeinen Ps. 45,9, Amos 3,15; 

erbenen Jer. 19,1, Klagel. 4,2; 

eifenen Dan. 2,33, Amos 1,3 neben eifern; 

und noch mit der mhd. Endung ,in* l^arin fad Offenb. 6,12. 

4) Auch die alte Endung ,icht* ist bei Luther noch oft vor- 
handen: 

fötttd^t = kotig, voll Kot »ib. v. 45 Hiob 7,5; 
lüdiilt = lückenhaft 2. Chron. 32,5; 

nerrid&t = närrisch 5. Mos. 32,21 und Spr. 17,21 doch selten, iiieiet 
nerrifd^; 

fprin(Jß(|t = gesprenkelt wie mhd. Jer. 12,9; 
toürmid^t Hiob 7,5. 

Sogar ,licht* schwankend mit ,lich* findet sich in: 
röbli($t a. 5C. v. 1523 und 83ib. v. 34 u. 35 3. Mos. 13,19, später aber 

SBib. V. 45 rötlid^; 
robliii^t und röblid&t a. 5t. v. 1523 bis 28 3. Mos. 14,37, S3ib. v. 45 rbt[id&; 
doch umgekehrt roblid^ und röblic^ a. %. v. 1523 bis 26 3. Mos. 13,24, 
aber m. v. 46 rötlid^t desgl. 1. Mos. 25,25. 



*) YieUeicht soll es aber eine Zusammensetzung sein, wie Glüheisen, Glüh- 
wein u. a. jGltiherz'. 

9* 
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5) Auch die Endung ,ig* ist öfter da angetreten, wo sie jetzt 
nicht mehr gebraucht wird: 

engflig = ängstlich S5ib. v. 45 2. Macc. 3,21 ; 

auffr^ürig Esr. 4,12; 

cinbe(|ti9 = eingedenk 1. Thess. 2,9, so auch mhd.; 

femig, vom ahd. ferri oder flmi, das mit ,fern* zusammenhängt = vor- 
jährig a. %. V. 1525 u. S5ib. v. 45 Hohel. 7,9; . 

^effig = hässUch 1520 f. a. b. Sapfi 314* nid^ts Mriserß; 

empfcj^ig = empfänglich 1533 3?. b. SBindelmeffc 8 3 bcr 5tauffe; 

jamerig = im Jammer Jes. 29,2 ; 

mitlcibig = mit einverleibt Eph. 3,6; 

worbtg = unordentlich Eph. 5,18; 

mottenfrefitg Jac. 5,2; 

t)nfettig = unmässig Sir. 31,22; 

fcud&tig krank, schwach 1. Tim. 6,4. 

Doch bezeichnen diese Adjektive bei Luther nur die Eigenschaft 

als eine vorübergehende, nicht wie unser ,lich* als dauernd. 

6) Oft verbinden sich die beiden Ableitungssilben ,haft' und 
,igS so 

boöl^afftig = mit dem Bösen behaftet, sündig Jes. 1,4; 

l^abcrl^affttg 1. Tim. 3,3; 

lerl^afftig 1. Tim. 3,2; 

lügenl^afftig Spr. 15,4 u. o.; 

natiifmfftig Apost. 21,39; 

fd^alcftjafiltg Hiob 15,5; 

tieg[)aifti_9 ^- siegreich Weish. 10,20; 

wafd&^afftig Sir. 7,15. 

7) Auch die Adjektivbildungssilbe ,isch' findet sich bei Luther, 
wo wir eine andere anwenden; das ,i* wird wie im Mhd. zuweilen 
ausgeworfen [Weinhold, mhd. Gr., § 260]: 

abclfd^ = adefig, was auch oft vorkommt, 1527 06 friegß leuttc S) 2^; 

altüettclfd^ 33ib. v. 45 Tim. 4,7 = Ypaa)8y]c: altweibisch; 

an!Icbif(i^ = anklebend a. S:. v. 23 Ebr. 12,1 ; 

e^riftifd^ = zu Christo gehörig 8ib. v. 45 1. Cor. 1,12; 

SBibbcr4riftiiI($ 1533 35. b. SBindelmeffe 33 2 ^ 

bcnifd^ = dehnbar 1530 S). 111. 5pf. ® 1»; 

itbtfd^ = irden zu ,Gefäss* S3i6. v. 45 2. Tim. 2,20; 

feiferifd^ Apost. 27,1; 

fönigifd^ = königUch 1523 ©. t)b. 3o^. 4 2( 1 % »ib. v. 45 JoL 4,47 u. 49 ; 

fetnifd^ == sammetartig, wie noch jetzt mundartlich von weichem Leder 

Hes. 16,10; 
Toeibifd^ = weiblich, im guten Sinne 1. Petr. 3,7. 

Bei Luther hat also, wie letztes Beispiel deutlich zeigt, ,isch' 
nicht immer die üble Nebenbedeutung, die es jetzt vielfach im Gegen- 
satz zu ,lich* hat. 

Bei mehreren Eigenschaftswörtern auf ,isch^ schliesst sich bei 
Luther dieses wie mhd. noch unmittelbar an den Stamm an, während 
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im jetzigen Schriftdeutschen das Stammwort erst mit ,er* weiter ge- 
bildet ist und an dieses ,isch* antritt, so 
auffrl^ärif($ = aufrührerisch 33x6. v. 45 Marc. 15,7 u. o. ; 
l)urifd^ Hes. 6,9 u. o.; 
fricgifd^ Jer. 48,45 u. o.; 

mörbifd^ 1. Mos. 49,5 u. o., doch auch mörbcrifi^ Hes. 24,6.9; 
rcubif(5 Jes. 61,8 u. o., doch auch reuberifi^ Nah. 3,1; 
Derfürifd^ Jer. 10,15. 

8) Auch Ableitungen mit ,lich* sind bei Luther noch vorhanden, 
die jetzt nicht mehr gebräuchlich sind, so 

betrüflUd^ = betrügerisch 9ib. v. 45 Zeph. 3,13 u. o.; 

breud^Ii(5 = brauchbar 2. Tim. 2,21 ; 

gciftlid^ = geistig Eöm. 7,14, sodass hier also der Unterschied noch 

nicht da ist; 
9etu]^U(3& 1. Tim. 2,2; 
feulid^ von Keule, kugelig 1. Kön. 7,41; 
fierlid^ Ebr. 7,13; 
tne<]^tlid^ Böm. 18,15; 
mörblid^ = mörderisch Jer. 9,8 u. o.; 
noüx^ Phü. 1,24; 
rul^licl Tob. 14,15; 
fonbcrtt(^ Matth. 27,16 u. o.; 
fp5tHd^ Jes. 28,11 u. a.; 
2:euffn<3^ = für die Taufe fähig 1533 SB. b. SBindclmeffe S3 3 obbcr bie 

Xcufflic^e perfon nid&t ifi; 
törlid^ Hiob 1,22; 
Derretcrli(ä^ 2. Macc. 12,3; 

Duftiä^tlid^ = unsichtbar 1520 3S. b. grep^ept 33 2»; 
Dnterfd^iebli(§ 1. Cor. 14,7; 
rounberlid^ = wunderbar Ps. 17,7. 

Einige Eigenschaftswörter werden mit ,bar* und ,lich' gebildet: 
offenbarlid^ Apost 2,20; 

fi<3^tbarli(§ = sichtbar von ,Gütem* Weish. 13,1 ; 
tDunberbarlic^ Matth. 21,42. 

9) Die Eigenschaftswörter mit ,e' als Rest der alten Ableitungs- 
silbe Ja' haben £eses oft noch, werfen es aber auch häufig ab [§ 203]. 

10) Oft sind Adjektive ohne Präfix gebildet, die jetzt ein solches 
haben, so 

a) ohne ,ge': 

fe^rlid^ [§ 142] Apost. 27,9; 

Dnrec^t Luc. 16,8—11 neben Dngercd^t; 

ffedctc [No. 2J; 

fiä^Toeftig 1. Tim. 5,18; 

l^otfam 1520 SBarumb bcd »apfis bud^er t)orbtant 83 3^; 

b) ohne ,er*: 

tteglid^ Matth. 10,15 u. 11,22.24; 
pntregUd^ 23,4 und Luc. 11,14; 
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c) ohne ,be*: 
fonbere gnab 1520 f. a. b. »opfl 85 2\ 

11) Die Stammsilbe ist etwas anders in pe^fftg far bissig 1520 
SB. b. gre^i^ept 212^ u. o. 

12) ,ge* ist selten zu ,g' verkürzt: 
15a3 58, b. SBindelmeffe ® 3 gnatp = genau. 



§ U9. 
Zusammensetzung. 

1) Die eigentliche anstatt der uneigentlichen Zusammensetzung 
findet bei Luther statt in gottfürd&tig = gottesfurchtig Ps. 145,19 u. a., 
ähnlich foftfrei = gastfrei Sir. 41,28. 

2) Sehr beliebt ist bei Luther die Verstärkung des Superlativs 
durch die Zusammensetzung mit ,aller': 

attergeringfie S5tb. v. 45 1. Cor., Lue. 2,2 u. o.; 

attergetoifFeftc Eöm. 4,21 u. a.; 

aßet gröffeiie 2. Petr. 1,4 u. o., sowie andere mehr [§ 150. 2]. 

3) Für unser ,Schwarzkttnstler' gebraucht Luther ursprünglich 
ein adjektivisch gebildetes Wort, jedoch in substantivischer Bedeutung: 
f(^n)ar|!unijtigen a. X. v. 1523 bis 28 2. Mos. 7,ll,*©$u)ar|!ünPiger S3tb. 
V. 1534 bis 40; ersetzt es aber in der S3ib. v. 45 durch Sauberer. 

9lc(§tfertig gebraucht Luther anfänglich oft für ,rechtschaffen*, so 
n. X. Luc. 3,8, Eöm. 2,13, 83ib. v. 45 rcd&tf (Raffen, doch noch das Adverb 
red&tfertig befleißen Hieb 9,2; 

ferner onbebrungen für ,unbelästigt* 1520 SBarumb beß 9apji€ bud^er 
ootbrant 31 4^ epnife pglic^en — mtten — Dnbebrungcn laffen; — 

®riigepomer hingegen braucht er erst später, so 5. Mos. 21,15 
a. % V. 1523 bis 28 erpe geporner und 21,16 jum etftcn geporen, aber 
Sib. V. 45 (Srftgeborner und erjlgebptnen. 

4) Im allgemeinen ist aber Luther den zusammengesetzten Eigen- 
schaftswörtern nicht geneigt, so gebraucht er das einfeche wcnbig für 
,abwendig* 4. Mos. 32,9. Einen entschieden ironischen Sinn haben die 
zuweilen vorkommenden gehäuften Zusammensetzungen mit ,überS so 
t)birl^od^t)etPenbig 1520 3lbel 312^; 

Dbird^rijWic^, Dbitge^ftlic^, übirfunftlid^ 1521 31. baß Dbirc^r. b. 33. ©mfeerö 
31 1*. Treffend ist die Bildung fi^rifftlofe = der nicht schreiben kann, 
im Gegensatz zu sprachlos, so 1520 f. a. b. Sapfi 83 2^ ml i(§ — nit 
fprac^lofe nod^ fd&rifftlofe fein. 

§ 150. 

Die Bildung des Komparativs und Superlativs. 

1) Von ,mehr* hat Luther noch einen adjektivischen Komparativ: 
ba§ mc|rer tcpl 3lbel 1520 83 4 ^ 1533 33. b. SBindelmejfe ® 3\ 33ib. v. 
45 Apost. 17,1.2, von ,klar* Kercr [§ 20]. 
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2) Der Superlativ hat meist in der Bildungssilbe ,est* das ,e' er- 
halten, wofür bis 1528 häufig auch ,i* vorkommt zuweilen ist es aber 
auch wie im jetzigen Schriftdeutschen ausgeworfen, so 
1520 Slbel 31 3* allcrburd^Ieud^tigiilen ©rofemed^tigiilen, 6 2^ ergifien, ® 1' 

allerl^epligifl, doch auch 3) 2* fur|ft; 
0. %. V. 1523 bis 25 u. 28 1. Mos. 14,18.19.20 u. 22 Rillen u. ^ö^, 

a. %. V. 26 u. SBib. v. 45 l&ol^eften; 
S3ib. V. 45 feineil 1. Sam. 8,16, Helnefi, gröffefl Matth. 13,32 u. a.; 
ber öberfl hat in der Sib. v. 46 gewöhnlich den Umlaut Hes. 38,2. 



Kapitel 3. 
FQr- und Zahlwörter. 

L Die Büdung der Fttrw5rter. 

§ 151. 

Bezüglich der Bildung der Fürwörter weicht Luther wenig 

von der jetzigen Sprache ab. 

1) Wie für das mhd. ,iwer' meist ,iur* steht, so erscheint auch 
bei Luther besonders anfänglich meist txot^ so 

etor 1620 SIbcI 3) 3*, a. %. y. 1523 bis 28 1. Mos. 9,5, nur die 
letzte Ausg. v. 23 u. die v. 24 haben tvotx, ähnlich eiDt a. %. u. 23 
u. 26, doch V. 24, 25 u. 28 eroer 1. Mos. 23,8; mt n. %. v. 1524 u. 
26, eroet Sib. v. 45 Matth. 7,11; Gen.: ewd S5ib. v. 85, 36, 39 u. 45 
1. Mos. 17,12, doch a. X. v. 23 bis 28 u. S3ib. v. 34 eroer«; — Dat.: 
erorm n. %. v. 1524, erorem v. 26, eroerm S3ib. v. 45 Matth. 6,1; — Acc: 
txütn 1520 Slbel 31 3* u. a.; — Neutr.: eror n. X. v. 1524 u. 26, eroer S3ib. 
V. 45 Matth. 6,1; — Dat. Flur.: eroren n. X. v. 1524 u. 26 u. SBib. 
V. 45 Matth. 5,47 u. 8ib. v. 45 Matth. 7,11, doch n. 3;. eroem. 

2) berfelbtge schwankt mit berfetbe: bemf eibigen a. 3;. v. 1526 
1, Mos. 2,3, doch Sib. v. 45 bem felben; umgekehrt 1. Mos. 4,26 — 12,5 
u. 21,22 a. X. V. 1528 bis 28 u. »ib. v. 1534, 35 u. 36 berfelben, »ib. 
V. 45 aber berf eibigen, baffelbig Slbel ® 1*. 

3) Als fragendes Fürwort gebraucht Luther schon sehr häufig 
road fär ein, welches seit dem 18. Jahrh. allmählich auftritt, von ihm 
aber erst zu Ansehen gebracht wird: roas ifl bad för ein bing »ib. v. 
45 u. n. X. V. 1524 Luc. 4,36,. roaö für ein red&t man tl^un folte Esth. 1,15 
u. 0. Einige Male gebraucht er dafür die damals aufgekommene eigen- 
tümliche Bildung roafer nämlich in der Redensart aM roafer mad^t 
Matth. 21,23. 24 u. 27 u. Marc. 11,28 u. Luc. 20,2 sowie weiter ge- 
bildet mit Uy: roaferle^ tl^er es itnb 1. Mos. 9,10 u. in roaferiep lonreinig^ 
!eit 3. Mos. 5,8. 

4) Häufiger als jeber [»ib. v. 45 Hes. 40,26] u. jebemian [2. Petr. 3,9] 
gebraucht Luther das jetzt veraltete ^eglid^er 1520 Slbel »1^, Neutr. 
jeglid^ »ib. v. 45 Hebr. 8,4, andere Belege § 34; 

über i(j^t, iij^teß gleich ,etwas* § 137. 
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5) Luther liebt die Bildung mit ,MS so mld^erlep n. %. v. 1524 
u. 26 u. (e) Sib. v. 45 Matth. 7,2; toafcriet) oben 3; atterlep n. X. v. 
1524 u. 26 u. Sib. v. 45 Apost. 10,35. 

IL Die Bildung der Zahlwörter. 

Auch betreffs der Zahlwörter ist wenig Abweichendes zu |be- 
merken: 

§ 152. 

1) Für zweiter steht regelrecht noch anbcr, so meist in den 
Titeln: 1525 S)ad anber te^I SB. b. l^pml. propl^. u. i., S5ib. v. 45 Luc. 12,38, 
1. Mos. 1,8 u. i., 3)a§ Slnbcr ßapitel n. X. v. 1524 u. 26 u. SSib. v. 45 
Matth. 2. 

2) Für , zweimal' gebraucht Luther noch die alte Form: jroier 
Luc. 18,12 u. a.; er bildet noch wie mhd. jroifad^ 1. Mos. 23,9, doch 
jtoeierlc^ 25,23 u. L 

Über einig = einzig § 138, daneben auch einjelner 1. Mos. 29,20 
u. Pred. 4,8. 

3) Luther liebt die Zusammensetzung mit felb wie mhd. felb britte 
Jes. 19,24, felbaiä^te 2. Petr. 2,5, felbanber Pred. 4,8. 



Kapitel 4. 
Bildung der Tbätigkeitewörter. 

§ 153. 
Einfache für mit Präfixen versehene Thätigkeitswörter. 

Häufiger als in jeder andern Wortklasse bedient sich Luther in 
der der Thätigkeitswörter einfacher Wörter da, wo die jetzige Schrift- 
sprache mit Präfixen versehene oder zusammengesetzte verwendet 
Allerdings thut er dieses anfänglich noch häufiger als später und ver- 
drängt besonders in der SSib. v. 45 manche einfache Form, 
bauen = erbauen S5ib. v. 45 1. Thess. 5,11; 
fi(§ bauen = sich erbauen 1. Petr. 2,5 u. a.; 
berbett = gebärden Jes. 61,10; 
betteln = erbetteln 1534 3). 15. 6. 6or. ^ 4^ toas; 
blöffen = entblössen 3. Mos. 10,6 ,die Häupter* u. a.; 
bedctt = be- u. verdecken Luc. 23,30, 1. Petr. 4,8; 
bid^ten = erdichten Eöm. 1,21; 
bütffen = bedürfen Luc. 15,7; 
einleibcn = einverleiben Eph. 3,6; 

crbeiten = bearbeiten 1520 Slbel aR 2» bie erben, »ib. v. 45 Spr. 24,27; 
erben = vererben Spr. 13,22 u. a.; 
fid^ euffem = sich entäussern Phil. 2,4; 1520 SS. b. f^epl^e^t 6 3* be« 

aUeö a^^wfeert; 
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forcn = verfahren 2. Cor. 5,11; 

feilen = verfehlen 2. Tim. 12,18; 

telfd^en = verfälschen; 

fernen = sich entfernen Spr. 19,7 u. a.; 

feftigen = befestigen; 

Peiffigen = befleissigen Ps. 62,5 u. a.; 

forfd^en = erforschen 1521 ®. ontcn. b. be^d&tfinber 31 2* pemanb; 

fragen = erfragen 1525 SB. b. l^timel. propl^. 3 1^ bie t)rfad^e; 

jtd^ geben = sich begeben Apost. 19,31; 

ge|en = ergehen; 

gleid&en == vergleichen Matth. 6,8; 

grciffen = ergreifen Apost. 12,4; = begreifen 1533 SB. b. SBindelmeffe JB 3 

gr., boö l^ie feine S:auffe fein fan; 
grünben = begründen Hes. 47,5; 
galten = enthalten Tob. 12,9; = erhalten 1520 f. a. b. »apfi 21 4* von 

epner pfrunb bi(^ Italien ntoi^tifl; 
l^anbeln = behandeln 2. Chron. 10,7 u. a.; 
l^erbergen = beherbergen Sir. 11,30 n. a.; 
l^ören = erhören 1. Joh. 5,15; 
irren = verirren Jac. 5,19; 
fii(§ feren = sich bekehren 2. Petr. 3,9; 
Hagen = beklagen Luc. 8,52; 1520 f. a. b. »opfi 81 4* bid^ It.; 
Seinem = verkleinem Jer. 30,19; 
laffen = entlassen Joh. 10,4; = verlassen 1524 3). 127. 5Pf. mid^ laffen 

auff meinen bogen, aib. v. 45 Matth. 22,22; 
leidstem = erleichtem 2. Chron. 10,4 u. o.; 
feften = verletzen Jes. 11,9; 
leugnen = verleugnen 2. Tim, 2,13; 
föfen = erlösen Ps. 146,8; 
lüflen = gelüsten Esth. 2,14 u. a.; 



me^en = vermehren \j g^-g. 
minbem = vermindern f ' ' 



mögen = vermögen wie mhd. 4. Mos. 13,31 u. o.; 
inül^en = bemühen Marc. 5,35; 
neiben = beneiden Jac. 4,2; 

niesen = geniessen 1520 5B. b. grepl^c^t 8 3^ fein braud^en t)nb niesen; 
nibrigen = erniedrigen 1. Sam. 2,7, doch ernibrigen Luc. 18,14; 
tauben ^= berauben mit Acc. d. Pers. Eicht 3,14 u. a.; 
ringem = verringem 3. Mos. 25,16 u. a.; 
fd^einen = erscheinen Phil. 2,15; 

jtd^ fd^leiem = sich verschleiern a. %. v. 23 bis 28, S9ib. v. 34 bis 40 
1. Mos. 38,14; 

(ä^metften = zerschmelzen; 

(j^ul^en = beschuhen Marc. 6,9; 

d^ulbigen = beschuldigen Rom. 9,19 u. a.; 

d^uttem = erschüttern intrans. Dan. 5,6; 

brgen = besorgen; 
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fpottcn = verspotten Matth. 27,29; 

fielen = bestechen Sir. 8,3; 

fiel^en = bestehen Luc. 20,6; 

pimmcn = bestimmen 1. Mos. 30,28 u. a.: 

flrcdEcn = erstrecken 1520 2lbel 8 4^; 

tragen = ertragen Joh. 16,12; 

Urlauben = beurlauben 1. Macc. 11,55; 

toanbeln = verwandeln Offenb. 11,16; 

wegen = bewegen Hes. 30,28; 

weitem = erweitern 2. Mos. 34,24; 

TOiberjiatten = wieder erstatten 2. Mos. 22,8. 5; 

wirdEen = bewirken OoL 2,12; 

jeugen = bezeugen Gal. 5,3. 

Auch die beiden Participialbildungen: 
gefreitci: = Befreiter 1. Cor. 7,22 u. a. und 
gefreunbter = Befreundeter Luc. 1,36. 58 

gehen auf die einfachen Verba ,freien* = ,befreien' und ,freunden* 
gleich ,befreunden* zurück. 

§ 154. 

Einfache für zusammengesetzte Verba. 

bieten = darbieten Matth. 7,9 u. a.; 

breiten = abbrechen Joh. 2,19; 

bringen = hervorbringen Rom. 5,4; 

breiten = ausbreiten 2. Mos. 9,33 u. a.; 

bcdfen = zudecken 1. Petr. 4,8; 

eignen = zueignen Sir. 47,2; 

fallen = wegfallen Gal. 5,4; 

feiä^ten = anfechten 1525 SB. b. I^pmel. propl^. 3 1^ i><^ö; 

Jobbern = vorfordem Luc. 16,2, = herfordem Apost. 10,5; 

geben = übergeben a. %. v. 1523 bis 28 1. Mos. 23,11; S5ib. v. 45 

übergebe; = zurückgeben Offenb. 20,13; = hingeben Tit. 2,14; 

= sich hinbegeben Apost. 19,31; 
gelten = herausgehen a. %. v. 23 bis 25 u. 28 sowie 85ib. v. 34 bis 41 

1. Mos. 19,6 gieng, doch S3ib. v. 45 gieng erauS; 
l^alten = festhalten Apost. 2,24; = zurückhalten Marc. 3,21; = dafür 

halten 11,32; 
l^angen = abhangen Matth. 22,40; 
irren = abirren Jac. 5,19; 
feren = umkehren 2. Petr. 3,9; 
fomen = herkommen a. X. v. 1528 bis 24 1. Mos. 19,37, ©ib. v. 45 

l^er fomen; 
laben = einladen Luc. 7,39; 

legen = beilegen, zurücklegen Luc. 19,21, — 1. Cor. 16,2; 
liegen = darnieder liegen Marc. 1,30 u. a.; 
^^m^n = aufnehmen 3. Joh. JO; = heruehmen Rom. 7,8; 
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orbnen = anordnen Apost. 26,16; 

rciffcn = losreissen; 

fd^ürfeen = aufschürzen; 

fd^tDcbcn = umherschweben Apost. 27,15; 

feigen = ansehen 8ib. v. 45 1. Mos. 20,10, doch a. %. v. 23 bis 28 u. 
33ib. V. 34 bis 41 angefel^en; = aussehen Matth. 6,16 wie dia- 
lektisch; 

fenbcn = aussenden Matth. 10,5; 

fefecn = festsetzen Luc. 3,13; = einsetzen Bbr. 5,1 u. a.; 

fonbem = absondern GaL 2,12; 

fieUcn = nachstellen Jes. 29,21 ; 

tl^un = anthun, besonders alfo getl^an = also angethan Matth. 1,18; 

road^f cn = heranwachsen Eph. 4,15; 

weifen = anweisen Matth. 3,7; 

roel^ren = abwehren Sir. 18,5; 

loilligen = einwilligen Rom. 7,16; 

roenben = umwenden Offenb. 1,12; 

Tüintem = überwintern Apost. 27,12 u. o. 

Hieran schliesst sich am besten jiödEen, welches wir nur noch 

umschreiben können ,in den Stock legen* Weish. 2,19, Ps. 105,18. 

§ 155. 

Mit Präfixen versehene für einfache Verba. 

Trotz Luthers grosser Neigung zu einfachen Thätigkeitswörtem 
gebraucht er zuweilen mit Präfixen versehene, wo sich die jetzige 
Sprache der einfachen bedient. Doch ist die Zahl derartiger 'mit 
Präfixen versehener bei Luther viel geringer als die derjenigen Verben, 
wo das Umgekehrte geschieht Auch werden sie zum Teil von Luther 
in den späteren Ausgaben, besonders in der S3ib. v. 45, wieder entfernt. 

1) Mit ,be* gebildete füi' einfache: 
bejtnben = finden 83ib. v. 45 Apost. 23,29; 
begeben = geben Köm. 6,13 u. a.; 

benügen = genügen. Anfangs hat Luther wie mhd. benugen 1520 Slbel 

85 3^; benögen «ib. v. 45 3. Joh. 10; 
beimengen 83ib. v. 45 2. Sam. 18,9; 
belieben Hiob 31,7; 
benign = ruhen Luc. 10,6; 
befci^eren 1527 8Sb. b. 1. b. SWofe 1. Mos. 38,12 feine fd^afe; Sib. v. 45 

fixeren; 
befd^Geffen = schliessen Apost. 15,19; 
bef^teiJben = schreiben Rom. 2,15; 
befleißen = stehen Luc. 8,44 ,der blutgang*; 
bewegen = wägen, abwägen Sir. 21,27 ,ntit ber ©olbtoage^ 

2) Mit ,er* gebildete für einfache: 
aufferfiel^en = aufstehen Rom. 15,12; 

aujfewad^en = aufwachen 1533 SB. b. SBindelmeffe 91 4; 
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erftnben = finden 1. Mos. 36,24; 

erholen == holen 1531 31. b. vUxö)t. b. S5odE§ ©mfecrö 83 1* bic fd^anbe- 

erteilen = reizen 2. Kön. 23,26; 

erfeuffeen = seufzen Tob. 3,1 ; 

erfterben = sterben Hiob 29,18; 

ertöten = töten Offenb. 6,11 u. a.; 

erwelen = wählen Ebr. 11,25 u. a.; 

erjeigen = zeigen Jac. 3,13; 

erjelen = zählen Hiob 39,2: ,ire SWonben^ 

3) Mit ,ge* gebildete für einfache: 
gebendfen = denken 1. Mos. 5,20 u. a.; 

gefliegen 1527 S?b. b. 1. b. aßofe 1. Mos. 7,14, doch »ib. v. 45 fliegen; 

gelegnen = segnen Apost. 21,6; 

gegarten = warten Sir. 38,37 ,ber empter*. 

4) Mit ,ver* gebildete f&r einfache: 
Derbinben = binden; 

Derbreiä^en = brechen Mal. 2,8: ben S5unb; 
t)erf äffen = fassen Eph. 1,10: ,alle bing*; 
Derfamlen = sammeln Mich. 1,7; 
Denoerffen = werfen Oflfenb. 12,13. 

§ 156. 

Zusammengesetzte für einfache Verba. 

Viel seltener noch gebraucht Luther zusammengesetzte Thätigkeits- 
wörter da, wo die jetzige Schriftsprache einfadie anwendet: 
l^etDorbringen = bringen S5ib. v. 45 Apost. 25,26 ,ihn*; 
Dberl^elfen = helfen Apost. 7,24; 
jufte^en = stehen Col. 4,9. 

§ 157. 

Abweichungen in den Präfixen. 

Nicht selten bedient sich Luther eines anderen Präfixes als die 
jetzige Schriftsprache, so Verba 

1) mit be: welches Präfix Luther wie die Kanzleisprache sehr 
liebt, meist far ,er*: 

beerben = vererben 8Mb. v. 45 1. Ohron. 29,8 baö ßanb; 

begreiffen = ergreifen Joh. 8,3 u. a.; 

behalten = erhalten 1. Thess. 5,23 u. a.; 

befd^arren = verscharren 2. Mos. 2,12 ,j|n' in ben ©anb; 

belegen = erwägen Luc. 2,9; 

bereifen = erweisen Apost. 2,22. 

2) mit ent: 

ent Juden = verzücken Apost. 11,5; 

entsaften —- erhalten, aufrecht halten Ps, 15,14; fid^ ^ntl^. § 158,2; 
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8) mit ,er*: 
erfragen = befragen Apost. 28,24; 
erflummen = verstummen Jes. 53,7; 
crjcigen = bezeigen Jac. 8,13; 

4) mit ,gc*: 

gcUcben = belieben 2. Petr. 2,15 »gclicbete ber Sol^n*; 

gerül^rcn = berühren 1524 35. 127 5ßf. baö l^at 6l^r. ger., 1533 SB. b. 

aSindEelmeffe @4^ 
gCToartcn = erwarten Jer. 31,17 beinc Jlad^fommen l^aben ju g.; 

5) mit ,t)er*: 

Demeuem = erneuern 2. Cor. 4,16; 
tjcrfpeicn = besßeien Marc. 10,34 u. o.; 
t)erftarren = erstarren Marc. 6,52 u. a.; 
üerjiiren = zerstören Apost 8,3 u. a.; 
t)erjifir|t = bestürzt Apost. 2,6; 
ücnoiHigen = bewilligen Apost. 18,20; 

6) mit jer für ,ver*: 

gergcl^cn = vergehen Matth. 5,18 ^imel Ditb 6rbc; 
jcrfd&nieiffcn = verschmeissen Offenb. 2,27. 

§ 158. 

Mit Präfixen versehene für zusammengesetzte Yerba. 

Häufig gebraucht Luther mit Präfixen versehene Verba, wo die 
jetzige Schiiftsprache sich zusammengesetzter bedient: 

1) mit bc: 

bebcuten = andeuten Gal. 4,24 u. a ; 

betrieben = einfrieden oder einfriedigen 2. Macc. 1,34; 

begeben = hingeben Rom. 6,13 u. a.; 

begürten = umgürten; 

bcreben = überreden Apost. 18,4 u. a.; 

befd^Iieffen = einschliessen 2. Mos. 14,8; 

befel^en = zusehen Luc. 6,42 u. a.; 

beftel^en = feststehen 1. Cor. 2,5 u. o.; 

befu(|en = durchsuchen 1. Kön. 20,6 bein Jpau«; 

bewilligen = einwilligen Luc. 11,48; 

2) ent: 

entbedfen = aufdecken Ebr. 4,13; ^ 
entfallen == herausfallen 2. Petr. 3,17; 
entgegen = fortgehen Apost. 27,43; 

jiid^ entl^alten = sich authalten Marc. 14,34, = sich aufrecht h. OoL 2,19; 
entfd^laffen = einschlafen Matth. 25,5 u. a.; 

entfielen a. %. v. 1528 bis 28 1. Mos. 31,27 ^aft bid^ mpr entftolen, »ib. 
V. 45 l^afl bid^ n)eggefiolen; 

3) mit ,er*: 

crfobbem = zurückfordern Luc. 19,23; 
erfragen = ausfragen Apost. 28,24; 
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erfüllen = ansfüllen Matth. 23,32 u. a.; 
ergeben = übergeben Apost 2,23 u. a.; 
ermanen = einmahnen Tob. 5,2: ,baö gelb*; 
crroedEen = aufwecken; 

4) mit ,t)er': 
DorbrüÄen = unterdrücken 1520 Slbel 31 3^: bie tl^euren furjien; 
t)erMeiben = zurückbleiben Jos. 28,14: feines [ifl] Derbßeben; 
t)erl^alten = vorenthalten Apost 20,20: ,md^ts*; 
uerferen = umkehren 2. Tim. 2,14; 
uerfunbfd^afften = auskundschaften Gal. 2,14; 
Derfd^lieffen = einschliessen Apost. 26,10; 
Derfei^en = ausersehen Rom. 8,29, = vorsehen Apost. 17,26; 
uerfpred^en = widersprechen Marc. 7,2; 
vertrauen = antrauen, verloben Matth. 1,18; 
Deroorteilen = übervorteilen 1. Theas. 4,6 u. a.; 
uenDenben = umwenden Apost. 28,6 ; 
DertDilligen = einwilligen Apost. 18,20; 
Dertoerffen = hinwerfen Oflfenb. 12,13. 

§ 159. 

Zusammengesetzte für mit Präfixen versehene Verba. 

Weit seltener finden sich bei Luther zusammengesetzte Thätigkeits- 
wörter da, wo die jetzige Schriftsprache mit Präfixen versehene ge- 
braucht, so 

ah\aQm = entsagen Luc. 14,33; 
abfd^eiben = verscheiden; 
anlangen = verlangen Apost. 25,24; 
aufferftel^n = erstehen Matth. 27,63 u. o.; 
auffenDeden = erwecken Rom. 4,25 u. o.; 
auffjiel^en = verziehen lassen Apost 24,22; 
auSerf fallen = erschallen 1. Thess. 1,8; 
auörid^ten = verrichten 2. Tim. 4,5; 
auörourjeln = entwurzeln Jud. 12; 
^eimfud^en = besuchen Luc. 7,16 u. o.; 
Dbergolben = vergolden Offenb. 17,4; 
Dberfommen = bekommen Marc. 15,24; 
t)berred^nen = berechnen Apost 19,19; 
Dmbringen = verbringen Luc. 16,13. 

§ 160. 

Abweichungen in der Zusammensetzung. 

Auch die Zusammensetzung der Verba ist bei Luther oft eine 
andere als jetzt, so 
obefein = weg sein Rom. 4,14; 
ab^erfottimen == herabkommen Marc. 3,22; 
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abfloffen = wegstossen 2. Macc. 4,26; 

anbeiffcn = einbeissen, kosten Apost 10,10; 

anlegen == beilegen 1. Cor. 12,23; 

auffl^erfaren = herauffahren Matth. 17,27, nur in den altem Ausg.; 

auffnemen = annehmen Hörn. 1,5 u. a.; 

auffgeBen = tibergeben lud. 7,17 u. a.; 

auffrüden = vorrücken Jac. 1,5; 

aufftl^un = anthun 1520 SB. b. %xe^^ty)t 83 1 » gott fepn grftffere Dnel^re a.; 

auffjiel^en = hinziehen Apost. 24,22; 

für ,heraus' steht meist nur aud: 
auslontmen Luc. 5,15; 

audlaffen 1. Mos. 21,4 u. 0., sowie andere Zusammensetzungen; 
ausreifen = wegreisen Apost. 20,7; 
beilegen ^ zurücklegen 2. Tim. 4,8; 
bal^nl^aben = weghaben Matth. 6,2; 
bar häufig flir ,hier*: bargeben Apost. 15,26 u. 0.; 
barl^alten Joh. 19,29 und andere Zusammensetzungen; 
burd^l^ngel^en = hindurchgehen Luc. 18,86; 
einbenden = nachdenken Matth. 5,23; 
l^eimfteHen = anheimstellen 1. Petr. 2,28; 
pd^ bet^ufinben = sich einfinden Apost 17,17; 
neBeneinfomnten = hinzukommen Köm. 5,20; 
überbleiben = übrig bleiben Joh. 6,13; 
tjberßeiben = umkleiden 2. Cor. 5,8; 
t)berf(]^iffen = vorüberschiffen; 
pmbbringen = durchbringen Luc. 15,18; 
tjmbfüren = zurückführen 1. Kön. 18,19; 
umblauffen = herumlaufen; 
tjmbtragen = herumtragen; 
ömbjiel^en = umherziehen Joh. 7,1 n. X. v. 1522; 
T)nterIontnten = dazwischenkommen Apost 24,7; 
öorfommen = hervorkommen 1. Cor. 1,11; 
Dorfagen = vorhersagen Jer. 22,21 ; 
plauffen = hinzulaufen; 
8umeffen = beimessen 2. Cor. 10,2; 
iuxt^nm = anrechnen Philem. 18 ; 
jurid^ten = anrichten 1520 Slbel 21 3^ ,e9n prrung', 33ib. v. 45 Matth. 21,16. 

Wie die aufgeführten Verba zeigen, hat Luther öfter eine kürzere 
Eorm als die jetzige Schriftsprache, namentlich liebt er Zusammen- 
setzungen mit: ,herau8, herum, hervor, hinzu, umher, vorüber* nicht, 
sondern gebraucht dafür solche mit ,aus, um, vor, zu, über*, während 
er fttr ,herab, herauf, hindurch* die umgekehrten ,abl^er, auffl^er, burd^l^in* 
nimmt und für ,hin*: ,bar*. 
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§ 161. 
Die Verkürzung der Nachsilben. 

1) Dass die Verba, welche mhd. ,ir, iur* oder ,ftr* im Stamm 
haben, bei Luther meist noch nicht ein ,e' wie jetzt annehmen, wurde 
schon § 37 gezeigt; selten sind Formen wie feieretc 2. Mos. 16,20, 
fd^lcpert a. %. v. 1523 bis 26 und »ib. v. 34 bis 40 1. Mos. 38,14, 
sondern regelrecht steht fcircn, fleiDrcn, lauten, traioren und dem ent- 
sprechend auch die anderen Verbalformen ohne ,e* vor dem ,r^ 

2) Anders verhält es sich bei denjenigen Thätigkeitswörtern, 
welche einen abgeleiteten Verbalstamm haben, das heisst einen 
solchen, der erst durch Anfügung der Ableitungssilben ,el, en' und 
,er^ an den ursprünglichen Stamm entstanden ist, und wo auch schon 
das Mittelhochdeutsche dieses ,e^ hat, wie in ,handeln, zeichenen, 
räuchernd Hier steht bei Luther bald das Ableitungs-e, bald fällt es 
aus. Häufig ist der Ausfall namentlich in famlen = sammeln. Bei 
der Biegung dieser Verba richtet sich dann das ,e* der Endung nach 
dem Ableitungs-e, d. h. es schwindet, wenn dieses erhalten ist, und es 
bleibt, wenn £eses geschwunden ist Mitunter stehen aber auch beide. 
Da in diesem Falle die Biegung abhängig von der Bildung ist, soll 
sie betreffs dieser Verba bereits mit behandelt werden: 

a) Der seltenste Fall ist, dass beide ,e* stehen, was jetzt gar 
nicht mehr statthaft ist, wohl aber mhd.: 

I^anbclen Inf. 1520 Slbcl ® 4^ 

famclen a. %. v. 1523 2. Ausg. 2. Mos. 16,5; 

jiraud^clen »ib. v. 45 Ps. 119,165 u. a.; 

begegencn Inf 1530 S?erm. a. b. geiftl. S 1»; 

fcgenen Inf. 1524 3). 127. 5pf., »ib. v. 45 1. Mos. 12,3, Hes. 3,4; dann 

auch andere Formen: 3. Pers. Praes. Sg. fcgcnet 35. 127. 5pf.; 1. Pers. 

Praes. Plur. mr fcgenen 1. Cor. 10,16; 3. Pers. fie fegenen 1. Mos. 

12,3; 3. Sg. Imperf. fegenet 93ib. v. 41 u. 45 1. Mos. 1,22, doch 

a. 2:. V. 23 bis 28 u. »ib. v. 34 u. 41 fegnet; Part Perf. gefegenet 

»ib. V. 45 1. Mos. 22,18, desgl. a. %. v. 1523 bis 28 u. »ib. v. 

34 u. 35 1. Mos. 28,6, a3ib. v. 45 aber gefegnet. 
». b. a. xotxämn 1520 orbene, Dororbenet. 

Ahnlich verhält es sich mit red^enen und regenen, so Inf. »ib. v. 

45 Matth. 5,45, während n. %. v. 1524 u. 26 regnen hat 

b) Häufig bleibt das Ableitungs-e, während das der Biegung 
schwindet, so namentlich oft bei den Verben mit ,enS wo jetzt das 
Umgekehrte stattfindet, seltener bei denjenigen mit ,61*: 

betteln 1520 SKbel 3 3^ 1530 »erman. j. ©acr. Jp 3^ »ib. v. 45 

Apost 3,2; 
^anbeln Inf. a. %. v. 1523 bis 28 1. Mos. 15,13; 1527 »b. b. 1. b. 3Kof. 

I^anblen; andere Formen: 3. Pers. Praes. Sg. l^anbelt 1520 äbel 61»; 
fie fammeln 2. Mos. 16,5; 

fattelt 3. Pers. Imperf. a. %. v. 1523 2. Ausg. bis 28; 
roanbeln a. %. v. 1523 bis 28 u. »ib. v. 34 bis 40 2. Mos. 13,21. 
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Bei den Verben mit ,en^ fehlt im Infinitiv und den andern Formen 
mit der Endung ,en' diese dann gänzlich, so 
bcgegcn = begegnen Inf. 83ib. v. 45 1. Mos. 24,12, Spr. 17,12; 8. Plur. 

Praes. 1. Mos. 14,12, Ps. 85,11; — andere Formen : 
es bcgegcnt 3. Sg. Praes. Jer. 15,22; 2. Plur. Amos 5,19, 1. Cor. 4,12; 
gcorbent 1520 SB. b. g. roerdEcnn, 1533 ». b. aBindelmeffc 85 2 ^ 
Partiz. geöffent S3ib. v. 45 4. Mos. 3,13; 
rc^cn Inf. = rechnen 1525 @. &)x. t)omt. v. eufferL ©ottiö bienfie, 89ib. v. 

45 Dan. 4,82, 3. Sg. Praes. a. %. v. 1523 bis 28 1. Mos. 15,6 red^cnt; 
regen Inf. W>. v. 45 2. Mos. 9,18.23 u. a.; Partiz. geregent Hes. 1,18; 
fegen Inf. 1. Chron. 18,27, 1. Plur. Praes. 1. Cor. 4,12; 
auötrodfen Inf. Jer. 51,36, Partiz. Dertrodent Ps. 107,33; 
jei(]^en = zeichnen Inf. Hes. 9,4, Imperat. jeid^ent 2. Thess. 3,14. 

c) Vorwiegend bei den Verben mit ,eP, zuweilen auch bei denen 
mit ,en', f&llt das Ableitungs-e weg, während das der Endung bleibt 
Bei den Verben auf ,en* ist in der jetzigen Schriftsprache dieser Ausfall 
zur festen Regel geworden, bei denen auf ,er aber die Beibehaltung 
des ,e* der Ableitung und der Ausfall des der Endung: 
bettlen Inf. 1534 3). 15. 6. b. 1. ©p. 6or. Sß 4^ 
f)tu^Un Inf. »ib. v. 45 Ps. 35,14; 
famlen a. %. v. 1523 bis 28 u. atb. v. 34 bis 45 1. Mos. 29,3, 34,30 u. m.; 

famle 3. Sg. Konjunkt o. X. v. 1523, 1. u. 2. Ausg v. 1524 bis 28 u. 

S3ib. V. 34 bis 45, Imperat. »ib. v. 45 1. Mos. 1,9; fie famlen 1524 

S). 127. 5pf.; famlete Imper£ 2. Chron. 18,5 u. meist; Plur. t)erfamleten 

1522 2lu§r. b. ep. b. aibuent« 1. Mos. 1,10; 
SBanblen 1533 SB. b. SBindEelmeffe S3 2* zweimal und gewanblet; 
roinfelen SB. b. g. werdEenn; 

leugnete S3ib. v. 45 1. Mos. 18,15; leugnen 1583 SB. b. SBindelnteffe a 2; 
begegnen Inf. 1522 2luSl. b. ©p. t). 66riftag Qu 3^ »ib. v. 45 1. Mos. 32,1; 
georbnet 1520 Slbel 83 2*; 
red^nen Inf. S3ib. v. 45 2. Chron. 5,6, Partiz. gered^net a. %. v. 1523 bis 

28 1. Mos. 15,6; 
regnet 3. Sg. Ind. 9lbel 1520; 
Imperf. fegnete 1. Mos. 2,3, fegnet 14,9; Partiz. gefegnet a. %. v. 1523 

bis 28 u. »ib. v. 34; doch v. 35 bis 40 gefegenet; gefegnet Sib. v. 

45 1. Mos. 14,19; 
geroapnet a. %. v. 1523 bis 28 u. SKb. v. 34 bis 40 2. Mos. 13,18. 

3) Für ,räuchem* hat Luther ursprünglich teud^en a. %. v. 1523 
bis 28 und S3ib. v. 34 u. 85 2. Mos. 30,1.7.8; doch xtuä)tm S3ib. v. 
45; für ,emeuem* wie auch mhd. zuweilen erneuen. 

4) Für ,yerheiraten* hat Luther früher die verkürzte Form 
,verheiren', entfernt sie aber später: 

Der^epre a. %. v. 1523 bis 28 1. Mos. 38,8; Derl^eprate SSb. b. 1. b. SKofe 
1527; Sib. v. 45 nim fie jur (Sl^e. 
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§ 162. 
Weiterbildung des Stammaaslautes. 

1) Luther bedient sich noch wie das Mhd. der einfachen Formen: 
led^cn = austrocknen, wo die jetzige Sprache die Weiterbildung mit ,z* 
,lechzen* hat, so W>. v. 1634 bis 45 Jer. 14,4 bie erbe; ferner fd^iDenjen 
= hoffärtig einhergehen Jes. 3,16, jetzt nur noch ySchwänzeln^ 

2) Umgekehrt hat Luther einige Weiterbildungen mit ,zS die 
jetzt nicht mehr im Gebrauch sind: 

aufffre|en=aufiressen a.2:.v. 1527, S3ib.v.43 u. 45 2.Kön.l8,29, 19,10 u.a.; 
flögen = flössen, wegsptQen a. %. v. 1525, S3ib. v. 45 Hiob 14,19; 
fpü|cn = speien Marc. 7,33 u. a. 

3) Mit ,t^ |)au{len von ,pausen^ = mit angeblasenen Backen reden 
Hiob 6,26. 

§ 168. 

Die Trennbarkeit der Zusammensetzung. 

1) Manche Verba, die jetzt nicht mehr nach der erfolgten Zu- 
sammensetzung trennbar sind, sind es noch bei Luther; 

2) bei andern wiederum unterbleibt die Trennung, wo sie jetzt 
eintritt. 

1) Trennbar sind noch: tmberficl^ett 

n)ibbcr|uflel&en 1520 SKbel 6 2% »ib. v. 45 Apost 6,10 u. a.; 

ftunb jnen Toiber 13,8; 

vvMtn^tm: leud^tet vmh fte Luc. 2,9. 

2) Die Trennung ist nicht wfolgt: 

anbeten 83ib. v. 45 Jes. 2,8 t)nb anbeten jjrer l^enbe toettf; 
Dnterl^alten 2. Mos. 17,12 t)nterl^elten jm feine l^enbe; 
ndd^rid^ten 4. Mos. 16,39 bad ir nid^t ennrd l^r|en bunäen naii^rtd^tet; 
l&eimfu(%en 4. Mos. 14,18 l^eimfud^t bie miffetl^at. 

3) Zuweilen erfolgt überhaupt die Zusammensetzung nicht, wo 
sie jetzt eintritt, so 

jr werbet an fte treffen 2. Ohron. 11,3. 

§ 164. 

Jetzt nicht mehr gebräuchliche mit Präfixen versehene und 

zusammengesetzte Thätigkeits Wörter. 

anl^eben = anfangen 2lbel 31 3* u. o.; es findet sich noch bei Hagedorn, 

Logau und Gtellert; auch Uhland gebraucht es noch, wo er einen 

altertümlichen Ton anschlägt; 
eintl^un = übergeben 8ib. v. 45 Matth. 25,14; 
untertl^un = unterthänig machen Ebr. 2,5. 8. 

Überhaupt liebt Luther Zusammensetzungen mit ,thttn*. 
t)erfd^Ieiffen = sich auflösen, aus einander gehen Sir. 14,18; 
Derfd^Iinben wie mhd. = verschlingen 1. Petr. 5,8; 5B. b. grepl^ept 1520 

S9l^ Partizip. uorfd^Iunbenn; 
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t)erfd^ulbigen = verschulden a. %. v. 1523 bis 28 u. W>. V. 34 bis 40, 
doch V. 45 x)erfd^uÜ)ct; 

wbern wie mhd. hin und her bewegen Ps. 65,9; in lüittel- uüd nieder- 
deutschen Dialekten findet sich noch das jedenfalls dufch Metft- 
thesis daraus entstandl^ne ,bewem^; 

jerle^en wie nihd. vor Trockenheit Bisse bekommeiE = leck werden 
S5tb. V. 45 Pred. 18,6 [vergl. § 162] U^tn. 

Kapitel 5. 
Bildung der Umstands- und Bindewörter. 

A) Die Umstandswörter. 

§ 165. 
Die Unterscheidung der Umstandswörter von den Eigen- 
schaftswörtern. 

Ähnlich wie im Mhd. werden bei Luther die Umstandswörter 
von den Eigenschaftswörtern schärfer unterschieden in der Form als 
im jetzigen Schriftdeutschen. 

1) Meist ist zwar auch bei dem Umstandswort das auslautende 
,e' abgefallen wie nhd., so meist balb ä)tb. v. 45 Marc. 1,31, ja selbst 
gegen den jetzigen Gebrauch l^cut 1527 SSb. b. 1. b. SWofc 1. Mos. 25,83, 
wofür aber S3ib. v. 45 l^cutc setzt. Daneben behält er aber oft und 
besonders in der 33ib. v. 45 die alte Endung ,e' bei, so 

abc S3ib. v. 45 1. Mos. 8,5, Sir. 31,18, Rom. 4,14 u. a.; I^pnabe n. %. 

V. 1524, l^inab n. %. v. 26 und »ib. v. 45 Matth. 4,6; 
balbe 1530 3). 17. 6. 3o^. 31 4% 83ib. v. 45 Joh. 13,27, Luc: 19,11; 
gerne Br. v. 1525 a. b. J&erjog v. ^r., S3ib. v. 45 1. Mos. 25,28 u. o.; 
|effe Hes. 1,4; 
offte Joh. 18,2 u. o.; 

jiiae neben ftiff 1520 f. a. b. »opft »1»; 
fiumme Luc. 1,22, sowie andere mehr. 

2) Schon mhd. werden sehr viele Umstandswörter von Eigen- 
schaftswörtern auf ,ec* mit ,lich* abgeleitet. Diese Bildungssilbe be- 
deutet soviel als ,gleich* [mhd. gelich], sodass also bedechtiglich gleich 
einem Bedächtigen bedeutet. 

a) Bei Luther gilt als feste Regel: Die Eigenschaftswörter 
auf ,ig' bilden das Umstandswort durch Anhängung von ,lichS so 
Adj. ,bedächtig* Adv. bebed^tiglid^ Apost 18,20 zu ,handeln*; 
,beständig* Adv. befknbiglid^ Apost. 18,20 zu , überwand'; 
MMi^ Jer- 25,4; 
trQurigIi(3^ Neh. 2,1 und so fast immer. 

Umstandswörter auf ,ig' ohne ,lich' sind Ausnahmen, so 
neben ttoigfi^ Ps. 105,8 auch etoig; 

neben eintred^tiglid^ 1. Kön. 22,13 auch eintred^tig zu ,wohnen' Ps. 133,1; 
neben glöcffeliglid^ Rieht 8,1 auch gottfeüg zu ,leben* 1. Tit 2,12; 
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neben warl^afftiglü^ Jes. 42,3 steht stets als Ausdruck der Versicherung^ 

TDarl^afftig 1. Mos. 20,12, Luc 24,34 u. a. 

b) Mit ,lich* werden aber auch bei Luther von anderen Eigen- 
schaftswörtern Umstandswörter abgeleitet, so 



bittertt(i& Luc. 22,68; 

cl^tl&arlid^ Rom. 13,13; 

fcftigli* Ps. 119,38 zu ,halten'; 

\xt^liä9 Spr. 29,8; 

freuelid^ Zeph. 3,4; 

gcmfölid^ Tit. 3,8; 

^b^m Phü. 4,10; ^od^Iic^ 1520 f. 

a. b. SBapft 33 1*; 
ficrli(% Neh. 8,8 zu ,lafctt*; 
ftüglid^ 1. Sam. 18,4 zu ,halten'; 
fünblid^ 1. Tim. 3,16; 



tttr|lid^ Apost. 24,4; 

Ici<ötli(i& Br. v. 1529 o. b. ». v. 

offenbarlid^ Joh. 7,10; 
rei(%lid^ Eph. 1,8; 
fd^rocrliiä^ Matth. 19,23 zu jgefünbigt*; 
fonberlidö = besonders Phil. 4,22; 
jiolfeiglitl Ps. 56,3 zu ,flrcitcn'; 
t^ötlic^ 2. Cor. 11,23; 
tretoli^ Apost. 13,34; 
DoHfömmli^ Jes. 47,9, 



c) Selbst von Haupt- oder Thätigkeitswörtern werden mit ,lich' 
Umstandswörter abgeleitet, die zum Teil noch im Gebrauch sind, so 
mMx^ = eilends Luc. 1,29; 
füglid^ Marc. 14,11; 
gcifili^ = geistig 1. Cor. 2,18, kommt aber auch als Eigenschaftswort vor. 

3) Zu \ijt = jetzt aus mhd. iezuo hat Luther die Nebenformen 
pel nur anfänglich, auch noch 1545 j||unb wie mhd. Jud. 11,11 ; 2. Petr. 3,8. 

§ 166. 
Umstandswörter ohne ,s*. 

Mehrere Umstandswörter haben jetzt ein genitivisches ,s* ange- 
nommen, jedoch meist noch nicht bei Luther: 

abcrmal= abermals 83ib. v. 45 1. Mos. 4,25; 

bafclb = daselbst 1. Mos. 34,20, doch a3ib. v. 40 bafclb«; — fett*) SSib. 
V. 45 Joh. 6,61; sehr oft felb§ 1525 @. &)x. t)orm. t). cuffcrL ©otte« 
bienfie u. o., S5ib. v. 45 Hes. 34,11, Joh. 13,22 u. o.; auch schon 
ferbcji Jer. 38,23; fetter Eph. 2,15, Rom. 12,17, 2. Cor. 5,18 u. 19; 

eilenb = eilends 1. Mos. 41,14,. Esth. 8,14 u. o., doch -bß Jer. 50,44; 

nirgenb Jes. 11,9 u. o.; 

Dittettoegen = unterwegens Luc. 24,17; 

Doffenb = vollends Offenb. 6,11. 

§ 167. 
Nicht zusammengesetzte Umstandswörter. 

Zusammengesetzte Umstandswörter werden von Luther weit 
seltener gebraucht als jetzt. 

Daflir nimmt er 1) einfache: aus = daraus 1520 f. a. b. Sapft 
33 2* ba Wirt nid^tö au§; = hinaus 1524 br. a. b. gürften j. ©ad&fen 6 2^ 

*) Da Lnther die Formen felb, felbS, fel6eft, felBer ohne Rücksicht auf den 
Kasns nnd Nnmeras des davor stehenden W^ortes gebraucht, so ic^ \elb^, eud^ fe(6§, 
sind sie als Umstandswörter aufzufassen. 
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l^cBt eu(ä& jum lanbe auö. [Vergl. § 160]; fort = hinfort SBü>. v. 45 
Hes. 24,13; neben = daneben 2. Petr. 2,1; vox = zuvor Sach. 10,8 u. 
Eph. 20,2. 10, doch jut)Ot 1. Mos. 24,33. 

2) An Stelle der jetzigen Zusammensetzungen mit ,da* und ,darS 
wie jdabei, dahin, dahinter, damit, dafür, dagegen, daran, darauf, daraus, 
darein, darinnen, darnach, darüber, darum, davon, davor, dazu* ge- 
braucht Luther meist beide Teile wie mhd. noch . getrennt, so 
ba be? 1520 Slbel 31 2* ba ntufe ein mm^ bty fein, 1533 3). 6. 6. ©pl^. 
3)4* ba TOil id^ be? bleiben, Sib. v. 45 Jes. 45,23 ba fol eö bei 
bleiben u. a.; doch auch barbet) 1580 SS. ©I^efad^en 61*; 
ba l^in 5. Mos. 30,3 ba bid^ ber $etr — l^in Derftoffen l^at, 1527 5Bb. b. 

1. b. aWofe D 3^ ba l^aben fle eö l^ln brad^t u. a.; doch auch bal^in 
5. Mos. 23,12; 

ba leintet S5ib. v. 45 2. Petr. 2,18 ba nid^ts l&inter ifi u. a.; aber auch 

barl^^nber 1523 (Sp. 5petr. 31 3 ^ 
ba für 1530 5B. b. ©d&lüffeln 3) 2» ba laö id& bid^ für fepnn, «ib. v. 45 

2. Macc. 2,30 ba lefft er — für forgen u. a.; doch auch batfür 
1516 e. ©. V. b. 3lbla6 213*; 

ba QtQtn 1541 SB. $. SBorfl D4^ ba folteftu bein maul gegen aufffpetren u. a,; 

aber auch bargegen 1524 t). b. «e^d^t @ 3^; 
ba mit 1530 ». b. ©d^Iüffeln S 3^ ba lefft er — mit jemen, 83ib. v. 45 

Matth. 20,20 ba id^ mit u. a.; doch auch barmit 1522 @. miffiue 

a. ^. X). ©ronberg 31 2^; 
ba an 1525 (Srman. j. fribe 6 1^ ba TOolt id^ taufenb l^elfe an Derroetten, 

85ib. V. 45 2. Mos. 12,5 ba fein feil an iji, ähnlich Sir. 25,81 u. a.; 

doch auch baran; 
ba auff 1527 Db hiegS leutte ® 8* ba lebe t)nb ftetbe id^ auff, »ib. v. 45 

Ps. 142,2 ba idg auff gel^e u. a.; 
ba aus 1520 SBarumb b. SSapjiö bud^er Dorbrant 314* ba alle t)ngludE aufe 

fummen ifi, S3ib. v. 45 1. Mos. 44,5 ba mein $err au« trindfet u. a. ; 
ba ein 1545 2B. b. fflapfium }. 9i 3)4^ ba fd&.... ein l^unb ein, 5. Mos. 

1,22 ba mir einfommen u. a.; doch barein 4. Mos. 14,24; 
ba in 5. Mos. 32,28 ba fein rat in ifi; 
ba innen 1523 SB. anbeten b. ©acram. ® 1* ba — gottiö merdf pnnen foBen 

gel^n. Hos. 26,19 ba niemanb innen roonet u. a.; 
ba nad^ 1539 SB. b. »ifd^off j. aWagbeburg 6 1» ba fragt ber l^öl^efi rid^ter 

nld^tö nad&, «ib. v. 45 Sir. 8,19 ba bie Sffielt nad^ trad^tet; doch 

barnad^ Spr. 20,21 u, o.; 
ba t)ber 1. Mos. 26,21 ba }andEten fie ftd^ aud^ vbtt, ähnlich 26,22; 
ba t)mb 1527 3)a« b. wort ßl^rifli 6 4» ba mögen fie fnaben t)mbfra9en, 

S3ib. V. 45 Jos. 47,15 baman r>mb fi|en möge u. a.; 
ba t)on 1. Mos. 41,54 ba Sofepl^ Don gefagt l^atte, ähnlich 43,29 u. a.; 

doch baroon 1517 3). 7 pufepfalm 6 4»; 
ba für = davor Hos. 6,10 ba mir für grauet, ähnlich Hes. 32,23 u. a.; 

doch auch oft bafur; 
ba ju 1520 Slbel 35 2» ba 6er fein ted^t ju ^at; 1526 3). 112. 5Pf. 35 1^ ba 

gel^öret ein gröffer — glaube ju; 1629 ». I^eiml. t). gefioL brief. ® 2^ 
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ba fpre^ i^ beo gtatiad }u n. a.; doch aucb barlu 1680 S3. b. 

Fest aber ist schon die Zasammensetzung in 
boburd^ 1519 SBnterr. a. etl. artidel SÄ 2\ «ife. v. 1545 Mich. 5,7; 
hdf)Ata oft; 
ba|er oft; 

barncben 1528 Sluslcg. b. 10 gepot ft 7^; 
bamiber S9ib. v. 45 1. Sam. 14,13; 
bamibber 1530 ©ettbbr. r>. ©olmetf^en SU 4^; 
barjTOifd^en 1520 SB. b. »apflum 3) l\ 

§ 168. 
Zusammengesetzte Umstandswörter. 

1) Besonders häufig setzt Luther die Umstandswörter mit aE 
zusammen, so 

aQba Mara 6,5 u. a.; 

ftlil^e Marc 6,3 u. a.; 

aÄcfamt = samt und besonders Köm. 3,4 u. a.; 

alfo = so Marc. 2,19, alfo lange; 

aUfobalb = alsbald Matth. 12,34 u. o.; 

aQ}umaI = insgesamt Rom. 3,23; 

aQtoeg oder aOetoege = immer Luc. 24,53, Phil. 4,4 u. a.; 

attejeit = immer Matth. 18,10 u. a.; 

2) mit a^tx: 

attererft = erst recht Matth. 24,8 u. a.; 
attermeijl = vorzüglich Apost. 20,38 u. a.; 
aEerbinge = allerdings Matth. 5,34 u. a. 

3) Andere adverbielle Zusammensetzungen sind 
anl^cto = bis hierher; 

barinnen S3ib. v. 45 Eph. 2,10, auch brinnen Hes. 24,6, brinne Sir. 8,27 ; 

betol^albcn = deshalb; 

bcroToegen = deswegen; 

cinanber. Hierfür kommt bei Luther noch vor einer bem anbern, so 
SBib. V. 45 Esth. 9,22 pe — foEten — einer bem anbern Qefd^ende 
fd^iden, doch meist cinanber Dan. 11,27, 1. Mos. 22,19. Nach 
PrUpositionen fällt, wie jetzt noch im obersächsischen Yolksdialekt, 
,ei' oft weg: t)nternanber 1520 SB. b. grep^e^t 21 2^, 83tb. v. 45 
Joh. 13,34, 6,43, 16,17; TOibernanber Apost. 28,25, Gal. 5,17; 
gegen anber 2. Mos. 25,37, 2. Thess. 1,3; 

en l^inbet = weiter hinein S5ib. v. 43 u. 45 2. Mos. 3,1 u. o.; 

l^auffen = draussen Offenb. 22,15; l^auffen für 2. Kön. 23,4, 2. Chron. 5,9; 

jenl^alb = jenseits, nur in den ältesten Ausgaben, Marc. 5,1 u. a.: 

I^eraudtoerbö Hes. 40,40; l^eruntetTOert» 8,2; 

ittna^maU = späterhin Jos. 4,6, Sir. 3,14; 

banibben = unten Marc. 14,66; 

bafelbsinnen 2. Joh. 6; 

bafettsww = djfcrmn Phil 1,9; 
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eJ^egcfiem = vorgestern 1. Mos. 31,2; 

muttmUenö = mutwillig 2. Petr, 3,5; 

jufaffcnd = aus falscher Absicht Phil. 1,18, früher jufatteö; 

bcrmalcinö =r zukünftig Matth. 5,25 u. o.; 

jeneöntafe Joh. 11,8 u. a.; 

gleid^emtaffe = gleichermassen Ebr. 2,14; 

l^nnaii^ a. %, v. 25 u. SSib. v. 43 1. Mos. 33,14; für J^inunter auch l^inuntem 

Joh. 2,7; 
tjnmbbcriiatlid^ = unwiderstehlich 1520 f. a. b. 83apji Sl 4*. 

Oft ist bei Luther der Ursprung aus Kasusformen noch recht 
sichtbar, so 

bleib bal^eimcn 2. Kon. 14,10; 
Don fernen Hab. 1,8, Luc. 16,23 u. a.; 
in lur^ Hes. 36,8, sogar in einer hxxi Luc. 18,8; 
jurüdEe 2. Kön. 20,10. 

Umgekehrt schreibt Luther für unser ,bei Seite' meist befe^t 
a. %. y. 25, oder befeib 9ib. v. 48 u. 45 Hiob 6,18, doch auch be^ feit 
3. Mos. 15,19. 

4) Zuweilen ist die Stellung der zusammengesetzten Teile eine 
andere als jetzt, so 

auf^er = herauf »ib. v. 48 MattL 17,27; 

abl^er Marc. 3,22; 

bemnad^ für nachdem = darnach Hiob 37,4; 

burd^l^n = hindurch Luc. 18,36 u. a. [vergl. § 160]. 

5) Auch die Bedeutung der zusammengesetzten Adverbien ist 
zuweilen eine andere als jetzt, so 

barin = darüber Luc. 10,20 barin freuet euci^; 

baran = darin 1519 Q. ®. v. D. f). ©acram. 6 1^ eö gefi&iel^t got grofe 

t)neere baran, S5ib. v. 45 1. Joh. 4,9 baran ifi erfd^ienen bie liebe gotteö; 
bama<^ = daran Hos. 5,4 {te benden nid^t bamaii^, bad; 
barumb = dafür Ps. 44,13 bu t)erfauffeft bein t)oldE t)nb nintpji nid^t barumb; 
bauon = darüber 2. Cor. 7,9 fo freue id^ nrid^ nid^t — bat)on u. a., = daran 

1. Macc. 4,20 er fal(ie ben SRaud^, bat)on fonnte er abnemen; 
über bafur = darum, bal^^nben = zurück, bamit = dadurch, furnel^mlid^ 

= zuerst vergl. § 138. 

§ 169. 
Die Steigerung der Umstandswörter. 

1) Sehr häufig ist bei Luther noch wie mhd. der adverbielle 
Komparativ zu ,besser' ha^, später ha^j so 

1520 abel € 3^ bag bringen; 1522 SlugL b. @p. t>. Sbriftag ^^ 3* 
baB befanb; 1525 3). a. t. xo. b. I^^ml. propl^. £ 3^ baö enl^^nbern fparen; 
Br. V. 1533 a. b. Snrßmftr. ju 3imd: baö meieret; 83ib. v. 45 1. Mos. 19,9 
bod plagen u. o. 

2) Bezüglich des ,e' in der Superlativendung eflen gilt das § 150 
über den adjektivischen Superlativ Gesagte. 
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B) Die Bindewörter. 

§ 170. 

1) Wie mhd. gebraucht Luther das einfache nod^ für unser 
,dennochS so SJib. v. 45 Jer. 15,10 no^ flud^t mir jebcrmann, 30,7, 
Neh. 5,18, Matth. 8,9; doch auch bcnno(| Ps. 73,28. 

2) Das jetzt fast .veraltete ,auf dass^ in Absichtssätzen ist bei 
Luther die /häufigste finale Konjunktion, so 

auff baö 1520 »bei « 3«^ auff baS pe — nit — l^gnberlici^ — fein 

mod^ten u. m.; 
jedoch gebraucht er auch schon in gleichem Sinne bantit Jer. 51,6 flicl^et, 

— bamit ein igltd^et feine feele errette. 

Begründende Nebensätze werden meist durch die jetzt ganz ver- 
alteten Zusammensetzungen bie roet)l und fetntemal^ später fintemal an- 
geknüpft, so 
bieroepl 1520 Slbel 31 2^ himtyl id^ nit — ein narr — , bt)n id^ fro 

»1», 2» u. 0., »ib. V. 45 1. Mos. 19,19 u. 2. Mos. 23,9 u. o. 

Seltener kommt es in temporalem Sinne vor = ,währendS welches 
Wort Luther weder als Konjunktion, noch als Präposition kennt, so 
1. Macc. 3,33 bie weil er auffer bem lanbe fein wirb u. a.; 
feint emal 1520 Slbel 31 2» ©eintemal ber geiftlid^ fianb — ift ganfe ma^U 

fam worben, S3 2^, 3^ u. a., fintemal »ib. v. 45 Luc. 1,1. 84. 19,19 u.o. 

Eine andere Stellung findet bei Luther zuweilen statt in hi& fo 
lang = so lange bis 1527 »b. b. 1. b. SKofe 3 3» bift fo lang ber fame 
fömpt, ähnlich Jes. 32,15, doch auch fo lange bi« 1539 ». b. ©oncilijS ^ 2\ 



in. Abschnitt. 

Wortbiegung, Tempusbildung und Umschreibung 

der Formen. 

Kapitel 1. 

Allgemeines Qber die Wortbiegung, Tempusbildung und Umschreibung 
der Formen bei Luther. 

§ 171. 

Mittelhochdeutsche Bestandteile bei Luther. 

Noch häufiger als in dem Lautstande hält Luther in der Wort- 
biegung und Tempusbildung den mittelhochdeutschen Standpunkt fest. 
In einigen Punkten thut er dieses fast ausschliesslich [so Imperf. auf 
,ei* von ,bleiben' u. a. Verben der Art, Imperf. Plur. auf ,u* von ,binden* 
u. a. y. d. A.], in den meisten geht die mhd. neben der nhd. einher. 
Erstere ist herrschend oder hält wenigstens der neuhochdeutschen die 
Wage in folgenden Stöcken: 
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1) Mhd. galt als Kegel: Das ,e' in den Biegungsendungen fällt 
nur dann weg, wenn ein kurzer Stammvokal mit einem darauffolgend 
den ,1* oder ,r' vorausgeht oder eine der Ableitungssilben ,el, er und 
en*, sonst bleibt es aber erhalten. 

Inlautendes ,e^ der Endung hält nun Luther nach mhd. Regel 
oft fest, wirft es aber auch nach nhd. Gebrauch oft aus in folgenden 
Fällen: 

a) in der 2. und 3. Pers. Sg. Praes. Ind. der starken u. schwachen 
Verben, so nrirfefl, fagefi^ erlebet, ftettet neben mtffi, fagft, crl^ebt, jiettt; 

b) in der 2, Pers. Plur. Praes. Ind. u. Imperat. der starken u. 
schwachen Verben, so feilet, roottet, ntaci^et neben fel^t, tooHt, ma^t 

c) Ahnlich verhält es sich mit dem Bindevokal ,e' in dem schw. 
Imperfekt u. Part. Perf., welches aber bereits mhd. nicht bloss bei den 
Verben der alten Ja-Elasse, sondern auch zuweilen bei denen der 
alten 0- und E-Elasse ausfiel, so bei Luther: 

fagete, fel^netefl, füreten neben fagtc, fel^ntefi, fürten. 

Ganz dasselbe Schwanken zeigt auch der Superlativ [§ 150]. 

In der starken Genitivendung ,es* jedoch wird von Luther das 
,e* eher seltener als häufiger festgehalten als in der jetzigen Schrift- 
sprache, so löniged^ doch auch ttfd^d^ leibö. 

2) Mhd. auslautendes ,e' hat Luther vielfach im Nom. u. Acc. 
der st Substantive mit ursprünglichem ja-Stamm, sowie im Nom. der 
schw. Masculina und Neutra, desgl. der Adjektive der ja- Stämme 
im prädikativen Gebrauche, so bilbe, gürfie, fd65nc neben bilb, gürft, fd^ön. 
Ahnlich verhält es sich mit dem Adverb [§ 165]. 

3) Die st. Neutra bilden den Nom. u. Acc Plur. noch oft ohne 
,e', so \ax und jare. 

4) Die Pluralbildung mit ,er' bei den st. männlichen und säch- 
lichen Hauptwörtern hat zwar bereits einen grössern Umfang als mhd., 
doch einen geringem als jetzt, so toeibe neben toeiber^ besonders bei 
den männlichen, so loelbe = Wälder. 

5) Mehrere männliche und sächliche Hauptwörter sind noch wie 
mhd. st, so triebe, die jetzt schwach sind, und umgekehrt, so meist 
monb Gen. monbett 

6) Mehrere st Hauptwörter der Ja- oder der alten U-Klasse 
haben zuweilen noch nicht den Umlaut im Plural, so l^anbe neben l^enbe, 
barme neben berme. 

7) Die st Feminina bilden den Plural oft noch stark, d. h. auf 
,e*, so fünbe, toonunge neben fünben, roonungen. 

8) Dagegen halten die schw. Feminina die schw. Endung ,en* im 
Gen., Dat u. Acc. Sg. oft fest ebenso die Adjektive, so flaffd^en, ganzen 
neben flaffd^e, gan^e. % 

9) Die Adjektive erscheinen im Nom. u. Acc. Neutrius oft in 
der unflektierten Form, selten im Nom. Masc, so fein e^gen xoexd^ 
man^ frum prieflet. 

10) Nach dem bestimmten Artikel nehmen die Adjektive noch 
oft die starke Form an und regelrecht im Genitiv Sg. Masc. u. Nentr.. 
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wenn der Artikel nicbt voran steht, so bet treue mb loatl^afftiger S^H^f 
Sl^rifllidl« ifianh»] 

11) zuweilen jedoch auch die schwache, wo sie jetzt die starke 
annehmen, so regelrecht bei dem Vokativ lieben beutfd^en. 

12) Von ,ich* und ,du* wird fast ausnahmslos der Q-enitiv mein, 
bein gebildet, zu ,es' noch der Gen. Sg. ed. 

13) Die Zahlwörter werden auch nach vorausgehendem Artikel 
dekliniert, so ber breiet menner und bei ,zwei' die drei Geschlechter als 
)n)en/ }n)0, ftoei unterschieden. ^ 

14) Manche Verba sind noch stark, die jetzt schwach, und um- 
gekehrt manche noch schwach, die jetzt stark geworden sind, so stark 
noch ,bellen' und schwach noch ,preisen^ 

15) Die starken Verben dei* J-Reihe haben im Imperf. noch 
,eiS so Heib = blieb mit geringer Ausnahme; 

16) die starken Verben der U-Beihe in der zweiten u. dritten 
Pers. Sg. Praes. Ind. u. 2. Sg. Praes. Imperat tu, dem mhd. iu ent- 
sprechend, so }eud^{i, Derleuret, fleud^ fast stets; 

17) die starken Verben wie binben, fingen im Plur. des Imperfekts 
u: bunben, fungen. 

18) Auch bei andern starken Verben ist zuweilen noch der mhd. 
Vokal gewahrt, so gel^aben = gehoben, sowie die mhd. gebräuchliche 
Form fallen für ,fangen* u. dergl. 

19) Ähnlich wie mhd. wird das Partizip oft ohne ,ge' gebüdet, 
so stets wotben = geworden, oft fommen = gekommen. Luther geht 
sogar in der Weglassung des ,ge' über den mhd. Gebrauch hinaus, 
entwöhnt sich ihr aber später mehr und mehr. 

20) Das mhd. tilgen = taugen wird meist noch als Praeterito- 
Praesens flektiert, während ,wollen^ und ,sollen' fast stets die 2. Pers. 
Sg. in mhd. Weise als miÜ, folt bilden. 

21) Betreffs der Umschreibung der Formen ist zu bemerken, 
dass bei Luther noch vereinzelt wie mhd. ,soUen' und ,wollen' an 
Stelle von ,werden* zur Umschreibung des Futurs dient [Weinhold, 
mhd. Gr., § 416 u. 417] und das Perfekt u. Plusquamperfekt des 
Passivs noch zuweilen ohne das Partizip ,worden* gebildet wird. 

§ 172. 

Der mitteldeutsche Einfluss bei Luther. 

Der mitteldeutsche Einfluss tritt in der Wortbiegung lange nicht 
so stark hervor, als in dem Lautstand. Er zeigt sich in folgendem : 

1) Gtegen die mhd. Regel [§ 171,1] behält das Mitteldeutsche in 
dem Plural der Hauptwörter mit den Bildungssilben ,el* und ,er* das 
,e' oft bei; dies thut auch Luther zuweilen, so jüngere^ meiflere^ engelen 
[Weinhold, mhd. Gr., § 432]. 

2) Häufiger als die oberdeutschen Dialekte hängen die n^ittel- 
deutschen und zuweilen auch Luther infolge von Anlehnung an andere 
Formen ,e' an: 
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a) im Plural der alten konsoBantischen Stämme anf ,er\ wie 
,Vater, Mutter, Bruder, Schwester, Tochter*, so bei Luther mütterc, 
töd^tcre [Weinhold, mhd. Gr., § 447], und zwar finden sich diese Formen 
hauptsächlich in volkstümlichen Schriften; 

b) selbst an die Pluralbildung der Neutra ,erS so fleibere; 

c) an den Nom. u. Acc Sg. der starken Neutra, so l^ufe; 

d) an die erste u. dritte Pers. Sg. Imperf. Ind. in der starken 
Konjugation, so fal^e sehr häufig bei Luther [Wemhold, mhd. Gr., 
§ 357]. 

3) Wie besonders häufig das Mitteldeutsche [Paul, mhd. Gr., 
§ 161] bildet auch Luther oft von langsilbigen schwachen Verben 
der Ja-Elasse das Lnperfekt mit ,e' und Umlaut, so färete. 

4) Das md. Partiz. getoefl braucht Luther bis zuletzt als häufige 
Nebenform von getoefen^ dagegen die md. Partizipien furnnten^ genummen 
= gekommen, genonmien nur anfänglich. 

5) Bei Luther findet sich ferner wie im jetzigen obersächsischen 
Bialekt ein stark gebildetes Präsens von ,stecken' in der Bedeutung 
sein: too Pitfefiu 2. Sam. 16,8; 

6) gleichfalls in Übereinstimmung mit dem jetzigen obersächsischen 
Dialekt em schwacher Dativ auf ,en* von ,der, ein, sein*, so htn, 
einen^ feinen^ doch nur anfänglich zuweUen. 

§ 173. 
Der Abfall von auslautendem ,e^ 

Sehr häufig ist bei Luther der Abfall des auslautenden ,e'6. — 
Diese Erscheinung ist an und für sich dem Wesen des Mitteldeut- 
schen und besonders des Ostmitteldeutschen entgegen, welches viel- 
mehr auslautendes altes ,e' festzuhalten und neues auf dem Wege der 
Anlehnung anzufügen liebt, wie auch der jetzige obersächsische Dialekt 
noch vielfach mhd. ,e' da bewahrt hat, wo es die Schriftsprache fallen 
Uess. Gleichwohl findet diese Abwerfung des ,e*s auch oft in den 
Schreiben der kursächsischen Kanzlei statt. Möglicherweise macht sich 
darin ein Einfiuss der kaiserlichen Kanzlei geltend, da sie besonders 
oft in denjenigen Schreiben sich findet, welche an diese gerichtet 
sind, so i. d. Br. d. Kurf. a. d. Kaiser v. 1524: 
tag Dat. Sg., Icl^r Dat. Sg., mod^t = möchte, biefeftig fd^rpfft, Sl^or Dat. 

Sg., her l^ulff Gen. Sg., berfelHg, ba« S^cnig, roottt = wollte, tag 

Acc. Plur., weife Dat. Sg., I^anbel 1. Pers. Sg. u. a. 

ßr. d. Kurf. a. d. Herzog Joh. v. 1525: 
feolb = sollte, ber gemein ntan^ id^ ad^t/ id^ mar)n, epn fd^rift. 

Daher wird bei Luther der häufige Abfall von auslautendem ,eS 
welcher später etwas seltener wird, im wesentlichen dtirch die Ein- 
wirkung der kursächsischen Kanzlei veranlasst worden sein. Beispiele 
sind: bem S3apfl, bie fainig, toort Gen. Plur., gnab^ nam = der Name, 
bet erfi, baffelbig^ id^ bit^ et f)ah, maö) Imperat, id^ leret = ich lehrte u. a. 
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§ 174 A. 
Die Veränderungen in der Wortbiegung. 

Während der Lautstand der Schriftsprache Luthers im Laufe 
seiner schriftstellerischen Thätigkeit eine gewaltige Umwälzung erlitt, 
sind in der Wortbiegung ähnlich wie in der Wortbildung nur 
geringe Veränderungen eingetreten. Sie sind im wesentlichen folgende: 

Bis 1523, aber nicht mehr später, finden sich zuweilen folgende 
mhd. Formen: 

1) cnt als Endung der zweiten und dritten Pers. Plur. Praes. 
Ind., so 

a) tocrbcnt pl^r n. X. v. 1522 1. Petr. 1,8; 

b) 1520 33. b. SJapfium fie routcnb, ftc mepttcnbi; SB. b. g. toerdcnn 
fie gcbent, orbent; 3(bcl rcgncnt; 1522 n. X. bic tl^unb u. a. 

2) TDa« = war 1520 58. b. grep^e^t 8 2% n. ST. v. 1522 1. Petr. 
1,6; — TDir fein (mhd. sin [langes i]) Slbcl 81*. 

3) gand = , gehe'! Imperat. Sg. 1520 3lbel; gang a. 2:. v. 1523 
4. Mos. 16,46, später 8ib. v. 45 ge|c. 

4) mjic = jwusste^ Part tDift Slbcl 6 3\ 
Andere halten sich bis c. 1530, so 

5) Dat. Plur. von ,er, sie, es': pl^n (mhd. in [kurzes i]) = ,ihnen' 
1520 aibcl 31 4» zweimal u. o.; a. X. v. 1523 bis 28 1. Mos. 11,6, desgl. 
n. %. V. 1524 u. 26 Mattb. 7,12 u. o.; aber später 8ib. v. 45 jncn; 
1530 ©cnbbr. v. ©olntclfd^cn jn; 

6) Imperat. biß =^ ,sei* 1520 58. b. g. mxdtm ^ 4^ 1521 31. b. 
vUx^x. b. ». emfeerö 3 2\ 1527 5Bb. b. 1. b. SRofe S)^ 4* u. a.; 

7) Imperat. ftanb = ,stehe' a. % v. 1523 bis 28 4. Mos. 10,35, 
»ib. ftcl^e. 

Hierzu kommen noch einige, sich später etwas verringernde, zum 
Teil mhd. Erscheinungen: 

8) Bis 1524 wird das starke Partizip Perf. und das der Präterito- 
Präsentia in der Regel ohne, später vorwiegend mit ,ge* gebildet, so 
gangen und gegangen; bei dem schwachen ist von vornherein die Bildung 
mit ,ge* die häufigere und wird von 1524 an noch häufiger. 

9) Die Pluralbildung mit ,er* nimmt später besonders in der 
Bibel V. 1545 ein wenig zu, so früher weibe, gotte, späterroeiber, götter. 

10) Der Abfall von auslautendem ,e* bleibt zwar stets bei 
Luther sehr häufig, findet aber doch seit 1526 und besonders in der 
33ib. V. 45 etwas seltener statt als früher; besonders zeigt sich dieses 
im Plural der starken Haupt- und Eigenschaftswörter, im Singular der 
starken weiblichen Haupt- und Eigenschaftswörter, in der 1. Sg. Praes. 
Ind. der starken u. schwachen Verba sowie in der 3. Sg. Konjunkt, 
ferner in der 2. Sg. des schwachen Imperativs. 

11) Wie schon § 64 bemerkt wurde, hat Luther anfänglich bis 
c. 1522 die obersäcbsische Form fie fein ^ ,sind' oft 



Digitized by 



Google 



Wortbiegung, Tempusbildung und Umschreibung der Formen. 157 

§ 174 B. 
Allgemeine Charakteristik der Wortbiegung. 

Wenn wir auch von den Formen, welche Luther nur anfänglich 
gebraucht [§ 174 A 1 — 7 u- 11], ganz absehen, so bietet trotzdem die 
Wortbiegung ein höchst buntes BUd: Mittelhochdeutsche Formen 
schwanken mit neuhochdeutschen. Mitteldeutscher Einflass halt ,e' 
fest in den Endangen, wo er nach mhd. u. nhd. Regel abfallen sollte, 
und fügt es auf dem Wege der Anlehnung zuweilen an, wo weder 
das Mittel- noch Neuhochdeutsche die Anfügung duldet. Im direkten 
Gegensatze dazu fällt ,e' oft weg, wo es nach mhd. u. nhd. Regel 
bleiben müsste, und es die jetzigen ostmitteldeutschen Dialekte erhalten 
haben. Eine feste Regel hat Luther dabei nicht befolgt; denn oft 
steht auf derselben Seite ein und dieselbe Form mit oder ohne ,e*. 
Dieses Schwanken wird am leichtesten begreiflich werden, wenn man 
sich daran erinnert, dass in unserer jetzigen Schriftsprache es teilweise 
noch vorhanden ist, so ,dem Manne' und ,dem Mann^ ,die Herren' 
und ,die Herm', ,seltener' und ,seltner*. 

Es dürfte wohl als ein Zeichen grosser Pedanterie erscheinen, 
wollte man einem Schriftsteller unserer Zeit das Schwanken zwischen 
derartigen Formen zum Vorwurf machen. Luthers Zeit gestattete 
aber noch eine viel grössere Freiheit als die jetzige, und er bediente 
sich dieser, ohne sich ängstlich an eine feste Regel zu halten. 

Um nun das Schwanken Luthers in der Wortbiegung möglichst 
anschaulich zu machen, sollen die verschiedenen Formen bei Besprechung 
der Deklination und Konjugation neben einander behandelt werden. 

Kapitel 2. 
Die Deklination der Hauptwörter. 

A) Tokalische Stämme^ starke Deklination« 

J. Masculina der alten A- und J- Stämme. 

§ 175. 

Das ,e' in den Kasus der alten A- und J-Stämme männlichen 

Geschlechts, abgesehen von den mit den Ableitungssilben 

,er*, ,el* und ,en* gebildeten. 

Hier hat Luther vielfach der mhd. und nhd. Begel gemäss das 
,e' der Endung festgehalten, jedoch häufig auch gegen die mhd. Regel 
und zum TeU auch gegen den jetzigen Gebrauch ausgestossen und 
zwar oft in denselben Wörtern. Der Wegfall nimmt seit c. 1530 
etwas ab. 

Das Paradigma ist demnach bei Luther: 

Sg. N. ^üi PI. Me]. 

G. SCagFelö [anfängL oft iö] SEagfc]. 

D. SagtcJ Xa^en, 

A. Xog 2^9[e]. 
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Die eingeklainmerten ,e' können stehen und fehlen. 
Belege: 

1. Qen. 8g. 
ä) mit ,e*: 

töbcö SMb. V. 45 1. Mos. 2,17; 

gotti« ü. gottes 1520 »bei »2*, 3^ u. o., »ib. v. 45 2. Chron. 24,27 

a. meist; 
taflc§ abcl S) 4% Sib. v. 45 1. Mos. 2,17 u. o.; 
fönigcö »ib. v. 45 Luc. 1,5 u. o.; 
I^affeö »ib. v. 45 Rom. 1,29; 
ftanbeö »bei 31 1^ 
geiflcs »ib. v. 45 Phil. 2,1 u. o.; 
S9nfc« S&el ®1*; 
felfeö »ib. v. 45 2. Chron. 25,12; 

b) ohne ,e': 

?l(mms »ib. v. 45 1. Mos. 24,25; 

@eimd fioheL 5,1; 

geroin« Tit. 1,11 u. o.; 

gotö 1520 SBarumb beö »apft« btiii^er t)orbrant 212*; 

tob« »ib. V. 45 1. Mos. 3,5; 

mutö 1525 6. 6l^r. t)omt. t). euffcrL Oottiö bicnjic, »ib. v. 45 1. Kön. 

8,66 u. 0.; 
tags 2lbcl S) 2% »ib. v. 45 1. Mos. 3,5; 
flanbS abcl 312% 4^ u. o.; 

grtfts 1525 e. (Sfyc. t)orm. t). cufferl. ©ottiö bienfic, »ib. v. 45 1. Cor. 2,4 u. ö.; 
»if^offö abel 4*; 
»apflö äbel 4% 
tifd^S »ib. V. 45 4 Mos. 3,31; 
»unbö a. X. v. 1523 bis 28 u. »ib. v. 45 1. Mos. 9,12. 13; 

c) erst ohne, dann mit ,e*: 

leibö a. X. v. 1523 bis 28; -beö »ib. v. 34 bis 45 1. Mos. 9,5; 
fonigö a. X. v. 1524; ^es V. 1523 1. Ausg. u. »ib. v. 45 1. Mos. 14,1, 

doch Jer. 38,7 ÄönigS; fonig« it X. v. 1524 u. [ö] v. 26, =e« 

»ib. V. 45 Matth. 2,1. 

2. Dat. Sg. 

a) mit ,e*: 

tobe »ib. V. 45 Jes. 28,18; 

gotte 1520 ». b. grc^l^e^t » 1 % 1. Thess. 2,9. 13, Ps. 49,8, Luc. 1,8 u. o.; 

roege 1520 Slbel ® 2% »ib. v. 45 1. Mos. 38,14; 

hinige äbel 6 4% fönige »ib. v. 45 1. Kön. 21,10. 13; 

l^ofe Jer. 32,2; 

tage Br. a. d. Kurf. v. 16. Mai 1545; 

b) ohne ,e*: 

tob »ib. V. 45 Jos. 1,1 u. 0.; 

got 1520 äbel »2% »ib. v. 45 1. Thess. 1,2 u. o.; 

Weg 3lbel 313% 

jaun 1527 ®. b. toott ß^rifti »2^; 
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flegfe aibel S)l»; 

»atotn »ib. v. 45 1. Mos. 3,6; 

6on 1. Mos. 24,48; 

etbt§in§ 2lbcl S) !•; 

fete »ib. V. 45 2. Mos. 17,6; 

»opfi Sabcl 8 4^ 

cmjl 2lbel »3*; 

Sarmardt S&cl ® 1*; 

flrol^attm 1525 3). a. t. w. b. l^^mL propl^. 8 2^; 

!ne4t 93ib. v. 46 1. Mos. 44,30; 

tuurm a. X. v. 1528 bis 28 2. Mos. 8,24. 29; 

c) erst ohne, dann mit ,e': 
tag a. %. V. 1523 bis 28, «ib. v. 45 ^e 2. Mos. 12,18; 
gepfi 0. 2:. V. 1524, ^z v. 26 u. S3ib. v. 45 Apost 10,38. 

3. Nom. Plur. 

a) mit ,e*: 

föne »ib. v. 45 1. Mos. 42,11; 

funige 1520 Slbrt »1*; 

füffe »ib. V. 45 Job. 4,9; 

»eppe äbel 313\ S)l»; 

böfcnnd^te 1533 ®as 16. 6. Sol^. ® 2»; 

barme 1543 ». ©d^em ^amp|ora« 31 4*»; 

feinde Sabel 6 3^; 

^elbe «ib. v. 45 Ps. 103,20; 

b) ohne ,e*: 
funig 1520 Abel 6 3»; 
»öd »ib. V. 45 Spr. 27,26; 
öeltftrid äbel 6 2*; 

TOoIff Slbel 6 4^ 

feto 1545 SB. b. »opjium S 8^ 

böfetoid^t 1530 SBibberruff t). gegefeut 6 2^; geifi 2lbel a 3^; 

c) erst obne, dann mit ,e': 

frofd^ 1523 o. %. erste n. zweite Ausg., =e o. X. v. 1523 zweite Ausg., 
V. 1524 bis 28 u. »ib. v. 45 2. Mos. 8,4. 6. 

4. Gen. Plur. ohne ,e': 
»epfl 1520 abel »4^ 

TOdt bofer wurm u. böfer roürm = Würmer a. %. v. 1523 bis 28 2. Mos. 

8,21. 22; 
voü atter SÄeiii^tl^um »ib. v. 45 Spr. 24,4. 

5. Acc. Plur. 
a) mit ,e*: 

böde »ib. v. 45 1. Mos. 30,35; 

ftrole Ps. 18,15; 

jienbe 1520 »bei »2»; 

orte »ib. v. 45 Apost. 27,29: 

fd^übe 2. Chron. 32,27; 
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b) ohne ,e*: 
funig 1520 3ß)er ® 1*; 
tag 33ib. v. 46 Jon. 2,1; 
Mf(i^off Slbel «1»; 
Bunb Slbel 2) 1"; 

fc^el Slbcl 6 4»; 

ortn gjib. v. 45 Luc. 2,28; 

gotte« bienji Ps. 97,4; 

mm(i9 1520 abel » 2»; 

mixm n. tuürtn a. %. v. 1528 bis 28 2. Mos. 8,21 u. 31; 

c) erst ohne, danh mit ,e': 

iavm 0. %. v. 1523, berom v. 1524 bis 28, bewme W>. v. 45 1. Mos. 2,9; 
pe^n 0. %. V. 1523 1. u. 2. Ausg., v. 1524. 25. 28 u. S5ib. v. 1534 

bis 36, fteine a. % v. 1523 3. Ausg. u. S9i6. v. 1539 und 45 

1. Mos. 31,46; 
tag 99ib. v. 1536 bis 40, tage a. X. y. 1523 bis 28 u. W>. v. 1545 

1. Mos. 40 4' 
fön a. k. V. 1526, 'föne 1527 SSb. b. 1. b. SRofc 1. Mos. 44,27; 
orcnring a. X. v. 1523 bis 28, orenringc Sib. v. 1534 bis 40 1. Mos. 35,4; 
fricgslned^t n. SC. v. 1524, ^e v. 1526 u. SJib. v. 45 Matth. 8,9. 

§ 176. 
Wegfall ganzer Kasusendungen. 

1. Die Endung des Genitiv Sg. fallt ausnahmsweise bei 
Luther ganz weg und zwar noch am häufigsten bei einem Substantiv, 
das im Stamme auf ,s* auslautet. Dieser Abfall findet immer seltener 
statt, doch noch vereinzelt in der S3ib. v. 1545, so 

a) nach ,s* doU l^afß n. %. v. 1522, l^affcö S3ib. v. 45 Rom. 1,29, 
doch noch DXttb l^afß onb l^abberö roitten Phil. 1,15; eins Sogenfd^oö 
1. Mos. 21,16; 

b) nach anderen Zungenzahnkonsonanten: ,t, n^ und jV bes Stopft 
obber ßarbinel gefinbt 1520 3lbel S) 2^; ein abgott xjf)xt^ epgenö f^nn = 
eigenen Sinnes 1520 SS. b. gre^l^ept »1*. 

2. Die Endung des Dativ Plur. ist vereinzelt nach ,m* ab- 
gefallen in eibam S3ib. v. 1545 1. Mos. 19,14, während 1527 . SSb. b. 
1. b. 3Kofe die regelmässige Form (Spbamen fielet. 

§ 177. 
Die starken Masculina mit den Ableitungssilben ,el, er' u. ,en' 

zeigen im Singular keine Abweichungen von der neuhochdeutschen 
Bildung; auch im Plural ist letztere die durchaus überwiegende, so 
dass Beispiele wie engel, junget/ prieftet/ flulben im Nom. Gen. u. Acc. 
Plur. anzuführen überflüssig ist 

1. Jedoch tritt hier in diesen Kasus zuweilen nach mitteldeut- 
scher Art ein ,e' an, ohne dass wie mhd. ein Unterschied zwischen 
kurzen und langen Stammsilben gemacht würde. 
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2. Neben dem regelmässigen blossen ,n* hat auch der Dativ Plur. 
zuweilen ,en' wie im Mitteldeutschen, vereinzelt fehlt ihm aber auch 
jede Endung. 

3. Zuweilen tritt die schwache Endung ,n' im Genitiv an. 
Paradigma ist demnach für den Plursä: 

N. Sütiger selten *cre, 
G. Sfi^Ö^ selten ^cre, noch seltener *em, 
D. Sfingcttt selten *eren, noch seltener *=er, 
,,A. äünger selten ^erc, 

so Nom. in Übereinstinunung mit dem mhd. hübele ipflgele ^. v. 1545 
Hos. 10,8; 

gegen mhd. Eegel: engcle 1530 SScrmanung j. ©acr. @ 1^; 

jünöcre »ib. v. 45 Matth. 13,36 n. % v. 1524 u. 26 (u), doch Sib. v. 
45 jünger Matth. 8,23; 

feiere 1520 5B. bem »apjium; 

meijiere SS. b. SJapjium, Slbel ®4^ u. a.; 

Acc. funbere 1533 58. b. aBindelmeffe §; 

Dat. engelen 1524 58orr- j. a. 2:eft.; 

ju 3Renf(i^enfif(]^er »ib. v. 1545 Marc. 1,17. 

Gen. ferner Sungetnn 1520 SBarumb b. »apfts bud^er t)otprant 31 1* u. 2*. 

II. 

§ 178. 

Der alte U-Stamm , Friede* 

hatte mhd. noch im Nom. und Acc. Sg. ,e* als Rest des alten ,U's* 

erhalten. Auch Luther setzt teilweise ,e', wirft es aber auch weg 

Sg. Nom. ^iebe 1531 Br. a. d. Herzog v. Pr., »ib. v. 45 1. Cor. 1,3, 

Luc. 2,14; frib 1520 Slbel 31 2% 1531 Br. o. b. »urgrmjir t). 

9iet)el, frieb 1545 Br. v. 16. Mai a. d. Kurf.; 

Gen. fribS 1522 n. %. Luc. 10,6, 1527 58b, b. 1. b. 3Kofe SR 2»; 

triebe« Sib. v. 45 Rieht. 6,24; 
Acc. friebe 1531 SBarnunge a. f. I. ©eubfii^en 6 2% 1545 S5tb. 5. Mos. 
20,10; frieb 3. Mos. 26,6. 
Übrigens dekliniert Luther ,Friede* noch überwiegend stark. 
Der Genitiv hat zuweilen die jnit der starken und schwachen 
Endung versehene Form fribenö 1522 n. X. Luc. 1,79; 1529 83. Iieiml. 
X). gejt. brieffen 31 8*; 

Dativ, friebe Var. z. Ps. 7,5, S3ib. v. 45 Rom. 14,19 u. a.; 
Dativ und Accusativ werden aber oft schon schwach gebildet, so 
Dat. friben 1521 ©runb t). ütf. Jp 4\ 1528 Sluöl. b. ©p. t). 3lbuent 

66c 6% S3ib. v. 45 1. Mos. 26,31 u. a.; 
Acc. friben 1539 S). 110. 5pf. 6 3% SJib. v. 45 Ps. 72,3. 
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IlL Neutra. 

§ 179. 
Das ,e' in den Kasus der starken Neutra mit A-Stamm. 

Da bei Luther die st. Neutra der A-Deklination wie nhd. im 
Nom. u. Acc. Plur. ,e' als Endung manchmal schon annehmen, dagegen 
den Plural noch nicht so oft mit ,er' bilden, so gleicht ihre Dekli- 
nation ganz derjenigen der st. Masculina, nur dass ,e' im Nom. u. 
Acc. Plur. häufiger fehlt und ,e' auch zuweilen an den Acc. Sg. tritt 

Paradigma bei Luther: 





Sg. 


N. 
G. 
D. 


3ar 




PI. 


3« zuw. 

3ot[e], 

3aten, 


3«e, 






A. 


3« 


selten >e 




3« zuw. 


3are. 


1. 


Gen. Sg. 














a) 


mit ,e*: 















3are8 1520 »bei S) 1», 2) 4», 1632 Dr. v. Jer. 1,3, doch W>. v. 45 

jarä; 
Ii(!^teB 1520 Sßatumb beS Stopßs bu^ Vüvpx. S9 S**: 

b) ohne ,e': 
tat« 1520 3ß)el öfter, S3ib. v. 45 Jer. 1,3; 
toetbe W). v. 45 1. Mos. 20,3; 
"tiaUfi 1. Mos. 19,8; 
glei|(i^8 1. Chron. 17,3; 
rechts 3ß)el ©4*; 

gelbe Br. v. 1525 91. b. $et^og t). $r.; 
\^xm\M abel 2» 2»; 

9«ei(i6« 1545 Br. a. d. Km-f. v. 16. Mai; 
vanS& Slbel iß l* zweimal, 2*; 
^eubt« Slbel Sl^ 
binge 1520 58. b. ^eg^e^t 6 3% «ib. v. 45 1. Mos. 39,6. 

2. Dat Sg. 

a) mit ,e': 

mibe S9ib. v. 45 1. Cor. 7,35; 

l^ttufe 1520 abel 6 2% «ib. V. 45 Jer. 36,11 u. 38,7; 

fclbe 1. Kön. 21,24; 

lonbe 1525 $D. o. t. w. b. l^gml. propl^. 21 2''; 

b) ohne ,e': 
lob «bei «2*; 
fliib «bei 61*; 
Mut «bei «8"; 

blat 1525 S). a. t. ro. b. ^mt pro|)l^. «2»; 

Erbteil «ib. v. 45 2. Sam. 21,3; 

l^auB «bei e 1\ 0. 2:. V. 1523 bis 28 2. Mos. 12,7; 

H\^ «ib. V. 45 1. Cor. 1,26; 

f(ä^aff 0. %. V. 1523 bis 28, gatnb «ib. v. 45 1. Mos. 24,7; 

^eubt «bei «3», «ib. v. 45 1. Sam. 17,5; 
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tax Slber a 2\ $D 4% 1524 83. Äauffö^anW. 31 4»; 

roetä Slbel » 2% »ib. v. 45 Hiob 1,10 u. o.; 

tDeibtoerg a. %. v. 1528 bis 28 u. 9i(. y. 45 1. Mos. 25,28; 

re($t abel » 8* (zweimal); 

gelt «bei ©P; 

c) erst ohne, dann mit ,e': 

lanb 0. X. y. 1523 bis 28, ^be Sib. y. 34 bis 45 2. Mos. 14,3; fianb 

n. 2:. y. 1524 u. 26, -e »ib. 45 Matth. 2,1; 
\)an& n. %. y. 1524, ^e y. 1526 u. »ib. y. 1545 Matth, 8,6; 

d) erst mit, dann ohne ,e': 

lanbe a. %. y. 1528 3. Ausg. u. y. 26, lanb o. %. y. 1523 1. u. 2. Ausg. 

y. 28 u. »ib. v. 45; 
Toepbe n. X. y. 1524 u. 26, toeib »ib. v. 45 Matth. 1,6. 

3. Acc. Sg. 
Selten mit ,e*: 

groffes lepbe 1527 SBb. b. 1. b. SWofe 1. Mos. 50,11; 
laufe »ib. y. 45 Hes. 25,3. 

4. Nom. Plur. 

a) noch ohne ,e': 
batib »ib. y. 45 Eicht. 5,14; 
brot 2. Mos. 26,20; 

bing 1533 etL fd^. ^ßrebigten 6 3^ 

fa§ 1522 »on bepber gejialt »3^ 

f^aff a. X. y. 1523 2. Ausg. bis 28 u. »ib. y. 45; 

jar a. %. y. 1523 bis 28 u. »ib. y. 45 1. Mos. 41,29; 

Sanb »ib. y. 45 1. Mos. 41,57; 

tl^ier Ps. 104,20; 

xoexd 1520 «bei »2% 6 3^ 

loort 1527 S). b. toott 6^rijii «1*, »ib. y. 45 1. Mos. 27,42 u. a. meist; 

b) auch schon zuweilen mit ,eS besonders bei solchen, die jetzt 
,er* [vergl. § 182 u. f.] haben: 

banbe [bende ist md. i. d. mhd. Per. schon oft) »ib. y. 45 Apost 20,23; 

beine Hes. 37,4; 

auflenliebe Ps. 11,4; 

faffe 1539 ». b. eonciliiö 6 2^ 

l^eubte [schon mhd. Passional md. 219,74: ,e*J 1534 S). 15. 6. 6or. «1»; 

lanbe »ib. y. 45 Jes. 6,3; 

fd^roerte Ps. 9,7; 

c) erst ohne, dann mit ,e': 

fd^aff n. %. y. 1524 u. 26 Matth. 9,36, ©d^afe »ib. y. 45. 

5. Acc. Plur. 

ganz ähnlich wie bei dem Noul 

a) meist ohne ,e^: 
afs »ib. y. 45 1. Mos. 15,11; 

bi«tumb 1520 «bei 6 3^ (zweimal); gürftentl^um Ephes. 1,21; 
bret 2. Mos. 26,22. 23; 
brot Joh. 6,11, Matth. 14,19; 

11* 
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bing Slbel «3% 3^; 

gebot 3. Mos. 26,15 n. o.; 

gemad^ Jer. 22,13; 

fafö 1. Sam. 10,22; 

W ö. X. V. 1523 bis 28 u. »ib, v. 45 1. Mos. 44,29; 

iar Slbcl 3) 1% SWb. v. 45 1. Mos. 5,6 u. o.; 

Äamel 1. Mos. 10,11; 

fii^ff mü 6 4^; 

Tocrd 3lbel » 2\ a. %. y. 26 u. »Ib. v. 45 1. Mos. 2,2 u. o.; 

mxt «bei 6 2\ 1528 e. betid^t ^ 1% 1527 SSb. b. 1. b. aRofe u. «ib- 

V. 45 1. Mos. 45,27; 

b) zuweilen mit ,e*: 
faffe Jer. 48,12; 
l^eiligtl^fime Hes. 21,2; 
l^embe Eicht. 14,12; 
3are 1. Mos. 1,14; 
feubte Hes. 23,42. 

6. Gen. Plur. 

a) meist mit ,e': 

banbe S5tb. v. 45 Apost. 26,31; 
ffirftentl^üme Spr. 28,2; 
fd^fe Sach. 11,4; 

b) auch ohne ,e*: 
bing Jer. 11,16; 

fii^aff »bei 6 4»; 
tobtenbein Matth. 23,27; 
toort Luc. 9,26. 

7. Dat. Plur. 

sehr selten fällt im Dat. Plur. das ,e' aus und zwar nach ,r': 
tl^iem a. %. v. 1523 und 1526 und »ib. v. 1534, -ren »ib. v. 1545 
1. Mos. 1,20. 

§ 180. 
Die starken Neutra mit ursprunglichem ,ja' oder ,a^ 

im Stamm. 

Die starken Neutra, welche ursprunglich im Stamme ja* oder ,u* 
haben, zeigen mhd. noch Spuren davon, indem sie im Nom. u. Acc. 
Sg. u. Plur. ,e* haben; in den andern Kasus ist dieses ,e* mit dem ,e* 
der Endung zusammengefaUen, und so hat auch im Nom. u. Acc. 
dieses ,e* mehr den Charakter einer Kasusendung angenommen. 

Auch Luther, ähnlich wie der jetzige obersächsische Dialekt, 
wahrt dieses ,e* meist, jedoch im Nom. u. Acc. Sg. noch etwas mehr 
als im Nom. u. Acc. Plur.; oft wirft er es aber auch ab und sogar 
auch im Dat. Sg.; sehr häufig schwindet es vor dem ,s* des Gen. Sg. 
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Paradigma Luthers: 

Sg. N. Ocfcft 
G. ©efe^ 



D. 
A. 



1. Nom. Sg. 
a) mit ,6* 



®efe| 
®cfe| 



Plur. ®c1 
®e 
®c^ 



etfe], 

e|en, 
e|[c]. 



bette »ib. v. 45 5. Mos. 3,11 u. o.; 

bilbe 1. Cor. 17,7; 

gefeffe Joh. 19,7; 

gelöte 1. Cor. 12,17; 

gemüte o. %. v. 1523 bis 28 u. 1527 58b. b. 1. b. 9Rofe 1. Mos. 23,8; 

Die 1520 83. b. g. toerdenn; Öle »ib. v. 45' 2. Mos. 80,31; 

b) doch öfter auch ohne ,e*: 
creu| Br. v. 1522; 

biß) m. V. 45 1. Mos. 1,26; 

(grft Jer. 6,28; 

glibmafe 1520 2lbel »2»; 

c) erst ohne, dann mit ,e': 

gef(]&led^t 1527 »b. b. 1. b. SKofe, »ib. v. 45 -e 1. Mos. 25,19. 

2. Acc. Sg. 

a) mit ,e': 

ongeriii^te »ib. v. 45 1. Cor. 11,25; 

gefid^te Luc. 1,22; 

bette tt. X. V. 1524 u. 26 u. »ib. v. 45 Matth. 9,5; 

bitte 1. Cor. 15,49; 

6reu|e Joh. 19,17; 

gerid^te a. X. v. 1523 bis 28 2. Mos. 12,12, »ib. v. 45 Joh. 16,11; 

gefe|e 1525 6. Qfycx% t)omt. t). eufferl. ©ottiö bienfie, »ib. v. 45 2. Mos. 

15,25 u. 0.; 
getumele n. X. v. 1524, [ü] v. 26 u. »Ib. v. 45 Matth. 9,28; 
®r|te = Erz Jer. 52,17; 
nabelöte Luc. 18,25; 
nefte Hos. 7,12; 

gefd^effte 1520 aßatumb beö »apjis bud^et Dotpt. »3^; 
|ete f. a. b. »opft »1\ 

b) ohne ,e*: 

angefid^t »ib. v. 45 1. Mos. 33,10 u. o.; 

etb 1520 Slbel »1*; 

gefefö »ib. v. 45 3. Mos. 15,12; 

c) erst mit, dann ohne ,e*: 

3Weete o. X. v. 1523 bis 28 u. »ib. v. 84 u. 35, 3Reet »ib. v. 45, schon 
mhd. ist ,mer' häufiger als ,mere^ 

3. Gen. Sg. 
a) mit ,e*: 

gelübbid 1520 Sßatumb bed »apftd bud^ Dotpt. » 1\ 
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\\\ o nn ft A^ • 

ampt« 1520 «bei » 1\ «. b. %tttfytt)t 61% Br. v. 1581 31. b. »utg* 

tnfir. V. 3let)cl; 
dnßejtd^t« 85i6. v. 45 1. Mos. 8,19; 

erfe« a. X. v. 1528 bis 28 1. Mos. 4,22, »ib. v. 45 2. Mos. 38,29 u. o.; 
gefc|d 1520 SB. b. gre^l^e^t » 3\ »ib. v. 45 Gal. 3,1; 
gemut« 9lbel @1% 
gepttb« aibel 2) 2* ; 

c) erst mit, dann ohne ,e': 
meerid n. X. v. 1524, ^reö y. 26, meerd »ib. y. 45 Matth. 4,15. 

4. Dat Sg. 

a) ohne ,e': 

ampt abel »1* zweimal, 2% Br. v. 1531 8. b. »utgermftr. v. 3let)cl; 

ßteul älbel ©l""; 

gemut Slbel 61»; 

gefd^led^t »ib. y. 45 2. Mos. 6,14; 

ntcer Slbel 61*; 

b) erst ohne, dann mit ,e^ 

bett n. %. V. 1524, -e v. 26 u. »ib. y. 45 Matth. 9,2; 
gcrid^t n. X. y. 1524 u. 26, ^e »ib. y. 45 Matth. 7,2. 

5. Nom. Plur. 

a) mit ,e^: 

ampte 1526 2). 6p. b. «ßtopl^. Sefaia 61*, empte 1525 «ußL v. b. 1^. 

3 fön. 3 3*; 
gebeine »ib. y. 45 Ps. 141,7; 
gefd^led^te 1. Mos. 12,3. 37,2; 
SRandbilbe 3. Mos. 23,17; 

b) ohne ,e*: 

angcjid&t »ib. y. 45 8. Mos. 26,16, Jes. 13,8; 
gclubt 1520 mel 6 2»; 
gefel »bei » 3\ 6 1\ 6 2»; 
ftnd älbel oft 

6. Acc. Plur. 

a) mit ,e^* 

angefid^te »ib. y. 45 Hes. 1,6; 

ampte Dan. 3,12; 

bilbe 5. Mos. 7,25; mandbilbe 2. Chron. 31,16; 

gefd^led^te Luc. 22,80; 

b) ohne ,e': 

gefe^ 1520 9lbel 6 1% »ib. y. 45 2. Mos. 15,26; 

gßbma§ abel » 3^ 

ftutf «bei «2% 6 2% 

gelubb 1520 SBarumb bed »apßd bud^er t)orpr. »1*. 
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§ 181. 

Wegfall der Genitivendung ,es*. 

Die Genitivendung ,es^ fallt bei Luther 1) regelmässig weg 
bei den sächlichen Hauptwörtern auf ,nis*: 
bcö befeernife 1520 f. a. b. »apfi »4»; 
feines gefengni« »ib. v. 45 2. Kön. 25,29, Jer. 32,2; 
beö ergemi^ 1520 »be! 6 2% «ib. v. 45 Jes. 8,14; 
beö Seugnifi »ib. v. 45 2. Mos. 31,18; 

2) besonders anfänglich oft, selten später bei einem andern Sub- 
stantiv [vergl. § 176], das auf ,s' im Stamm auslautet, so 

bes l^auö a. %. v. 1523 bis 28, »ib. v. 34 bis 40 l^aufed 2. Mos. 6,14; 
beö ^au« 1527 »b. b. 1. b. SKofe 1. Mos. 20,18; »ib. v. 45 -fe«; 
beö ^auö »ib. v. 45 2. Chron. 24,27; 

3) selten nach anderen Zungenzahnlauten, so nach ,t': 
r)fyct^ gelt a. %. v. 1526, später u. »ib. v. 45 gelb« 1. Mos. 42,35; 
doch bie ^m beined »tuberfi bbtt 4,10; 

bed tDort gottid toarten 1520 3Batumb bed »apfld bud^er porprant »1*. 

IV. Die FlurMildung auf ,er^ 
§ 182. 
Allgemeines. 

Zu den gewöhnlichen Pluralbildungen kommt schon im Mhd. die 
Bildung auf ,er' [Nom., Gen., Acc, em Dat]. Jedoch hat sie eine 
weit geringere Ausdehnung als jetzt. Regelmässig findet sie nur statt 
bei den fB^ starken Neutra mit A-Stamm: ,ei, huon, kalp, lamp, rint^, 
zuweilen auch bei anderen Neutra mit A-Stamm, selten bei solchen 
der Ja-Elasse, nie bei männlichen Hauptwörtern. 

Bei Luther hat diese Bildung schon einen grösseren umfang 
erreicht, indem auch ,Volk, Gut, Haus' und ,Kleid* nur in dieser Weise 
den Plural bilden, mehrere andere Neutra der A-Elasse ihn neben 
den älteren Formen sehr häufig haben, und auch einige Neutra der 
Ja-Elasse, ja selbst schon einige Masculina. Einige Wörter wie ,Tier' 
haben bei Luther die Pluralformen auf ,er' teilweise, welche sie jetzt 
gar nicht mehr bilden. 

§ 183. 

Neutra, die nur ,er* im Plural haben: 

rinber Belege § 187, rinbem »ib. v. 45 1. Sam. 15,15; 
voldtx Hes. 3,6 u. o., und wohl auch 
guttet = Güter »bei 6 4*, Dat =»em D 1^ 

(Btabtüd^er »ib. v. 45 Joh. 11,44; — l^eu^er »bei @ 2*; ^ Reii)?? «bei 
«2*, »ib. Sach. 8,4. 
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§ 184. 
Neutra, die bald ohne, bald mit ,er' den Plural bilden: 

1) A- Stämme: 

breiter Dat. breten »ib. v. 45 2. Mos. 26.27, Acc. bret § 179; 

bing N. u. Acc. meist bing, btnge Belege § 179, auch Gen., doch öfter 

binger 1518 ©. v. b. Sablafe 31 4 ^ S3ib. v. 45 Luc. 21,26; Dat. 

bingen 1519 6. ©. t). b. ßlid^. ftanbt 3( 2»; 
borf Dat. borffen 1520 58. b. g. roerdenn; N. u. Acc. börfer S3ib. v. 45 

Jos. l3,23; 
felb Dat felben »ib. v. 45 Jes. 41,18, 2. Ohron. 31,19; N. u. Acc. felber 

Jos. 11,16, 1. Macc. 1,49; 
fafö N. u. Acc. fafö, faffe § 179, feffer 1533 etL fd^. 5ßrebigten; 
l^eubte V. ,Haupt* § 179, Dat. I^eubten »ib. v. 45 1. Mos. 28,11; N. u. 

Acc. I^eubter a. %. v. 1523 bis 28 u. S3ib. v. 34 bis 40 1. Mos. 49,26, 

83ib. V. 45 2. Mos. 18,25; 
f inb Dat. Plur. finben 1524 2). 127. 5pf., meist N. u. Acc. Plur. finber 

1520 abel 6 2% S3ib. v. 45 Spr. 17,6. In ,(g« fprid^t ber t)nn)eifen 

munb Tool* reimt L. den schw. Acc. finben mit finben, in ,@in neues 

lieb wir lieben an* den Nom. Plur. Rnb mit finb; 
lanb N. u. Acc. lanb u. lanbe § 179, Dat. lanben 3[bel S) 4* in beutfd^en 

lanben, S3ib. v. 45 Ps. 8 in allen lanben und so meist, wenn von 

keinem bestimmten Lande die Bede ist; 
bei bestimmten Angaben nimmt Luther meist den Plur. auf ,er*, so 
äffe btefe lenber 1. Mos. 26,3. 4,-127 lenber Esth. 1,1, — in biefen 

lenbern Rom. 15,23; 
lieb Dat. lieben 1. Ohron. 14,18; 

fd^roert N. u. Acc. fd^werte § 179, fd^roerter Ps. 149,6, Jes. 2,4; 
tl^ier N. u. Acc. tl^lrer 1520 SB. b. g. werdfenn. Gen. tl^erer a. %. v. 

1523 bis 28 u. 83b. b. 1. b. SWofe 1. Mos. 9,5, doch S3ib. v. 45 

Dat S^l^ieren; 
weib Dat. xotyhm a. %. v. 1523 bis 28, ^em S3ib. v. 45 4. Mos. 16,27; 

femer die Zusammensetzungen mit ,tum': 
4l^um, ^^tl^üme § 179, Dat. biötumen 1520 »bei 6 4\ 

2) Ja-Stämme: 

ampt N. u. Acc. ampte u. empte § 180, Dat empten 1520 Slbel S5 2* 
S3ib. V. 45 2. Ohron. 34,13, antpten Hes. 44,11; N. u. Acc. entpter 
Slbel 2) 1% ampter 1522 ^nUa 6ene » 3^ u. a.; Dat emptern S3ib. 
V. 45 1. Ohron. 29,21, SB. b. SBindEelmefFe 3 2*, doch Qf 2 ampten; 

bilb bilbe § 180, Dat bilben »ib. v. 45 1. Sam. 6,11. Hes. 6,4; bilber 
1525 aB.b.l^t)mel.prop^. 34\ »ib.v.45 4.Mos.33,52, l.Sam.lO,22u.o. 

§ 185. 

Masculina, die zuweilen die Pluralbildung mit ,er' haben: 

barm N. u. Acc. barme § 175. 3, Dat bermen 1543 SB. ©d^em. Jßampl^oraä 
e 3^ »ib. V. 45 2. Macc. 9,5, bermer 2. Macc. 14,16; 
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6öfen)td^t N. u. Acc. böfcn)i(3^t u. böf^roid^te § 175. 3, böferoid^ter 1531 

aßarnunge a. f. L SDeubf(|en e 1\ 1541 SB. §. SBorft 31 2^; 
gcifi N. u. Acc. gcifl Slbel 21 3^ Gen, getfter »ib. v. 45 Oflfenb. 18,2; 
gott Dat. gottcn a. X. 1523 1. Ausg., götten 2. Ausg., gottern 3. Ausg., 

göttcm a. %. v. 1524 bis SBib. v. 45 5. Mos. 6,14, gotten u. götten 

a. X. V. 1528 bis 26, göttem a. %. v. 28 bis S5ib. v. 45 1. Mos. 19, 

götter 1. Cor. 8,5; 
man u. mennet § 192; 
ort N. u. Acc. orte § 175, Dat. orten S3ib. v. 45 Luc 19,43, N. u. Acc. 

ortter u. örter n. X. v. 1524 u. 26 u. S3ib. v. 45 Matth. 2,22, 

Apost. 28,7, Dat. ortern Jes. 51,16; 
f petUnger Gten. Plur, v. ,Spätling' = spät geborenes Vieh 1, Mos. 30,42. 

Die abgeleiteten mit ,tum': 
N. u. Acc. Plur. ^^rtumb u. irtl^um 1520 Slbel 6 1*, »ib. v. 45 

2. Thess. 2,11; 
reid^tl^um 2. Ohron. 18,1. 

§ 186. 

Hauptwörter, welche nie den Plural mit ,er' bilden. 

Bei einigen männlichen und auch sächlichen Hauptwörtern hat 
Luther noch nie den Plural auf ,er^ gebildet, während die jetzige 
Schriftsprache es thut. 

1) Masculina: fumiunb, leib, xoaü, wurm: 

leibe N. S3ib. v. 45 1. Mos. 47,18, Acc 1524 S). 127. g}f., SSib. v. 45 

Böm. 8,11 u. a.; 
roelbe Acc. Ps. 29,9, Dat. roelben 2. Chron. 27,4; 
TOümte N. 2. Mos. 16,20 u. o., Dat. rourmen a. %. v. 1523 bis 24, 

n)ämten 25 bis 28 2. Mos. 8,24. 

2) Neutra: angeft($t, tal: 
angefid^t u. angeftd^te § 180; 

tal Jes. 40,4, Luc. 3,5, Dat talen Hes. 31,12. 

§ 187. 
Einige Unregelmässigkeiten bei der Pluralbildung auf ,er^ 

1) Die Neutra, welche den Plural auf ,er* bilden, hängen zu- 
weilen an dieses noch ,e*: 

Nom. rinbere o. X. v. 1583 u. 24, rinber v. 1525 bis 28 1. Mos. 41,27; 
Acc. Rubere n. 2;. v. 1524, finber v. 26 u. [Ä] S5ib. v. 45 Matth. 2,18. 

2) Selten fällt im Dativ die Endung ,n* weg: 

ben finber o. X. v. 1523 1. Mos. 25,10, doch finbem SJib. v. 45, öfter 
bei Präpositionen ju l^eubter 2. Mos. 18,25 u. a. [vergl. § 177]; 

mit ©robtüd^er Joh. 11,44; 

mit feierfleiber Sach. 3,4; 

ftnb in ber Äönige l^eufer Matth. 11,8. 

8) Mitunter wird aber auch der Acc. schwach gebildet für bie 

aßeibem 1542 @. troft für bie SBeibern «1*. 
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F. Die starken Feminina. 

§ 188. 
Das ,e* in den Kasus der starken weiblichen Hauptwörter.*) 

Im Singular halben im Mhd. die st Feminina der A- und Ja- 
Klasse in allen Kasus die Endung ,e' mit Ausnahme der ein- und 
kurzsübigen und der mehr- und langsilbigen auf ,1, n, r^ welche das 
,e* abwerfen, wie ,zal, man = Mähne, kttchen^ Ebenso gehen auch 
oft die I- und U- Stämme, haben aber auch im Genitiv und Dativ 
vielfach die Endung ,e*. 

Viel allgemeiner ist bei Luther die Abwerfong des ,e' in allen 
Kasus des Singulars und bei allen Klassen, ja darf anfänglich geradezu 
als Kegel betrachtet werden. Auch im Nom., Gen. und Acc. Plur. 
fehlt zuweilen ,e'. Fest halten das ,e* besonders die auf ,in' und ,ung* 
gebildeten. 

1. Nom. Sg. 

a) mit ,e*: 

feele 1520 Slbel »2^ 

oncl^re »bei 33 2 ^ 

bicncrpnnc 1523 SB. rocHtL t)berf. 6 2*; 

bandfagunge S3ib. v. 45 Joh. 6,23; 

efcUnnc Slbel 6 1% 1522 Slu&Ieg. b. @p. @ 3^ 

Seroinnc S3ib. v. 45 Hes. 19,2, später seltener; 

tl^enminge Ps. 105,66; 

Dttteweifunge Ps. 88,1; 

wüpunge Sach. 7,14; 

aBarnunge 1531 SB. a. f. I. 3)eubfd^en 21 1* u. a. der Art; 

b) ohne ,e': 

bitt Br. V. 1529 31. b. SR. t). SKga; 

ei)t Slbel »3^ 

folg 1525 ®. dl^r. tjortn. x>. euffcrl. ©ottis bienjic; 

gnab Slbel Sl 2*, 3% Br. v. 1531 a. Sllbr. ^etjog x>. gJr.; 

fron Slbel 6 3^; 

f(3^anb Slbel 6 2'^; 

fprad^ Slbel S) 4»; 

fierd Slbel S13»; 

fiim »ib. v. 45 1. Mos. 27.22, Ps. 29,3; 

ftrafe Slbel 3) 2^; 

funb Slbel »3*; 

treu S3ib. v. 45 2. Kön. 20,19; 

c) erst ohne, dann mit ,e': 

feel a. %. v. 1528 bis 28, SBb. b. 1. b. SUlofe v. 27 feele 1. Mos. 9,5; 
funb a. X. v. 1523 bis 28 u. »ib. v. 34 bis 40, ©ünbe »ib. v. 45 
1. Mos. 4,7. 



*) Paradigmen § 198. 
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2. Gen. Sg. 

a) mit ,e^ 
gnabe ä3»; 
TDepfec Slbel 61^ 

auch zuweilen ,cn* [§ 198,2]. 

b) ohne ,e': 
fcel 1520 Slbel 6 3»; 
ilerdt abel as»; 
tauff älbcl S31*; 

c) Wechsel: 

ftcrd a.2:.v.l523 l.u.3.Ausg. bis 28, -fe 1523 2. Ausg. 1. Mos. 49,3; 
pu« n. 5C V. 1524 u. 26, S3uffc S3ib. v. 45 Matth. 3,8. 

3. Dat Sg. 

a) mit ,e': 

gcmeijne Slbel S 1*, 83*6. v. 45 Arnos 7,7 u. o.; 

maxoxe W>. v. 45 Jes. 2,15; 

rul^c Apost 28,8; 

fünbe 2. Cor. 5,21, Köm. 6,10. 11 u. o.; 

©amiunge Ps. 89,8; 

perfiörunge u. Derbefferunge 1525 6. (Sf)x. Dortn. v. eujferl. ©ottifi bienfic; 

b) ohne ,e*: 
forb 1520 abel 3)1*; 

gemein SlbcI 85 4% Br. v. 1533 8. b. a3urgmjir. ju ditvd; 
\a^ Slbel 81 3^ 
liraff Slbel 85 2^; 
tauff Slbel 831»; 

c) erst ohne, dann mit ,e*: 

tauff tu %. V. 1524, -e v. 26 u. SSib. v. 45 Matth. 3,7 u. Apost. 10,37; 
fhinb n. X. v. 1524, -be v. 26 u. 8516. v. 45 Matth. 8,13; 

d) erst ,eS dann nicht: 

loonunge a. X. v. 1523 bis 28, SSonung S5ib, v. 45 2. Mos. 15,17; 
zuweilen auch en. 

4. Acc. Sg. 

a) mit ,e': 
el^re 1520 Slbel 6 2»; 
feippe 85ib. v. 45 Jes. 1,8; 
late Slbel 83 4»; 

ntaute 2. Ohron. 32,5; 

funbe Slbel 85 4% 83ib. v. 45 Rom. 7,14, 1. Joh. 1,8; 

roepfee »bei 851»; 

efel^nne Slbel 61»; 

beutunge 1. Gor. 14,11; 

ftimnte S5ib. v. 45 1. Mos. 21,16 u. 17; 

b) ohne ,e*: 
el^ Slbel 6 2»; 

gnab Slbel 312^, 85ib. v. 45 1. Mos. 24,21.40 u. 42, doch 56 -e; 
fron Slbel 6 8» [2mal]; 
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^ulff aibcl 3(3^ 

meß 3(bel »1*; 

pfrunb äbcl 2) 2^; 

fac^ Slbcl a3^ 

fterdE SIbel 313^; 

jlim W). V. 45 1. Mos. 21,17; 

ftirn 1. Mos. 24,47; 

flraff Slbcl » 3»; 

funb 2lbel 3(4»; 

Dtttrcu 1. Macc. 16,17; 

c) erst ohne, dann mit ,e^: 
feel 0. %. V. 1523 bis 28 neben feie, 5Bb. b. 1. b. SUlofe feele 1. Mos. 9,5; 
jirafe n. 2:. v. 1524, firaffe v. 26 u. S3ib. v. 45 Matth. 8,28. 

Im Plural erscheint besonders oft ,Nacht' ohne ,e* wie auch mhd., 
da dieses Wort ursprünglich nach der konsonantischen Deklination 
geht [§ 192,3]. 

5. Nom. Plur. 

a) mit ,e' [vergL § 197]: 

bic leibigen lere Sib. v. 45 Jer. 4,14; 

meine f(|ulbe Ps. 69,6; 

jroelff fiunbe Joh. 11,9; 

fünbe a. X. v. 1523 bis 28 u. »ib. v. 45 1. Mos. 18,20, femer Luc. 

5,20 u. 0.; 
Dil enberunge Spr. 28,2; 
Serotnne Joel 1,6; 

bie orbnunge 1525 ®. (Sf)x. Dorm d. eujferl. ©ottiö bienjie; 
monunge SSib. v. 45 Ps. 49,12; 
$erbe 1. Mos. 29,2; 

b) ohne ,e*: 

Put W). V. 45 Ps. 42,8, Jona 2,4; 

pfrunb 1520 SIbel 5D2»; 

miffetl^at Jer. 5,25; 

frefft 1521 (g. (|r. beroepfung b. 3ungften t. 1. Mos. 2,1; »ufel. b. @p. b. 

3(bu. V. 1522; 
Slpotl^eferin, Uä)xn, becferin S3ib. v. 45 1. Sam. 8,18; 
©tet «bei 6 3^; 

c) erst ohne, dann mit ,e': 

n. %. V. 1524 funb, n. X. v. 1526 u. »ib. v. 45 =^e Matth. 9,5. 

6. Acc. Plur. 
a) mit ,e': 

e(fe S3ib. v. 45 Hes. 46,21; 

l^erbe 1. Mos. 29,2; 

lo(fe Kicht 16,19; 

ftete Luc. 11,24; 

fipmme 1524 ©epftl. gefang! Sud^lepn SBorr^., »ib. v. 45 1. Cor. 14,7; 

fünbe 1. Cor. 15,3, 2. Cor. 5,19 u. o.; 

TOonunge Ps. 87,2 u. o.; 
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b) ohne ,e': 
l^erb = Herden »ib. v. 45 1. Mos. 29,3; 
pfrunb 1520 Slbel S) 2% 6 l^ 
fiet = Stätte »ib. v. 45 Jos. 1,3. 

7. Gen. Plur. 

a) mit ,e': 

ber fHmmc »ib. v. 45 1. Cor. 14,10; 
bcr fünbc Apost. 2,38, Rom. 4,25; 

b) ohne ,e': 
maur 1520 abel 314»; 

©en) = Sauen »ib. v. 45 Matth. 8,30; 

c) erst mit, dann ohne ,e': 

funb n. %. V. 1524, -t v. 26 u. »ib. v. 45 Apost. 10,43. 

§ 189. 

Abfall der Dativendung des Plurals ,en^ 

Die Feminina auf ,in* haben im Dat Plur. die Endung ,en* meist 
bei Luther abgeworfen: 

el^ebred^crin t)nb hübin »ib. v. 45 Hes. 4,13 u. 14; 
auff fd^önen efelin Rieht. 5,10; 
fitAbcttctin Jer. 31,8 u. a. 

VI. 

§ 190. 
Der Umlaut in dem Plural der starken Deklination. 

Der Umlaut im Plural der starken Deklination kommt ursprünglich 
nur Wörtern der I-Deklination zu; doch haben schon im Mittelhoch- 
deutschen einige A- Stämme denselben angenommen [Paul mhd. Gr. 
§ 119]. Im Neuhochdeutschen hat er sich fast auf alle umlautsfähigen 
ausgebreitet 

1. Bei Luther schwanken die Formen mit oder ohne Umlaut 
bei den A-Stämmen: 

a) Masculina: 

bavm 1520 ». b. grepl^ept 6 1» viermal u. a. %. v. 1523 1. Mos, 2,9; 

benjtne W). v. 45 u. o.; 
boben »ib. v. 45 1. Mos. 6,16; böben 1534 5D. 15. 6ap. 6or. SB 2»; 
auch das bei Luther schwache ,Dom': bomen »ib. v. 45 Hiob 31,40, 

bömen Hohel. 2,2; 
bie DOgel Dan. 4,9 u. n. %. y. 1524 u. 26, doch t)ögel »ib. y. 45 Matth. 8,20; 
woIfc n. % y. 1524 u. 26 u. »ib. y. 45 Matth. 7,15; 
Tounn a. %. y. 1523 bis 24 2. Mos. 8,21 u. 22; loürm a. % y. 25 u. 28; 

b) Feminina: 

l^urten »ib. y. 45 Jes. 13,20; l^ürten Luc. 2,8. 

Diesen Wörtern schliesst sich auch der alte konsonantische Stamm 
,Nacht' an: nad^t »ib. y. 45 2. Mos. 34,28, Jon. 2,1 neben ned^te. 
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c) Mit der Annahme der Pluralbildung ,er' ist auch der Umlaut 
verbunden, so mennet, fcffer, börffer, lenbet [§ 182—186], doch erscheint 
auch noch in der 33ib. v. 45 ,o' zuweilen vor ,erS so ortem Jes. 51,16 
neben ötter [vergL § 26]. 

Ohne Annalime der Pluralendung ,er* unterbleibt auch meist der 
Umlaut, so faffc, lanb, af«, gemat]^, S:i^afe [§ 21]; hingegen hat ,Wald* 
wie schon mhd. im Plural meist den Umlant toelbc [§ 186], 

2. Aber auch bei ursprünglichen I- oder Ja-Stämmen fehlt der 
Umlaut zuweilen, so 

a) Mascuüna: 

bertne und barme [§ 175,3 u. § 185j; nach § 25 bis 1525 meist bei 
den Wörtern mit ,o* oder ,u* im Stamm, doch auch später noch frofd^e 
[§ 175,3]; 

b) Neutra: emptc und ampte [§ 184,2]. 

B) Konsonantische Stämme mit überwiegend starker Deklination. 

§ 191. 
Alte Stämme auf ,tar^ 

Die Verwandtschaflswörter auf ,er', wie ,Bruder, Mutter, Tochter', 
haben bei Luther 1. wie im Mitteldeutschen zuweilen ,e' im Nom. und 
Acc Plur. angefügt, so 
N. brübere S5ib. v. 45 Matth. 13,55, Acc. Apost. 28,14, n. X. v. 1524 

bruberc, v. 1526 u. »ib. v. 45 brübere [»] Matth. 4,18; 
A. muttere a. %. v. 1523 bis 28, mütter S5ib. v. 34 bis 45 1. Mos. 32,11 ; 
tod^tere a. %. v. 1523, töd^tere v. 24 bis 28 u. »ift. v. 34, 39, 40 u. 45, 
töntet »ib. V. 85 u. 86 1. Mos. 5,22. 

2. Neben den durchaus herrschenden starken Formen finden sich 
vereinzelt auch schwache, wie in der kursächsischen Kanzlei, so in 
dem Br. des Kurf a. d. Kaiser v. 1524 ,brubem' = ,Bruders'; bei 
Luther Gen. Sg. »atern »ib. v. 45 3. Mos. 18,12, doch a. % v. 1523 
bis 26 Daterö; Gen. Plur. »rübem 1541 2 ^prebigten auff ber Äinbertauffe 
»em^arbß v. Slnl^alt Sil*. 

§. 192. 
Feind, Mann und Nacht. 

1. Der alte konsonantische Stamm ,Feind' erscheint wie mhd. bei 
Luther im Nom. und Acc. Plur. oft ohne ,e* besonders im Anfange 
fepnb 1520 SKbel 6 2* zweimal, erst Nom., dann Acc. 

2. Das Substantiv ,man' kommt mhd. als alter konsonantischer 
Stamm in allen Kasus ohne Endung vor, bei Luther hat es folgende 
Deklination: 

Sg. N. Acc. man; 

G. man« »ib. v. 45 1. Mos. 42,11, Spr. 19,21; 3Kanne§ 1. Mos. 20,3; 
D. man »ib. v. 45 1. Mos. 22,7, 1527 »b. b. 1. b. SUlofe 43,13. 14; 
aKanne »ib. v. 45; 
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Plur. N. Acc. menner a. 5C. v. 23 u. 28 1. Mos. 19,4, »ib. v. 45 Apost. 2,4; 

(3t. menner; 

D. mennem a. %.'y. 23 bis 28 u. »ib. v. 45 1. Mos. 19,8; 
man Tob. 6,5. 

3. Wie mhd. fehlt bei ,Nacht* im Plur. oft das ,e*: 
3lai)t Gen. Plur. 83tb. v. 45 ffiob 7,3, Acc. Plur. 2. Mos. 34,28, Jod. 2,1. 

C) Schwache Deklination» 

§ 193. 

Das ,e' der Kasusendung bei den schwachen Hauptwörtern. 

Die schwachen MascuUna, Feminina und Neutra werfen im Mhd. 
im Nom. Sg. gewöhnlich nur dann das ,e' weg, wenn sie einen ein- 
silbigen kurzen Stamm mit auslautendem ,r oder ,r', oder einen mehr- 
silbigen, durch die Bildungssüben ,el, em, en' und ,er* erweiterten, wie 
,han, kol, bir* [kurzes a, o, i], ,geisel* haben. Luthers Verfahren ist 
sehr schwankend. 

1. Vielfach stimmt er mit dem nhd. Gebrauch überein und wirft 
es auch anderweits ab, so 

gürft «ib. V. 45 Joh. 16,11; 

^err 1541 SB. ^ SBorfl 312*; 

Slarr und mx [mhd. narre] 1520 Slbel 21 2 \ S3ib. v. 45 Pred. 4,13. 

2. Zuweilen wahrt er aber gegen mhd. und nhd. Begel das ,e^: 
l^ane = mhd. hau [kurzes a], nhd. Hahn S3ib. v. 45 Matth. 26,75; 

3. oft nach mhd. Segel aber gegen den jetzigen Gebrauch: 

a) gürfie »ib. v. 45 Joh. 14,30; 

^erre gereimt auf ere in 6in neues Heb wir lieben an; 
menfd^e 1516 @. 9. ebl. bud^L 21 1«; 
SRttrre »Ib. v. 45 Pred. 2,16; 
fd^mer|e Hiob 16,7; 

b) Wechsel: ^erre 1. Mos. 19,18 a. X. v. 1523 bis 28, $err »ib. v. 

34 bis 45, $erre n. X. v. 1524, iperr v. 1526 u. »ib. v. 45 
Matth. 8,6 u. 7,21; 
bud^Pab n. SC. v. 1524 u. ^h. v. 45, -e n. SC v. 26 Matth. 5,18; 

c) ol^re »ib. v. 45 Marc. 14,47. 

4. Besonders im Anfang nicht selten wirft er aber auch gegen 
mhd. und nhd. Segel das ,e' ab, so 

a) Masculina: 

geftnbt 1520 Slbel 3) 2^ gefeff 1533 ». b. aBindelmeffe ® 2^; 

glaub älbel » 4*" neben gUtuben; 

lauff 2lbel 6 8*; 

nam 2lbel 3) l^ 

mutioil 2lber 61»; 

5pfaff 1583 ». b. SBindfelmeffe 21 4; 1541 SB. $. aBorji S 1*; 

b) Feminina: 

fird^ 1520 Slbel Nom. 6 4\ Acc. » 4\ 6 2^; 
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c) Neutra: 
aug 2lbel 35 2*; — übereinstimmend mit dem jetzigen Gebrauch: 
l^crl a. Z. \. 1523 bis 28 u. S3ib. v. 45^ 2. Mos. 7,22 Nom., 7,23 Acc. 

D) Die Yermischnng der starken und schwachen Deklination. 

§ 194. 

Ursprünglich starke Masculina. 

Schwanken zwischen starker und schwacher Deklination war 
schon im Mittelhochdeutschen eingetreten; so nahm zunächst eine Anzahl 
starker Masculina schwache Nebenformen an [Weinhold, mhd. Gr., 
§ 442]. Im Neuhochdeutschen sind diese meist ganz schwach geworden. 

1. Dem gegenüber hat Luther noch überwiegend die starken 
Formen in ftiebe, wie § 178 gezeigt wurde. 

gefe geht bei Luther im Sg. überwiegend schwach, im Plural 
überwiegend stark: 
Sg. N. fcte 1545 SB. b. SBapftum 2 3»; 

G. fclfeö S5ib. v. 45 2. Ohron. 25,12; felfen Jes. 82,2, Rieht. 6,21. 26; 

D. fete 2. Mos. 17,6; felfen Neh. 9,15; 

A. feto 2. Mos. 17,6; 
Plur. N. fcte 1545 SB. b. »apftum 2 3»; felfen S3ib. v. 45 1. Sam. 14,4. 

2. Ausschliesslich sind aber schon bei Luther schwach: 

l^irte und fd^atte[n], fast ausschliesslich l^elb, jiraufö Vogel Jes. 13,12. 

3. Auch Dormun^^ das schon mhd. eine schwache Nebenform 
hat, flektiert Luther schw.: N. Plur. Dormünben 2. Kön. 10,5. 

4. Abweichend vom mhd. und nhd. GeBrauch gehen bei Luther 
schwach 

borne = Dom N. Sg. S3ib. v. 45 Mich. 7,4; 

N. Plur. bornen Hiob 81,40 u. a.; 

Acc. Sg. bornen 2. Mos. 22,6, börnen 1524 S). 127. gjf., S3ib. v. 45 

Matth. 13,7; — 
grembbltnge N. Sg. 1527 8Sb. b. 1. b. 5fKofe, -9 »ib. v 45 1. Mos. 20,1; 
Sg. G. frembblingen 3. Mos. 22,23; 
D. „ 3. Mos. 25,47; 

A. „ 3. Mos. 25,35. 

Vereinzelt sind Nom. Plur. wie fned^ten, tagen. 
Über die schwachen Nebenformen von Vater u. s. w. § 191,1. 

§ 195. 

Ursprünglich schwache Masculina. 

1. Ausschliesslich schw. wie mhd. geht bei Luther noch 
garte = Garten N. S3ib. v. 45 Joh. 19,41; 
G. Sorten 2. Kön. 9,27; 
D. garten 2. Kön. 21,28; 
A. garten Luc. 13,19; 
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2. Überwiegend schwach besonders in der SSib. v. 45 wie mhd. 
geht noch SKonb: 

Sg. 6. monben »ib. v. 45 2. Mos. 12,18 n. 3. Mos. 23,4; monbö a. X. 
V. 1523 bis 28; 
D. monben S3tb. v. 45 Jer. 1,3; 
A. monben Ps. 8,4; 
femer ber l^ane Matth. 26,75; 
ber f(|mer|e Hiob 6,7; 

fd^wer = Schwär Acc. Sg. fd^roeren Br. v. 1535 ben f. I^aben; 
, Nom. Plur. a. X. v. 1523 bis 28 Sib. v. 34 bis 40 2. Mos. 9,9. 10; 
Herzog: Gen. bed ^erfeogen Br. v. 1529 SC. b. 91. n. 9Kfla; Dat. 
bem ^erfeogen Br. a. d. Kurf. v. 16. Mai 1545. 

Auch hat Luther noch das schwache Masculinum wie mhd. der rat- 
gebe = Katgeber: Plur. mel ratgeben Spr. 15,22. 

3. ,Blitz, Keif und Stern* sind mhd. schwach und auch bei Luther 
noch öfter, meist jedoch wie nhd. stark: 

D. Sg. bem blifeen Hiob 38,25; 
N. Plur. bfifeen Nah. 2,5, Acc. Plur. Hiob 38,35; 
Acc. Sg. reifen Hiob 38,29. 

Acc. Sg. jiemen 1. Mos. 1,16, Matth. 2,2; ftern Matth. 2,10 u. Acc. 
Plur. fteme 1. Mos. 15,5 u. 1. Mos. 26,4, SBb. b. 1. b. SWofe ftern. 

4. Bei mehreren schwachen Maskulinen ist im Nhd. im Nom. Sg. 
,n' u. imGen.Sg.jS* an die schwacheKasusendung getreten. Auch beiLuther 
geschieht dieses schon; es steht aber auch vielfach die alte reguläre Form. 

Wie mhd. geht noch: 
N. ber baWe Matth. 7,3; — Gen. baWen 7,4; 

ber rad^e = der Kachen 1520 f. a. b. SBopfl 21 4* zweimal. 

Schwanken findet statt bei: 
N. böge a. 5C. v. 1523 bis 28 u. S3tb. v. 45 1. Mos. 49,24 u. o., bogen 

Hiob 20,24; 
G. bogens Ps. 76,4; 

gloub u. glauben 1520 Slbel 83 4*; 
G. glaubenö 2lbel » 4% 6 2», 1», SSib. v. 45 Phil. 2,17: 
A. glaube Köm. 3,3; 
G. beö fnaben 1. Mos. 2,12; fnabenß 21,16. 17; 

ber fud^e Hos. 7,8; 

ber mit 2. Kön. 17,44; 
N. ein name u. namen 1533 SB. b. aBtndelmejfe 3 2; feines namen 

Apost 5,41 u. namens; 
N. ©ame 1. Mos. 7,3, ©amen 15,16; 

ber fd^abe Köm. 11,12; 

ber ftecfe 4. Mos. 17,6; 

ber n)ei|e 1. Mos. 9,32. 

5. Abweichend hingegen vom mhd. und nhd. Gebrauch hat 
, Brunnen* starke Formen: 

G. Sg. JBrunneö 2. Kön. 18,31, doch auch brunnen 1. Mos. 29,8. 10; 
Plur. bbrne Hes. 34,18. 

N. L. M. LXIV. Bd. 12 
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§ 196. 
Ursprünglich schwache Neutra. 

Zu ,Ohr* findet sich bei Luther noch der Acc. Sg. ol^re Marc. 
14,47. 

Von ,Herz' lautet der Gen. meist noch l^erfeen 1 Mos. 6,5, 
Ps. 27,17 u. 34,19, doch auch l^etfeenS Hiob 7,11. 

§ 197. 
Ursprünglich starke Feminina. 

Im Mhd. sind die A- und Ja-Stämme der starken Deklination 
noch von den schwachen weiblichen Hauptwörtern geschieden, indem 
erstere noch im Nom. u. Acc. Plur. ,e' haben [die gebe = die Gaben], 
letztere aber im Gen., Dat. u. Acc. Sg. ,en^ 

Die Vermengung beider Arten geht aber schon im Mhd. vor 
sich, indem besonders in mitteldeutschen Schriften schwache Neben- 
formen bei den ursprünglich starken erscheinen [Weinhold, mhd. Gr., 

§ 444]. 

Bei Luther haben nun 1. die alten starken Feminina auf ,a' und 
ja' vielfach noch den Nom. u. Acc. Plur. auf ,e^ welches aber auch 
abfällt, so fünbc, lere, ftunbe, f(ä^ulbe, enberunge, roonunge, Sewinne u. a. 
Belege § 188,5 u. 6. 

2. Ja es findet sich sogar abweichend vom Mhd. nach Art der 
Feminina der I-Klasse ein Gen. Plur. auf ,e', so 

ber ftimme S3ib. v. 45 1. Cor. 14,10; 

ber fünbe Apost. 2,38, Rom. 4,25, doch auch fünben 2. Thess. 2,3. 

3. Doch finden sich auch schon im Nom. u. Acc. die schwachen 
Formen daneben, so: 

N. maurcn 2lbel 31 4*, S3ib. v. 45 fefien Hos. 10,14, roonungen Klagel. 2,2; 
Acc. mauren 9lbcl 31 4*, pfrunben ® 2^ u. o. 

Zuweilen steht erst die starke, später die schwache Form: 
brufe a. X. v. 1523 bis 25, brüfe v. 28, brüfen a. X. v. 26 u. 83tb. v. 45 

2. Mos. 9,10. 11; 
manbel 1527 m b. 1. b. SUlofc, manbcin »ib. v. 45 1. Mos. 43,11. 

Umgekehrt verhält es sich: 
gerben a. X. v. 1523 bis 28, ^erbe u. l^erb S3ib. v. 45 1. Mos. 29,2 u. 3. 

4. Selbst Feminina der I-Deklination weisen zuweilen schwache 
Formen auf, so: 

Gen. Plur. früd^ten 83ib. v. 45 dreimal 4. Mos. 13,21, Hohel. 4,17, 

Klagel. 4,9; 
Nom. Plur. frefften 1. Cor. 12,6; — ©etoen Ps. 80,14; 
Acc. Plur. flüfften Rieht. 6,2. 
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§ 198. 
Die alte schwache Deklination im Singular. 

1. Hänfig haben auch bei Luther die alten schwachen Feminina 
im Qen. besonders oft aber im Dat. u. Acc. Sg. noch die mhd. Endung 
,enS so: 

aff(]^en Acc. SBib. v. 45 Mal. 4,3; 

bafc, Acc. u. Dat. bajfen 1543 SB. b. 3üben 6 3*; 

ßrcatum Gen. »ib. v. 45 2. Petr. 3,4; 

fal^ne [mhd. schw. Masc], Dat. fal^nen 1533 58. §ertn 61^rip §4*; doch 

fal^n Sq 4*, Acc. fa|ne Qf 1*; 
cmmcifen = Ameise Dat. S5ib. v. 45 Spr. 6,6; 
fran)en = Frau Dat 1. Mos. 16,8 u. 9, Acc. 16,4 u. i.; 
jungfratöcn Dat Luc 1,27; 
fannen Acc. Hos. 3,1; 
gaUen Acc. Ps. 69,22; 
gerftcn Acc Joel 11,11; 

lotoen [mhd. houwe = Hacke] Acc 1. Sam. 13,20; 
lütten Dat 2. Cor. 5,4; 

fappen Acc 1520 3(bel 31 2% Dat 1533 SB. ^errn 6^riji $ 4^ 
fird^cn Gen. 2IbeI 6 2», Dat 212% »3», 62% 1522 Stntoort bcutf(ä^ 

a. Äön. ^ecr. 3) 3*, doch auch Acc fird^c äbel 35 4*, öfter ftrd^; 
tampen Dat Sach. 4,2; 
nafen Dat 4. Mos. 11,20; 
nonnen Dat de Wette Briefe 2,219; 
Pforten Dat Weish. 16,73; 
pofaunen Dat 1. Cor. 15,52; 
fd^eOen Acc. 1520 ä&el SÄ 2% 

f(|langen Acc tu %. v. 1524 u. 26, =ge S3ib. v. 45 Matth. 7,10; 
feiten Dat m. v. 45 2. Kön. 3,15, Br. a. d. Kurf. v. 1546, Acc Joh. 

20,26; 
fonnen Dat 1527 SDaS bie roort ^x. 6 3^; 
touben Acc. S3ib. v. 45 1. Mos. 8,8; n. SC. v. 1524 u. 26, ^be S3tb. v. 45 

Matth. 3,16; 
binten = Tinte Dat 1525 5D. a. t. n). b. I^gml. propl^. 6 4»; 
TOtegen Dat 1524 S). 127. ^f.; 
TDunben Dat 1. Mos. 4,23; 
jungen Gen. Spr. 17,20, Dat 1. Cor. 14,2, Acc Luc 16,24 u. o. 

2. Viele ursprünglich starke Feminina haben schon im Mhd. 
[Weinhold, mhd. Gr., § 444] schwache Nebenformen im Singular. Hier 
schwankt auch bei Luther die schwache Endung ,en' mit der starken ,e', so : 
ad^feln Dat »ib. v. 45 1. Mos. 24,15; 

axom = Aue Dat Ps. 23,2; 
beulen Dat 1. Mos. 4,23; 
bimen Dat 1530 SB. el^efad^en § 2^; 

erben Gen, 1520 2lbel 6 4», Dat 5D, 3*, »ib. v. 45 Sir. 38,4; Dat 
Joh. 5,9, Acc Ps. 121,2; 

12* 
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eieren Gen. Ps. 29,3, Dat. Köm. 9,21, doch auch Acc. el^re 2[bcl 31 2* ; 

f ebbern Dat. 1535. Brief (Weimar); 

flammen Dat. Luc. 16,24; 

flaffd^en Dat. 1. Mos. 21,15, Acc. 1. Sam. 10,3, doch flaffd^e 1. Mos. 

21,14; 
gaben Gen. Köm. 5,17; 
flarben Gen. 5. Mos. 24,19; 
gruben Acc. Spr. 26,27; 
Irenen Gen. 1520 3lbel 31 3 \ Dat. Apost. 2,31; 
l^ippen Dat. Offenb. 14,18; 
fetten Dat. Apost. 28,20; 
frippen Acc, Luc. 2,7, auch frtppe Jes. 1,3; 
fronen Acc. 1520 Slbel 6 3*, doch auch Acc 8* zweimal fron; 
laben Dat. Jer. 3,16, Acc. Jos. 3,14; 

mauren Dat. 2. Kön. 18,27, Acc. auch maure 2. Chron. 32,5; 
pfofien Dat. 1. Sam. 1,9; 
ruten Dat. Spr. 23,14, Acc. Spr. 26,3; 
finalen Dat Sach. 4,2; 
fd^eroren Dat. Hag. 2,20; 
feele Acc. feilen Slbel 35 2», doch Gen. feel 3lbel; 
fenfen Acc. 1. Sam. 13,20; 
fpi^en Acc. Esth. 5,3; 
[trafen Dat. 2. Sam. 20,12; 
tennen Dat. 1. Ohron. 22,22; 
Derfc^en Acc. = Ferse 1. Mos. 3,15; 
SBorfffd^auffeln Acc. S3ib. v. 45 Matth. 3,12, doch tu %. v. 24 u. 26 

morfffd^auffel. 

3. Bei Luther haben auch Feminina schwache Nebenformen, die 
mhd. nur stark vorkommen: 

ernbten Gen. 2. Mos. 23,16, Dat Spr. 20,4; 

gemeinen Dat Br. v. 1529 a. b. SR. t). JHga, W). v. 45 2. Thess. 1,1; 

feften Dat 1. Mos. 1,7, fejie 1543 33. b. S. SBorten ©auibö; Acc. ^en 

1. Mos. 1,8, ==e 1,7; 
gnaben Dat 1. Cor. 15,10, doch Gen. gnabe Slbel 31 3»; 
fad^en Gen. 1520 3lbel 35 1% Dat 318*; 
f(j^n)eftern a. X. v. 1523 bis 25, S3tb. v. 1534 bis 48 3. Mos. 18,9, fd^wefter 

g3tb. V. 45; 
ftjä^eln Dat Offenb. 14,15; 
fünben Gen, 2. Thess. 2,3 u. o., doch Dat fünbe Köm. 6,10 u. o., ebenso 

Acc. Eöm. 7,14 u. o.; 
TOüjien Dat 2. Mos. 13,20, Acc. Ps. 29,8. 

4. Bei einigen ist das ,n* nicht Endung, sondern gehört zum 
Stamm, so 

lüä)tn Acc. Hes. 46,24; 

daher steht es auch im Nom. Sg., so 
lügen [mhd. lügene] 1. Joh. 4,2; 
roolcfen 2. Mos. 14,20 und Dat 1. Cor. 10,1. 
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5. In Anlehnung daran haben auch einige andere Feminina bei 
Luther das ,n* im Nom. Sg. angenommen: 
affinen Hebr. 9,13; 
erben Jes. 34,7; 
gerfien 2. Mos. 9,31; 
lütten 1. Ohron. 18,5, Dat. 2. Cor. 5,4; 
bie tinbten iji fd^imlid^t Br. v. 1535. 

Paradigmen der Deklination der starken und schwachen 

Feminina. 

Da die Feminina in mehrfacher Weise sowohl von der mhd, als 
nhd. Deklination abweichen, so können erst jetzt Paradigmen ge- 
geben werden. 

Starke A- Deklination. 

Sg. N. fad^Fel Plur. fad^[e] zuweilen fad^cn 

G. \aS)'t[ zuweilen fad^n fo^en zuweilen fad^[e] 

D. fadste zuweilen fad^en fad^en 

A. fa(|[ej zuweilen fa^en fö4W zuweilen fad^en 

Starke I- Deklination. 

Sg. N. frafft Plur. frefftfe] selten ^en 

6. frafft ftefft[ej selten =en 

D. frafft frefften 

A. frafft ftefft[e] selten ^m 



Schwache Deklination. 



Sg. N. fird&[e] 



6. fird^en selten fird^ 

D. fitd^en selten fird^e] fird^en 



A. fird^en zuweilen fird^ 



Plur. fird^en 
fird^en 



fird^en 



F) Die Deklination fremder Eigennamen» 

§ 199. 

Die fremden Eigennamen haben in der Eegel griechische odei' 
meist lateinische Endungen, selten behalten sie den Nom. unverändert 
bei wie jetzt: Luc. 3,20 über bas atteö legte er ^oi^anneö flefangen. — 
Joh. 9,28 inir pnb aRofeö Sünger. — Apost. 19,31 $aulu§ gute ©efeljrtou, 
Rom. 8,9 6l^riftu8 ©eift u. a. 

S^riflud wandelt Luther nach der 2. lateinischen Deklination ah, 
ebenso et)angelium im Gen. und Dat. Sg. und Nom. und Acc. Plur., dr^ch 
auch Gen. euangeHond, Nom. und Acc. Plur. ^lien, so stets auch Gen, 
Plur. und meist auch Dat. Plur., doch auch ^^liid; — so auch Dat Plur. 
©oncilii« 1520 SBarumb beö Sapflö bud^er porbrant 313% Acc. ©onctlin 
ebenda, Nom. Slbel 31 4*. 
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Kapitel 3. 
Die Deklination der Eigenschafts-, Für- und Zahlwörter. 

§ 200. 

Allgemeine Übersicht. 

Der Unterschied der Biegung Luthers von der jetzigen besteht 
auch bei den Eigenschafts-, Fftr- und Zahlwörtern zunächst 1. darin, 
dass das ,e' der Endung vielfach fehlt, wo es jetzt stehen muss, 2. zu- 
weilen, doch weit seltener, auch steht, wo es 'jetzt nicht mehr zulässig 
ist. Dazu kommen noch zwei andere wesentliche Unterscheidungs- 
punkte: 3. Nach Art des Mhd. noch eine grössere Ausdehnung der 
unflektierten und 4. der stark flektierten Formen. 

A) Die unflektierte Form. 

§ 201. 
Fälle, in denen Luther unzweifelhaft die unflektierte Form 

gebraucht. 

Die sogenannte unflektierte Form ist mhd. im Nom. Sg. aller 
drei Geschlechter und im Acc. des sächlichen auch in attributiver 
Stellung noch allgemein neben der flektierten in Gebrauch, so ,ein guot 
manS ,eine guot frouwe', ,ein guot kint*. 

Bei Luther findet sich die unflektierte Form in attributiver 
Stellung nach: ein, fein, mein, betn, fein, t)nfer, euer, jr, man(§, fol^ oder 
alleinstehend; und zwar ist sie im Nom. und Acc Sg. des sächlichen 
Geschlechtes noch die herrschende, im Nom. Sg. des männlichen aber 
die seltenere Form, während das Fehlen der Endung ,e' im Nom. Sg. 
des weiblichen auch durch Apokope der starken Form erklärt werden 
kann [§ 202]. 

1. Nom. und Acc. Sg. Neutr.: 
ein regierenb gelib 1520 Stbel 61*, ein ßl^rtfHtd^ ßoncilium 6 1*», ein trew 

glib 61^, ein eben lanb S3tb. v. 45 1. Mos. 11,2, ein jart gut falb 

18,7, ein anber fleifd^ 1. Cor. 15,89 u. meist; 
fein lebenbig äuge Hiob 7,8; 
fein e^gen wercf 3(bel 31 4^; 
il^r epgenn tttxä)ttt gepftlid^ x^d^t S) 1*; 
fold^ grofe gelt S)l*, fol^ 9lomif<ä^ regiment 2)4^, fold^ wgefd^idEt bing 

ohne Subst ein fold^ a. X. v. 23 bis 28 1. Mos. 44,7, alle« gut 26,29; 

ohne Vorhergehendes Geschlechts- oder Fürwort: 
l^eHifd^ fewr Stbel S) 3% geiftlid^ xe^t und hux^ get)ftltd& red^t 83 2 \ fold^ 

ampt 35 1% t)ngefeuert S3rob S3ib. v. 45 Jac. 1,23. 

Selten steht die flektierte Form: mein armfe t)ntertl^enig$ gepeet 
Brief v. 1519, S3ib. v. 45 ein grofö t)nb med^tiges SSoW 1. Mos. 18,18, 
ein groffes Siedet Jes. 9,2, ein gnebigö jjar Kön. 61,2, 
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2. Nom. Sg. Masc. selten: 
ein pglid^ = ein jeglicher 1520 Slbcl »2*; ein ieglid^ tag 1524 ®. 127. 5ßf.; 

ein groß man Sib.v.45 l.Ohron.21,6; ein Hein SlugenftlidApost. 27,20; 

ein finfter tag, ein tundel tag Joel 2,2; ein jornig man Spr. 15,18, 

epn eijnf eltig man a. 2:. v. 24 bis 28 1. Mos. 25,27, Sib. v. 45 

fromm u. o. mit man; 
ein t)nt)erbienet glud^ Spr. 26,2, ein frud^tbar aSeinliod Ebr. 7,15; 
ein wader »leifrig menf^ 1584 S). 101. 5ßf. @ 4^ 
fcinanber ®ott W>. v. 45 1. Cor. 8,4; 
mani) frum prieper 1520 3lbel 3)3*; 

ohne vorhergehendes Geschlechts- oder Fürwort: 
Sld^tpar, wirbiger lieber l^err SKbel Sil 2*, teuffelifd^ t)nb l^ettifd^ prtumb 

Slbel S^4^ 
so auch das Relativ 1533 SB. b. SBindelmeffe 21 3 SBeld^ reuber. 

Auch das substantivierte Adjektiv erscheint zuweilen unflektiert: 
ein blinb = Blinder 1520 SB. b. grepl^e^t 61*; 
wie ein ©tum, ber = Stummer JBib. v. 45 1. Cor. 2,6. 

Diese Konstruktion wird später noch seltener als anfangs, so 
setzt Luther in der SBib. v. 45 die starke zuweilen daftr ein, wie 
Matth. 6,34 n. %. v. 1524 u. 26 e^n iglid^ tag, SJib. v. 45 jglid^er. 

§ 202. 
Fälle, in denen die unflektierte Form zweifelhaft ist. 

1. Vereinzelt findet sich auch der Acc. Sg. Masc. ohne Endung, 
doch ist da möglicherweise ein Versehen erfolgt, so 

ber fold^ aufejug erfunben — l^at 1520 Slbel 83 3*; 

Normanen — einife ^glid^en frep Witten: SBarumb beö SJapflö bud^er Dorbrant 

a4^ 

für ben morgenb tag 1524 S). 127. $f. 

In einigen Fällen müsste die flektierte Form ,e' haben. Da nun 
Luther grosse Neigung besitzt, auslautendes ,e' der Endung abzuwerfen, 
so ist es hier zweifelhaft, ob es die unflektierte oder die apokopierte 
Form ist. Wahrscheinlich hat hier sowohl der mhd. Gebrauch der 
unflektierten Form, als auch seine Neigung, das auslautende ,e' der 
Endung abzuwerfen, auf Luther bestimmend eingewirkt. Derartige 
Fälle sind: 

2. Der Nom. und Acc Sg. des Fem. a) ohne vorhergehendes 
Geschlechts- oder Fürwort, namentlich anfänglich nicht selten, so 

N. weltlid^ gewalt 1520 Slbel 314% roeltlid^ ß^riftlid^ gewalt 2lbel 83 2\ 
ertid^tet 9lomifd^ oermeffenl^eit S3 2^, weltlid^ t)birfeit S3 2*, frep erroelung 
3)4% 

A. groß nobt 83 2* u. a. 

b) Auch die weibliche Form des unbestimmten Geschlechtswortes 

erscheint zuweilen ohne ,e*: 

N. ein pglid&e feele, ein redete reubereij äbel 2) 2*; e^n miitter a. %. v 
1538 bis 28, 83ib. v. 45 eine 1. Mos. 3,20; 
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A. in cpn rouftcnep Slbcl 35 1% ein fncd^tifd^ gepcrbe 6 3^, ein jeit 2) 3*, 
e^n feele a. X. v. 1523 1. u. 2. Ausg. v. 24, 25 u. 28, e^ne v. 1523 
3. Ausg. u. V. 26 1. Mos. 37,21; 

c) ähnlich die weibliche Form der Fürwörter, besonders von 
,unser' und ,euer^ sowie von ,ander', anfangs auch von ,welch': 

Acc. Sg. mepn Pim a. X, v. 25 bis 28 1. Mos. 4,23, doch weine rebe 
gjib. V. 45; mein bitt Br. v. 1529 31. b. 5». r>. Kiga; feinn pfrunb 
1520 Slbel ® 8*; jr %xamn a. X. v. 1523 bis 28 1. Mos. 16,4; 
eroer arbeit und eror gebulb S3ib. v. 45 1. Thess. 1,3; eroer 1. Mos. 
42,16; eine anber l^errligfeit 1. Cor. 15,40; roild^ 3lbel 212^; 

d) ferner in gleicher Weise öfter die weibliche Form des Kom- 
parativs: 

Acc. Sg. auff beffer roeife und erger roeife S3ib. v. 45 1. Cor. 11,17. 

e) Zuweilen finden sich zwei unflektierte Formen nebeneinander: 
Acc. ein frep pfrunb SKbel 3) 2^; ein fold^ irrung 31 3^ u. a.; fold^ grofe 

gnab 95 1*; mein freunbUd^ bitt Br. v. 1529 31. b. SR. t). 3Kga. 

3. Da sich bei Luther die mhd. Endung ,iu' fftr den Nom. und 
Acc Plur. Neutr. g^r nicht mehr findet, so sind bei ihm schon wie 
nhd. alle drei Geschlechter im Plural zusammengefallen. Im Nom. 
und Acc. fehlt aber besonders anfänglich nicht selten die Endung ,e', 
später fast nur nach ,r*, so 

Nom. Plur. Masc. falfd^ me^fter, Md^ menfd^en 1520 3lbel 83 2^, ettlid& 
6 3^, anber prelaten ® 4\ borfeut 31 3\ bie repffenb roolff 8J. b. 
grepl^ept 6 2*; 

Nom. Neutr. fein ©oncUia und oil ©oncilia: 3lbel 31 4*, fe^erifiä^ t)nb vn^ 
(ä^riftlid^, ia Dnnaturlid^e gefefe 83 3^, fold^ gefe| 61*, etlid^ Ie|en 2) 4*, 
r)\)x äugen n. % v. 1524, ^re v. 26 u. SSib. v. 45 Matth. 9,30; 

AccTlur. Masc. aO beutfd^e S3ifd^off 3lbel S) 2^, etlid^ gotlid^ t)nb ei^rifilid^ 
artidel S) 3\ etli(ä& tage a. %. v. 1523 bis 28 1. Mos. 40,4, Stb. 
V. 34 bis 45 etlid^e, etlid^e anber 1. Cor. 1,16; 

Acc. Plur. Fem. t)nfer tod^ter a. X. v. 1523 u. 28 1. Mos. 34,17, 33ib. 
V. 34 bis 39 u. 45 t)nfere, doch noch g3ib. v. 45 1. Mos. 34,16 
t)nfer t). eroer 2:öd^ter, desgl. »nfer fünbe 1. Cor. 15,3; 

Acc. Plur. Neutr. etlid^ mal 1520 3lbel 6 2*; 

mein äugen a. X. v. 1523 bis 28 1. Mos. 44,21, S3b. b. 1. b. SKofe meine; 

mepn l^ar a. %. v. 1523 2. Ausg., v. 28 u. S3ib. v. 34, meine v. 45, doch 
noch mein gebot Joh. 15,10. 

4. Auch nach einem stark deklinierten Geschlechts- oder Für- 
wort kommt der Nom. Sg. aller drei Geschlechter und der Acc. Sg. 
des weiblichen und sächlichen ohne die schwache Endung ,e* vor: 
Nom. Sg. Masc. wie mhd. nach ,er*: ber anber 3lbel 31 3^, 83ib. v. 45 

1. Cor. 7,7; gegen die mhd. Eegel: gtibri^ ber erfl 3lbel 313^, 
83 4*, ber geiftli^ ftanb 31 2*, ber l^epttg geijl 35 3^, ber eroig got 
Originalbrief v. 1523, ber l^ol^ifi sp. I^öl^ift a. X. v. 1523 bis 28 
Sib. V. 45 1. Mos. 14,20, berfelb Br. v. 1533 31. b. S3urgmftr. ju 
SÄepel, 33ib. v. 45 Ps. 73,11, ber öberfl Hes. 38,2 u. a.; 
Nom. Fem. bie roeltlid^ t)birfeit 3lbe( 85 2 *, bie gemepnift t)nnb groffift jtra^ 2)2 ^ ; 
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Acc. Fem. bie rocltlid^ gciüalt 2lbel 6 2*, eine t)er9eblid^ fiitbitte Br. v. 

1525 a. b. §erjo9 t). 5|3r.; 
Nom. Neutr. a) nach mhd. Eegel: baß mel^rer te^I, baö anber teil Belege 

§ 150 u. 152; 

b) gegen mhd. Regel: ba§ xotMS) fd^roert 3lbel 6 l^, ba§ erfl 31 3% 
bas Heinefl t). ba§ gröffefi Sib. v. 45 Matth. 13,32, baö Ie|t: 2lbel 
e 1% S)aö ©ed^il ßapitel, SD. ©iebenb 6., S). a^t 6., 35. neunb 6. 
n. %. V. 1524 u. 26 u. SBib. v. 46 Matth. 6.7.8.9; 

c) erst ohne, dann mit ,e': 35aö britt ©apitel n. %. v. 1524, *e v. 26 
u. 33ib. V. 45 Matth. 3, ebenso b. ganfe später ^e S^rufalem 2,3; 

d) erst mit, dann ohne ,e^ S)as erfle ©apitel, 35. funffte 6. n. 2^. v- 
1524, erft, funfft n. X. v. 26 u. S3ib. v. 45 Matth. 1 a. 5. 

Acc. Neutr. nach mhd. Regel: baS ünfer Slbel 21 3*, ba§ anber 6 1*, 
gegen mhd. Regel: baffelb Slbel 31 2* u. o.; ba§ übird&riftlid^ bud^ 
1521 21. b. t)bitd^r. b. S5. ©mfeerö 21 1% baffelbig 3lbel (gl*,. 

5. Bei den Wörtern auf ,en* fällt zuweilen die Endung ,en* weg, 
sodass das Wort ohne Endung erscheint, so 

Gen.Sg.der schwachen Deklination bes gülben Seud^terö S3ib. v. 45 Sach.4,12 ; 
Dat. Sg. der schw. Deklination ^l^rem eigen Dorfianb 3lbel 61*; 
Acc. Sg. e^gen bifd^off Slbel 3) 3^, einen Dorlauffen mund^ 3) 4*; 
Nom. Plur. bie üerfd^loffen ünb oerlajTen 2. Kön. 14,26; 
Dat. Plur. der schw. Deklination bep ben t)olfomen Rieht. 5,13; bei ben 

ivoo gülben ©d^neu^en Sach. 4,12; 
Acc. Sg. Masc. der starken Deklination besonders anfänglich: ein 

fott^enn fd^a| Slbel 3) 1^, ein t)orfterer ® 4*, ein jglid^en tag S3ib. 

V. 45 1. Ohron. 17,37, ein bxmb -2. Mos. 34,15, epn fi| a. %. v. 

1523 1. Ausg. 1. Mos. 47,11, v. 1523 2. Ausg. bis 28 epnen; — 

1527 SSb. b. 1. b. aRofe epn 1. Mos. 24,31, SJib. v. 45 einen; — e^n 

^auffen a. X. v. 1523 1. u. 2. Ausg. 2. Mos. 15,8, v. 1523 3. Ausg. 

u. 26 einen; — fein priefler Slbel 3) 3^, fein l^eHer © 1* u. a. 

6. Sehr selten und wohl nur durch Versehen fehlt die Endung 
,en', ohne dass ,en' des Stammes vorausgeht, so 

bem anber a. X. v. 1523 1. Mos. 25,23, wofür die späteren Ausgaben 

anbem setzen; 
fwT ben blinb maulworffen Originalbrief v. 1523; 
für etlid^ l^unbert taten Slbel 6 3^. 

7. Im Gen. Sg. und Dat. Sg. Femin. und im Gten. Plur. aller 
drei Gteschlechter hat Luther nach mhd. Regel bei den besitzanzeigenden 
Fftrwörtem , unser' und ,euer* die Endung ,er* gewöhnlich und zu- 
weilen auch bei anber sowie bei Komparativen nicht: 

Gen. Sg. t)nfer arbeit' t)nb t)nfer niül^e S5ib. v. 45 1. Thess. 2,4; t)nfer 

prebigt Jes. 5,31; Dnfer tippen Hos. 14,3; eur flabt Br. v. 1529 

31. b. m. V. JRiga; 
Dat. Sg. im nnrbe Slbel Sl 2*; eur ©emein Br. v. 1533 Sl. b. Surgntpr. 

ju SReDel; txot fpeife 1. Mos. 1,29; 
Gen. Plur. bep eror Deter jeiten Joel 1,2, eror 2. Mos. 32,2; auch gtoffer 

eieren = grösserer Ehre Hebr. 8,8; 
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III. Abschnitt: 



Gen. Plur. atter anber 2. Chron. 32,22 [bei ,all* ist hier die starke 
Form aDzunehmen nach § 217]; auch bei dem Nom. Sg. des 
männlichen Geschlechtes bu anber = anderer Böm. 44,10. 

§ 203. 
Die Ja-Stämme der Adjektive im prädikativen Gebrauche. 

Im prädikativen Gebrauche flektiert auch Luther wie das Mhd. 
und Nhd. die Eigenschaftswörter nicht, doch hat sich bei den Ja- 
Stämmen wie auch noch in md. Dialekten ein ,e* sJs Eest von ,ja* 
oft erhalten, so 
bifl bu angcncl^me SJib. v. 45 1. Mos. 4,7 u. Apost. 10,35, ebenso n. ^. 

V. 1526, doch v. 1524 angenel^tn; 
bide SJib. v. 45 Jes. 6,10; 

bünne 1527 a. b. fönigö j. ©ngeff. 83 4», S3ib. v. 45 Jes. 40,22; 
bürre 1. Matth. 13,6; 
fefie 4. Mos. 21,24; 
ftembbe Ephes. 2,12; 

fd^iDere a. %. v. 1523 bis 28 u. SJib. v. 45 1. Mos. 18,20; 
geringe: ad^tet fie g. S3ib. v. 45 1. Mos. 16,4, doch vorher a. 5C. v. 1523 

bis 28 gering; fUtt n. X. v. 1524, -e v. 26 u. »ib. v. 45 Matth. 8,26. 

Überhaupt fehlt auch schon oft das ,e', so jr feib rein [mhd. reine] 
S5ib. V. 45 Joh. 19,9. 



B) Die flektierte und unflektierte Form der Zalilwörter. 

* § 204. 

Während Luther die unflektierte Form der Eigenschaftswörter 
häufiger als die jetzige Schriftsprache gebraucht, bedient er sich der 
der Zahlwörter seltener. 

1. Die Zahlen 2 und 3 werden in der Eegel dekliniert selbst 
bei davorstehendem Gteschlechtsworte, so 

Gen. jTüeier ober breier 3^«9Wt Matth. 18,16; itoeier 2. Chron. 21,19; 

selten unflektiert bet }n)0 !eten 2. Mos. 28,35; 
Dat jToeien fetten Luc. 16,13, jrüeien mauren Jer. 39,4 u. a., jroei 

2. Mos. 39,15; 

Acc. jToene Gal. 4,22 [vergl. § 205]; 

Gen. biefeer breper artidel 1521 ®. SSrteil. b. S:i^ei>I. 31 4^; ber breiet menner 

SBib. V. 45 Hiob 32,5 u. o.; zuweilen mit der schw. Endung ,en^ 

auff jTüeij ober breien jeugen munb 5. Mos. 17,6; 
Dat. mit brepen erblaffen 1526 ®er 5ßrop^. $abacuc S 1^, in breien tagen 

2. Mos. 10,23 u. m.; selten unflektiert mit brep iaätn 1. Sam. 2,18. 

2. Auch die andern Zahlen haben zuweilen eine Flexionsendung, 
wenn sie allein stehen, nie aber vor Hauptwörtern: 
Gen. biefer üiere SBib. v. 45 Dan. 1,17; eroer fünffe 3. Mos. 26,8; 
Pat. mit fünffen 1. Mos. 14,9; 



Digitized by 



Google 



Wortbiegung, Tempusbildung und Umschreibung der Formen. 187 

Acc. fünffe 1. Mos. 18,28; 

Nom. bie neune Luc 17,17; 

Gen. Dtnb Dierjiger toitten 1. Mos. 18,29. 

§ 205. 

Die Unterscheidung des Geschlechtes bei ,zwei^ 

Im Nom. und Acc. von zwei unterscheidet Luther noch stveng 
die drei Geschlechter, so 

Masc. jween SWingc 2. Mos. 39,15. 16. 20, jtüeen [bruber] 1520 SKbcI 6 1 ^ 
Fem. jroo pfarrcn 1520 äbcl S) 4^, jn)o ftangcn 2. Mos. 39,15 lu o.; 
Neutr. jTüe? biftumb Slbel S) 4^, bie jtöci enben 2. Mos. 39,19 n. a.; 

C) Die Endungen der starken Deklination. 

§ 206. 
Die Endung ,es* [Gen. Sg. Masc. u. Neutr. u. Nom. u. Acc. äg. 

Neutr.]. 

1. Wie bei den starken männlichen Hauptwörtern veilviivzt 
besonders im Anfang Luther sehr oft die Endung des Genitivs ,es* 
zu ,s' auch bei den Eigenschafts- und Fürwörtern, besonders oft in 
cincö, feine«, meineö u. s. w.: 

Masc. eins tollen menfd^en 1520 Slbel 6 2% eijnö Jeglid^en a. %. v. 1523 
bis 28 1. Mos. 9,5, ein« man§ S3ib, v. 45 Spr. 19,21; 

nteins Daterd 2. Mos. 2,22; 

be^nö leibö a. X. v. 1525 u. 28 1. Mos. 30,2, -neS a. %. v.. 23, 24 u. 
26 u. »ib. V. 34 bis 45, bepn« jornö a. X. v. 1523 1. u. 2. Ausg. 

2. Mos. 15,8, beineö a. %. v. 23 3. Ausg. bis 28, beinö mkt% 
S3tb. T. 45 Jes. 2,18; doch bepnß n, %. v. 1524, beineö v. 26 u. 
»ib. V. 45 Matth. 7,3; 

feinö »nfaHö Spr. 17,5; 

ewrö leibd »ib. v. 45 1. Mos. 9,5, ähnlich a. %. v. 1523 bis 28 lu mb. 

V. 34 bis 39 u. 45 1. Mos. 17,2 u. o.; 
e^riftlid^s flanbö 1520 2lbel 31 2»; 
gepftlid^ö flanbö » 1^ 
äerlid&ö jijnfeö ® 1*; 
gute mutö »ib. v. 45 1. Kön. 8,66; 
Neutr. bepnö erbtepfe a. X. v. 1523 1. u. 2. Ausg. v. 24, 25 il 28 

2. Mos. 15,17, doch beineö 3. Ausg. v. 23 u. 26 u. »ib. \\ 45; 
fepnö l&anbtroerdö 1520 Slbel »2»; 
feinö bingö »ib. v. 45 1. Mos. 39,6; 
fletiplid^ö red^tö Slbel 2)4^ 

el^rlid^ö wefen Br. v. 1540 Sl. b. »urgermpr. t). SKga; 
roaö gute »ib. v. 45 2. Chron. 19,3. 

Der Artikel verliert dabei zuweilen den ganzen Stamm, bo 
ins Äönige« ^auß »ib. v. 45 Jer. 36,12, inö Äönigö l^aufe Dat. 38,7 tu a- 
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2. In gleicher Weise wirft Luther auch das ,e* in der Endung 
,es' des Nom. und Acc. Neutr. häufig aus, sobald er diese Endung 
überhaupt gebraucht [§ 201]. 
mein artnfe üntcrtl^cnig« gcpeet 1519 Brief; 
fold^s groJ3 Dnterfd^cijb 1520 »bei 83 3% foliä^ß Br. v. 1540 a. b. SSurgermflr. 

t). SRiga u. S3ib. v. 45 Joh. 16,1; 
n)il(3^§ 1520 2lbel SK 4\ 6 3\ roeld^ö Apost. 28,11, 1. Cor. 2,13; 
ein Jungs eblife Mut Slbel 21 3*; * 
cpn ^an^^ creu| 1522 Brief; 

gfenftenbö fd&tüerb a. S:. v. 1523, v. 25 u. 28 1. Mos. 3,24, v. 24 fbcö; 
ferorigS a. %. V. 1523. 24. 26 u. 28 1. Mos. 3,24, a. X. v. 25 =^geö; 
guts 1. Mos. 12,16. 

§ 207. 
Die Endung ,em' und ,en* [Dat. Sg. Masc. und Neutr. und 

Acc. Masc] 

Wie mhd. verkürzt Luther ,em* hinter ,r* oft zu ,m', ,en* zu ,n', 
ferner ,einem* zu eim, ,deinem' zu beim u. a. 

1. Dat: eurm brieff Br. v. 1533 a. b. SJurgmflr. ju SWctjel; »nferm 
prebigen S5ib. v. 45 Joh. 12,38; ctürm n. %. v. 1524, etotem v. 26, eracrm 
S3ib. V. 45 Matth. 6,1, doch auch erorem 1. Mos. 31,6, erorm 2. Kön. 18,32; 
filberm 1. Ohron. 30,2. 

2. Acc: CTütn 1. Mos. 42,16, doch etoren 42,20; t|l^m n. X. v. 24, 
-en V. 26 u. S3ib. v. 45 Matth. 6,2; 

3. hat er Dat. citn 1524 ». Äaufföl^anblg. 21 4»; Br. v. 1525 a. b. 
^erjog t). 5ßr., SJib. v. 45 1. Cor. 7,85, Spr. 17,12; 

beim 1528 ®. berid^t $ 1* u. o.; 

feitn = seinem Ps. 66,5, 1. Ohron. 22,21; 

seltener meitn = meinem HoheL 5,6, Spr. 20,9 u. a. 

Der Artikel bttsst dabei oft den ganzen Stamm ein, besonders 
nach Präpositionen, so: 
jun jeiten »ib. v. 45 1. Chron. 18,10 u. Luc. 17,26; jun l^eubten Joh. 20,12. 

§ 208. 
Die Endungen der persönlichen Fürwörter. 

1. Nach mhd. Weise bildet Luther den Gten. Sg. von ,ich, du' 
und dem Reflexiv ohne ,er*: 

mein 35ib. v. 45 1. Mos. 40,14; 

bein Ps. 6,6 gebendt man bein, Jer. 10,7 bein gleid^e, nur einmal beiner 

5. Mos. 13,17; 
fein gleid^e 2. Kön. 23,25 u. so meist bei gleid^e. 

2. Der Gen. Plur. ,euer* wirft oft das ,e^ aus: etot 1. Mos. 27,45, 
3. Mos. 26,8. 

3. Vereinzelt tritt auch an den Acc. Sg. ,ihn' noch die Endung 
,en': j^nen 1533 Sß. b. SBindelmeffe Ä, jnen 1543 SB. b. gäben 2) 2\ 
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4. Von dem Neutrum ,es' ist bei Luther noch der alte Genitiv 
,es' im Gebrauch, so: 

1533 3). fd^önc ©onfitetnim 31 1* c§ barff« aber ml; 
1533 aSeranttoort. b. auffgel. Sluffrur @ 2* ob fxe cö bcnn aud^ bcfanb wollen 
fein u. ® 2^ bama^ flrcben, baö ets gctmö toerbc 

5. Der Dativ Plur. der 3. Pers. hat bis c. 1530 noch die mhd. 
Form, jedoch verlängert ^l^n oder jn, später aber jncn [§ 174,5]. 

§ 209. 

Die hinweisenden, zurückweisenden und unbestimmten 

Fürwörter. 

1. Luther gebraucht fast noch gar nicht die verlängerten Formen: 
dessen, deren, derer, wessen, sondern wie mhd. bc§, bcr, jedoch oft mit 
dem alten ,e* des G»nitivs bete, und toeö: 

toarutnb lad^et bcö ©ara? S3ib. v. 45 1. Mos. 10.25; 

bes fcti gnug gefaßt 1520 3lbel 3R 1*; 

jr folt leinö t^un »ib. v. 45 5. Mos. 12,8; 

baö finb bie natnen bete, bie 2. Sam. 5,14; bete auch Hes. 34,27, Hiob 

21,33, Offenb. 7,4, Rom. 10,15, ebenso Sib. v. 45 3. Mos. 18,29, 

doch a. X. V. 28 ber; 
vereinzelt beten Rieht 8,10. 

2. Dagegen ist bei Luther benen sehr häufig, t)on benen ift atteö lanb 
befe|t l.Mos. 9,19, selten ben 1529 roeiöl^. ©aL 10,11. 12 femerSpr. 14,22; 

es findet sich sogar als Geschlechtswort vor dem Hauptwort: 
in benen worten 1520^. b. »apflum g4*, benen bud^ern 1521 ®runb 
t)nb t)rf. 214^; 

selbst als Acc. Sg. 1520 5B. b. gre^l^ept 31 3^ y^x glaubt yn benen, 
ben gott gefanbt l^att; f. a. b. S5apft ^ 2^ baö i(fi attein benen angrepffe, 
ben pberman lobet. 

3. Zu jemanb ist Gen. jemanbö SJib. v. 45 1. Sam. 12,3. 

Dem Dativ von jemanb u. nid^tö fehlt meist jede Endung, jemanb 
1. Sam. 12,3, t)on jemanb Apost. 8,34; — mit nid^t 1. Mos. 3,4, 3. Mos. 
17,7, iuni^t werben 1. C!or. 1,17, junid^t mad^en 1,28; seltener steht die 
substantivische Endung ,e* dahinter: jemanbe 2. Cor. 2,10; — mit nid^te 
1. Sam. 8,9, Marc. 4,21. 9,29, Matth. 4,21; — sehr selten mit nid^ten 
Luc. 1,60. 

D) Die Endmigeii der schwachen Deklination. 

§ 210. 

Die Endung ,en^ 

Nach ,er* verkürzt Luther oft die Endung ,en^ zu ,n* wie mhd. 
Gen. be« anbem 1520 »bei » 1\ »ib. v. 45 Sach. 1,7; 
Dat. einem anbern 3lbel 834*, ®1*; befunbem 31 2*; im anbern jar 85ib. 

V. 45. 2. Kön. 16,32; 
Acc. Masc. feinen anbem ünterfd^eib 3lbel S5 1^; 
Acc. Plur. bie eum Br. v. 1529 a. b. 91. r>. 3ltga. 

Doch auch gegen die mhd. Regel: Dat. bem Sld^tparn Sibel 21 2*: — 
Nom. Plur. el^rbarn Br. v. 1529 a. b. dt. t). 9tiga. 
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§ 211. 

Die Endung ,en' im Acc. Sg. Fem. 

Zuweilen bildet Luther noch den Acc. Sg. Fem. wie mhd. auf 
en, so: 

bic gefalbeten l^anb 1533 ». b. aBindelmcffc S 2; 
t)bcr bie ganlen ®tbe 1. Mos. 1,26; 
feine linden |anb Rieht. 3,21; 
doch auch Schwanken a. X. v. 1523 bis 28 u. 33ib. v. 1534 bis 40 

1. Mos. 38,1 bie fetten jeit, doch SSb. b. 1. b. 3Wofe 4e, S5ib. v. 45 

fettige. 

£) Paradigmen. 

§ 212. 
Starke Deklination der Adjektive und Pronomina einschliess- 
lich der nichtflektierten Formen. 

Sg. Masc. Fem. Neutr. 

N. guter selten gut gut[e] gut seltener gut[e]ö, 
G. gut[e]§ guter gut[e]ö, 

D. gutem guter gutem, 

A. guten gut[e] gut seltener gut[e]§. 

Plur. in allen di'ei Geschlechtern. 

N. gut[e], 

G. guter, 

D. guten. 

A. gut[e]. 

§ 213. 

Schwache Deklination. 

Sg. Masc. Fem. Neutr. 

N. gut[e] gut[e] gut[e]. 

G. u. D. guten guten guten, 

A. guten gut[ej seltener guten gut[e]. 

Plur. in allen Kasus u. Geschlechtern guten. 

F) Der Gebrauch der starken Formen. 

§ 214 

Die starke Form nach dem bestimmten Geschlechtsworte 

oder nach einem schon stark deklinierten Worte. 

Die Regel, dass nach dem bestimmten Artikel das Adjektiv 
schwach dekliniert wird, war im Ahd. u. Mhd. durchaus noch nicht 
so fest wie im Nhd., sondern es finden sich daselbst vielfach die starken 
Formen [Weinhold, mhd. Gr., § 506—507]. 
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Auch Luther flektiert nach dem Artikel oder einem ähnlichen 
Worte das Adjektiv noch bisweilen stark: 

Nom. Sg. Masc: 
ber crjie gcpomer, später ber erjlgebomcr a. ^. v. 1523 bis 28 u. Sib. 

V. 1545 5. Mos. 21,15 u. 1. Mos. 48,18; 
ber jufiinfftiger bifd^off 1531 3B. b. SWeud^lcr ju ©refen » 3*; 
ber einiger frembbling 1. Mos. 19,9. 

Stehen 2 Adjektive nach dem bestimmten Artikel, so ist zuweilen 
das erste schwach, das zweite stark flektiert: 
ber grol5 rumrebtid&er l^eHt 1520 f. a. b. SJopfl ä 4^ 
ber treue t)nb toarl^afftiger jeuge S3ib. v. 45 Offenb. 3,14; 

Gren. Sg. Masc: 
be§ abwefeenbes nämlich ei^rifii 1520 f. a. b. SJopfl S3 3»; 
be§ morgenbeö tageö SBib. v. 45 Spr. 27,1; 

Dat. Sg. Masc: ^ 

1533 95. b. ^indelmeffe $ 4 gegen bem (eiblid^en m\> jeitlid^em Crefem; 

Neutr.: 
im med^tigem SBaffer 83ib. v, 1536 bis 43 2. Mos. 15,10, doch a. %. 

V. 1523 bis 28 u. Sib. v. 34 u. 35 pnn med^tigem, SBib. v. 45 im 

med&tigen; 

Nom. Plur.: 
bie fieben magere Dnb l^eölid^e föe 85ib. v. 34, v. 40 u. 45 1. Mos. 41,20; 
bie fprendlid^e SSib. v. 45 1. Mos. 31,8, bie fieben mager ßl^em S3ib. v. 45 

1. Mos. 41,7; 
bie bidte moldfen Ps. 77,18; 

die Ausgaben schwanken auch: 
bie l^eölid^en t)nb magere a. X. v. 1523 bis 25 u. 28 u. S3ib. v. 45 1. Mos. 

41,4, doch a. X. v. 26 u. 5Bb. b. 1. b. 3Wofe v. 1527 mageren; 
bie fieben gute a. %. v. 1523 bis 28, fd^öne S5ib. v. 45, fd^önen Sib. v. 

1534 bis 40 1. Mos, 41,46; 

Acc Plur.: 
bie fieben gro§e (v. 41 an bide) ünb noUe ©i^ern a. %. v. 1523 bis 28 

u. S3ib. V. 34 bis 45 1. Mos. 47,7; 
bie fprendEIid^e Dnb bunbte bödfe SBib. v. 45 1. Mos. 30,35; 
bie fd^öne gotteflbienfi Ps. 27,4; 
bie l^eilige Meiber 2. Mos. 40,13. 

Auch hier ist bei zwei aufeinander folgenden Adjektiven das 
erste oft schwach, das zweite stark dekliniert: 
bie fieben fd^önen fette füe »ib. v. 1534 bis 40 u. 45 1. Mos. 41,4. 



§215. 

Die starken Formen nach , dieser, diese, dieses*. 

Nach .dieser' steht im Ahd. fast nur die starke Form, im Mhd. 
wird auch die schwache häufig. Neben letzterer gebraucht Luther 
auch noch die starke [Weinhold mhd. Gr. § 502]: 
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Sg. Nom.: 
bicfer ftifftigcr l^od^mut 1528 9luöl. b. (Sp. v. (Su. von Slbuent 5ßp 3^; 
biefer tobtet l^unb 2. Sam. 16,9; 
bicfer böfer $aman Esth. 7,6 
biefer ©lenber Ps. 34,7; 

Dat Sg.: 
ju aller biefer med^tiger l^anb 5. Mos. 34,12; 

Nom. Plur.: 
biffe erfle jtüo 1520 SÄbel 6 1*; 

Acc. Plur.: 
biefe juriffen »ertragene alte lumpen Jer. 38,12. 

§ 216. 
Die starken Formen nach den besitzanzeigenden Fürwörtern. 

Auch nach den besitzanzeigenden Fürwörtern finden sich im Mhd. 
die starken und schwachen Formen, so auch noch bei Luther: 

Gen. Sg.: 
beineß auffgereöteö 2(rmö S3ib. v. 45 2. Ohron. 6,32; 

Dat. Sg.: 
^rem t)nau6fpred&K(3^em ge^l 1520 Slbel S) 1*; mit erorem leiblid^em vnb 

jeitli(|em ©refem 1533 ». b. aBindefmeffe § 4^ 

Acc. Plur.: 
pl^re eigene gefe^ 8lbel 6 1*, meine onbandbare jünger 1530 ©enbbr. v. 

SDoImefef4? nteine gratüe l^ar S3ib. v. 34 bis 45 1. Mos. 44,29. 

§ 217. 
Die starken Formen nach ,all'. 

Nach ,al* steht mhd. meist die starke, selten die schwache Form 
[Weinhold, mhd. Gr. § 502]. Auch Luther wendet häufig die starke an: 

Gen. Sg.: 
feib Dntertl^an aller menfd^Iid^er orbnung S3ib. v. 45 1. Petf. 2^13; 

Nom. Plur.: 
atte gepftlid^ gefefe 1520 äbel 6 2*; 
alle frome §er|en Ps.. 94,15; 
alle roilbe t|ier Ps. 104,20; 
alle l^eilige engel Matth. 25,31; 

Gen. Plur.: 
aOer anberer 1524 S). 127. 5ßf.; 

voU aller föfllid^er lieblid^er 3iel(|tl^um S3ib. v. 45 Spr. 24,4; 
aller t)nreiner geifler — affer onreiner feinbfefiger t)ogel Offenb. Joh. 18,2; 

Acc. Plur.: 
äff beutfd^e 33ifd&off 1520 Slbel ® 2^ 
äffe frembbe götter 33ib. v. 45 1. Mos. 35,4; 
äffe fledete Dnb bunbte jiegen 1. Mos. 30,35; 
in äffe t)mbliegenbe lenber Luc. 7,17; 
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doch auch schon die schwache: 
2U aQetn guten xotxd 2. Tim. 3,17. 

Stets schwach nach ,all' ist das alleinstehende Eigenschaftswort 
dekliniert: 

alle fetten «ib. v. 45 Ps. 22,30; 
alle Reuigen Ps. 32,6; 
aü^ gottlofen Ps. 119,119. 

§ 218. 

Beide 

ist bei Luther noch stets stark dekliniert, so: 
N. bie beibe 1. Mos. 22,6; 
G. ber beibe 31,33. 

§ 219. 
Der starke Genitiy Sg. des Masc. und Neutr. 

Die jetzige Schriftsprache hat auch die schwache Form im Gen. 
Sg. des männlichen und sächlichen Geschlechtes angenommen, wenn 
kein stark dekliniertes Wort davor steht, so ,frohen MutesS ,ruhigen 
Herzens*. 

Hier hat Luther wie das Mhd. fast nur die starke Form, so 
ei^fllidö« iianb« 1520 2lbel 212*, Serlid^« jpnfed 61*, gepfllid^ö red^ts 

S)4^ 
ttefflid^eö l^ol^e« gepfle« 1525 S). a. t. roib. b. I^pml. propl^eten S5 4*; 
l^eutigeö tage« SBib. v. 45 1. Mos. 22,14; 
nibrigefl jiammefi Hes. 17,6; 
gubrod^end l^er|en Ps. 34,19; 

nur selten die schwache: • 

jufd^Iagend Dnb bemütigen geifts Jes. 57,15. 



0) Der Gebrauch der schwachen Formen. 

§ 220. 
Die Anredeform [Vokativ]. 

Während bei Luther die starken Formen noch weit häufiger sind, 
als dieses in der jetzigen Schriftsprache der Fall ist, gebraucht er 
zuweilen auch die schwachen Formen, wo letztere die starken an- 
wendet. Vor allem ist bei ihm noch wie mhd. die schwache Form in 
der Anrede [Vokativ] in der Mehrzahl feste Regel, so: 
lieben beutfd^en 1520 Slbel 6 3^ 
D ebeln furjien äbel S) 3»; 
lieben §errn S3ib. v. 45 Ps. 4,3, lizitn menner Apost. 2,14, lieben finblin 

Joh. 13,33 u. a. 

N. L.M. LXIV. Bd. 13 
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§ 221. 
Die Deklination der substantivierten Eigenschaftswörter. 

Die als Hauptwörter gebrauchten Eigenschaftswörter werden im 
Mhd. in der Eegel schwach dekliniert, selten stark [Weinhold, mhd. 
Gr., § 503]. Im Neuhochdeutschen steht mit Artikel die schwache, 
ohne Artikel die starke Form. 

Bei Luther dagegen herrscht noch Schwanken 

Plur. Nom.: 
bcutfd^en t)nb SSencbigc = Deutsche und Venediger 1520 Slbel 31 3^; 
beibe geredeten t)nb t)ngcred^ten S3ib. v. 45 Hes. 21,4; doch 21,3 beibc 

geredete unb Dngercd^tc; 
SKnben t)nb Samen Matth. 21,14; 
ml SBcifen, nid^t Diel ©eroaltige, nid^t t)iel ßble 1. Cor- 1,26; 

Acc. Plur.: 
gottlofen Jer. 5,26; 

doch steht zuweilen s^uch nach dem Geschlechtswort sogar die 
starke Form: 
bie SSotlaffene = die Verlassenen Rieht 5,13. 

§ 222. 
Der Dativ Sg. von ,derS ,ein' und ,seinV 

Der Dativ Sg. des männlichen und sächlichen Geschlechtes von 
,derS ,ein' und ,sein' hat besonders im Anfange bei Luther zuweilen 
die schwache Endung ,en' an Stelle der starken ,em'. 

Luther weicht hierin sowohl von dem mhd. als auch nhd. Gebrauche 
ab. Wahrscheinlich hat hier der Volksdialekt auf ihn eingewirkt, in 
welchem jetzt in diesen Formen ,en' für ,em* steht, so im ober- 
sächsischen: 

t)on ben SRomifd^en reuber 1520 3lbel 3) 2*; 
von einen »ifd^off Sttbel » 1% 6 4*; 
für einen redeten frepen ßoncilio 31 4*;- 
von feinen gutte 6 4*. 

Kapitel 4. 
Die Konjugation. 

A) Die Eonjugrationsendungen. 

§ 223. 

Allgemeines. 

Während in der Deklination Luther eine ausgesprochene Neigung 
hat, das ,e* in den Endungen weg zu werfen, hält er es in den 
Endungen der Konjugation viel fester, namentlich im Inlaut. Die 
Fälle, wo er mhd. ,e** gegen den nhd. Gebrauch im Inlaut beibehält, 
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sind viel häufiger als die, in denen er es gegen den nhd. Gtebrauck aus- 
wirft. Auslautendes ,e' wirft er allerdings auch hier häufiger gegen 
den jetzigen Gebrauch ab, als er dasselbe gegen denselben beibehält 
oder anfügt, doch nicht so häufig wie in der Deklination. 

J. Die Endungen des starken und schwachen Präsens. 

§ 224. 
Die erste Person Sg. Präsentis 

wirft mhd. das ,e* der Endung weg, wenn das Fürwort nachgestellt 

ist, so auch Luther sehr oft: 

me^n id^ 1520 Slbel 33 2^ fd^rcib id^ 1546 Brief a. d. Kurt; ^a6 id& 

a. %, V. 1523 bis »ib. v. 45 1. Mos. 16,13; ^ab icg 1527 SSb. h. 

1. b. 3Wofe 1. Mos. 20,9, SBib. v. 45 ^aU id^; |ab id6 a. %. y. 

1523 bis 28 u. SBib. v. 34—40 2. Mos. 6,3, doch Sib. v, 45 ^abe 

ic^; auch werbe id^ 1541 2B. $. SBorft 31 2 \ gebetidc i(| 31 3"^ u. a. 

neben l^ab id^ 31 2*. 

Aber auch nach dem Fürwort wirft Luther gegen mhd. und 
nhd. Gebrauch, jedoch in Übereinstimmung mit der damaligen Kanzlei- 
sprache, das ,e' der Endung sehr häufig ab; und zwar sind die Formen 
ohne ,e* anfangs mindestens ebenso häufig als die mit ,«*, werden 
aber besonders seit 1540 immer seltener, gleichwohl sind sie in der 
Bibel V. 45 noch nicht vereinzelt, wenn hier auch die Formen mit ,6^ 
ganz entschieden überwiegen. Ein Unterschied zwischen der starken 
und schwachen und zwischen dem Indikativ und Konjunktiv ist nicht 
festzustellen. 

1. St. Konjug. A. Ind. 

a) mit ,e*: 

i(3& bitte 1520 Slbel 93 4\ SBib. v. 45 1. Mos. 23,13; 

id^ begrabe a. %. v. 1523 bis 28 u. SBib. v. 45 1. Mos. ^3^8; 

td6 fome 83ib. v. 34 bis 45 1. Mos. 8,10; 

ld6 fiße 1541 2B. §. SBorP 31 2^ 

b) ohne ,e*: 

id^ bit 1520 3lbel 31 2\ Brief v. 1535; 
id^ lafe aibel 912»; 

c) erst mit, dann ohne ,e': 

id^ neme a. 5C. v. 1523 bis 28, id^ wtbs 93ib. v. 45 1. Moä. 30.8; 

d) erst mit, dann ohne, dann wieder mit ,e': 

id^ gebe a. X, v. 1523 1. u. 3. Ausg. bis Sib. v. 45, geb a, T. v. 23 

2. Ausg. 1. Mos. 23,11. 
B. Konjunkt. 

nait ,e' 1520 f. a. b. Sapft 31 2^ id^ — angrepffe. 

2. Schw. Konjug. A. Ind. 

a) mit ,e': 
id^ ad^te 1541 2B. §. SBorft 31 2% lad^e 31 2\ merdfe 31 2*; 
lebe Sib. v. 34 bis 40 u. 45 1. Mos. 18,4; 
fd^endfe a3ib. v. 45 1. Mos. 23,11; 

IS* 
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b) ohne ,e': 

a^t Brief v. 1540 a. b. Surgcrmilr. t). SRiga; 

iä) band Brief v. 1531 a. b. SJurgrmftr d. 9let)cl; Br. v. 1535; 

bebend 1520 SKbel a 2», gebend » 3% besorg u. forg 21 3\ glaub 85 4^ 

zweimal, l^off @ 1 * ; 
id& l^ab aibel 21 2* dreimal u. o., 35ib. v. 45 1. Mos. 1,29 u. o.; 
i4 Itnn 1525 ®. a. tepl n). b. IpmL propl^. 21 2^;. 

c) erst ohne, dann mit ,e*: 

i^ f)ah a. X. v. 1523 bis Sib. v. 43, ^be SSib. v. 45 1. Mos. 4,1 u. c; 

d) erst mit, dann ohne ,e*: 

iä) ti)m a. %. v. 1523 bis 28 u. SSb. b. 1. b. SWofe v. 27, tl^u S3ib. v. 45 
1. Mos. 18,17. 
3. Konjunktiv: 

a) mit ,e^• 

iS) erfte^ge 1521 35. SKagnificat 2. Mos. 9,16; 

b) ohne ,e': 

iä) ^ab 1541 SQB. ^ SBorft 21 2^ 

§ 225. 
Das ,e' in den alten Präsens-Endungen ,est' und ,et^ 

In den Verbalendungen ,est' und ,et' wurde im Mhd. ,e* in der 
Regel festgehalten [§ 171,1], während die jetzige Schriftsprache dieses 
nur noch in den Konjunktivformen thut, in den Indikativ- und Imperativ- 
formen aber das ,e* in der Regel auswirft 

Luther schwankt zwischen dem mhd. und nhd. Gebrauch, doch 
hält er das ,e^ im Singular ungefähr ebenso häufig, im Plural häufiger 
fest*) und zuweilen gegen die mhd. Regel [nach r], als wie er es 
auswirft; auch hier macht er keinen Unterschied zwischen starker 
und schwacher Konjugation: 

1. 2. Sg. Ind. Praes. 
a) stark mit ,e': 

befinbift 1520 SS. b. g. tüerdenn, desgl. ftel^ip und fumifl, lomefl S3ib. v. 45 
1 Mos. 19 22* 

fieltep 0. %. V. 1523 bis 28 n. W>. v. 34 bis 40 2. Mos. 9,17, W>. 
V. 45 Ps. 73,23, fil^eft 1. Mos. 16,13, trittcfl 2. Mos. 9,17, mrfcfl 
Ps. 89,45 u. a., brid^ejt Köm. 2,21, fiie^tefl 2,21 u. 22, leugeft 1541 
858. §. aSorfi 212»; roeiffep von .wissen' u. leffefl 1533 SB. b. 
SBincEelmeife ® 2''; roeiffeft Joli. 21,15; 
b I stArk ohnp p * 

gibft 33ib. v. 45 1. Mos. 20,7 u. 28,22; fomflu 1. Mos. 16,8, ftiditu 

2. Sam. 16,8; bu roeifffi Job. 21,17; auch finfi = findest Spr. 25,26; 

c) Schwanken in den Ausgaben: 

be^fhi a. X. u. 1527 »b. b. 1. b. SWofe, ^eiffeflu 33ib. v. 45 1. Mos. 32,29; 
npmefi u. nimeft a. %. v. 1523 bis 28 u. Sib. v. 45, nimpft 33ib. v. 35 
bis 40 u. 45 1. Mos. 31,50. 

*) Dahin ist die Angabe Rttckerts, Gesch. d. nhd. Schriftspr. II, S. 75, dass 
Luther für den Plural die Form ,et' allein gebrauche, richtig zu stellen. 
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Schwanken auch bei den Praeterito-Praesentia tjcrmagift n. X. 
V, 1524, Dermagfl v. 26 u. »ib. v. 45 Matth. 5,36. 

d) schwach mit ,e*: 

fragifi, bcdagifi, tratüifl, fe|ifl, lobip, cl^rifl, l^orifi, benüp:, glaubijt, crfcnnifi 

1520 5B. b. 9. Tocrdcnn; 
fagcft (resp. ift) a. X. v. 1523 bis 28 u. »ib. v. 34 bis 45 1. Mos. 12,18 

u. a., betrübefl »ib. v. 45 Ps. 42,6, tjcrfilnbigcft 50,16 u. a.; 

e) schwach ohne ,e*: 

fagit »ib. v. 34 bis 40 2. Mos. 4,8 zweimal; 
betrübfiu »ib. v. 45 Ps. 42,12 u. a. 

2. 2. Sg. Konjunkt. Praes. 

a) stark mit ,e': 
fomcP 1. Mos. 19,5; 

b) schwach mit ,e*: 

rcrforte^Iifl sp. cfl a. X. v. 23 bis 28, »ib. v. 45 tooUcfi 1. Mos. 21,23. 

3. 8. Sg. Ind. Praes. 

l^e^ffct 1520 Ibel (S3^ ei«, fettet ei«, Icffet 6 3», Met 213», 

treibet S) 4» u. a.; 1520 SB. b. 9. rocrdenn gibet, üomnrffet u. a.; 
Icuget 1541 SB. ^. SBorfi 21 3» zweimal, f^reiet, fpeict 1 2» u. a.; 
Tt^et Br. V. 1529 a. b. 9t 0. Sügo, »ib. v. 34 bis 40 1. Mos. 17,13 u. 

»ib. V. 45 Joh. 6,40; 
riefet Offenb. 1,8, ergebet 2. Cor. 10,5, oerbirbet Jac. 1,11, fürbet Rom. 14,7; 

and selbst gegen die mhd. Begel: 
feret 2lbel e 3% geltet 6 1» u. »ib. v. 45 Jae. 1,11; 

Y\\ ^tÄrk ohnp p 
l^üfft 21 3», blepbt »'4*, n^mpt S) 4», fumpt ® 2\ ftd^t 6 3\ berufft 

6 2», ft|t S) 4», ^pxvSjt » 4% ttegt 6 3»; 
gibt 2lber 6 1», ® 1», »ib. v. 45 Job. 6,33; 
ergebt 2lber 6 2», »ib. v. 45 Lue. 1,46 u. a.; 
fÜrbt 2tber 3) 2*, »ib. v. 45 1. Kön. 21,24; 
l^eiil 1541 SB. 4 SBorfl 91 2"; — feit »ib. v. 45 Jac. 1,11; 

nach mhd. Begel: 
ge^t 1520 2lbel » 1\ 6 4»; fiet » 3»; 

c) erst mit, dann ohne ,e': 

Peuffet a. %. v. 23 1. u. 3. Ausg. bis v. 28, fleujl a. %. v. 23 2. Ausg., 

fleufft »ib. V. 45 2. Mos. 3.8; 
aeu^t a. %. V. 28, jeud^t »ib. v. 45; 

nach ,d' und ,t' fallt die Endung dann oft ganz ab, so wie jetzt 
gilt 2lbel 31 4», doch auch pnb ® 2S finbt S) 4\ reit ® 2\ fd^neit = 
schneidet »ib. v. 45 2. Mos. 4,25 u. 0. — In ,3t(i^ ©Ott oon l^immel 
fi^ barein* reimt Luther finbt mit finb; 

d) schwach mit ,e': 

bienet 1520 3lbel 314*, bringet 61», brcwet 214», folget »1*, nentet 
» 4*, rumet 6 3», fd^eumet 6 4», fletlet 2) 3\ funbiget 61», er» 
langet 61», roep^et 6 4\ falbet 21 4*; 
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picrrct 1541 SB. §. SBorft 21 2% jerret 31 2% jeigct 91 3 ^ 
i)orct atbcl 35 4% 6 1% S3ib. v. 45 1. Mos. 40,8, daselbst auch gicubet 
Köm. 19,9, Icbd 14,7, fagct 11,2; 

e) schwach ohne ,e^ 

brandet Slbel 3) 3% bringt 6 2% l^anbelt 61% fagt 21 4^ u. o., crraedt 

62% 
bandt Br. v. 1531 a. b. Surgrmfit. t). SReoel u. oerjud^t; 
findet SB. §. SBorfl 31 2% fu(|t 31 3» u. o.; 
glcubt »ib. v. 45 Jes. 53,1; 
nach mhd. Kegel bcgcrt 3lbel 6 1*; 

f) erst mit,, dann ohne ,e*:' 

lefteret n. X. v. 1524, ^rt v. 26 u. Sib. v. 45 Matth. 9,3. 

g) Endet der Stamm auf ,t* oder ,d*, so fehlt besonders bei ,t* 
die Endung oft ganz, so: 

bcrid^t Brief v. 1540 a. b. »urgcrmfir. t). SHiga, rid^t S3ib. v. 45 Spr. 29,4, 

\^m 29,11, bebeut Dan. 8,22, enpnb 4. Mos. 5,30; 

doch setzt die S3ib. v. 45 oft die vollen Formen ein, so: 
antiDort 5Bb. b. 1. b. SKofe v. 1527 1. Mos. 21,26 u. 25,32 u. er furd^t 

26,7; S3ib. v. 45 antwortet u. furd^tet; 
junb n. X. v. 1524, jünbet v. 26 u. Sib. v. 45 Matth. 5,15; ebenso 

Apost. 10,35 furcht u. furd^tet. 

4. 2. Plur. Ind. Praes. 

a) stark mit ,e': 

fottet 1525 6. 6l^r. t)orm. t). eufferl. ©ottis btenfte; 
fe^et ir 1527 aSb. b. 1. b. aWofe u. S5tb. v. 45 1. Mos. 40,7; 
bittet u. gewinnet S3ib. v. 45 Jac. 4,2, flel^et u. jiel^et 1. Mos. 19,2, ge== 
fettet 23,8, wottet Jes. 40,18; 

b) stark ohne ,e*: 

jr fompt 2. Mos. 12,16, wolt Jes. 40,18; 

c) erst ohne, dann mit ,e*: 

beburft n. %. v. 1524 u. (ü) v. 26, -et SSib. v. 45 Matth. 6,8; 

d) schwach mit ,e': 

jr i^affet, neibet, Irieget Sib. v. 45 Jac. 4,2; 

selbst gegen die mhd. Kegel nel^ret jr ^ib. v. 34 bis 40 1. Mos. 46,33; 
u. 47,3; 

e) schwach ohne ,e*: 

jr l^abt 2. Mos. 10,11, erlangt Jac. 4,2; 

f) erst ohne, dann mit ,e*: 

ntad^t a. %. v. 1523 bis 28 u. Sib. v. 34 bis 36, mad^et S9tb. v. 39 u. 

40 2. Mos. 5,4. 

Bis 1523 hat Luther zuweilen die Endung ent: raerbent t)l^r n. X. 
V. 1522 1. Petr. 1,8. 

5. 2. Plur. Imperativ. 

enttialtet wie jetzt kbel, roottet 31 2"; 
ge()et 35ib. v. 45 1. Mos. 19,14, fe^et 7,29; 
iaffet Hbet 6 2'' u. o., m. v. 45 1. Mos. 19,2; 
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b) st. ohne ,e*: 

lali a. 2:. V. 23 bis 28 u, SBb. b. 1. b. SKofe 1. Mos. 4,23; 
fe|t a. X. V. 23, bleibt S5ib. v. 45 1. Mos. 22,5,tl)ut 19,8; 

c) erst ohne, dann mit',e^: 

gcl^t a. %. V. 1523 1. u. 2. Ausg. u. v. 24 bis 26, geltet a. ST. v. 1523 

3. Ausg. u. V. 28, S3ib. v. 34 bis 40 2. Mos. 5,4; 

gcl^t a. X. V. 23 bis 28, jtel^ct 33ib. v. 45 2. Mos. 10,11; 

d) schw. mit ,e*: 

ferct a. %. v. 1523 bis 28 u. m. v. 34 bis 45 1. Mos. 19,2; . 
maä)tt S3ib. v. 45 19,14, füHet 1. Mos. 1,28, woHet Br. v. 1529 31. b. 

SR. V. dim\ 
sogar gegen mhd. Regel crjclet a. %. v. 1523 bis 28 u. Sib. v. 34 bis 

46 1. Mos. 40,8; 

e) ohne ,e^: 

ntad^t »ib. v. 45 1. Mos. 1,28, tncrdt 4,23, fagt 32,4; 

f) erst ohne, dann mit ,e*: 

bringt a. X. v. 1523 bis 28, bringet Sib. v. 45 1. Mos. 42,19; 
ähnlich bringt a. %. v. 23, 24, 26 u. 28, *get v. 25 1. Mos. 1,28; 
SCrad^t n. 5C. v. 1524 u. 26, 4et »ib. v. 45 Matth. 6,33. 

6. 3. Plur. Ind. 
hat bis 1523 zuweilen bei Luther noch ent, so fte gebeut [§ 174 A 1 b]. 

§ 226. 
- 3. Pers. Sg. Konjunkt. Praes. 

wirft bei Luther gegen den mhd. und nhd. Gebrauch das ,e* ab und zwar 
anfänglich sehr häufig, später seltener. Auch hier ist kein Unterschied 
zwischen der starken und schwachen Konjugation wahrzunehmen. 
1. stark: 

a) mit ,e': 

befi|e 1520 Slbe( 3) 4\ gelinge 31 3 \ Iet)be 83 2 \ müge 31 4% werbe e 1% 

selbst gegen mhd. Gebrauch gel^e; 
raffe a. X. v. 1523 bis 28, erfialte S3ib. v. 34 bis 40, behalte S3ib. v. 45 

1. Mos. 45,7, erf(ä^eine Sib. v. 45 2. Mos. 9,16; 

ergebe a. X. v. 1523 bis 28 u. 83ib. v. 34 bis 45 1. Mos. 23,9; 

b) ohne ,e': 

geb 1520 Slbel 31 4% 1524 Oepfll. gefangl »u^Iepn SBorr^., 3lbel l^elff u. 

treff 31 4% lafe S3 3\ lig S3 2\ roerb 2) 2*; ' 
roerff f. a. b. SSapft 31 2 ^ 

c) erst ohne, dann mit ,e*: 

Toerb 1521 2). 3Wagnifxcat 2. Mos. 9,16, werbe a5ib. v. 45; 

2. schwach: 
a) mit ,e*: 

\)aU 1520 abel 31 4% 3) 4^ u. 0., »ib. v. 45 1. Mos. 39,9; 
ouölege 1. Mos. 40,8, ma$e 1. Mos. 39,14; 
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b) ohne ,e*: 
nach mhd. Regel: gepur = gebür SLbel ä 4*; 
gegen mhd. Regel: bebend 3) 4*, er l^ab ® 1^, ermirg © 1*, er lauff 3*; 

perfeuff »ib. v. 45 2. Mos. 22,3. 

§ 227. 

2. Pers. Sg. des Imperativs. 

Nach der mhd. Regel bilden die 2. Pers. Sg. Imp. ohne ,e* 
1. alle st. Yerba ausser den mit ja gebildeten [sitzen n. s. w.] 
und den auf a, uo, a [tragen]; 2. die kurzstämmigen schw. Verba auf 
,1' und ,r* [nem] (kurzes e), desgleichen die kurzstämmigen st Verba 
auf a, uo, a mit ,1* und ,r' [swem, vam]. Alle anderen haben ,e* 
als Endung. 

Doch schon in der mhd. Periode trat Vermischung ein, voll- 
ständig ist diese bei Luther erfolgt. Von sämtlichen Arten der 
Verben bildet er anfänglich den Imperativ überwiegend ohne, später, 
besonders in der S5tb. v. 45, mit ,e^: 

1. ohne ,e*: 

a) nach mhd. Regel: 

gang 1520 Slbel 6 1% ntim 6 1% »tb. v. 45 1. Mos. 19,15 [i]; 

las a. X. V. 1523 bis 28, »Ib. v. 34 bis 40 1. Mos. 19,5, v. 45 19,32 

und 20.7, fom 19,32, gtb 20,7, und stets tl^u 1. Mos. 31,16, 

Joh. 13,27; 

b) gegen mhd. Regel: 
bend Säbel » 4\ fag 6 1*; 

fürtiöt S9ib. v. 45 Jer. 1,8, mad& 1. Mos. 19,15; 

2. mit ,e*: 

a) nach mhd. Regel: 

prebige 83ib. v. 45 Jer. 2,2, füre 1. Mos. 19,5, fage Jer. 2,17, mffe 
1. Mos. 20,7, md&fe 24,62; 

b) gegen mhd. Regel: 

fid^e == sieh 1520 SB. b. »apftum, ^x^t S3ib. v. 45 1. Mos. 19,17 und 

39,8 u. 0.; 
liefe Jes. 36,6, Jer. 36,6, gel^e Jes. 2,10, Jer. 2,2 u. 36,6; 
t)erbirge Jes. 2,10, Ps. 55,2, fd&were 1. Mos. 21,3, fd&Iaffe 39,7; 
werbe a. X. v. 1523 bis 28 1. Mos. 24,62; 
laffe 1541 2B. §. SSorji 5«1»; 

3. erst ohne, dann mit ,e^ 
a) erst nach mhd. Regel: 

fianb a. X. v. 1523 bis 28, ftei^e S5tb. v. 45 4. Mos. 10,35; 

i)alt a. X. V. 1523 bis 28 u. »ib. v. 35 bis 40, l^alte »ib. v. 34 u. 45 

1. Mos. 29,27; 
[xi) n. X. V. 1524, fi^e v. 1526 u. »ib. v. 45 Matth. 8,4; 
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b) erst gegen uohd. Regel: 
fürd^t 1527 aSb. b. 1. b. SWofe, fürd^te 33ib. v. 45 1. Mos. 21,17; 
leg a. X. V. 1523 bis 28, lege »ib. v. 34, 35 u. 45; 
jepg n. %. v. 1524, jeige v. 24 u. Sib. v. 45 Matth. 8,4; 
Mt n. X. V. 1524 u. 26, fürd^te »ib. v. 45 Matth. 1,20. 

§ 228. 

Der Infinitiv Praes. 

wirft zuweilen da das ,e* aus, wo es das Mhd. auch thut, so gepem 
a. X. V. 1523 bis 28, doch gebeten S3ib. v. 45 1. Mos. 3,16 u. 30,9, 
jelen [mhd. zeln mit kurzem e] 1520 äbel 35 1*; gal^n 2lbe( 35 2% doch 
gelten 33 2\ fielen 33 2\ 



//. Die Endungen des starken und schwachen Imperfekts und 
Perfekt partüips. 

§ 229. 
Die Endungen des starken Imperfekts. 

1. 1. und 3. Pers. Sg. Indikat. 

hat nach mhd. u. nhd. Segel gar keine Endung; jedoch wird besonders 
in md. Dialekten oft ,e' angefögt. Dies thut auch Luther, aber 
anfänglich seltener als später: 

1. Pers. i(ä& fa^e 1520 f. a. b. 35apft Sl 4\ 33ib. v. 45 1. Mos. 33,10; 
3. Pers. er toare 1520 f. o. b. 33apft Sl 4», fal^e a. X. v. 26 u. 33ib. v. 

34 bis 45 Ps. 114,3 ebenda flol^e u. 1. Macc. 5,3 fd^Iuge; 
flol^e S5tb. V. 45 1. Mos. 39,12.13.15; 
lafe 1. Macc. 5,14; 
fa^e 1. Mos. 1,4.10.12 u. 39,13 16; 

erst ohne, dann mit ,e*: 
flog 0. %. V. 1523 bis 26 u. SSb. b. 1. aRofe, flo^e 35ib. v. 45 1. Mos. 31,21 ; 
flo$ a. X. V. 1526, flo^e 83ib. v. 45 1. Mos. 39,15; 
trerib a. X. v. 1523 bis 28, treibe 33ib. v. 45 1. Mos. 39,10; 

doch auch umgekehrt erst mit, dann ohne ,e': 
Qdbt SSb. b. 1. b. SWofe v. 1527, gab 35ib. v. 45 1. Mos. 24,53. 

2. 1. und 8. Pers. Sg. Eonjunkt. 

behält dementsprechend auch bei Luther meist wie nhd. das ,e': 
flöge, Pöge/Pol^e, pl^e o. X. v. 1528 bis 35ib. v. 45 1. Mos. 31,22; 
ncl^me, »ere Slbel 35 1% 3^ u. m., S3ib. v. 45 1. Mos. 40,9; 
erlaube u. erlaube a. X. v. 1523 bis 33ib. v. 45 2. Mos. 1,10, ebenso 
funbe u. fünbe 1. Mos. 4,15; 

zuweilen fehlt es aber auch besonders anfönglich: 
wer 1620 2lbel 35 1% wurb 35 l^ 6 2»; 
flunb 0. X. V. 1523 1. u. 2. Ausg., fiunbe u. jiürtbe a. X. v. 1523 3. Ausg. 

bis 33ib. v. 45: 
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TOurb n. X. V. 1524, würbe v. 26 u. S3ib. v. 45 Matth. 2,23; 
pcI t)nb Hüngc 1541 SB. §. SBorft S 2*; 

3. So auch meist in der 2. Pers. Sg. Konjunkt.: 
flogcft, flööefl, flol^cft a. S:. v. 1523 bis 28 1. Mos. 31,27. 

§ 230. 
Das starke Perfektpartizip 

wirft nach ,r^ zuweilen das ,e' aus, so 

gcfd^toorncr 1520 3lbeI3l2\ gefd^toorn a. X. v. 1523 1. u. 3. Ausg., v. 

26 u. SBib. V. 34, doch gejd^worcn a. %. v. 1523 2. Ausg., v. 24, 

25 u. 28 u* 35ib. v. 45 1. Mos. 24,7; 
geborrt SBib. v. 45 1. Mos. 21,2, gebornct Br. v. 1531 31. Sllbr.^erjog v. 5ßr.; 
sonst selten: gcfel^n Br. v. 1529 21. b. diät t). SHga. 

§ 231. 
Das schwache Imperfekt. 

1. Der Bindevokal ,e* 
wird von Luther ^ft gegen mhd. und nhd. Regel [§ 171], doch im 
Anschluss an das Mitteldeutsche beibehalten, oft aber auch nach nhd. 
Gebrauch gegen die mhd. Regel ausgeworfen: 

a) mit ,e* gegen die mhd. Regel und den nhd. Gebrauch [Wein- 
hold, mhd. Gram., § 367]: 

füret Konj. 1520 Säbel 33 3% a. St. v. 1523 bis 28 u. »ib. v. 34 bis 45 

1. Mos. 5,22; 
füreten SBib. v. 45 1. Mos. 19,16; 
er budet u. büdet a. X. v. 1523 bis 28 u. Sib. v. 34 bis 41 u. 45 

. 1. Mos. 18,2, S3ib. v. 45 1. Mos. 19,1; 
i^ leret Konj. 1520 Slbel 2) 4^ 
opfereten, jünbigeten 1520 33. b. g. werdenn; 
blüete »ib. v. 45 1. Mos. 40,10; 

nötiget 1. Mos. 19,3 und daselbst fte leretett; jünbigeteft Konj. 20,6; 
ertoeleten 1520 SKbel 33 1* zweimal, einmal Ind., einmal Konjunkt; 
er^elet 33tb. v. 45 1. Mos. 40,9, erfennete 24,21 Konj., nennet 1. Mos. 1,10 

u. nennete Stufet b. ©p. b. 3lbuent§ v. 1522, erfenneten Luc. 24,31; 

b) mit ,e* nach mhd. Regel, aber gegen den nhd. Gebrauch [Wein- 
hold, mhd. Gr., § 365]: 

p^r faget a. %. v. 1526 u. 3?b. b. 1. b. 3Kofe v. 1527, fagetet 35ib. v. 45 

1. Mos. 43,29; 
er grünete 1. Mos. 40,10; 

c) ohne ,e* nach nhd. Gebrauch, gegen die mhd. Regel [Paul, 
mhd. Gr., § 161]: 

ge^ord^te 1520 Sttbel 21 4% mad^ten Konjunkt. 33 2»; 
betafteft a. X. v. 1523 bis 28 1. Mos. 20,6; 

legt 1527 SSb. b. 1. b. aWofe u. 33ib. v. 45 1. Mos. 22,9, a. X v. 23 
bis 28 24,47; S3ib. v. 45 pflanzt 21,33; fragten 26,7; pflegten 29,2; 
fagte 1. Kön. 13,25; 
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d) ohne ,e' nach mhd. und nhd. Gebrauch erscheinen bei Luther 
stets die Imperfekte der Präterito-Präsentia und von ,bringen*, jdeükeii* 
und ,dtinken*: 

funb 1520 Sabel »3% hinbtcn SBib. v. 45 2. Cor. 3,7; 

rnod^t Säbel Sa4\ iö) möd^te S5iK v. 45 Apost. 28,20, tnöd&ten Joh. 18,28, 

muji Sabel »3^; ♦ 

jolt SKbcI SB 2% foltcn »ib. v. 45 1. Mos. 19,14; 
tl)urftc 35ib. v. 45 Joh. 21,12, fic tl^urflcn Luc. 20,40; 
raolt Slbcl 31 2% TOoItcn S3ib. v. 45 1. Mos. 19,9; brad^t 15,10; 

oft auch geliorten 1520 Slbcl 83 3% fd^wcd^tcn a. X. v. 23 bis 28 
1. Mos. 1,11 u. 12, bruöten SKb. v. 45, rcdtcft daselbst 2. Mos. 15,12, 
bcrürtefl 1. Mos. 20,6, fu(3^t L Mos. 21,1 u. 31,35 u. a.; 

e) erst ohne, dann mit ,e': 

lebt Sib. V. 34, 35 u. 36, (ebet Sib. v. 39 u. 40 1. Mos. 5,23; 
begertefl [resp. nfl] a. X. v. 1523 bis 28, fe^neteft Sib. v. 45 L Mos. 

31,30; 
eriDifd^t a. X. v. 23 bis 25 u. 28, ermjd^et v. 26, ereilet S9ib. v. 45 

1. Mos. 31,23; 
ftrcdt a. X. v. 1523 bis Sib. v. 41, ftredet S3tb* v. 45 2. Mos. 15,10; 
bebedt a. SC. v. 23 bis 28, bebedet »ib. v. 34 bis 45 2. Mos. 16,10; 
l^otte n. %. V. 1524 u. 26, l^örete »ib. v. 45 Matth. 2,3; 
f(ä^i(ft n. X. V. 24, fd^idet v. 26 u. »ib. v. 45 Matth. 2,16; 
fürt n. X. V. 1524 u. 26, füret »ib. v. 45 Matth. 4,5; 
folgeten n. X. v. 1524 u. »ib. v. 45, folgten n. 5t. v. 26 Mattli. 4,20; 

f) selbst nach ,t*, wo nach nhd. Gebrauch das ,e' behalten wird, 
fällt es bei Luther zuweilen aus, so 

\ä) fürd^tc = ich fürchtete a. 5t. v. 23 bis 28 u. »ib. v. 34 bis 40 \i. 45 

1. Mos. 31,31, bereit 1. Ohron. 16,1, antworten Jer. 35,6, imtim 

2. Ohron. 34,9 u. a.; 

ri(ä^t a. X. v. 23 bis 28 u. »ib. v. 45 1. Mos. 31,2. 

Zuweilen setzt aber Luther in der »ib. v. 45 die längeren 
Formen, so 
antroort n. X. v. 1524 u. 26, ^tet »ib. v. 45 Matth. 8,8. 

2. Der Wegfall des auslautenden ,e*s in der 1. u. 3. Peis. Sg- 

Während Luther der 1. u. 3. Pers. Sg. des st Lnperf. gern ein 
,e* anhängt, wirft er es in denselben schwachen Formen mindestens 
ebenso oft ab, als er es setzt; durchaus tiberwiegend geschieht dieses 
in folt = sollte und lüolt = wollte: 
1. Pers.: folt iö) »ib. v. 45 1. Mos. 39,9; 

16) tüolt a. 5t. V. 23 bis 28 u. »ib. v. 45 2. Mos. 6,3; i^ l)et äbcl 33 3'^; 
3. Pers.: folt man 1520 Slbel 31 2% joft Br. v. 1529 31. b. m. v, M^ß 

daselbst auch Konj. I^et; 
toolt Slbel 31 2% 3», »ib. v. 45 1. Mos. 39,14; Konj. roöBt ®. 6§r. Doim 

t). eufferl. Oottiö bienfte 1525; 
ermufd^et, ertoüfd&et, erraifc^t a. X. v. 25, 28 u. »ib. v. 45 1. Mos, hiy,12; 
er brad^t »ib. v. 45 1, Mos. 15,10, fd^raebet 1,2, fe^t 1,17, üolenbct miil 

mad^et 2,2, pflanzet 2,8, oerftedt 3,8, roegert 39,8, neiget 39,21 n. o. 
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Einige Fälle finden sich aber, wo in der S3ib. v. 45 das in 
früheren Ausgaben fehlende ,e' gesetzt wird, so 
roonct 1527 fßh. b. 1. b. gjiofe, toonctc SKb. v, 45 1. Mos. 25,11; 
fanbt er a. %. v. 1523 bis 28, fanb er S3ib. v. 34 bis 40, fanhte er v. 45 

1. Mos. 45,23; 
er gebadet n. %. v. 1524 u. 26, -e »ib. v. 45 Matth. 1,20; 

ebenso toetifet, 83ib. v. 45 weifete 2,8, ebenso leret, 83ib. v. 45 
lerete 4,23, mit n. %. v. 1524, 4^ v. 26 u. »ib. v. 45 8,34. 

Mitunter setzt Luther anfangs den Bindevokal ,eS später aber 
dafür den der Endung: fa|et n. %. y. 1524 und 26, fa^te ©Ib. v. 45 
Matth. 5,1. 

3. In der 2. Plur. fiQlt zuweilen die ganze Endung ,et* weg, so 
ir l^abbert »ib. v. 40, l^abbertet v. 45 5. Mos. 33,8. 



§ 232. 

Das schwache Perfektpartizip. 

Auch das schwache Perfektpartizip erscheint bei Luther bald 
nach mhd. Regel mit, bald nach nhd. Gebrauch ohne ,e* vor ,t*, so 

1. mit ,e': 

a) nach mhd. Regel: 

genarret 1520 Slbel Sl 2^, batoet St 3^^ u. t)orbienet, geteplet SD 2*, gewepl^et 

.»1% ßetirret »4»; 
gelad^et »ib. v. 45 1. Mos. 15,14, getreumet 40,9, perforget Br. a. d. Kurf. 
V. 16. Mai 1545; 

b) selbst gegen mhd. Regel: 
ertoelet Slbel »1^, auöertoeleten S 2^; 

sowie auch da, wo mhd. beide Formen häufig sind: 
genennet a. X. v. 23 bis 28 u. »ib. v. 34 bis 40 1. Mos. 48,6; 
erfennet »ib. v. 45 1. Mos. 19,8; 

gel^oret Br. v. 1540 Sl. b. »urgermjir. v. SHga, desgleichen beftellet; 
geleret Slbel »4», beftettget 6 1^ 
getrendet a. 5E:. v. 1523 bis 26 1. Mos. 24,19; 
berüret a. %. v. 1523 bis 28 u. »ib. v. 34 bis 36 u. 45 1. Mos. 20,4; 

2. ohne ,e*: 

a) nach mhd. Regel: 

gepurt = gebürt Slbel S 1*, betoegt Sl 3% gelegt 6 2"^; 

sowie, wo mhd. beide Formen häufig sind: 
gebort Br. v. 1629 Sl. b. m. v. SWiga; 
genent 1520 Slbel Sl 4\ »ib. v. 45 1. Mos. 48,6; 
t)erfiür6t a. %. v. 1523 bis »ib. v. 40 2. Mos. 2,3; 
beftettt Br. a. d. Kurf. v. 16. Mai 1545; 

b) gegen mhd. Regel: 
geraubt 3) 2% gemad^t 3 1"^; 

gejagt Slbel » 4\ »ib. v. 45 1. Mos. 20,5; 
gelad^t »ib. v, 45 1, Mos. 15,15; 
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c) selbst zuweilen gegen nhd. Öebrauch nach ,d' oder ,t', wo 
dann die Endung ganz fehlt, so 
außgcrid&t 1520 3lbcl 6 l^ crtid&te 85 4»; 
Beriet Br. v. 1540 ä. h. Sutgermjir. v, SWga; 
bel^ut »ib. V. 45 1. Mos. 20,6, gecmbt 21,1. 

3. Wechsel in den Ausgaben findet auch statt: 

a) erst mit, dann ohne ,e': 

bcbcdct a. Z. v. 1523 3. Ausg., bcbccft o. % v. 23 1. u. 2. Ausg. 2. Mos. 8,6; 
t)crfunbi8Ct 3). aWagnificat 1521, ijcrfünbigt a3ib. v. 45 2. Mos. 9,16; 
gefiorict a.X. v. 1523 bis 28, flcflür|t 35tb: v. 45 2. Mos. 15,1; 
gctrendct a. %. v. 1523 bis 26, actrcndt a. SC. v. 28 1. Mos. 24,19; 
gctöbtct 0. SC. V. 1526, getobt »ib. v. 45 5. Mos. 21,22; 
ßcfagct n. SC. v. 1524, gejagt v. 26 u. »ib. v. 45 Matth. 1,22; 

b) erst ohne, dann mit ,e*: 

erregt »b. b. 1. b. SRofe 1527, erreget a. %. v. 1523 bis 28 u. »ib. v. 45 

1. Mos. 1,21; 
auffgeri(]^t »ib. v. 34 u. 35, auffgerid&tet »ib. v. 45 5. Mos. 21,22; 
iiberantTOort n. %. v. 1524 u. 26, *tet »ib. v. 45 Matth. 4,12; 
ebenso gegrunbt, gegrfinb u. gegrünbet Matth. 7,25; 
gel^ort n. %. v. 1524 u. 26, gel^öret »ib. v. 45 Matth. 2,9; 
gereinigt n. %. v. 1524, ^get v. 26 u. »ib. v. 45 Matth. 8,3. 

Über die abweichenden Endungen der Praeterito - Praesentia 
yergl. § 234. 

B) 

§ 283. 
Das Präfix ,ge* des Perfektpartizips. 

Im Mhd. war das Präfix ,ge* noch nicht so fest bei dem Perfekt- 
partizip geworden als jetzt. Gewöhnlich ohne dasselbe kommen vor: 
,geben, yrezzen, troffen, komen, worden, yunden, läzen', zuweilen: 
,bizzen, gozzen, heizen* [Weinhold, mhd. Gr., § 356]. 

Lutiier bedient sich des Präfixes ,ge* anfänglich noch seltener 
als es meist im Mhd. der Fall ist: 

1. Von vornherein überwiegt ,ge* bei den regehnässigen schw. 
Verben, so 

a) genarret 1520 2lbeI3l2^ u. gerebt, aufegerid^t Sl3^, gefegt »2», 
geroep^et Sl 4^, abgefegt »1^, genent Sl 4^, gemad^t SC 4^, georbnet und 
gefagt »2*; genennet a. %. v. 23 bis »ib. v. 40 1. Mos. 19,8; andere 
Belege § 232; 

b) seltener: batoet Sbel 31 3 \ glaubt »4% rebet 61*; roerijfaget 
n. X. V. 1524, ge^ v. 26 u. »ib. v. 46 Matth. 7,22 und selbst noch 
»ib. V. 45 mad^t Ps. 118,24; noch ebenso häufig mit wie ohne ,ge' 
kommen in der »ib. v. 45 vor: friegt 2. Mos. 8,15, mife^anbelt Ps. 106,6, 
offenbaret 1. Cor. 2,10. 

Sehr häufig fehlt anfänglich ,ge' bei den Partizipien der Prae- 
terito-Praesentia, während braci^t noch in der »ib. v. 45 häufig ist: 
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mod^t 1520 9lbel 3) 2% toolt 31 4% 6 3^ und toift = gewusst; 

ixa^i 1527 SSb. b. 1. b. 3Koje, Qtbxa^i 83x6. v. 45 1. Mos. 31,1, um- 
gekehrt gctoad^t a. %. V. 26 u. 5Bb. b. 1. 6. 3Rofc, brad^t SSib. v. 
45 43,22, auch »ib. v. 45 26,10 u. o. 
3. Bei dem starken Partizip überwiegen bis c. 1524 die Formen 

ohne ,ge*, dann werden sie seltener, sind aber selbst in der S5ib. v. 45 

noch häufige Nebenformen: 

a) tragenn 1520 3lbcr3[2% jwungcn 313*, geben 313», tretten 
313^, i^an 6 1^, t)mbn)orffen; 58. b. g. roerdenn: geben, tl^an, trieben; 
jugeben a. SC. v. 23 bis 28, S3ib. v. 45 jiigefeffet 1. Mos. 3,2; 

äugeben 1527 5Bb. b. 1. b. 3Kofe, jugegeben S3ib. v. 45 1. Mos. 20,6; 

brod^en n. X. v. 1524, ge v. 1526 u. S5ib. v. 45 Matth. 5,28; 

tl^an a. 5C. v. 23 bis 25, get^an v. 26 u. 28 u. SBb. b. 1. b. aWofe 1. Mos. 

44,15; 
if)an u. auötrpben n. %. v. 1524, ge v. 26 u. SKb. v. 45 Matth. 7,22; 
auSgangen a. %. v. 23 bis 25 u. 28, ausgegangen v. 26 u. SBb. b. i. b. 

aWofe 46,26; 
funben Br. v. 1531 a. b. Surgrmftr. v, 9let)el; 

und selbst noch in der S3ib. v. 45 zuweilen: 
blieben 2. Sam. 1,1 u. 2,31; 
gangen 1. Mos. 31,19, t)ntergangen 28,11; 
lerauffjogen Rieht. 15,10; 
troffen Rieht. 14,18; 

wie überhaupt die auch mhd. meist ohne ,ge* vorkommenden: 
geben Ps. 60,5, Hos. 5,11; 
funben 1. Mos. 27,20 u. 18,3; 

b) schon anfilnglich aber zuweilen: 

gefangen 1520 3lbeIS3l% angefangen 3)2^, gef (ablagen; ganz überwiegend 
schon geroefen u. geweft 3lbel ® 2* u. o., Br. v. 1523, Br. v. 1531 
a. b. 35urgrmflr. d. SReoel; 

gefunben 1524 a. b. gürften i. ©a# 31 2 \ 
Sehr häufig sind in der S3ib. v. 45: 

gefunben 1. Sam. 9,20, Esth. 5,6, 2. Kön. 22,8 u. 9,13, Jer. 48,27; 

geblieben Rieht. 2,22; 

getroffen Jos. 7,16, 1. Sam. 10,20. 21; 

gel)eiffen 2. Sam. 13,28 u. 16,10; 

gelaffen Spr. 29,15, 2. Mos, 3,20 u. 13,17; 

gegangen Hohel. 6,45; 

gegeben Joh. 17,2, und stets 

getrunden Sach. 7,6, Apost. 10,41 seit 1526, doch n. X. v. 1524 truncfen. 

c) Von ,essen* bildet Luther gewöhnlich das Partizip 

geffen Marc. 8,9, 1. Cor. 10,3, n. 5C. v. 1524 u. 26 u. S3ib. v. 45 Apost. 
10,41 u. 0., aber geeffen 3. Mos. 7,15 und gegeffen Sach. 7,6; 

d) wie mhd. sind dagegen nie mit ,ge' gebildet: 
fommen 3lbel 31 2% 31 3% S3ib. v. 45 2. Sam. 1,1; 
TOorben 3lbel 31 3% S3ib. v. 45 1. Mos. 3,22. 
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§ 234. 
Besondere Abweichungen der Praeterito-Praesentia. 

1. , Sollen* und , wollen* bilden bei Luther noch wie im Mhd. 
die 2. Pers. Sg. Ind. Praes. nur mit ,t*, so 

bu folt 1. Mos. 3,16. 17. 19, a. %. v. 1523 bis 28 u. SBib. v. 45; 
Töiltu 1527 586. b. 1. b. 3Kofc u. S3i6. v. 45 1. Mos. 16,8. 

Sonst ist noch zu bemerken, dass ,wollen* den Konjunktiv zu- 
weilen mit Umlaut bildet: 

1525 ®. 6l^r. t)orm. x). cuffcri. (Sottiö bienfte: ®ott toöKc, n)5IIet; Konj. 
Imperf. wollte zweimal, id^ n)öttc S3ib. v. 45 1. Cor. 16,7, bu wöHeft 
Tob. 5,21, fic toöffen Gal. 6,12. 13, doch auch toottc 5,10. 

2. Für unser ,taugen' steht noch das Praeterito-Praesens tagen, 
welches daher die 3. Pers. Sg. Praes. Ind. ohne ,t* bildet: 

taug 1533 SB. b. aSindelmeffe 3) 2\ »ib. v. 45' 2. Mos. 8,26, Jer. 23,10; 
Plur. tilgen 4. Mos. 8,24; Imperf. tud^te Jer. 13,7 (vergl. § 24). 

3. Während in der modernen Schriftsprache die Praeterito- 
Praesentia nach einem Infinitiv noch das alte starke Partizip haben, 
so ,er hat warten mögen*, gebraucht Luther zuweilen das schwache, 
so 1520 Slbel 2) 2^ 5Ru l^at ber 3lomif(ä^ gepl — nit mod^t ber jeit er^ 
toartten, — 6 3^ ^d^ l^ab nid^tö bep eud^ toolt toiffen. 

4. ,Wissen* hat anfönglich zuweilen Imperf. wifte, Part. Perf. toift 
[§ 174,4]. 

§ 235. 
Paradigmen der Konjugation bei Luther. 
Praes. stark u. schwach: 
Ind. Konjunkt 

ftng[e] fagM \ ebenso wie 

finsWft \M ] Ind. 

fingLeJt fagtejt fing[e] fag[e] 

fingen \(^%t^ \ wie Ind. 

fing[e]tlbis 1523 jag[ejt\bis 1533> nur nicht f{ng[e]tfag[e]t 
fingen /zuw.,ent* fagen /zuw. ,entj ,ent* 



Imperativ Infln. 

fingen fagen 
fingfe] fagLe] Partiz. 

pngenb jagenb 



Imperfekt. 

Ind. st. schw. 

fangfe] ] fagleJtW 

fangeft Die einge- füg 

fang[e] P^^^^^j^^^'^ fag 

langen (häufiger, als sie fßS[C 
funget stehen. füg 

fangen ) füg 

Partiz. Perf. 
[ge]fungen 



teft 
e]t[c] 
ten 
tle]t 
Jen 

St. 



Konjunkt. st, 

füngfe] 

füngeft 

füngfe] 

fangen 

fünget 

fünge 

schw. 
[ge]fag[e]t 



schw. 

wie 

Ind. 



Die einge- 
klammerten ,e* 

stehen 

häufiger, als sie 

fehlen, vor 

1526 fehlt 

i. d. Umlaut. 



[gejfolt. 



Ind. u. Konj. der 
Praet. -Praes. u. 
V. ,bringen, den- 
ken u. dünken* 

foIt[e] 

folteft 

foIt[e] 

folten 

foltet 

folten 
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E) Die Tempnsbildnng. 

L Die starke KonjugaMon, 

§ 236. 
Die I-ßeihe. 

Ablaut bei Luther: ei, ei, i, i: bleibe, bleib, blieben, ge* 

blieben. 

Bei den Verben der I-Reihe bildet Luther durchaus überwiegend 

den Singular des Imperfekts wie mhd. mit ,ei', während die jetzige 

Schriftsprache aus dem Plural ,V herübergenommen hat, so: 

beid SBortl^. x>. b. gJropl^. Hesekiel Bindseil 7,350; 

bleib 8ib. v. 45 1. Macc. 9,71; 

leib 1. Petr. 2,21; 

reib Matth. 21,12; 

reid Ps. 106,29; 

reit 4. Mos. 22,22, doch ritt Esth. 8,14; 

fd&reib Joh. 19,19, doch fd^riebe lud. 4,5; 

greiff Jer. 87,13; 

erfd^ein a. X. v. 1523 bis 28 u. S5ib. v. 34, 35 u. 41, doch erfd^ien v. 
1545 2. Mos. 16,10, aber S3ib. v. 45 erfd^ein 1. Mos. 12,7, wo 
gSb. b. 1. b. 3Rofe 1527 erfd^ien hat, ferner erfd^ein 2. Mos. 3,2, 
Apost. 27,20, erfd^pn n. %. v. 1524 u. 26, ei SBib. v. 45 Matth. 1,20; 

fd^rep Matth. 21,9; 

fd^roeifl 1. Mos. 24,14; 

ftreit Jos.- 10,4; 

fieig Luc. 19,4; 

iDeid^ 2. Kön. 22,2. 

Von ,schreien' bildet Luther das Partizip zuweilen gefd^regen 1520 

SBarumb be« SBapjlö bud^er oorbrant 35 2^ 

§ 237. 
Die U-Reihe. 

Ablaut bei Luther ie (eu), o, o, o: fliege (fleugeji), flog, 
flogen, geflogen. 

Die Verba der U-Reihe haben bei Luther in der 2. u. 3. Sg. 
Praes. Ind. und in der 2. Sg. Imperat. fast ausnahmslos e«. Es ent- 
spricht dieser Vokal dem mhd. iu (fliugest), aus welchem er durch die 
Diphthongisierung von ,iu' zu ,eu* entstanden ist, während die jetzige 
Schriftsprache ,ie' aus dem Plural und den anderen Präsensformen 
herübergenommen hat. 
bieten 3. Sg. Ind. gepeut 1520 Slbel S3 3*, 3\ gebeut 1538 SOB. b. ©abbatl^er 

©1% S3ib. V. 45 Ps. 33,9, 4. Mos. 9,8, erbeut Br. a. d. Kurf 

V. 1545; 
fliegen 3. Sg. fleugt 53ib. v. 45 Jes. 28,16; 
fliegen 3. Sg. Ind. fleud^t erst fleugt 1529 u. 45 S). roeiöl^. ©alom., Imp. 

fleud^ 83ib. v. 45 1. Mos. 27,43; 
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flieffen 3. Sg. Ind. Pcujfit 1520 Säbel 6 1\ »ib. v. 45 Ps. 133,2; 

gefrieren 3. Sg. Ind. gefreuret Sir. 43,21; 

gieffen 3. Sg. Ind. begeufft l.Oor. 3,7; 

fried^en 3. Sg. Ind. ttmä)t 3. Mos. 11,31; 

liegen noch wie mhd. = lügen 3. Sg. Ind. lengt 1522 5lntn)ort tieutfd) 

a. Äön. ^nr. 3) 3\ SJib. v. 45 Tit. 1,2; 2. Ind. leugejl 1541 m, 

$. aBorjl 313*; 
verlieren 3. Sg. Ind. t)erlenret S5ib. v. 45 5. Mos. 22,3; 
m^tn, rend&t Rieht 16,9, Hieb 39,25; 

fd^ieffen, fd^eufft Jer. 18,14, Imperat. fd&euö Ps. 144,6, 2. Kön. 13^17; 
j(|liejfen, fd^Ienffet Offenb. 3,7, Imperat. fd^leuö Matth. 6,6; 
jteben, fenbet Hiob 41,22; 

triegen noch wie mhd. = trügen, treuget Spr. 12,5 n. 17; 
t)erbrieffen, t)erbreufft Ps. 139,21, 1. Mos 27,46, Phil. 3,1; 
jiel^en, t)erjeud^ft Apost. 22,16, jeud^t 1. Cor. 9,7, Imperat. jeud^ 2. Mos, 3,5, 

1. Mos. 13,17. 

Bei jiel^en tritt im Imperfekt, oft nicht der grammatische Wechsel 
von ,h' zu ,g' ein, so jod^ »ib. v. 45 1. Mos. 33,16. 17. 18, docli 
1. Mos. 12,6 a. 5C. v. 23 bis 28 jod^, »ib. v. 45 jog, desgl. 1. Mos. 3,^1, 
jogen 19,10. 

Wie mhd. hat Luther im Konjunktiv des Imperfekts anfänglich 
zuweilen ,ü*: t)erlfir er neben oerlör 1520 33. b. gretil^ept 83 3*. 

§ 238. 
Verba der A-Reihe mit ,nd, ng, nk' im StamuK 

Ablaut bei Luther i, a, u, u: binbe, banb, bnnben [bihibe], 
gebunben. 

Wie im Mhd., so bilden auch noch bei Luther diese Verba den 
Plural des Imperfekts mit dem Ablaut ,u' und dem entsprechend den 
Konjunktiv mit ,ü', während sie im jetzigen Schriftdeutschen den Ah- 
laut des Sg. ,a' angenommen haben, so: 
binben Imperf. Plur. bunben S5tb. v. 45 1. Mos. 37,7, Matth. 27,2; 

Konjunkt. bünbe Rieht. 16,6. 7, bünben Dan. 3,20; 
bringen Imperf. Plur. brungen 1. Macc. 9,7; Konjunkt. brünge Marc. 3,9; 

brung 1520 SS. b. Sapflum; 
finben Imperf. Plur. funben 1. Mos. 11,2, Joh. 6,35; Konjunkt. tüube 

1. Mos. 4,15; anfänglich meist ohne Umlaut fnnbt 1520 S5. b. g. 

werdfenn und Slbel; 
fd^roingen Imperf. Plur. fi^roungen Hes. 19,16; 
fingen Imperf. Ind. fungen 1. Sam. 8,7; Konjunkt. fnngeji 1520 33. b. g. 

roerdenn; 
finden Impert Plur. fnndEen Luc. 5,7, t)erfundfen 2. Mos. 14,41; 
trindfen Imperf. Plur. trundfen Luc. 17,28; 
jroingen Imperf. Plur. jnmngen Rieht. 2,18, Ps. 105,10; Konj. äiüuiige 

1520 33. b. g. roerdfenn. 

M. L. N. LXIY. Bd. 14 
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§ 239. 
Verba der A-Reihe mit ,inm* und ,nti' im Stamm. 

Ablaut bei Luther i, a, u (auch o), o (früher u): gewinne, 
gctoann, gcrounncn u. ßctoonncn, Konjuukt getounne, Part, ge^ 
Wonnen, früher gcrounnen. 

Auch diese Verba haben noch den Plural des Imperfekts mit ,u* 
und den Konjunktiv mit ,ü* wie mhd. gebildet. Ebenso bilden sie 
anfänglich auch das Perfektpartizip noch mit ,u*, nehmen aber später 
,0' an [§ 52,3J. 

Dieses ,o' erscheint dann aber auch zuweilen im Plural des 
Imperfekts : 

entrinnen Imperf. Plur. entrunnen 2. Kön. 20,27; 
fd^roimmen Konjunkt Imperf. f(^n)ümme Apost. 27,42; 
gewinnen Imperf. Plur. gewannen Rieht. 3,28, gewonnen Neh. 9,25; Part. 

Perf. gewannen u. gefpunnen n. %. v. 1522, gewonnen u. gefponnen 

^ib. V. 45. 

§ 240. 

Verba der A-Reihe mit ,r oder ,r^ und darauffolgendem 

Konsonanten. 

Ablaut bei Luther e (i), a (zuw. u), u (zuw. o, selten a)^ 
0, früher u: jlerbe (ftirbeji), ftarb (flutb), fiurben (jiorben), ge^ 
ftorben (u). 

Bei diesen Verben bildet Luther: 

1. wie mhd. noch zuweilen auch die 1. Pers. Sg. Ind. mit i: 
wirb id&, iä) fuvwirff 1520 33. b* g. werdenn; 

2. den Plur. des Imperf. wie bei den vorigen Verben nach mhd. 
Art auf u, wofür aber zuweilen o, selten a erscheint, den Konjunktiv 
demnach mit ü, das Partizip Perf anfänglich wie das Mitteldeutsche 
mit u, später mit o (§ 55): 

l^elfen Imperf. Ind. Plur. I^ulffen 1. Ohron. 12,1 u. 12; Konj. i^ülffen 

Luc. 5,7, doch auch Ind. I^olfen Rieht 3,16; 
fterben Imperf. Ind. Plur. jiutben, daneben ftorben 1. Sam. 4,11, Klagel. 4,9 ; 
werben Imperf. Ind. Plur. neben würben, selten warben a. %. v. 1528 

1. Mos. 9,19; Part. Perf. würben 1520 »bei, 1529 Br. a. b. 3t. 

X). 9?iga; 
werffen Impferf. Ind. Plur. wurffen S3ib. v. 46 Joh. 21,6, worffen Jona 1,5, 

warffen n. %. v. 1524 u. 26, worffen »ib. v. 45 Matth. 4,18; Konj. 

würffen Apost. 27,19. 

3. Selbst in den Singular dringt ,u' vereinzelt ein, so: 
fturb = starb 1. Mos. 35,8. 

4. Einen höchst eigentümlichen Konjunktiv des Imperfekts weist 
bef eitlen = befehlen zuw. auf, nämlich auf i: 

1520 Slbel 31 4^: al« wen er — epnen au§ bem l^auffen nel^me — vnh 
t)l)m befill^ u. 33 1* SEBen ein l^eufflin f romer ©l^riftenlepen würben gefangen, 
~ ünnb würben alba ber fad^en einife, erweleten einen — vni befHI^en i)m. 
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§ 241. 

Die Verba auf i, a, ä, o und i, a, ä, e 

gehen in der Regel bei Luther ebenso wie jetzt: 

ncmc, nant, genommen u. fel^e, fal^, gefeiten. 
Zuweilen finden jedoch auch einzelne Abweichungen statt. 

1. Wie mhd. hat die 1. Sg. Praes. Ind. noch manchmal ,iS so 
iä) ^\ä) = ich sehe 1520 3S. b. S3ap jlum; befttt mid^ = befehle mich SS. 
b. ffre^^ept ä 2% n^m id^ äbel ß 2». 

2. Für mhd. ,ä' im Plural des Lnperf. und im Konjunktiv findet 
sich zuweilen ,6* (vergl. § 50): 

fie fiod^en = stachen Sib. v. 45 Rieht 16,21 ; Konj. abpolen = abstählen 
1520 SKbel 6 4\ 

3. Hingegen bildet fed&ten sein Imperfekt noch regelrecht mit ,a*, 
so fod^t 1526 3). ^xoTpi). äefaia g 2\ 1528 3). gh:op^. ©ad^arja m 2^ 
aber Konjunktiv föd&te 1533 83. b. aBindelmeffe %. 

4. In den md. Dialekten wird das Partizip Perf. vielfach mit ,u* 
anstatt mit ,o* gebildet [Weinhold, mhd. Gr., § 332), so auch anfäng- 
lich bei Luther: 

fummen 1520 Slbel 31 3% S) 2», doch fomnten 31 2^; 
genummen 3[bel, 1520 f. a. »apft Seo 31 2^, genommen Slbel 3)2*; 
genummen 1524 3). 127. ipf. 

§ 242. 

Die Verba auf a, u, a 

gehen auch bei Luther wie in der jetzigen Schriftsprache 

trage, trug, getragen; 

lieben bildet das Imperfekt und Partizip Perf. noch regelmässig l^ub 

1520 aS. h. g. werdfenn, 83ib. v. 45 Luc. 10,34, Plur. I^uben Hes. 

19,20, Konj. erpbe 1524 ®. 127. 5ßf., gehaben 1521 31. b. t)bird&r. 

b. S3. emfeerö Jp 2^ S5ib. v. 45 Esth. 6,3. 

Auch fd^roeren = ,schwören' hat noch das regelrechte Imperfekt 
fd^TOuren Joh. 5,19 u. 2. Sam. 21,17; 
ebenso pelzen: flunb 1520 35. b. »apjium; fiunben Hes. 19,20; Konjunkt. 

fiünben Jer. 15,1. 3. — Andere nur anfänglich erscheinende 

Formen des Präsens sind Ind. u. Konj. fial^e, Imperat. fianb, Inf. 

Palmen u. flau [§ 43 u. 174 A, 7]. 

§ 243. 
Die reduplizierenden Verba. 

1. Luther hat fast stets im Imperfekt noch ,ie' fieng, gieng [§ 33], 

2. Für ,fangen' hat Luther gewöhnlich wie im Mhd. fa^en 1526 
3). SßxGifif). ^abacuc ®4^, S3ib. v. 45 Luc. 5,10, selten fangen 1539 35. 
b. eoncilijß 3 4\ S3ib. v. 45 Col. 2,20, 2. Macc. 12,35 und dem- 
entsprechend auch meist die anderen Formen des Präsens: 

14* 
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2. Sg. Ind. fe^cfl 1. Cor. 10.8; — 3. Sg. feilet 1522 giu«l. b. ®p. t). 

e^tiftag bbb 3% »ib. v. 45 Hiob 5,13; 
Plur. fallen 1525 Sluöl. b. ©p. v. b. 1^. ©rcp fönige 3) 2^; 
Imperat. Sg. faöc »ib. v. 45 1. Mos. 27,3; Plur. fallet Hes. 9,6; 
Partizip anfal^cnbc 1539 ». b. ©onciliiö 61*. 

3. Über die nur im Anfang erscheinenden Praesensformen mit a 
von ,gehenS nämlich Ind. u. Konj. gal^e, Imperat. gang u. gand, Inf. 

gal^n vergl. § 43 u. § 174 A, 8. 

4. fd^cibcn hat noch das alte Partizip gcf(]^eiben. 1520 äbel » l^ 
»ib. V. 45 1. Mos. 13,14 u. a., geht aber auch schwach § 248. 

5. Von ,hauen' bildet Luther anfänglich zuweilen das Partizip 
mit ,b* im Stamm, welches aus dem alten ,w* verhärtet ist «bgcl^atoben 
n. S. V. 1524, doch f)arom n. 5C. v. 1526 u. »ib. v. 45 Mattb. 7,19. 

6. Ähnlich wie von ,stossen' die 3. Person des Indikativs ,stössl* 
lautet, hat Luther von , rufen' zuweilen rüfft 1533 ». b. aBindclmeffc 
3 2^ 

Das unregelmässige Verb ,sein' 
hat bei Luther zuweilen die abweichenden Formen Ind. 1. u. 3. Plur. 
feint und fein [§ 64 u. 174,11] bis 1523, ferner Imperat. 2. Sg. bi§ 
bis 1530 und Imperf. 3. Sg. roaö [§ 174,6 u. 2] bis 1523. Zu allen 
Zeiten erhält sich aber die mitteldeutsche Nebenform des Perfekt- 
partizips gewefi [§ 248]. 

IL Die schwache Konjugation. 

§ 244. 

Der Röckumlaut. 

1. Während bei den Verben ,brennen, kennen, nennen, rennen* 
die jetzige Schriftsprache das ,a* stets im Indikativ Imperf. und im 
Partizip, ,e' aber stets im Konjunktiv hat, bildet Luther auch den 
Indikativ und das Partizip öfter mit ,e*: 

Ind.: befennete »ib. v. 45 1. Mos. 45,1, erfennete 1527 3). b. n)ort ßl^r. 

313^, erfenneten Luc. 24,31; 
neben befanbtc 2. Chron. 30,15 erfanbte Apost. 12,14; 
nennet 1. Mos. 1,10; 
Part. Perf.: erfennet 1. Mos. 19,8, genent 1520 2lbel Sl 4\ a. %. v. 23 

bis »ib. V. 45 genennet und genent 1. Mos. 48,6, neben genant 

Apost 1,23; 
Part: Dorprennet SBarumb beö »apji« bud^er voxitant 1520 Sil* u. 312', 

doch 31 1 * auch üorbrant. 

2. Hingegen hat bei ihm auch fe|en im Ind. Imperf. oft Rück- 
umlaut: 

er fafetö a. 5C. v. 1523 bis 28 u. »ib. v. 45 1. Mos. 18,8; fafetc »ib. 

V. 45 21,16 u. 31,34; faxten Tob. 11,12 neben feftte 2. Mos. 1,11; 

fefet 2. Kön. 16,14; 
desgleichen das Partizip gefaxten 1523 ®. Slufeerw). I. greunben j. SHgl^e. 
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§ 245. 
Dünken. 

Von ,dünken' lautet bei Luther das Praes. einige Male beud^t 
1522 Sutta 6ene 6 1^ feo Tte beud^t nobt fein und »ib. v. 45 Sir. 33,14. 

Für das Imperf. Ind. dagegen ist baud^te Kegel: 1. Mos. 37,7; 
Konj. beu(ä^te 1530 5B. el^efad^en » 4^ Partiz. Perf. gebaud^t 1521 e. 
3Srt. b. SCI^eologen 2) 2^, selten gebundft 1537 3n)0 fd^. gSreb. j. ©malfalben 
S)l\ 

ZZJ. Wechsel zwischen starker und schwacher Konjugation. 

§ 246. 
Alte starke Formen bei Luther. 

Die deutsche Sprache hat entschieden die Neigung, die starke 
Bildung durch die schwache zu verdrängen. So sind mhd. noch eine 
Anzahl Verba stark, welche jetzt schwach konjugiert werden; doch 
tritt schon im Mhd. Schwanken ein. indem schwache Nebenformen 
aufkommen [Weinhold, mhd. Gr., § 407]. 

Luther konjugiert hier vielfach noch stark und zwar: 1. die Verba- 
bellen, brinnen = brennen intrans., redten = rächen, abrinnen = abrennen, 
fi^aben. Wegen = bekommen, ein md. Verb; 
bellen: 3. Sg. Praes. Ind. bittet 1528 So. SSorr. zu Klingebeils gJriefter 

ei^e 21 3*; — Imperf. botten 1543 ©d^em. ^ampl^oraö 31 4 ^ 
brinnen: 3. Sg. Praes. brinnet 1519 @. ferm. t). b. ®lid^en ft, 1527 3luöl. 

b. &>. V. Dftern 3 1^ — rid^et = rächt 1520 58. b. g. werdEenn; 
abrinnen: Part. Perf. abgeronnen 1528 33. Slbenbm. 6l^r. 2^; 
f droben: Part, Perf. abgefd^abenen S3ib. v. 45 3. Mos. 14,41; 
friegen: Imperf. fretg Hes. 17,6, doch auch friegte 31,5. 

2. Die im Mhd. noch starken Verba bauen, brauen, bereuen, fpannen 
haben bei Luther bald ein starkes, bald ein schwaches Partizip Perf., 
während sie die anderen Formen wie in der jetzigen Schriftsprache 
nur schwach bilden: 

gebaroen: 1521 5D. obird^r. b. S5. emfeerß 51 2*, 3*; 
gebreroen: 1530 33. b. ©d^lüffeln 83 2^ neben gebreroet; 
bereroen: 1518 ©. t). b. äbla^ 6 1 * neben beretoet 1521 ®runb t). ürf. ^ 2 * ; 
gefpannen: S3ib. v. 45 Hiob 30,11 neben gefpannt Ps. 7,13. 

Hingegen geht die starke Bildung in ,stecken^ n)0 ftidteftu 2. Sam. 
16.8 nicht auf mhd, Sprachgebrauch zurück, sondern ist obersächsisch 
[§ 172,5]. 

§ 247. 

Mhd. starke Verba, die bei Luther und in der jetzigen 

Schriftsprache nur schwach sind: 

^indfen: l^ndfeten 1: Kön. 18,26; 

pflegen: pPegte Jos. 6,12, gepflegt 3. Mos. 22,30. 
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§ 248. 

Verba, die mhd. und nhd. stark, von Luther aber schwach 

konjugiert werden. 

Die Verba beginnen, lieben, f(j^eiben und fpeien haben schon mhd. 
schwache Nebenformen, während sie nhd. nur stark sind. Luther 
konjugiert sie stark und schwach, desgleichen biegen, f(j^mel|en, rufen 
und zuweilen btefd^en; auch bildet er nach md. Art neben gen)efen 
geroefi: 
beginnen hat meist das schwache Imperf. begonfi 1. Sg. 8ib. v. 45 

Hes. 16,50, 3. Sg. 1533 SS. b. SBindelmeffe 31 4\ pe begonnen 1531 

aSßarnunge a. f. I. ©eubfd^en 6 2% auch begunft 1538 Slrtidfel, fo ba 

betten ^5 2% begunften 1542 SBerlegung b. 2lIcoran ® 2*, Konjunkt 

begünften 1543 SS. b. 3üben3R 4% auch begunben 1534 2). 15. 6. 

b. 1. ep. ßorintl^. 311% »ib. v. 45 1. Mos. 6,1; 
lieben hat als Imperf. das regelrechte l^ub S5ib. v. 45 4. Mos. 23,7, 

als Partizip Perf. aber gel^oben und geliebt: erl^aben 1520 Sbel 31 3^, 

angebaben 1521 31. b. vUx^x. b. 83. emfeerd ^ 2% »ib. v. 45 Esth. 6,3; 

erbebt Slbel 6 3\ auffgebebet 6 2% angebebt Jen. 3,448^1?]; 
fd^eiben: Imperf. fd^eibete »ib. v. 45 1. Mos. 1,4; f(äbeibeten 2. Kön. 2,11; 

Partiz, obgefd^eibete Matth. 5,32 u. 19,9, doch auch gefd^epben 1520 

Slbel » 1\ »ib. V. 45 1. Mos. 13,14; abgefd&eibene »ib. v. 45 

Luc. 16,18; 
fpeien: Imperf. fpeieten »ib. v. 45 Weish. 11,19, Matth. 26,27; Part. 

gefpeiet 8. Mos. 12,14, 2. Petr. 2,22; 
biegen: Imperf. selten biegeten n. X. v. 1522 Matth. 27,29; 
brefd^en: zuweilen schw. Praes. man brefd&et »ib. v. 45 Jes. 28,27.28, 

1. Cor. 9,9; 
rufen: zuweilen schw. Imperf. rufete Jud. 13,12, rufeten Matth. 22,3; 
f^mel^en: intrans, zuweilen schw. Praes. boö filber jerfd^melftet Hes. 22,22. 

Von ,sein* bildet Luther neben dem starken und in der »ib. v. 
45 [Joh. 14,25] überwiegenden Partizip auch sehr oft nach md. Art das 
schwache gewefi 1520 3lbel SD 2* u. o., Brief v. 1523 a. d. Kurf. [neben 
geroefeenj »ib. v. 45 Sir. 11,29, 1. Mos. 2,5, Dan. 12,1, Br. a. d. Kurf. 
V. 20. März 1545.*) 

bewegen = ,veranlassen' kommt bei Luther auch in geistiger 
Bedeutung schwach vor, so 
1529 ». Äriege vo. b. 2:ürdfen 6 3^ bamit jte befio ba« bewegt m\> gereift 

werben; 
»ib. V. 45 Apost. 13,50 bie jüben bewegeten bie anbed^tigen; 
Hiob 13,18 baö bid^ nid^t meleid^t jorn bewegt i)abe. 



*) Die Bemerkung von Pietsch S. 42, dass Luther später ,gen)cft* aufgebe, ist 
also irrtümlich. 
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§ 249. 
Alte schwache Formen bei Luther* 

Umgekehrt sind einige ursprünglich schw. Verba schon mhd. 
mit starken Nebenformen versehen und nhd. ganz in die starke Kon- 
jugation übergetreten [Weinhold, mhd. Gr., § 409]. — Bei Luther sind 
noch schwach: 

bingcn, gleid^en, preifen, toeifen: 
bingen: bingeten SJib. v. 45 2. Chron. 24,12. geblngt 2. Mos. 22,15; 
glciiä^cn: Partizip t)cr9lei(ä^t Spr. 27,15, gleid^ete Weish. 7,9; 
preifcn: preifete Luc. 5,25.26, gepreifet 2. Thess. 5,12; 
weifen: ertoeifete Apost. 18,28, betoeifete, beweifet l^at Ephes. 3,1, t)nber= 

TOeifete Apost. 14,21; Part abgetoepfet 1524 3J. Äauffdl^anMg. ® 2», 

betoeifet 1531 SBarnunge a. f. l. ©eubfd^en 21 2^, S5ib. v. 45 2. Cor. 

7,11; roeifete 1. Mos. 15,25. 

Auch die starken Nebenformen von ,fragen', die jetzt auftreten, 
kennt Luther noch nicht, sondern er konjugiert stets: fragten Joh. 1,21. 



F) Umschriebene Formen. 

§ 250. 
Umschreibung des Puturs. 

Vereinzelt verwendet Luther an Stelle des gewöhnlich gebrauchten 
Verbs ,werden' noch wie mhd. ,sollen* und ,wollen* zur Umschreibung 
des Puturs: 
1520 abel 21 3^ wo bafi nit, fo feol jtd^fi fpiel tool laffen anfal^enn mit 

groffem fd^cin, ober toen mann l^pein fumpt, fotten bie bo^en geift 

ein fold^ prrung jurid^ten, baö 

1545 83ib, 1. Sam. 18,8 baö Äönigreid^ n^il nod^ fein werben. 

§ 251, 

Der Gebrauch von , haben* und ,sein^ zur Bildung des Perfekts 

und Plusquamperfekts. 

1. Während die Verba der Bewegung jetzt das Perfekt und 
Plusquamperfekt mit ,sein' bilden, verwendet Luther zur Bildung dieser 
Zeitformen bei 

auffbreti^en, folgen und roanbeln in der Regel l^aben: 
auffgebrod^en l^aben Sib. v. 45 Apost 27,21; 
baß wir nid^t gefolgt l^aben ber fünbe Jud. 8,15; 
i^ l^obe gen)anbelt 2. Eon. 20,5, gen)anbelt l^atte Apost. 14,8. 

Er wechselt mit l^aben und fein bei lauffen, nad^folgen, reifen, 
toeid^en: 

jte ifl gelauffen Jer. 38,8; 

^at mein ©ang gewid^n — vnb mein $erft meinen 21. nad^gefolget Hiob 31,7; 
\^ l^ab oft gereifet 2. Cor. 11,26. 



Digitized by 



Google 



216 ^II» Abschnitt: Wortbiegung, Tempusbildung ii. Umschreibung d. Formen. 

Auch bei anderen Verben der Bewegung gebraucht Luther zu- 
weilen l^aben: 

nrtr l^aben gegangen S3ib. v. 45 Weish, 5,7; 
n)ad an fte gelangt l^atte Esth. 9,26; 
i(^ l^abe eingewurzelt Sir. 24,16; 
roarumb l^aftu — geflol^en !• Mos. 31,27, doch S5ib. v. 34 u. 35 bifiu. 

2. Die Verba der Ruhe liegen und p|en konstruiert Luther da- 
gegen stets, fiel^en und f(|n)eigen oft mit fein: 
er war gelegen S5ib. v. 45 Joh. 21,20, Luc. 5,25; 
id^ bin gefeffen Offenb. 3,21; er gefeffen ijl 3. Mos. 15,6 u. 28; 
eß ifi voxi)tx nid^t alfo gejianben 1. Sam. 4,7; ba bie güffe geftanben waren 

Apost. 27,13 u. 45; 
ba fie gefd^raigen waren Apost. 15,13. 

§ 252. 

Das Passiv. 

Im Mhd. wird das Perfekt und Plusquamjperfekt des Passivs 
ursprünglich ohne das Partizip ,worden^ gebildet [Weinhold, mhd. Gr., 
§ 413]; auch bei Luther fehlt dieses noch zuweilen: 
1520 Slbel a 3^ baö bie — furfien — fein — mit fujfen tretten onb oerbrudft. 



Bezüglich der Umschreibung der Modi sei darauf hingewiesen, 
dass Luther sehr oft den Imperativ mit ,lassen^ umschreibt, so 1520 
f. a. b. 89ap|i » 2^ Safe bi$ nit betriegen; S3ib. v. 45 2. Mos. 20,17 Sa« 
bid^ nid^t gelüflen, öfter auch laß m^, lafi onß. 
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III. Teil. 

Satzlehre. 



I. Abschnitt. 

Allgemeine Charakteristik des Lutherschen 
Satzbaues. 

§. 253. 
Einwirkung der lebendigen Volkssprache auf Luthers 

Satzbau. 

Im Lautstande und der Wortbiegung hatte sich Luther im 
wesentlichen an die Schriftsprache der Kanzleien angeschlossen, im 
Satzbau dagegen wie schon im Wortschatz der mündlichen Volks- 
sprache seiner Zeit. Luthers Satzbau erinnert durch seine Freiheit, 
durch seine je nach dem Inhalte des Satzes episch breite oder dra- 
matisch kurze Ausdrucksweise oft an die griechischen und deutschen 
Volksepen [Homer und Nibelungenlied]; nicht etwa, als ob Luther 
ihn daraus entnonunen hätte, nein, beide gehen auf eine gemeinsame 
Quelle zurfick, auf die. lebendige miindliche fiede des Volkes. 
Dies beweisen vielfach Äusserungen Luthers, die dahin gehen, dass 
er die Ausdrucksweise des Volkes beobachtet hat und nicht fiir die 
Gelehrten schreiben will, so 1524 Vorrede zu Buch Büob: 
SBir l^aben ben SSIeife fürgctoanbt, ba^ mr beutlid^c m\> iebermann t)erfienb= 

lid^e Siebe gebe«, 
und 1530 ©enbbr. v. S)oltnetfd^en: ^6) l^abe miä) beffen geDlijTen im S)ol* 

metfd&en, baö id^ rein t)nb Hat 2)eutfd^ geben mö^te. 
VergL auch § 137. 

Dies beweist vor allem aber die gewaltige Wirkung seiner 
Schriften auf das Volk. 

Manche Eigentümlichkeiten seines Satzbaues sind der mündlichen 
Volksrede jetzt noch eigen, so der häufige Gebrauch von ,undS die 
doppelte Negation, wie nod& feinem ÄriegSüoId trid^t Bar. 6,55; 

die Portsetzung der Erzählung durch das oft wiederholte 
Demonstrativ ,berS wie Luc. 28,50 ein SÄatl^etr, ber xoax ein guter — 
aBan, ber u. s. w.; 
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das Weglassen von Satzteilen und Sätzen, die sich aus dem 
Zusammenhang leicht ergänzen lassen, so Joh. 16,4 bleibt in mtr^ t)nb 
id^ in tn^; 

ferner das jähe Abbrechen einer Periode und Überspringen 
in eine neue Konstruktion [Anakoluthie], so Matth. 19,4 $abt \x nid^t 
gclcfen, ®aö, ber im anfange ben aRenfd^en gemad^t l^at, ber mad^t, ba§ ein 
anan t)nb SBeib fein folt. 

Hierzu gehört endlich auch die von Rückert [Gtesch. d. nhd. 
Schriftspr. 11. S. 129] mit Recht so hervorgehobene Neigung Luthers, 
denselben Begriff durch zwei oder mehrere meist mit ,und' verbundene 
Wörter auszudrücken, wie ganj t)nb gar, leib t)nb leben, wiewohl dieser 
Sprachgebrauch mehr in das Gebiet der Stilistik fallt und in dieser 
Grammatik nicht weiter besprochen werden kann. 

Freilich finden sich auch Abweichungen von der jetzigen Volks- 
sprache, so vor allem der häufige Gebrauch des Genitivs, welcher 
Kasus in der lebendigen Volkssprache auf dem Aussterbe-Etat steht 
und meist nur noch künstlich durch Schule und Presse gehalten wird. 
Ganz falsch wäre es^ aber, wollte man aus derartigen Verschieden^ 
heiten von der jetzigen Volkssprache eine Abweichung Luthers von 
der seiner Zeit erschliessen. Im Gegenteil ist Luthers Vorliebe für 
den Genitiv mit der stärkste Beweis dafür, dass der jetzt im Ab- 
sterben begriffene Kasus damals in der deutschen Volkssprache noch 
in voller Kraft lebendig war. 

§ 254. 

Haupteigentümlichkeiten des Lutherschen Satzbaues. 

Aus dem Gesagten ergeben sich auch die Haupteigentfimlich- 
keiten des Lutherschen Satzbaues: 

1. Sein erstes und wichtigstes Gesetz ist ganz der Volkssprache 
gemäss: Der logische Sinn und das natürliche Verhältnis gilt 
mehr als die grammatische Form; daher das schon § 253 erwähnte 
Weglassen von Satzteilen und Sätzen, die sich aus dem Zu- 
sammenhang von selbst ergänzen, und das jähe Abbrechen von 
Perioden, ferner das Zusammenziehen von Sätzen, welche keinen 
einzigen Satzteil gemeinsam haben, sondern nur ein Wort in ver- 
schiedener Biegungsform, wie Tob. 2,8 3f|t nmli^ J)at bid^ ber Äönig 
— I^eiffen tobten, t)hb bifi faum bauon lomen. 

Eine Folge hiervon ist auch, dass sich das Fürwort zuweilen 
nicht, nach dem grammatischen, sondern nach dem natürlichen Ge- 
schlechte des Hauptwortes richtet, so Marc. 10,12 fo fld^ ein SBetb 
f(]^eibet t)on jjrem aWanne, ferner dass ein Mengename im Sing, das 
Praedikat im Plur. nach sich hat, so 2. Ohron. 30,25 efi freweten fid^ 
bie ganfte gemeine. 

2. Wie in der mhd. Periode herrscht bei Luther noch eine 
grössere Freiheit in der Stellung der Satzteile und Sätze als jetzt, 
go steht oft das Verbum des l^ebensatzes nicht am Ende: W>d S^ 4' 
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tuen man f)at auff fie brungen mit toelttt^er getoalt. Ferner kann der 
Nebensatz 2. Grades noch vor seinem übergeordneten Nebensatz 
stehen, so Joh. 5,7: id^ l^abe feinen SKenfc^en, 2. Nebens. xotnn ba« SQSaffer 
fid^ beweget, 1. Nebens. ber mi(|> in ben %tx6) laffe. Ferner ist die Trennung 
des Genitivs von seinem regierenden Worte zulässig, so Apost. 12,13: 
Site aber 5ßetruö an bie tl^ür Hopffet beß tl^orö. 

3. Die Stellung der Satzteile richtet sich bei Luther wieder 
in Übereinstimmung mit dem unter 1 angeführten Gesetz, vielmehr 
nach ihrer Betonung: Am Anfange und am Ende stehen die haupt- 
sächlich betonten, in der Mitte die weniger betonten Wörter; so ver- 
meidet er es besonders, Hilfsverb a an das Ende zu stellen [Beispiel 
No. 2] so SKbel S 2^ ©in ^gli^e feele fol tjntertl^an fein ber T)bitfeit. 

L Der regierende Satzteil als minder betonter steht gewöhnlich 
hinter dem regierten, so besonders hinter dem Genitiv. Vergl. § 260. 
Zuweilen gilt dieses auch von ganzen Sätzen, so wenn einem Neben- 
satze ein anderer untergeordnet wird [Beisp. No. 2]. 

5. Den Hauptsatz JQdoch stellt Luther gewöhnlich an die 
Spitze des Satzgefüges, seltener den Nebensatz, noch seltener schiebt 
er letzteren zwischen die Satzteile des Hauptsatzes ein. 

6. Wie schon § 253 erwähnt wurde, ist bei Luther weit häufiger 
als jetzt ein (Sejuiix-Süwohl von Substantiven, als auch von Ad- 
jektiven undT^ben abhängig, für welchen die jetzige Sprache den 
Accusativ oder Präpositionen gebraucht, sodass also der Gebrauch des 
Accusativs und der Präpositionen bei Luther beschränkter als jetzt 
ist, so S)e« bandete id^ ®ott 2. Macc. 9,20; bes anbern tagö feiner etwelung 
äbel 2) 2*. 

Manche Eigentümlichkeit des Lutherschen Satzbaues erscheint 
auf den ersten Blick als Graecismus oder Latinismus, ist aber doch 
als ältere deutsche Konstruktion aufzufassen; so vor allem der 
Accusativ mit dem Infinitiv, welcher im Althochdeutschen durch- 
aus gebräuchlich, im Mittelhochdeutschen zunächst selten, dann aber 
seit dem 15. Jahrhundert und allerdings wohl infolge der Einwirkung 
des Lateinischen wieder häufiger ist; ferner der doppelte Accusativ 
bei den Verben des ,Wofürhaltens^ und ,WozumachensS so S5ib. v. 45 
Hiob 3,1,21 i(| mid^ fa^e im St^or mad^t ju l^elffen l^aben; 1520 3lbel»3** 
fid^ ben ontirfien galten. 

§ 255. . 

Luthers Satzbau in seinen Übersetzungen. 

Selbst in seinen Übersetzungen hat sich Luther von dem direkten 
Einflüsse fremder Sprachen fast ganz freigehalten, sodass es schwer 
hält, ihm vollständig undeutsche Konstruktionen nachzuweisen. Solche 
sind etwa die wenigen Attraktionen, wie Gal. 4,11: 3^ fürd^te etoer 
(üjjLctc) baö id^ nid^t T)ieletd^t üntbfonfi l^abe an eud& gearbeitet, ähnlich 
Joh. 8,34, Hebr. 2,9, Joh. 9,29, Apost. 21,29, Sir. 21,21; meist wird 
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aber von Luther die Attraktion des Grundtextes beseitigt; femer die 
Häufung der Bestimmungswörter vor dem Partizip [§ 32ö], die von 
Eelativ- und anderen Nebensätzen abhängigen Accusative mit dem 
Infinitiv [§ 324]. 

Im Gegensatz zu den früheren Übersetzern der Bibel hat sich 
Luther durchaus nicht sklavisch an die Form gehalten, sondern ist 
bestrebt gewesen, die fremde Konstruktion in die deutsche umzu- 
giessen. 

Er selbst sagt in dem Sendschreiben vom Dolmetschen: 3<$ 
l^abe beubf($, nid^t lateinifd^ no($ gtied^ifd^ reben tooQen. 

Nur ein wesentlicher Unterschied existiert zwischen den von 
ihm selbst verfassten und den übersetzten Werken. In ersteren ver- 
meidet er, dem volkstümlichen Charakter seiner Sprache gemäss, die 
Schachtelung des Periodenbaues, in welcher sich der damalige 
Kanzleistil so sehr gefallt.*) In letzteren kann er derselben nicht 
ganz entraten, so besonders in der Übersetzung der Epistel. Diese 
Schachtelung entsteht namentlich dadurch, dass er griechische Infinitiv- 
und Partizipialkonstruktionen durch deutsche Nebensätze wiedergiebt. 
Sie ist eine zwar schwerfällige und nicht volkstümliche, jedoch keine 
undeutsche Konstruktion, so Ool. 2,18 u. 19: jiTjSelc; ofjiac: xaTaßpaßeoeTa) 
fteXöDV SV xaicetvocppooüVTQ xal O-pTjoxeia t&v d^Ys^ö^v, a fJLyj ewpotxev 
sfjißaTeüODv, eix-J cpootoüfievoc ütco tou vooc; r^c oapxoq aoTöü, xal oü 
xpat&v TTjv xecpaXrjv, e^ oü iccüv t6 a&fJia iid t&v dcp&v xal oüv8eo[iö>v 
exi^ropYjYOUfJLSvov xal oüfJißtßaC^dfJLSvov ao^si Trjv aü^Tjotv toü Osoü. 
Saffet en^ nicmanb baö 3i^l oerrüdcn, bcr nad^ eigener toall^ einiger 
geltet, in bemut onb geifiKgfeit ber Sngel, S)ed er nie feinö gefeiten l^at, 
t)nb ifl on )aä)z auffgeblafen in feinem fleifdölid^en finn, SSnb l^elt fid^ 
ni(i&t an bem ^eubt, an^ weliä^em ber gan|e Seib burd^ gelend t)nb fugen 
l^anbretd^ung empfel^et, t)nb an einanber fid^ entl^elt, wb alfo roed^ft jur 
©öttlid^en gröffe. Ähnlich Böm. 8,1, Gal. 3,1 und § 256. 

Zuweilen hat Luther auch in denjenigen Schriften, welche er 
erst in lateinischer Sprache abgefasst hatte, derartige schwerfällige 
Konstruktionen, so 1520 fenbbr. a. b. Sapfi 21 2*: aber epniB ifi nu 
t)or^anbenn,. roild^d iä) nit tl^ar üorad^ten, n)ild^d aud^ bie t)rfad& ifi, baß id& 
abermal |u bpr fd^repbe, vnnh ifi nemlid^, ba« id^ üormerdf, wie id^ Dor* 
fprod^enn t)nnb myx vbpU an^ gelegt werbe, ba§ id^ foH aud^ bepner perfon 
nit tjorfd^onet l^aben. Ähnlich SBarumb beö Sapfiö bud^er oorbrant ä2*. 
Doch sind ja diese Schriften auch Übersetzungen, wiewohl von ihm 
selbst verfasster Originala Überhaupt wird man immer, wenn Luther 
in eine derartige Schachtelei verfällt, den Einfluss eines lateinischen 



*) Anfänglich schreibt auch Luther seine Briefe an den Kurfürsten oder den 
Herzog von Sachsen in diesem SchachtelstUe, so am 29. März 1520 an den Herzog 
Johann [Rückert, Gesch. d. nhd. Schriffcspr. II. S. 120, doch that er dieses wohl 
nur aus Respekt vor dem Adressaten, wie auch Rückert vermutet]. Diese Briefe 
als Proben des Lutherschen Satzbaues auffassen zu woUen, wäre ebenso falsch, als 
Goethes Stil aus seinen im Dienste des Reichskammergerichts abgefassten Schreiben 
zu beurteilen. 
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Werkes annehmen müssen, mochte er nun dasselbe vor sich liegen 
' oder bloss im Gedanken gehabt haben. 

Oft setzt Luther für ein Hauptwort mit abhängigem Gtenitiv ein 
Hauptwort mit einem Eigenschaftswort, so Köm. 6,4 für ,in Neuheit 
des Lebens*, wie es wörtlich heissen müsste, in rincm nerocn Seben, 
ähnlich Rom. 8,15 u. 21. Entschieden hat die Übersetzung durch 
diese Umwandlung ein echt deutsches Gepräge bekommen. 

Um ihr dieses zu geben, löst er oft ein Wort in einen ganzen 
Satz auf, so Ps. 1,1, wo die wörtliche Übersetzung des hebräischen 
Textes lauten würde: ,und auf dem Sitze der Spötter nicht sitzet', 
wofür Luther sagt: 3loä) fi|t ba bie ©pöttcr fi^en, ähnlich Ps. 26,8 u. 
139,2, Jer. 10,6 — u. Rom. 8,2 für ,des Geistes des Leben' bcs ©eificö, 
ber ba lebenbig mad^et, ähnlich 8,15. 

Sehr frei verfahrt Luther auch bei der Übersetzung der Kon- 
junktionen. Er lässt diese weg, wenn sie im Deutschen überflüssig 
sind, so Apost. 5,36 qfctp: vor bicfen tagen fiunb auff %\)evba^, ebenso 
5,38 ort und 1. Job. 1,8, wo entschieden das unabhängige nrtr l^aben 
feine fünbe lebendiger und volkstümlicher klingt, als wenn es von ,dass^ 
abhängig gemacht worden wäre. 

Umgekehrt setzt Luther die Konjunktion gegen den Urtext zu- 
weilen auch ein, wo dieselbe dem deutschen Ausdruck angemessener 
ist, so aber 1. Joh. 1,9 ©o xoxx ,abet* onfere fünbe befennen. 

Zuweilen übersetzt; Luther eine Konjunktion des Urtextes mit 
einer deutschen, die ihrer wörtlichen Bedeutung nicht entspricht, wohl 
aber dem Zusammenhang, so U mit nu Matth. 26,6 ba nu 3^efus toar 
ju SBetl^anien und umgekehrt 26,54 oüv mit aber: SBie würbe aber bie 
©d^rifft erfüDet. 

§ 256. 

Die Umgestaltung des Satzbaues bei Luther. 

Im Satzbau hat Luther während seiner ganzen schriftstellerischen 
Thätigkeit nur wenige Veränderungen vorgenommen, was schon daraus 
hervorgeht, dass die verschiedenen Ausgaben des alten und neuen 
Testamentes in Bezug darauf wenig variieren. Schon in seinen ersten 
Schriften zeigt er eine gewaltige Meisterschaft in dem deutschen 
Satzbau, welcher jedem Achtung einflössen muss, der die grösseren 
Freiheiten der alt- und mittelhochdeutschen Syntax sowie die der 
mündlichen Volkssprache kennt und nicht einen einseitig neuhoch- 
deutschen Massstab anlegt; während er diejenigen kühneren Kon- 
struktionen, welche ihm vom strengen formalistisch gram- 
matischen Standpunkt aus zum Vorwurf giBmacht werden können, 
selbst in der Bibel von 1545 noch nicht abgelegt, höchstens etwas 
beschränkt hat. Die Erklärung hierfür liegt wiederum darin, dass er 
im Satzbau der lebendigen Volkssprache seiner Zeit gefolgt ist. In 
diesem hatte er aber schon eine grosse Gewandtheit erreicht, ehe er 
seine schriftstellerische Thätigkeit begann, nämlich auf der Kanzel. 
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Die meisten von Luther selbst verfassten Schriften machen den Ein- 
druck gesprochener Predigten, so namentlich durch die vielen Frage- 
sätze u. dergL, und im Grunde genommen sind sie es auch. Wie 
Luther sich gewöhnt hatte, von der Kanzd herab zu seiner Ge- 
meinde zu sprechen, so schrieb er darauf an das deutsche Volk. 
Nicht durch Schreiben, durch Eeden hat Luther seinen Satzbau ge- 
lenit. Ein Prediger, der zu den Köpfen und Herzen seiner Zuhörer 
sprechen will, muss in volkstümlicher Weise die Sätze bauen und 
bei seinen Verbesserungen der Ausdrucksweise des Volkes mehr den 
logischen Sinn als die grammatische Form im Auge haben. Alles 
dieses gilt von Luther. Er hat den der Volkssprache entnommenen 
Satzbau der Kanzelsprache in die deutsche Schriftsprache übertragen. 
Die Entwickelungszeit seines Satzbaues haben wir vor seiner schrift- 
stellerischen Thätigkeit zu suchen, bei Beginn der letzteren hatte er 
schon die hauptsächlichsten Schwierigkeiten überwunden. 

Noch am entscheidendsten far die Wandlungen des Satzbaues 
ist das Jahr 1522, von welchem Jahre an Luther ja überhaupt eine 
grössere Sorgfalt auf die äussere Form seiner Schriften verwandte, 
wie in dieser Abhandlung wiederholt gezeigt worden ist 

1. Seit 1522 setzt Luther den Genitiv meist vor das ihn 
regierende Wort, so schreibt er 1519 \\xn beö 3Hcnfd^en und fun bcö 
Icbenbigen ©ottiß, aber von 1522 n. X. an beö menfi^en fon und bcö 
lebenbigen ©ottiö fon. 

2. Vor 1522 übersetzt er den griechischen Aorist meist durch 
das Perfekt, nach 1522 durch das Lnperfekt, so 1519: 6« ifl Ql^cfuö 
fummcn ptm bie gcgenb und 2)o l^aben fic gcfagt, aber schon von 1522 
n. %. an 2)a fam S^efufi ynn bie gegcnb und jte fprad&cn. 

Es beweist dieses, dass Luther schon 1522 den deutschen Sprach- 
geist soweit begriffen hatte, dass er zu der Erkenntnis gelangt war: 
Das erzählende Tempus ist im Deutschen das Imperfekt und nicht 
das Perfekt wie im Lateinischen. 

Spätere Änderungen haben eine weit beschränktere Ausdehnung: 

3. Schon im n. %. v. 1522 hat Luther die meisten Partizipial- 
konstruktionen aufgelöst, später beschränkt er aber den Gebrauch 
derselben noch mehr, so schreibt er anfönglich 1524 bis 28 Ps. 119,76 
bepne gucte muffe mid^ tröften, SRad^ bepner rebe bcpncm fncd^te gef(]&cl^en, 
später S)cine ®nabe müffc mein troft fein, SBie bu beinern 5lne(|t jugefagt 
Iia^; — Marc 1,34 zuerst n. X. v. 1522 1. Ausg. mh er l^alff mdtn 
franden mit man^ttkij feud^en belaben, später v. 1522 2. Ausg. bis 
1545 bie mit mand^erlep feud^en belaben waren. 

Diese Einschränkung der Partizipialkonstruktion beweist wiederum, 
dass Luther später immer mehr die Abneigung des deutschen Sprach- 
geistes gegen dieselbe erkannte. 

4. Ganz dasselbe gilt von dem alleinstehenden oder seinem 
Hauptwort nachgestellten Eigenschaftswort So schreibt er bis 
1527 1. Ausg. Job. 9,1 nnb 3{)efuö fafie epnen Slinben von fepner 
gepurt an, seit 1527 2. Ausg. einen, ber SBlinb gebom voax; ferner 



Digitized by 



Google 



Allgemeine Charakteristik des Lutherischen Satzbaues. 223 

zuerst bis 1527 1. Ausg. Apost. 3,11 afe a6cr Wcfet ßamer nu gefunb 
fid^ ju ^etro l^ielt, später afe aber b. S^ bcr nu gefunb toar, 

5. Aus dem unter No. 3 u. 4 Gesagten geht auch hervor, dass bei 
Luther der Gebrauch der Nebensätze immer mehr an Ausdehnung 
gewinnt. 

6. Auch f&r ein abstraktes Hauptwort mit abhängigem Genitiv 
setzt Luther später öfter ein Hauptwort mit abhängigem Eigen- 
schaftsworte, so hat er anfangs bis 1528 Ps. 72,19 wörtlich tiber- 
setzt gelobet fep bet 9lame fepnet el^e, später seit 1531 q. f. fein l^err^ 
lid^er ^ame. 

Auch hier ist die spätere Wendung dem deutschen Sprachgeiste 
weit angemessener. 

7. Luther liebt es, die Hilfszeitwörter , haben* und ,sein* in 
Nebensätzen wegzulassen; doch setzt er sie zuweilen in späteren Aus- 
gaben ein, so schreibt er 1. Mos. 9,17 Sib. v. 34 u. 35 ben id^ auff= 
gerid^t, SBib. v. 45 auffgerid^tet l^abe. 

8. Zuweilen setzt er anfangs die unregelmässige, später aber die 
regehnässige Konstruktion, so schreibt er im n. X. v. 1522 bis 27 
1. Ausg. Joh. 3,5 @d fe^ benn^ ba^ t;manb geporen loerbe aud bem 
roaffer vrtb geiji, bet fon nid&t in baö reid^ gotte« fomen, später aber seit 
n. X. V. 1527 2. Ausg. fo fan er ni(|t. 

Femer setzt er Joh. 5,25 u. 12,34 ursprünglich bis 1527 1, Ausg. 
watlid^, toarlicl fage id^ eu(|, seit 1527 2. Ausg. aber to., xo. 3^ fage eu^ 

9. Li anderen Fällen hat er ursprünglich die regehnässige, später 
aber die unregelmässige Konstruktion, so wiederholt er bis 1527 
1. Ausg. Apost. 20,21. 26,22, Eöm. 11,33 u. a. bei verschiedenen 
Personen und Dingen ganz regelrecht das Geschlechtswort, atso beibe 
ben 3üben nnb ben Äried^en, beibe bem ffepniften nnb bem groffiflen, und 
beibe bet roeifil^eit vvb bet etfentnid; seit 1527 2. Ausg. u. Rom. 11,33 schon 
seit 1526 lässt er aber vor dem zweiten Substantiv den Artikel weg. 

1. Mos. 14,17 schreibt er im a. X. v. 1523 bis S3ib. v. 41 ganz 
korrekt gieng jm entgegen bet fönig t)on ©obom; eigentümlicher Weise 
setzt er aber in der W>. v. 45 das Prädikat in den Plural, also giengen. 
Öfter thut er dies nach einem Mengenamen oder wenn ein Sub- 
stantiv mit der Präposition ,mit^ dabei steht. Keines von beiden ist 
aber hier der Fall. Da nun aber ein König gewöhnlich nicht ohne 
Begleitung geht, so scheint Luther hier im Gedanken etwas Ähnliches 
wie ,mit seinem Gefolge* ergänzt und deshalb den Plural später gesetzt 
zu haben. 

10. Wie sehr die Schachtelung des Periodenbaues gegen 
Luthers Sprachgeist war, und dass er sich ihrer nur als Notbehelf be- 
diente, geht auch daraus hervor, dass er im Periodenbau im Laufe seiner 
schriftstellerischen Thätigkeit eher Eückschritte als Fortschritte gemacht 
hat Öfter ist dieser ui'sprünglich fasslicher und klarer als später, so: 

Joh. 1,12—13 bis 1522: 3Bie ml jn abet auffnamen, benen gab et 
mad^t ®otte« finbet ju roetben, benen bie ba an feinen namen gleuben, 
SEBeld^e nid^t non bem ©eblüt fonbetn non (Sott geboten finb. 
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Schon 1528 aber schreibt er für betten bie ba nur bie ba und 
1545 nur bie. 

Jud. 10 anfangs bis 1528 SBa« fie aber ttatürli(j^ erlettneti tme bie — 
tl^ier, batptttten t)erberbett fte ^6), aber seit 1529 SBaö fie aber ttatürlid^ 
erfettnen, barinttett Derberben fie, mt bie onuentünfftigen S:ier. 

Ebr. 6,5-6 anfangs bis 1528 ^enn ed ifi Dmmuglid^, bas bie^ fo 

gefd&medt l^aben , wo fie entfatten, bafi fie folten toibberumb 

emeroert toerben jtir puffe, bie ba nnbberumb creuftigen t)nb für fpot 

l^aben, seit 1529 aber: roo fie abfatten t)nb tüiberumb creu^igen 

t)nb Italien, ba« fie folten tDiberuntb emetoert toerbeu jur Suffe. 

Jac. 5,4 n. % bis 1528 ba« lol^n ber erbebter, bie eroer lanb ein^ 
geernbtet l^aben, baö von eud^ oerfur^t ifi, ba« fd^reiet seit 1529 aber ber 
©rbeiter lol^n, bie eroer Sanb eingeembtet l^aben, t)nb t)on eu(^ abgebro(J^en 
ifl, ba« fd^reiet. 

Durch das Angeführte wird klar geworden sein, dass auch in 
syntaktischer Beziehung sich die Sprache Luthers im Laufe seiner 
schriftstellerischen Thätigkeit noch etwas weiter vervollkommnete, 
wiewohl die Zeit der Entwicklung des Satzbaues vor diese zu 
setzen ist Nur eine wesentliche Ausnahme davon giebt es. das ist 
der Periodenbau. Doch seine zuweilen ungeheuerliche Schachtelung 
ist der einzige wesentliche Fehler, welchen Luthers Satzbau besitzt; 
sonst steht er in allen Punkten als Vorbild einer urdeutschen und 
echt volkstümlichen Syntax da. 



n. Abschnitt. 
Der einfaehe Satz. 

§ 257. 
Vorbemerkungen. 
Im Voraus mag hier bemerkt werden, dass im folgenden der 
Begriff des einfachen Satzes im strengsten Sinne des Wortes genommen 
worden ist Alle Eigentümlichkeiten der Sprache Luthers, welche 
spezifisch dem Nebensatze oder dem zusammengezogenen Satze zu- 
kommen, werden erst im dritten Abschnitt ihre Besprechung finden. 
Natürlich sind aber solche, welche sowohl im einfachen unverbundenen 
Satze als auch im verbundenen und im abhängigen sich finden, bereits 
in diesen Abschnitt mit aufgenommen, 

Kapitel 1. 
Die Wortstellung. 

§ 258. 
Der logische Grundsatz der Wortstellung. 
In der Wortstellung hat sich Luther noch sehr an das Mittel- 
hochdeutsche angeschlossen. Gerade in ihr liegt zum grossen Teil die 
echt deutsche Färbung und Kraft seiner Sprache. 
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Wie schon § 254,3 gezeigt wurde, liebt er es im einfachen Satze 
die hauptsächlich betonten Wörter an die Spitze oder das Ende, die 
minder betonten dagegen in die Mitte zu setzen. 

Besonders zeigt sich eine Abweichung Luthers von der jetzigen 
Wortstellung bei den zusammengesetzten Verbalformen, indem 
er häufig das Partizip und den Infinitiv nicht ans Ende setzt, 
sondern das stärker betonte Objekt oder die adverbiale Bestim- 
mung, so: 

a) 1520 Slbel 21 3^ (Sie l^aben fid^ t)ittcid^t oorlaffcn auff pl^re mad^t. 
21 4^ S)u l^afi t)ns gemad^t bur(| bcin blut ju prtcftern t)nb funigen. 33x6. 
V. 45 Gal 4,6 \)at ©Ott gefanb ben geift feines ©onö in etDte l^er^en; 

b) 2lbel ß 1* $ir toirt befol^Ienn einem pgKd&enn glib; »16. v. 45 
Gal. 4,3 waren voix gefangen unter ben euf[erlid^en ©a|ungen. 

c) Ähnlich auch bei Hilfsverben mit dem Infinitiv: 
S 4^ mag fid^ nit ftredtenn auff benn S3apfi; 

S3 1* muffen voix fie laffen priefter t)nb S3if(|off fein; 
S3 4^ wie folten wir ben nit au^ \)aim mai)t; 
83 2* f ol man pfir ampt laffen frep gel^n ; 
® 2^ 3ln TOoIIen xoix feften bie ftud; 

und so auch im Nebensatz: 8i6. v. 45 B. d. Weish. 7,14: 
baö inen gegeben ifi fid^ laffen ju weifen. 

§ 259. 
Stellung des Subjekts und Praedikats. 

1. Ähnlich wie in der dii'ekten Frage stellt Luther zuweilen 
auch im erzählenden Hauptsatz das Fraedikatsverbum an die 
erste, das Subjekt aber an die zweite oder dritte Stelle, besonders 
geschieht dieses bei dem Verb »sprechen* in der fortlaufenden Erzäh- 
lung. Vielleicht ist hier ein Wort wie ,ba* als ausgefallen zu denken, so : 
Joh. 20,26 Äompt SM^ö, Joh. 6,8 ©pri^t ju jm einer feiner jünger, 
ähnlich 21,16. 17. — 6,8. — 11,39. — 14,5. — 16,29. — 21,16 u. o. 

2. Sowohl nach dem einfachen wie nach dem verdoppelten warlid^ 
behält Luther in der Regel die regelmässige Wortstellung, wie Joh. 
5,19 SBarßd^, toarlid^, ^6) fage eud^; zuweilen lässt er aber auch das 
Prädikatsverb dem Subjekt voraus gehen, so SEBarlid^ fage id^ eud^ 
Matth. 18,13, aSarlid^, warlid^. fage id^ eud^ Joh. 1,51. — 5,24. — 8,51. — 
13,16 u. 0. 

§ 260. 

Stellung des Regierten vor das Regierende. 

1. Luther setzt gern das Regierte vor das Regierende, so be- 
sonders seit 1522 den abhängigen Genitiv vor das Wort, von welchem 
er abhängt, a) Ist dieses ein Hauptwort, so steht es dann ohne 
Geschlechtswort, so epneö armen 6ettelerö ge6eet 1517 Br. a. d. Kurf.; 
pemanbö efempett 1520 S!Barum6 bes 33apft§ 6ud^er i)or6rant 31 2*, bes 

N. L. M. LXIV. Bd. 15 
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83apfl« t)nb ferner Sungcrn bud^er 21 1% Äepfferltcler SÖidcfiat orlaub 212^; 
ber fetten iügent Diel Br. v, 1535; be« Sotß toeib Luc. 17,32, beö Äeiferö 
freunb Joh. 19,12, ber fünben Rnt6)t 8,34, bur$ ber S^ufel öberjlen 
Matth. 9,34, auff ber Reiben fira^en 10,5, in ber Äönige l^eufer 11,8; — 
nad^ ber tipnielfartö tage Br. a. d. Kurf. v. 16. Mai 1545. 

Stets wäMt Luther diese Stellung bei be« aWenf(ä^en ©on seit 1522 
[vergl. § 256,1]; 

ferner sogar zuweilen bei vorausgehendem Eigenschafts- oder 
Fürwort: 1533 5B. b. aBindelmejTe 3 3 burd^ groß ®otte« ma6)t vnh rounber; 
89ib. V. 45 ber gute, ber n)oIgefettige, t)nb ber ooHfomene ®otte« wille Rom. 12,2, 
atte ®otte« ©ngel Ebr. 1,6, bu ©otteö menfd^ 1. Tim. 6,11; 1520 58. b. 
grepl^ept 21 4^ alle gottiö wort. 

b) Fast regelmässig vor einer, feiner, mele: 

ber lieubt artidel epner 1520 SBarumb beß SBapfiß bui^er oorbrant 
S5 li; ber tage einen SBib. v. 45 1. Mos. 39,11, eroer SBrüber einen 42,19, 
doch 42,33 einen eroer ©ruber; ber ®breif(3&en linblin eins 2. Mos. 2,6; 
ber feines Luc. 18,34; ber feinen Joh. 18,9; ber jünger vitl Apost 6,1, 
jrer vxü 10,27. 

c) Selbst den Genitiv fein = ,seiner' sowie feine« setzt Luther 
vor, meist gefolgt von felbß, so: fein felbß roerd Gal. 6,4, ju feineö felbö 
erfentniö Eph. 1,17; auch sonst steht felbß vor dem Wort zuweilen, 
zu dem es gehört, so feine felbö l^anb 3. Mos. 25,49; 

d) alle ber Änie Phil. 2,10; feine« Seben an^ t)nö Apost. 27,22. 

2. Zuweilen geht einem derartigen Genitiv ein anderer davon 
abhängiger voraus, so: 

a) beö ^olienpriefters SWegbe eine Marc. 14,66, biefeö menfd^en jünger 
einer Joh. 18,17, eroer feinö ©ilber Apost. 20,33. 

b) Ist der regierende Genitiv von einem Hauptworte abhängig, 
so steht dieser allerdings gewöhnlich vor den beiden Genitiven, so 
ber tag bes Jßerm jomß Zeph. 2,2; bie fiim belnes Sruberß blut 1. Mos. 4,10 ; 
bas ^n^tn fein beiner 3^^^fft ^^^ i>^^ SBelt enbe Matth. 24,3. 

3. Auch das Partizip steht in der Regel vor dem regierenden 
Hauptwoi-t und hat die von ihm abhängigen Bestimmungen wieder 
vor sich stehen, so 1520 SBarumb beö SBapflß bud^er T)orbrant 21 2^ folcä^ 
T)on mt)r üorpranten, wie rool ferner T)orfarn büd^er. 

§ 261. 
Trennung des Genitivs von dem regierenden Wort 

Luthers grössere Freiheit in der Stellung der Wörter zeigt sieh 
auch darin, dass der abhängige Genitiv durch andere Wörter, ja selbst 
durch einen ganzen Nebensatz, von dem regierenden Wort getrennt 
werden kann und zwar folgt der Genitiv später, oder er geht voran: 

a) burd& anregen (roie id& l^off) be§ get)fteö 1520 SBarumb beö SBapflö 
bud^er Dorbrant 31 2 ^ ; 3la^ ber Section aber beö ©efe^eß S5ib. v. 45 
Apost. 13,15; ba§ 3lmpt ju füren beö neuen S:efiamentß 2. Cor. 3,6; 
ein ©on Iieiffen ber tod^ter ^l^arao Ebr. 11,24. 
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b) Voraus geht der Grenitiv besonders bei vmh — tüiffcn: vmh 
ber atiffcrfieliung toitten ber lobten Apost. 23,6; doch auch sonst feiner 
Sünger giengen ml mit jm Luc. 7,11; 

und so auch in Relativsätzen: bes i6) ein S)iener roorben bin 
Eph. 3,7; roeld^er id^ ein 2)iener toorben bin Col. 1,25. 

§ 262. 

Die Trennung der adverbialen Bestimmung von dem 

regierenden Wort 

geschieht gan25 in derselben Weise 1520 SBBarumb beö S3apfid bud^er t)or^ 
braut 31 3^ niemanb vxttt)lm auff erbenn; Sib. v, 45 Joh. 7,13 vmb ber 
furd^t willen not ben 3üben; auch die Präposition selbst ist von dem 
abhängigen Worte getrennt naö) ber l^pmelfarts tage Br. a. d. Kurf. 
V. 16. Mai 1545. 

Das Adverb ,sehr' steht zuweilen vor dem Geschlechts- und 
nicht vor dem Eigenschaftsworte, doch soll es dann wohl auf den 
ganzen Ausdruck bezogen werden, so SBib. v, 45 2. Mos. 11,3 SIRofe 
war feer ein groffer SUlan, wo a. X. v. .1523 bis 28 fafi e. g. SIR. hat, 

§ 263. 

Stellung der von einem Partizip oder Eigenschaftswort 

abhängigen Bestimmungen. 

Wie in der jetzigen Sprache so hat auch bei Luther das Partizip 
und das Eigenschaftswort die von ihm abhängigen Bestimmungen vor 
sich stehen, so 1520 Überschrift 6t)n fenbbrieff an ben Sapfl — au^ 
bem latepn tinfe beutfd^ t)orn)anbelt; selten hinter sich, so: 

a) biö auff bie beftimpte jeit T)om SSater 35ib.,v. 45 Gal. 4,2; ben 
^eubtleuten ate ben gcfanbten von jm, 3^^ ^^^^ ^^^^ We SBbeltfieter, t)nb 
ju lobe ben grumen 1. Petr. 2,14; bienenb ben lüften vnh mand^erle^ roottüften 
Tit. 3,3; ben t)orem)eI[e]ten jeugen non ©Ott n. X. v. 1524, v. 26 u. 
SBib. V. 45 Apost. 10,41; 

b) ben ©d^road^en im glauben Köm. 14,1; ben gleubigen an ßfirifio 
Eph. 1,1; ein geneiget gemüte ju TOotten 2. Cor. 8,11; butd^ ablegung beö 
fünblid^en fieibed im Peifd^ Col. 2,11. 

§ 264. 

Die Stellung von all, ganz, manch und mehr. 

Wenn alt und gan^ nebst noch einem adjektivischen Wort 
Attribut zu einem Hauptwort sind, so gehen sie bei Luther oft dem 
anderen adjektivischen Worte vorher, so: 

a) atte§ onfer l^aud^en 1532 3). 147. g}f. 6 2*»; aUtn biefen groffen 
bato S5ib. v. 45 Marc. 13,2; all fein $eer Ps. 33,6; 

b) in gan| meines SSaterö l^aufe 1. Sam. 22,15, wo ,ganz' wohl 
Adverb ist; oon ganzem meinem l^eri^en B. d. Weish. 8,21. 

15* 
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c) Umgekehrt ist aQ hinter biffer gegen den jetzigen Gebrauch 
gestellt: ju biffcn aßen cblen l^enbcln 1520 SCbel © 1^. 

d) Auch man^ und folij^ stehen zuweilen nach: mit anbem manÖ)tn 
Momifij^cn furgcben 3lbel 3) 2*; burd^ t)l^r fold^ büd^er t)orprennert: SBorumb 
bcö Sopftö bud&cr voxbtant 31 8^. 

e) Das undeklinierte tncl^ steht bisweilen vor dem dazu ge- 
hörigen Wort, so 1533 SB. b. SBindelmeffe 3) 3^ fo roenig afe anbete mel^r 
irtl^um, S3ib. v. 45 Tob. 2,23 mit fold^en t)nb anbem mel^r roorten. 

Kapitel 2. 
Weglassung von Satzieilen. 

§ 265. 
Weglassung des Subjektes. 

Bei Luther kann sogar das Subjekt zuweilen in abgeschlossenen 
Sätzen fehlen, wenn er sich leicht ergänzen lässt, so: 

1. ,Wir* in Aufforderungssätzen: 1520 «bei 214^ SBotten bte erfte 
maur am erfien angrepffenn = Lasst uns; ,ich* in der Aussage Jer. 7,34 
SSnb xoil in b. ji, — roegnemen; n)il ifet fiä^weigen, baö 1588 33. b. SBindet 
meffe ß 2. 

2. ,Du' 1541 aas. Jp. SBorfl in ber 3^n (fanjl ml benrfen ümb f. 
gr. t. Witten). 

3. ,Sie* in Behauptungssätzen, so Slbel S3 3^ SRu feigen xoxx, wie 
fie mit ber ei^rifienl^eit ümbgal^n. Äemen t)l^n bie freil^eit; — ©l'* Siegen 
Dnnb triegen, fefeen vvb ma(|en mit du« bunb. 

4. Da Luther mehr auf den logischen Sinn als auf die gram- 
matische Form achtet, so fehlt namentlich das rein formale Subjekt 
,es* sehr oft, so 

a) in allein stehenden Sätzen 33ib. v. 45 Rom. 11,20 3P wöl gerebt; 

b) häufiger in Nebensätzen mit ,dassS ohne dass ,es' sich aus 
dem Hauptsatz ergänzen liesse, so: 1520 f. a. b. S3apjl 31 4* too ^u 
biftu bodö nu| — , benn baß r)f)t erger vni üorjtoepffelter ijl, r)f)t mt\)x er 
mi^praut^t; S)a fallen bie Slmptleute, baß erger warb S3ib. v. 45 2. Mos. 5,19; 

auch in solchen mit ,als*: Site nu fam auff ben morgen, oerfamleten 
fiij^ jre Dberfien Apost. 4,5. 27,29. 

Weit öfter steht ,es* schon im Hauptsatz oder ein Wort woraus 
es sich ergänzen lässt; doch gehören derartige Fälle in die Besprechung 
des zusammengesetzten Satzes. 

c) Besonders häufig fehlt aber dieses ,es' in Hauptsätzen, 
welche mit dem vorhergehenden durch ,und* verbunden sind, ohne 
dass in letzterem ,es* steht oder ein Wort, aus dem es ergänzt werden 
könnte, so 3. Mos. 26,44: 3lu(i& wenn fie fd^on in ber feinbe Sanb pnb, 
l^abe id^ fie gleid&wol nid^t t)em)orffen t)nb efelt mid^ jr ni^t alfo, baß mit 
jnen auß fein folt; Apost. 2,21 SBnb fol gefc^el^en. 

In vielen anderen Fällen ist aber eine Ergänzung aus dem vorher- 
gehenden Satz möglich. 
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§ 266. 
Weglassung des Objekts. 

1. Auch das Objekt fehlt bei Luther zuweilen, wo es sich nicht 
aus einem Satze ergänzen lässt, wohl aber aus dem Sinn der ganzen 
Darstellung, so 1. Joh. 4,7. 8: wer lieb l^at, ber ijl von ®ott geboren — 
SBer nid^t lieb \)at, ber fennet ®ott nid^t. 

2. Am häufigsten ist dieses wiederum bei ,es* der Fall: 
ünb bleib alba, bi« id^ bir fage Matth. 2,18; 

©Ott — TOirb vm gelingen laffen Nehem. 2,20. 

§ 267. 
Fehlen des Geschlechtswortes. 

Öfter wird bei Luther ein Wort ohne Artikel gesetzt, wo er 
jetzt stehen mflsste, so 1520 SS. b. g^epl^ept ä 3^ ganzer gepftlic^er jlanb; 
1520 »bei ® 1^ beutfd^e SRation, 31 3^ mit furd^t gottid; f. a. b. »apjl 
83 2» gröffer vnt^xt 3iomifd&e« ftuete; f&xb. v. 45 Eicht 8,10 bie fd^toert 
auöjiel^en funben; Luc 1,8 ba er 5ßriefteröampt pfleget; und besonders oft 
nach Präpositionen ju nad^t Jes. 30,29; in l^anb Rieht. 2,U; ju So^n 
Jer. 4,18; unter l^enben 18,4; in ^eufem Apost 2,46; in Sanben 2. Ohron. 
12,8; an temmen Jes. 19,6; burd| ©prid^toort Joh. 16,25. 

Sehr oft fehlt das Geschlechtswort vor @ott: 
2. Cor. 13,11 fo wirb ®ott ber Siebe — mit eud^ fein; 
ferner öfter bei $imel und ®rbe Matth. 11,25 — ^err ^imefö t)nb ber 

erben, 28,18 im $imel Dnb ©rben. 

Kapitel 3. 

Hinzuffigung des Geschlechts- oder Fürwortes gegen den jetzigen 

Gebrauch. 

§ 268. 

Das Geschlechtswort vor Länder- und Städtenamen. 

Luther setzt aber auch in einigen Fällen das Geschlechtswort, 
wo es jetzt fehlt, so zuweilen vor Länder- und Städtenamen, auch 
wenn kein Eigenschaftswort vor ihnen steht: 1520 3lbel @ 4'' pn§ 
beutfd^ lanDt, 6 4^ in bem 3iom, 2) 3^ baö 9iom. 

§ 269. 

Die Wiederholung von ,der, die, das' und ,es* hinter dem 

Subjekt oder Objekt 

Will Luther ein Subjekt oder Objekt scharf hervorheben, so 
nimmt er, ähnlich wie noch die jetzige Volkssprache, dasselbe durch 
die entsprechende Form von ,der, die, das' wieder auf, und zwar meist 
hinter Eigennamen, so: 
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1. 1538 ». b. SBindclmcifc £ 2^ 3)iefer bcfcl^ ünb einfefeung, bie 
tl^utö, bie mad^en, ba« tüaffer t)nb SBort, eine S^auffe iji; Sib. v. 45 Marc. 1,4 
3oIianneö ber toor in ber aBüjlen; Apost. 19,24 benn einer nrit nomen 
®emetriu§, ber ma^tt] 

2. Luc. 9,9 SoJ^annem ben l^abe id^ entl^eubtet. 

3. Schärfer noch tritt die demonsti'ative Bedeutung dieser ,der, 
die, das' hervor, wenn in den Hauptsatz ein Nebensatz eingeschoben 
ist, so Luc. 11,17 ein jfllid^ reid^, fo eö mit jm felbfi ©nein« wirb, boö 
wirb TOüjlc; [vergl. § 347]. 

4. Ähnlich steht auch ^es' 1528 SS. abenbm. 6l^r. Manuskr. u. Dr. 
sowie auch v. 1534 35afi SBort, blume nad^ feiner erjlen t)nb alten beutüngc, 
l^eiift e«, eine rofen. 

§ 270. 
Ein solches und ein anders. 

Vor ,solches' setzt Luther gern das unbestimmte Geschlechts- 
wort ein: 
2. Sam. 14,13 3Barumb l^aflu bu ein fold^ed gebadet. 

Ähnlich zuweilen auch vor ,anders': 
.1533 5B. b. SBindfelmeffe Ä ®« nnl ein anber« werben. 

Kapitel 4. 

Abweichungen in der Übereinstimmung der abh&ngigen Satzteile Im 
Numerus, Genus und Kasus. 

§ 271. 
Das Subjekt im Singular, das Prädikat aber im Plural. 

Wie öfter schon erwähnt wurde, gilt bei Luther der logische 
Sinn mehr als die grammatische Form. Daraus erklären sich eine 
Menge von Abweichungen. 

So setzt Luther in zwei Fällen nach dem Sing, des Subjekts 
das Prädikat in den Plural: 

1. a) Oft wenn das Subjekt ein Mengenamen ist, wie ,Menge, 
Gemeine, Mannächaft, Herde, Haufe, Beich^ und in der Regel bei 
,Volk', femer oft bei ,viel*: 

S3ib. V. 45 1. Sam. 2,38 ottc menge beincö $aufeß foHen fierben; 
2. Kön. 25,5 bie mad&t ber 6I|oIbeer jagten bem Äönige nad^; 
Jer. 48,15 fo ioä) jre befte 3Jtonfd^afft jur ©d^lad^tbond l^er ab gelten muffen; 
Apost. 13,43 als bie ©emeine ber ©(|ule von einanber giengen; 
Jac. 3,7 alle natur, ber X^itx — werben gejemet; 
Ps. 189,11 ftnjierni« mügen mid^ berfen; 
Apost. 5,36 aSnb l^iengen an \m eine jal SKenner; 
Dan. 11,32 bad SBoW, fo jren ®ott lennen, werben fi(i& ermannen; 
1. Joh. 4,1 efi finb Diel falfd^er ^ßropl^eten u. a. 
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b) Aus obigen Beispielen, welche sich leicht noch vermehren 
Hessen, geht hervor, dass es nicht erst durch die Konstruktion des 
zusammengezogenen Satzes bewirkt ist, wenn in einem solchen auf das 
kollektivische Subjekt im Singular, das erste Prädikat zwar auch im 
Singular, das zweite aber im Plural folgt. Allerdings hat die grössere 
Entfernung des Prädikat vom Subjekte begünstigend auf diese logische 
Konstruktion eingewirkt, sodass derartige Fälle weit häufiger sind, so: 
Matth. 8,82 bie ganfc ^erb feto jlörfeet ft^ in« 3Kcer, t)nb erfoffcn; 
Apost. 15,12 S)a fcä^Toieg bie gonle SKenge ftiHe t)nb l^örcten ju; 
Luc. 23,1 ber gan^e ^auffe flunb auff, t)nb füreten il^n; 4,42 baö oold 

fu(|te in t)nb fomen ju jm; 
Marc. 8,1 ba t)iel SJoMö ba loar, vvb l^atten hiij^t u. o. 

2. Zuweilen steht auch nach einem andern als Subjekt fungieren- 
den Hauptworte das Prädikat im Plural, wenn ersteres ein anderes 
Hauptwort mit mit oder famt bei sich hat, auf welches das Prädikat 
logisch mit zu beziehen ist, so: 
1533 5B. b. SBindelmeffe 21 3 wenn ber SBapji mit feinen 5Papiiien fein anber 

lügen — getrieben l^etten; 
S3ib. V. 45 1. Sam. 11,15 t)nb ©aul fampt atten mennern Sfrael frcweten 

ftd^; 24,28 SJauib aber mit feinen 3Diennern mod^ten fid^ l^inauff. 

[Vergl. auch § 254,1 u. 256,9]. 

§ 272. 
Das Subjekt im Plural, das Prädikat aber im Singular. 

Wenn Zahlwörter Subjekte sind und das Prädikat vor ihnen 
steht, setzt es Luther bisweilen in den Singular, so: 

Rieht. 7,3 ba feret beö SSoIdS umb jwe^ ünb jwenjig tqufenb, ähnlich 
1. Chron. 21,5; Hohel. 6,7 ©ed^|ig ift ber Äöniginnen. — Ähnlich findet 
sich auch 1520 SB. b. gre^l^etit 6 3^ S)a von fernen jungem warb bie 
|in§ Pfennig gefobbert. 

§ 273 

Das Terb im Plural bei einem Yokativ im Singular 

ist eine ähnliche Erscheinung wie die § 271 besprochene: S3ib. v. 45 
Offenb. 18,4 (Seilet aud von jr, mein SSolä, baö j|r — . 

§ 274. 
Das Substantiv im Singular, das darauf bezügliche Ffirwoi*t 

aber im Plural. 

1. Ganz ähnlich wie das Prädikat, steht auch bei Luther zu- 
weilen das Fürwort, welches von einem Mengenamen im Singular 
abhängig ist, im Plural, so: 

Jer. 2,26 bad l^au« Qfrael fampt jren Äönigen. 

2. Häufiger als im einfachen ist dieses im zusammengesetzten 
Satze der Fall. Dass aber die Zusammensetzung nicht der Grund 
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einer derartigen Konstruktion ist, sondern sie nur begünstigt hat, 
zeigt obiges dem einfachen Satze entnommenes Beispiel 

a) Im zusammengezogenen Satze: Jos. 23,2 ba§ gan| 3f^<^^( 
t)nb irc elteftcn geübter; Marc. 6,34 3»l^cfuö — fal^e baö grojfe SBoldf, 5Bnb 
CS iamcrte jn bcrfclbcn; 7,14 er rieff ju \m baö ^an^t ^old, t)nb fprad^ 
ju jncn; Matth. 4,23 Qfi^cfuö gieng umb l^er im ganzen Oalileifiä^cnlanbe, 
Icrctc in ircn ©(jaulen. 

b) In der Satzverbindung: Matth. 8,34 ha gicng bie gan|c ©tab 

er aM , aSnb ba fie jn fallen, baten fie jn; Luc. 12,32 %\xx^te 

bt(i& nid^t bu Meine ^erb, ^mn efi i^ etorß SSaterfi roolgefotten, eud^ baö 
di(Aö) i. g. 

c) In dem Satzgefüge: 1533 SS. b. SBindelmeffe ® 4 tote ©oboma unter 
gieng mit allem ba§ fie toaren vnh l^atten; SBib. v. 45 Matth. 14,15 las baS 
^oliJ von bir, baö fie — gelten t)nb intn ©peife leuffen; Matth. 15,30 
SBnb eö fam ju jm Diel aSolds, bie Iiatten; 15,31 ba« SSold t)ertöunberte 
fi4 ba fie fallen — u. a.; Jes. 24,21 bie f)of)t SRitterfd^afft, fo in ber 
^öl^e finb; Jen 7,29 bi« ©efd&leij^t, Dber bie er jornig ifi u. a. m. 

§ 275. 
Das Substantiv im Plural, das darauf bezügliche Fürwort 

im Singular. 

Selten findet der umgekehrte Fall statt, dass nämlich das Haupt- 
wort im Plural, das darauf bezügliche Fürwort aber im Singular steht. 
Diese Konstruktion lässt sich allerdings weder vom granunatischen 
noch vom logischen Standpunkte aus rechtfertigen. Wiewohl nur 
Beispiele aus zusammengesetzten Sätzen vorliegen, so mögen sie doch 
des inneren Zusammenhanges wegen mit der eben besprochenen Kon- 
struktion hier Platz finden: 

Jer. 50,9: ^ä) xoil grojfe SSöItfer — enoeden, ©eine 5ßfeile ftnb 
wie eines guten Äriegerö; Pred. 12,14 ®ott wirb aÖe SBerd für (Serid^t 
bringen, baö t)erborgen ift, e« fet) gut ober böfe. 

§ 276. 

Übereinstimmung des abhängigen Fürworts 

nicht mit dem grammatischen, sondern mit dem natürlichen 

Geschlechte des Hauptwortes. 

Ähnlich wie ein Hauptwort, welches einen Pluralbegriff enthält, 
öfter das abhängige Fürwort im Plural bei sich hat, so steht auch 
oft nach Hauptwöitern die Personen bezeichnen, das abhängige Für- 
wort in dem natürlichen Geschlechte derselben, so 

a) im einfachen Satz: Marc. 10,12 fo fid^ ein ^db fij^eibet von 
jrem 3Jtanne; so namentlich auch, wenn das vorausgestellte und durch 
einen Nebensatz getrennte Subjekt durch das Fürwort wieder auf- 
genommen wird, so Joh. 16,21 ®in toeib, toenn fie gebirt, fo l^at fie 
trawrigfeit. 
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b) Hanfiger noch ist natürlich anch di^e Konstraktion in zu- 
sammengesetzten Sätzen, so Apost 16,1 cmed ^ubifd^ loeibed Soiv 
bie iDor gbiibis, ähnlich Joh. 16,21, Marc 10,12 n. 7,25; — Lac 1^0 
bad AinbUn »ud^ Dnb loarb flari! im geifi onb loor pm ber SBflfier ^ 
bas er fofte ^ecoortreten. 

Kühner ist folgendes Beispiel: Spr. 26,28 €in falfd^e B^i^S^ 
l^ffet ber jn flraffet Hier hat ,Zange^ den Sinn Ton ,MenschS dessen 
Geschlecht aaf das Forwort eingewirkt hat 

§277. 

Die Üebereinstimmnng des yorgestellten Fürwortes mit dem 

Hanptworte im Geschlecht und Nameras. 

Während man jetzt das vorgestellte Fürwort meist in den 
Singular des Neatrams setzt, lässt Lnther es häofig mit dem re- 
gierenden Hauptwort übereinstimmen; doch behandelt er die einzehien 
Fürwörter yerschieden: 

1. Bei ,dieser' halten sich beide Konstraktionen nngefUir die 
Wage: Luc. 9,35 3)iefer ijl mein lieber Bon, ähnlich biefet Joh. 7,40, 
1. Joh. 5,20, 2. Joh. 7 u. a. 

Offenb. 11,4 biefe ftnb {toeen Olebetmne; 

doch auch Marc. 12,7 bis ifl ber @r6e u. ähnL Luc 23,38, 22,53, 
Offenb. 19,9, Matth. 17,5, 27,37 u. a. 

2. Bei den andern Fürwörtern findet die Übereinstimmung nur 
selten statt, so 

Joh. 4,29 Db er ntd^t S^rifhtö fe^; nodi seltener 

Luc 3,24 3)er loar ein fon; 

Ephes. 3,9 ju erleud^ten jd>erman, toeld^e ha fep bie ®emeinfd^fft 

§ 278. 
Die Apposition. 

1. Sehr selten stimmt bei Luther die Apposition nicht mit dem 
regierenden Wort im Kasus überein, so 

Matth. 14,3 von toegen ber ^erobiad, feined bruberö ^^ippud 
Toeib, ebenso Marc 6,17; 

PhiL 4,18 ba xif empfieng^ bod oon eud^ tarn, ein füffer gerud^. 

2. Während wir vielfach der Apposition ,als* beifügen, fehlt 
dieses meist bei Luther: 

Joh. 12,46 3d| bin fomen in bie SBelt ein Siedet, besonders bei 
,erst*, wo wir auch ,zuerst' setzen könnten: 1. Mos. 38,28 3)er luirb 
ber erfie l^erau« fomen; Joh. 5,4 SBeld^er nu ber erfte — hinein fleig; 
Sir. 49,20 »bam — ber @rji von ®oü gefd^ffen iji; Rom. 10,19 ber 
erfte 9R$fed fprid^t, ähnlich 2. Sam. 19,20 u. a. 
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§ 279. 

Das nicht deklinierte ,air. 

An Stelle von ,ganz* setzt Luther häufig das in adverbieller 
Weise nicht deklinierte ,all* zu dem besitzanzeigenden oder hin- 
zeigenden Fürwort und zwar vor dasselbe. 

1. Ps. 16,3 all mein gefallen, 33,6 aU fein $eer; Genitiv Ps. 20,4 
all beineö ©peife opfferS; Dativ Rieht. 9,48 mit aH feinem üold; 

2. 1. Mos. 29,13 aUe biefe fad^e; 2. Sam. 7,17 alle bis gefid^te; 

8. selten ohne ein folgendes Fürwort 1520 SBarumb bes SBapjlö 
bud^er porbrant 81 4 * ba alle t)nglu(f an% fummen ift. 

Anhang. 

§ 280. 

Der logisch richtige Plural für den jetzigen Singular. 

Wie logisch Luthers Ausdrucksweise ist, zeigt auch mit der 
Umstand, dass er für unsere logisch falsche Redensart ,zu Fusse 
gehen* die logisch richtige ,zu Füssen g.* hat, so 1520 Slbel 5D 2** 
ei^rijluö vni f. gjeter giengen ju fuffen. 

Kapitel 5. 
Kasuslehre. 

A) Der Kominatiy« 

§ 281. 

Der doppelte Nominativ. 

Ähnlich wie im Lateinischen verbindet Luther das Passiv der 
Verba, welche den Begriff des Wozumachens oder Woffirhaltens 
haben, mit einem Prädikatsnominativ, wodurch die Konstruktion des 
doppelten Nominativs entsteht. Bei dem Aktiv dieser Verba steht 
der doppelte Accusativ [§ 300,2], so 

a) ,weihen, benifen, erfinden, setzen, verordnen*; 

b) ,achten, erkennen' und ,halten*; 

a) 1520 Slbel 83 1» baö er fd^on priefter »ifd&off ünb Säapft qt^ 
mr)^tt fet); 

f. a. b. a3apft 31 4^ baö er ber pbirji tl^eologiiö t|nn ber toeHt be* 
ruffen rourb; 

S3ib. V. 45 1. Cor. 7,21 S3iftu ein Äned^t beruffen, forge bir nii^t; 
15,15 SBir würben aud^ erfunben falfd^e S^wgen, ähnlich Gal. 2,17; 

2. Tim. 1,11 3" roeld^em id^ gefegt bin ein ^ßrebiger t)nb Slpoftel 
ünb Serer; 

Apost. 10,42 ®r ift t)erorbenet — ein SRid^ter. 
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b) Ps. 72,14 ir Slut wirb tf)txox gcad^t werben; 1520 f. a. b. S3apjl 
SÄ 4^ i(| tourb — für bepn bejlife gelianbclt erlant werben; SS. b. gre^J^ept 
21 3* pn ber fd^rifft bie atter l^od^fte plag m\> gottiö jorn gel^alten wrt, fo 
er fepn »ort von ben menfd^en npmpt 

B) Der Oenltiy. 

§ 282. 
Der Genitiv des Besitzes. 
Wie das Alt- und Mittelhochdeutsche, so macht auch Luther 
noch einen viel ausgedehnteren Gebrauch von dem Genitiv als wir 
jetzt. Noch am festesten hat er sich in der jetzigen Schriftsprache 
zur Angabe des Besitzers erhalten. Doch auch in d.ieser Bedeutung 
verwendet ihn Luther oft da, wo er jetzt ungebräuchlich ist, so 

1. bei dem Zeitwort ,sein': 

1520 aber 83 4» ba« be« S3appt« attein fep; 
8316. V. 45 Matth. 5,8.10 bafi ^imelreid^ ijl jr; 
Marc. 12,17 xoa& bes feifers ijl — was ©ottes ifi; 
Luc. 3,39 ber xoax ©otteö; 1. Cor. 3,23 3r feib ßl^riiii; 
Apost 2,39 eroer mh etoer Äinber ift biefe SBerl^eiffung; 
Apost. 27,23 ber ©ngel ©otteö, be« id^ bin; 

2. bei , eigen sein* und , werden*: 

Manuskr. u. Druck v. 1532 u. S3ib. v. 45 Jer. 2,3 ba 3frael befi $erm 

eigen xoax, ähnlich Joh. 10,12; 
1520 5B. b. %xty^tT)t 83 1* bie werben ei^rijii epgen. 

3. Hierher gehören auch die alleinstehenden Genitive ,eines, keines, 
jenes*: 

Apost. 13,19 teilet vnttx fie — jener Sanbe; 19,9 in ber ©d^ulen eine«; 
27,22 feine« Seben; 20,83 etoer feine«. 



Der Genitiv der Beschaffenheit. 
Auch die Beschaffenheit bezeichnet Luther öfter als wir durch 
den blossen Genitiv, so 

1. bei ,sein*: 

1520 Slbel S 1* fte weren — gleidfeer geroalt = von gl. Gew.; 
1533 SB. b. aBindermeffe © 3^ (So ftnb ettUd^e fo fd^wad^e« gebe(|tni«; 

2. bei , werden*: 

33ib. V. 45 Marc. 10,22 er warb lonmutö; 

3. ohne dass der Genitiv von einem Verb abhängt: 

1. Kön. 20,43 ber fönig jod^ l^in unmut«; 2. Petr. 8,5 mutroitten«; 
Luc. 24,25 D jr 2!l^oren ünb trege« l^erjen. 

§ 284. 
Der Genitiv der Beschränkung [Limitationis]. 
Ähnlich wie im Lateinischen der Ablativ, so drückt bei Luther 
der Genitiv eine Beschränkung aus, während wir die Präposition 
,nach* gebrauchen, so 
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1. zur Angabe der Meinung: 

1520 Ss ®rbieten 83 2* ob ic^ — t|l^reö bebundenö ju cmftlid^ ge* 

fd^riebcn l^ett; 
1534 ^. obenbtnal 6l^r. @ 3^ bas aud^ meined bebundens SucaS t)nb 

5ßauluö fiard auff biefc mcinung lauten; 
1520 f. a. b. Sopft S5 3 * 3f^ tl^uc e« r)^t nit ber me^nung, bid^ ju leren; 
S3ib. V. 45 1. Cor. 15,32 l^ab id^ menfd^lid&er meinung — mit ben 

toilben Spieren gefod^ten, ähnlich 2. Cor. 8,13; 
Judith 8,11 u. 14 toolt jjr etoerö gefallen« jeit pnb tage bejHmmen^ 

3)aö er feines gefallen«, bannl^erftigfeit an t)nö ei^eigen wolle. 

2. Zur Angabe der Geburt oder des Handwerks: 

Apost. 18,2 ber geburt aus 5ßonto; 18,8 ©ie waren befi l^anbwerds 
5Ceppid^mad^er. 

§ 285. 

Der Genitiv der Art und Weise 

ist den beiden in den vorhergehenden Paragraphen besprochenen Ge- 
nitiven sehr ähnlich. Auch er findet sich bei Luther, sowie überhaupt 
in der damaligen Zeit und wohl infolge lateinischen Einflusses [Rfickert, 
Gesch. d. nhd. Schriftspr., IL S. 124]: 

feiner reiften wei« = in keiner r. Weise: de Wette, Briefe 3,121 ; 
allerlei roeife und redetet weife »ib. v. 45 Phil. 1,18; 
gebärlid^er weife Sir. 38,16, auch schon zusammengeschrieben, wo^es 

dann als zusammengesetztes Adverb aufgefasst werden kann: 

gleid^erweife Apost. 15,11. 

§ 28ff. 

Der Genitiv der Zeit 

steht bei uns nur in unbestimmten Zeitangaben, bei Luther jedoch 

auch in bestimmten, so 

35ib. V. 45 Apost. 20,15 bes anbem tages — beö folgenben tage« — 

beö nel^eilen tage«; 16,3 beö tage« ber ©al^batl^er und so öfter ein 
doppelter Genitiv: 
1520 Slbel 3) 2* beö anbem tagö feiner erwelung und beö anbem tagö 

feiner fronung; 
l^eutigeö tageö »ib. v. 45 Matth. 11,23, auch l^euteö tageö Jer. 32,30. 

§ 287. 

Der Genitiv des Ortes 

steht bei Luther ähnlich wie der blosse Ablativ im Lateinischen zur 
Angabe des Weges, worauf eine Bewegung stattfindet, so 
Jes. 37,34 beö wegeö, beö er fomen ift, fol er wiber feten. 



Digitized by 



Google 



Der einfache Satz: 237 

§ 288. 

Der Teilungsgenitiv. 

Vielfach lässt sich der Gebrauch des Genitivs bei Luther auf 
den Begriff der Teilung zurückfthren. Er bezeichnet dann das Ganze, 
von dem ein Teil genommen wird. Ein derartiger Genitiv steht 

1. nach Hauptwörtern, welche eine Menge, ein Maass oder 
ein Gewicht bezeichnen und zwar in der Segel, während er jetzt 
nur in der poetischen Sprache gebraucht wird, so 

1. Mos. 18,5 einen biffert »rots; 2. Mos. 16,8 Srotö ble fütte; Ps. 65,10 
SBafferS bie fütte; doch auch Luc. 15,17 S3rot bie fütte; 

1. Mos. 33,19 ein fläd Sltferö; 42,85 »ünbUn gelbö; 1528 SD. ^r. ©ad^arja 
31 1* fubber roeinfi; — S3ib. v. 45 2. Macc. 6,14 jre ma& ber 
funben; — 2. Kön. 18,14 bre^ l^unbert ©entner filberß. 

2. Nach den substantivischen Wörtern ,viel, wenig, was, etwas* 
wie mhd. Am häufigsten findet sich so ,vier: 

1520 abel 6 3^ l&aben Diel repd^er Hofter; 3) 4^ fold^er leiten t)iel; Br. v. 

1529 a. b. di. V, m%a vid roaffer«; »ib. v. 45 vid SBoMö 2. Kön. 50,2, 

Marc. 8,7 u. i.; Marc. 5,4 nnfer iji ntel; 7,4 bes bing« ift Diel; 

Joh. 4,39 Diel ber ©amariter; ähnlich Matth. 2,18, Apost 20,37 

u. 28,29, 2. Cor. 1,11 u. a,; auch der Komparativ: 
1520 äbel 21 3^ Dil me^r beutfd^er fep^er. 

Nächst ,vier kommt das fragende ,was* mit diesem Genitiv 
häufig vor: 

1520 aSarumb beö Sapjl« bud&er Dorbrant 21 2* aufe tdoö Drfa(i& Dnb befell^; 
35ib. V. 45 Jer. 2,5 SBaö l^aben erore SBeter feils an mir; 
Luc. 6,32 u. 33,34 tDaö bandö; ähnlich Böm. 3,1, Luc. 28,22 u. a.; 
so auch roa& fad^e^ toad metnung^ iDaS bings. 

Seltener die andern Wörter: 
1525 ermanunge |. fribe 21 2* ettiDaö Duratö; S3ib. v. 45 Rom. 1,11 ettDoä 

geiftlid^er @abe\ 

1. Mos. 18,4 ein TDenig SBajferö; Luc. 10,2 ber ©rbetter ift wenig 

Matth. 7,14 wenig ijl jr; 
auch bei. dem Komparativ Phil. 2,28 ber trawrigfeit tDenlger. 

3. Ähnlich bei , genug*: 
Esth. 1,18 Derad^tenö Dnb jom« gnug. 

. 4 Häufig bei ,einer, eine, eines': 
1533 as. b. SBindelmejfe $ 3 ber redeten grewel einer; 
33ib. V. 45 1. Mos. 2,21 feiner dixebtn eine; 

2. Mos. 2,6 ber ©breifd^en linblin eins u. a. [andere Beispiele § 260,1, b]. 

§ 289. 

Der Genitiv des Objekts mit dem Nebenbegriff der Teilung 

bei Thätigkeitswörtern. 

Bei Luther haben viele Thätigkeitswörter den Gegenstand, 
welcher die Thätigkeit erleidet, oft im Genitiv bei sich. Dieser er- 
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klärt sich dadurch, dass nur ein teilweises Erleiden bezeichnet werden 
soll. Am deutlichsten ist dieses 

1. bei denen des Geniessens. Der Genitiv zeigt an, dass nicht 
das ganze Objekt, sondern nur ein Teil davon genossen wird, so 
trinken: 1. Mos. 9,21 ba er bcö 8Bcin§ trand, ähnlich 1. Kön. 17,6, 

2. Kön. 18,31, Joh. 4,13.14, doch auch Acc. Joh. 6,54.56; 
essen: 2. Kön. 18,31 feines SBeinflodö vnh fein« geigenbawmö ejfen, 

ähnlich Hohel. 5,1, 4,7, Rieht. 18,16, Jes. 37,30, meist aber 

mit Acc; 
geni essen: 1. Cor. 9,13 gemejfen bes attarS, ähnlich Spr. 13,2; 

2. bei den Thätigkeitswörtern des Nehmens und Gebens: 
nehmen: 2. Mos. 4,9 nim be§ 2BafferS; 
schöpfen: 1. Chron. 12,18 fd^epfften be§ 2Bajfcrö; 
abbrechen: a. %. v. 1523 bis 28 u. S3ib. v. 36, 38 u. 40 1. Mos. 3,6 

htaS) ber %tn6)t ah; 93ib. v. 34 u. 35 bie %. a.; S3ib. v. 45 nam 

Don ber grud&t; 
geben: S3ib. v. 45 Spr. 22,9 er gibt feines brotö, meist Acc; 

8. bei denen des Brauchens: 

Hier bezeichnet der Genitiv das teilweise Gebrauchen im Gegen- 
satz zu dem völligen Aufbrauchen: 
brauchen: 1520 Sttbel ©4^ fold^er gutter anhakt l^aben bie S3epjie bafeu 

brandet, S) 3* vom man feiner geroalt nit anberS brandet; S3ib. v. 45 

Spr. 10,16 ber ©ered^te brandet feinö gut«, ähnlich Sir. 4,23, 2. Cor. 10,2, 

1. Cor. 7,21, 7,81, 9,12 u. o.; auch 
sich brauchen: 1520 Slbel 6 2» ber gewalt; 1524 S). 127. 5ßf. f4 il^rer 

pernunfft ©nb freies SBiUenS br.; 
missbrauchen: 83ib. v. 45 1. Cor. 7,31 berfelbigen nid^t miföbroud^en; 

9,18 meiner ^ei^eit miöbraud^e; 1520 f. a. b. S3apjl 21 4* bepner 

geroalt onb titelt mi^praud^t; 
haben: Sib. v. 45 Weish. 2,22 pe ^aben ber l^offnung nid^t; 1. Cor. 13,1. 2.3 

l^ette ber Siebe nid^t. 

§ 290. 
Der Genitiv des Objekts bei Thätigkeitswörtern. 

Auch bei andern Thätigkeitswörtern setzt Luther den Gegen- 
stand, auf den sich die Thätigkeit erstreckt, in den Genitiv, obwohl 
sich nicht oder nur schwer ein teilweises Erleiden dabei denken 
lässt, so 

1. bei denjenigen des Begehrens. 

Hier lässt sich der Genitiv dadurch erklären, dass die begehrte 
Person oder Sache zugleich Urheber oder Ursache der Thätigkeit 
ist. Der Genitiv dient aber zur Bezeichnung des Urhebers: 
begehren: 1517 2). 7 pufepf. % 3^ be§ tobeö begeert; »ib. v. 45 Jes. 26,9 

begere td^ bein, ähnlich 2. Mos. 34,24; 
selten mit dem Accusativ: 1541 SB. $. SBorfi 3 2^ ba§ jr i|t ein 

concilium begert; 
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» 

wollen: W>. v. 45 Jes. 28,12 roottcn bod^ fold^er prebigt nid^t, meist Acc; 

mögen: Jes. 1,13 ber SRetomonben — mag iS) niti&t; 

wünschen: Spr. 23,3 SQBünbfd^e bir nid^t feiner ©pelfe, meist Acc; 

2. bei denjenigen des Erwartens und Hoffens aus gleichem 
Qrunde: 

erwarten: 1520 Slbel 3) -2* ber jeit ettDattten, W>. v. 45 Micha 7,7 

bed ©otted meined l^eil§ ertoarten; 
doch auch Acc. Sir. 6,19 jre gute fjrfid^te, Var. jrer; 
warten: Matth. 11,3 foffen toir eineö anbern roarten; 
erharren: 1525 ©rtnanunge }. friebe S5 3* too ti)\)x feiner rad^e erl^arret; 

S3ib. V. 45 Sir. 1,28 ein bemütiger erl^arret ber jeit; 
hoffen: Sir. 2,8 l^offet bed befien, ähnlich £öm. 8,24, GaL 5,5; 

3. bei denjenigen des Wahrnehmens: 

hören: Amos 5,23 Qd^ mag beine« 5ßfalterfpiles nid^t l^ören; 
wahrnehmen: Rom. 1,20 fo man be§ wamimpt; 
gewahr werden: 1. Mos. 42,27 n)arb er gen)ar feined @elbd^ ähnlich 
Spr. 7,7, Matth. 14,25; 

4. bei denjenigen desKennens, Gedenkens und Vergessens: 
Matth. 26,72 3d^ fenne be« 3Kenfd^en nid^t, auch Acc. 2. Cor. 12,2; 
verstehen: Apost. 25,20 ©a i^ mi(i — ber ^age nid^t perjiunb; 
denken: Luc. 1,54 er bendet ber Sarml^erfeigfeit; 

gedenken: Rom. 1,9 S)ad id^ — ewer gebendte, meist aber mit fin^: 

Matth. 16,9 ©ebendEet jr nid^t an bie fünff brot u m.; 
vergessen: l.Mos.40,23 ber öberfteSd^endt—pergad fein, ähnlichHiob9,27; 

5. bei denjenigen des Achtens, Hütens und Pflegens: 
achten: 1525 SBib. b. fy^m. propl^. ^ 1* bie ad^ten freplid^ meiner bol* 

metfd&ung nid^tS; S5ib. v. 45 Amos 3,10 fie adjten leine« Siedeten; 

Joh. 10,13 ad^tet ber ©d^afe nid^t; 
ähnliche Bedeutung hat auch ,acht nehmen' und ,acht haben': 
1526 3). ^rop]^. Sona g2* ber funben ad^t neme; Jen. 6,5^ be« fpiete ein 

ad^t l^etten; 
hüten: Luc. 2,8 bie lauteten — jrer ^erbe, ähnlich Jer. 31,10; 
pflegen: 2. Mos. 18,19 pflege bu bed DoldEd, ähnlich Luc. 1,8; 
warten: Hes. 34,16 3^ nnl — beß ©d^toa(^en warten; 1520 SBarumb 

bes S3apflfi bud^er t)orbrant 83 1* be« voott gottiö warten; 

6. bei denen des Schönens: 

schonen: Jes. 30,14 fein nid^t fi^onet, ähnlich 1. Sam. 15,9, 1. Cor. 10,25; 
sparen: Jer. 50,14 fparet ber Pfeile nid^t, Jes. 54,2, Weish. 6,24, auch 

Acc. Sir. 18,22; 1520 SBarumb be« S3apflö bud^er norbrant 31 2^ ber 

toarl^ept fparenn; 
verschonen: SJib. v. 45 Apost, 20,29 bie ber Jperbe nld^t nerfd^oncn; 

1. Mos. 22,12 l^aji beineö einigen Sonö nid^t t)erfd^onet, jedoch auch 

mit Dat. §298,1. 

7. Sehr eigentümlich ist das Genitivobjekt bei: 

finden: 1530 ©enbbr. n. S)olmetfd^en 21 3^ fo toolt id^ — mid^ ber bemut 
l^aben pnben laifen; S3ib. v. 45 Luc. 11,24 fud^t rüge, nnb pnbet jr 
nid^t; gewöhnlich steht aber der Accusativ. 
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§ 291. 
Der Genitiv der Ursache bei Thätigkeitswörtern. 

Schon den im vorigen Paragraph von 1 bis 2 aufgeflihrten 
Thätigkeitswörtern folgte ein Genitiv, welcher die Nebenbedeutung 
der Ursache in sich schloss. Hauptsächlich liegt diese Bedeutung 
demjenigen Genitiv zu Grunde, der bei Luther nach solchen Thätig- 
keitswörtern steht, welche jetzt dafür meist Präpositionen wie ,über, 
wegen, für, mit, von* zu sich nehmen: 

1. Die Thätigkeitswörter der Gemutsstimmung: 

freuen: 1533 5B. b. SBinrfclmcffe ® 3^ bcr fid^ aud& bic ©ngel frcrocn; 

Sib. V. 45 Luc. 1,14 ml tocrben fi(i& feiner ©eburt freroen; 
Freude haben: daselbst bu wirft beö freubc t)nb toonne l^aben; freuen 

auch mit ,über': Jon. 4,6 über bem, Ps. 25,2, 30,2, 35,19.24 

t)ber mid^; 
erschrecken: 1629 2). roetöl^. ©alom. 212^ erfd^redt be§ nid^t, Dan. 5,9; 
jammern: 89ib. v. 45 Hiob 30,25 meine ©cele jamert ber armen; 
ekeln: 3. Mos. 26,44 edfelt mid^ jr; 

sich ärgern: 1520 SB. b. grep|ept S5 2^ mufe fiä^ affer bing ergern; 
Greuel haben: Jes. 49,7 beö man grewel l^at; 
besorgen: Jen 42,16 ber junger, beö jr eud^ beforget; 
fürchten hat die Sache oder Person, für welche man furchtet, im 

Genitiv bei sich: 1520 Slbel 21 4* 6o — furd^ten fie ber l^aut für 

einen — ©oncilio; Sib. v. 45 Jos. 9,24 ba furd^ten wir onferö Sebens; 

Gal. 4,11 id& fürchte eroer, baö; 
sich wundern: 1. Mos. 24,21 ber 3Kan rounberte ftd& jr; 
sich verwundern: SBarumb be« Sapft« bud&er porbrant 1520 S( 2* ftd^ 

beß üorrounbernn; S3ib. v. 45 Sir. 11,13 baö pd^ fein Diel Derrounbern, 

ähnlich Marc. 12,17, 6,6 t)erro. f. jres Dugtaubenö. 

2. In ganz ähnlicher Bedeutung steht der Genitiv nach den 
Thätigkeitswörtern des Spottens und Schmähens: 

spotten: 1533 SB. b. SBindfelmeffe ®^ ©potten — ber ganzen — religion; 

aSib. V. 45 Spr. 17,5 roer beö burfftigen fpottet; auch mit Acc; 
lachen: 1. Mos. 18,13 SBarumb lad^et be§ ©ara; 1533 SB. b. aSindfel- 

meffe 2): ®ott l^at angefangen jr — ju lad^en; 
Wechsel zwischen beiden Verben findet statt 1. Mos. 1,6 S3ib. v. 34 

bis 40 mein fpotten, v. 45 mein lad&en; 
schmähen: 1523 Br. a. d. Kurf, pemanbs — fd^mel^en. 

8. Schon mehr ein äusserer Grund wird durch den Genitiv an- 
gegeben bei 

sich erheben: S3ib. v. 45 Sir. 11,4 ®rl^eb bid^ nid^t beiner Heiber; 
sich aufwerfen: 1520 SB. b. grepl^ept 212* bie pd^ p^reö titefe auff^ 

roerffen; 
danken: 1525 ©rmanunge }. f riebe 31 2* niemanb — bandfen foId^§ tmrabts 

t)nb auffrurö benn eud^ fürften; Sib. v. 45 2. Macc. 9,20 S)eö bandEete 

id^ ©Ott; 
bedanken: De Wette, Briefe 4,178 ber id^ mid^; 
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sich entschuldigen: 33ib. v. 45 Apost. 19,40 bamit mx t)nö fol(^er 

Sluffrl^ur cntfd^ülbigen; 
sich verantworten: Apost. 25,16 ftd^ ber Slnflagc ju vttantxooxtm; 
sich verschulden: 3. Mos. 5,5 baß er fid^ bcr. einc§ t)crf(i&ulbet; 
verklagen: Apost. 25,11 bcö ftc mid^ Dcrflagcn; 
bessern: Hiob 21,15 roaö finb iplrö ßebeffctt; 
sich trösten: 1533 58. b. aBinrfcImeife 6 3^ wie ftd^ bic bürden — jjrer 

werd — tröjlen. 

4. Auch das äusserliche Mittel oder Werkzeug giebt der Ge- 
nitiv bei einigen Thätigkeits Wörtern an: 
beschweren: De Wette Br. 5,387 bic i[)mt)erfitet ber l^unbert gulben 

nid^t befd^roeret loerben; 
behelfen: 1525 2)aö Senebictuö 213* fid^ ber frerotlpn; 
nähren: S3ib. v. 34 bis 40 1. Mos. 46,33 u. 47,3 roeö neliret jr eud^; 
sättigen: Pred. 6,3 -feine ©eele Jettiget fid^ beß gutö nid^t; 
spielen: ©piel bu beö geroiffen Übersetzung von tene certum 1533 SB. 

b. aBindfelmeffe 2) 3; 
sterben: S3ib. v. 45 Klagel. 4,9 $unger§ fterben. 



§ 292. 

Der Genitiv bei den Thätigkeitswörtern des Entgeltens 

steht bei Luther da, wo wir die Präpositionen ,fü.r, anstatt* ge- 
brauchen, so 
entgelten = dafür büssen: 1527 S)aö b. roort ßl^rifti 3^ mx rooffen ber^ 

fettigen — nid^t entgelten, fonbern rool genieffen; Sib. v. 45 2.Ghron. 

20,11 fie laffen vm beö entgelten; Sir. 23,34 jr Äinber muffen jr 

entgelten; 
ergötzen = entschädigen: 1532 S). 5., 6. u. 7. ^p. aWattl). % 2^ jres 

f)ungerst)nb burftö ergebet werben; 1539 SBib. b. Sifd^. j. üWagbeb. 3 2* 

er TOoHe fie ergeben jreö fd^abenS; 
sich erholen: 1530 3). 17. 6. Qo^. Ä 1^ vm be§ fd^abenö. 

§ 293. 

Der Genitiv bei den Thätigkeitswörtern des 

Mangels, des Losseins oder -Werdens, des Losmachens und 

Sichenthaltens. 

1. Die Person oder Sache, welche mangelt, setzt Luther in 
den Genitiv, so bei 

mangeln: S3ib. v. 45 Spr. 12,9 bem be§ brotö mangelt; ähnlich Ebr. 2,7. 9; 
dürfen = bedürfen: 1521 21. b. vbixä)x. b. S5. ©mfeerö 31 3* biefees Reimen 

barff bodf ßm^er; S3ib. v. 45 3Jlan barff feiner Sügen baju Sir. 34,8; 

ähnlich Sach. 9,8; 
bedürfen: Matth. 21,3 ®er $err bebarff jr. 

N. L. M. LXIV. Bd. 16 
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Selten finden sich ,dürfen' und ,bedürfen^ mit dem Accusativ, so 
1528 as. abenbm. 6^r. SB 2^ baö bürffcn pe; 1519 6. ©. t). b. 1^. ©acram. 

SC 4^ bie trofl beburffen; S3ib. v. 45 Matth. 6,8 toa« jr bebürffct; 
entbehren: 1520 SB. .b. grepl^t ä 3^ bie feele fan aHi« blng« emperen; 

1528 ®. berid^t 33 3^ mufte feinfi tocibö cmperen; S5ib. v. 45 Weish. 

17,9 toeld^cr fie bod^ nid^t entberen; Sir. 38,36 SWan fan jr — m(ä^t 

cmperen; 
fehlen = ermangeln eines Dinges: 1538 3). 14. v. 15. Q^tp. Qol^. g) 2* 

ber muß beö t)erfianb« feilen; SKb. v. 45 Weish. 1,8 fo jn ^raffen 

fol, wirb fein nid&t feilen; 2. Tim. 2,18 roeliä^e ber SBarl^eit gefeilet 

^oben; 1533 SB. b. SBintfelmeffe % 2^ be« toege« feplen; 
brauchen = dedürfen: Weish. 13,11 bed man brandet jur notburfft; 
vermissen: 1. Sam. 20,18 man nnrb bein üermiffen, 20,25 man vtx^ 

miffet S)auibö. 

2. Desgleichen die Person oder Sache, von der man ,los^ ist 
oder wird, so 

absein: SSorr. ®p. a. b. SRömer Bindseil S3ib. 7,443 ei^e fie jeneö SWanne« 

ab war; 
ohne sein: 6. ©erm. t). b. ©lid^en ftanbt 1519 31 2^ bie böge flepfi^Ui^e 

lujl, ber niemant an ift; 1521 S). SKagnificat 2 2^ ber fein |err magf 

an fein; ähnlich S3ib. v. 46 1. Petr. 2,24; 
los werden: Jen. 1,199^ ber wal^r; 
ohne werden: 1518 ®. ©erm. t). b. 2lblaB 31 4* berfelben nit l^att TOi^t 

pafe an ju werben; 
zuweilen mit Acc. 1524 33 2^ bie alfo ba§ jr nnnü| on werben; 
ausledigen: 1521 @. aSrteil b. 2^l^eologen 6 4^ Don ber feept an, ift bie 

tl^eologia beg creu^id auggelebigt; 
abkommen: wie im Mhd. 1526 S). 5ßropl^. Qona A4* baö er ber wlufl 

abfeme. 

3. Ähnlich bei den Thätigkeitswörtern des Losmachens: 
erlassen, jedoch selten: De Wette, Briefe 5,62 baö fie m. 5ßaulum fetner 

jufage erliefen, gewöhnlich wie jetzt mit dem Dat der Person 

und Acc der Sache, so 5. Mos. 15,2 ber fote jm erlaffen u. m.; 
freien: 1538 SD. 16. dop. Qol^. 3 1* werben wir gefrepet aller fd^roeren 

anfed^tung; häufiger gebraucht Luther aber schon t)on: 1528 SB. 

abenbmal (SS)x. 3 4^ non fünben gefretiet; 
entnehmen = befreien: 1532 2Bie b. ®efe| v. ©uangel. 6 1^ ber lügen 

entnomen; 
benehmen: 1534 S). 101. 5pf. © 4* id^ l^abe mid^ ber fal^r benomen. 

4. Desgleichen bei denen des Sichlosmachens und Sich- 
enthaltens: 

sich erwegen a) = sich begeben: 1524 SB. Äaufföl^anbl. ® 3^ toer pd^ 
gebenö t)nb letienö erwegt; Sib. v. 45 Weish. 17,15 bas fie pd^ bes 
Sebenö erwegeten u. 2. Cor. 1,8; b) = sich unterwinden: 1525 
SluöL b. @p. n. b. fiexL 3 fönige 6 1^ beö enoegen; 

verleugnen: SBib. v. 45 Luc. 12,9 S)eS wirb t)erleugnet werben; 

sich weigern: Ebr. 12,25 baö jr eud^ beö nid^t wegert: 
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bei mehreren mit ,ab^ zusammengesetzten Thätigkeitswörtern: 
abgeben: Burkhardt, Briefe, 192 er fottte ber l&urerep mit roeibem 

abgeben; 
abgehen: 1584 3). 15. ©ap. b. 1. ®p. 6or. 21 2^ t)nb toarb offt gewarnet — , 

bad er bed n)ortd abgienge; 
abstehen: 1523 6. ©enbbr. Di m^ t|. on glauben 212^ mnh — foüd^er 

gorfd^ung abjlel^et; De Wette, Briefe 4,142 weil pe ber fad^en nid^t 

abflel^en; 
äussern = enthalten: 1529 3). ßated^. 3 ^^ We ftd^ fo lange jeit beö 

facramentc« euffem; 1530 8J. b. ©d&Iüffeln X 4» weil fte bod& ber 

biffd&offßd^en ampt ftd& euffem; 
ein Ende machen: SBib. v. 45 Jes. 16,10 3d& fyih beß gefangö ein enbe 

gemad^t; 
sich enthalten: 1527 S)a« b. »ort &)x. St 3^ ber lügen entl^alten, S5ib. 

V. 46 1. Cor. 9,25 jgUd^er — entließ fi(^ atted binged; 
selten schon mit ,von* 1. Sam. 21,4 pon SSBeibem ftd^ entl^alten. 

§ 294. 
Der Genitiv bei einigen anderen Thätigkeitswörtern. 

1. An Stelle des Dativs steht bei Luther der Genitiv bei 
sich ergeben = sich hingeben: 1518 Slujsleg. b. SJatter t). 6 3** wer fid^ 

beö ergeben roil; 1533 @tL fd^. 5|}rebtgten 31 4^ be« muffen wir un^ 
ergeben- 

2. An Stelle des Dativs der Person und des Accusativs' der 
Sache setzt Luther den Accnsativ der Pei'son und den Genitiv der 
Sache bei: 

anmassen: 1521 21. b. hodi j. Seppen 83 4^ bi(^ biefer fad^en; 1544 St. 

bei. t). 1^. ©acram. 3) 4^ fid^ meiner gemeinfd^afft; 
gestatten: S3ib. v. 45 2. Macc. 3,4 ba« er jm feinö mutroiHenS — nid^t 

gefiatten toott; 
bei gewähren: Ps. 20,6 bid^ aller beiner bitte; 

Tob. 7,10. 

3. Der Genitiv steht bei Luther für Präpositionen neben dem 
Accusativ der Person bei: 

erinnern: 1534 SB. b. 2Bind(eImeffe ® 2» fte be« leibenö; »ib. v. 45 

2. Marc. 15,9 fte ber — ©d&Mten; 
ermahnen: Sßb. b. 1. b. SWofe 1527 21 4* alfo ermanet er t)nö be§ fd^redf^ 

Kd^en jornö; 
sich erkunden: 1528 fien. feifer 21 2» mid^ ber fad^en; 
sich erkundigen: SBib. v. 45 Apost. 23,28 ba id& mid^ roolte erfünbigen 

ber aSrfac^e; 24,22 fo nn( id& mid& eroreß bingeö erfünbigen; 
sich verbinden: 4. Mos. 30,12 aUeö roeö fie ft§ t)erbunben f)at] 
unterrichten: Passiv: Luc. 1,4 ber Scre, n)eld&er bu önterrid^tet biji; 
bereden: Jer. 43,3 Sarud^ — berebt bid^ beö; 
bezeugen: Ebr. 10,15 @6 bezeuget vm bed ber 1^. ®ei{!; 
berichten: Dan. 8,27 ber mid^ß berid^tet; 

16* 
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sich bekümmern: 1527 336- b. 1. b. SRofe 5) 4^ be« ncl^iflen armut 

wb anberer not; 

4. ohne Accusativ der Person bei 
leben: Genitiv für ,in*: 3316. v. 45 ßöm. 1,17 ber ©ered^te toirb fcineß 

©laubcnö leben und Gal. 3,11; 
eingehen = einwilligen: 1528 Sludleg. b. 10 gepot 6 6* ate jte atte — 

t)ern)ittigt l^aben t)nb ber fad&en eingangen. 

§ 295. 
Eigenschaftswörter mit dem Genitiv. 

1. Ein Genitiv der Fülle steht bei dem Eigenschaftsworte 
voll: 1526 2). ^propl^. ^abacuc & 4* t)ol roafferö; SSib. v. 45 Apost 3,10 

t)oI TDunbernö onb entfe|enö. 

2. Ein Genitiv der räumlichen Ausdehnung und des Gewichtes 
steht bei den Eigenschaftswörtern , gross, weit, schwer*: 

1. Mos. 6,16 einer eQen gros^ 21,16 eins SBogen fc^od vodt^ 24,22 eins 

l^alben felete fd^roeer. 
Doch gebraucht Luther auch den Accusativ, der jetzt ausschliesslich steht. 

3. ,Proh* verbindet Luther lUmlich wie ,sich freuen* mit dem 
Genitiv der Ursache, so Ps. 60,8 be§ bin x6) fro, doch auch wie wir 
mit jüber* Spr. 24,17; 

4. ferner ,wert* mit dem Genitiv des Preises: 
Luc. 23,15 bas be§ tobeö werb fep. 

5. Ähnlich wie ,freien* steht auch ,f r ei' mit dem Genitiv, doch selten : 
©L j. ?IKatt^. 17,26 tft ein d^rifien atteö bingö frep; 

1533 83. b. 2Bin(feImef[e g 3 ber Jorge frep, lebig t)nb loö. 

6. Bei , einig* und ähnlichen Eigenschaftswörtern setzt Luther 
die Sache, worin oder worüber man einig wird, in den Genitiv, so 
eines: 1520 Slbel S3 l*t)nnb n)urben ber fad^en epnife; 1530 SS. el^efad^en 

& 4^ beß artidfete iji alle weit eins; 
einig: 39ib. v. 45 2. Macc. 14,20 fte ber fad^e einig waren; 
einträchtig: 1527 3Sb. b. l.b. 3Rofe 6 3* bie finb aller binge eintred^tig; 

7. Bei mehreren Eigenschaftswörtern gebraucht Luther einen 
objektiven Genitiv zur Bezeichnung der Person oder Sache, auf 
welche sich die Eigenschaft erstreckt, während wir meist Präpositionen 
anwenden: 

begierig: Jen. 3,28* be§ euangelij; 

geizig = begierig: Gal. 5,26 laffet t)nö nid^t eiteler 6^re geizig fein; 

bekannt: Jen. 6,16^ beö nid^t befanb; 

begreiffig: Jen. 1,34^ beiner barml^erligleit; 

begreifflid^: Jen. 2,254 ber freien fünfte; 

begriffig: 3luöl. b. ^f. 32,11 6 1* beö üorfianbö; 

feljig: 1542 (gjempel ®. 9t. ß^r. »ifd^off j. SB. 3) 2^ be§ fd^u|; 

empfc^ig: 1528 Sttuöl. b. ©p. t). Slbuent ^ 3«^ göttlid^er l)ulbe; 1533 3J. b. 

SBindfelmeffe 39 3 ber SCauffc; 
empfenglid^: 1532 ®er Segen, fo man 31 4^ foId^e§ fegen«; 
t)ngleubig: S3ib. v. 45 Apost. 26,19 ber I^imlifd^en ©rfd^einung. 
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§ 296. 
Der objektive Genitiv bei Hauptwörtern. 

Während in der jetzigen Sprache der objektive Genitiv bei 
Hauptwörtern höchst selten geworden ist, und meist diejenige Person 
oder Sache, auf welche sich der durch ein Hauptwort ausgedruckte 
Zustand erstreckt, mit einem Verhältniswort hinzugefügt wird, wie 
,auf, für, nach, vor, um', setzt Luther häufig noch den Genitiv, 
besonders nach den Abstrakten: Begier, Eifer, Furcht, Sorge, 
Vertrauen, Hoffnung, so 

1. an Stelle von ,auf': 1520 Slbcl Stt 3" mit üortratucn groffer mad&t 
und in oortratocn epgcncr maä^t; f. a. b. 33app SI 4» l^offnung bcö bcßernife; 

2. von ,für*: SBib. v. 45 Jos. 22,24 toirs nid^t auö forgc beö bingö 
gettian l^abcn; 1521 3)aö b. toort (Ef)x. ® 3* l^abt ^l^r bcö beiDcifung; 

8. von ,nach^ Jen. 1,37* cmfllid^ö bcgir ber gnaben; 

4. von ,vor': 1521 3). Süiagniflcat 31 2* für furd^t ber pbcrfcit; S3ib. 
V. 45 Esth. 8,17 bic furd^t ber ^üben tarn t)ber fie; und selbst bei 
, Flucht': 1521 3L b. vUxö)x. b. 53. ©mfecrS 6 3^ flud&t be§ H(ä^tö; 

5. von ,äber': 1520 SBarumb be§ »apfts bud^er uorbrant 31 2^ ^ab 
be§ gctoifee funbtfd^afft; 31 4^ et — be§ fepn getoalt l^at; 33 1* geroalt beö 
I)pmUf(j^en — re^d^ö; 

6. von ,um*: n. %. v. 1522 bis 27 Joh. 2,17 ber cpffer bepneö 
l)aufed; dann bis mit 33ib. v. 45 t)mb bein $au§; 

7. von ,zu*: SBarumb be§ a3apii§ bud|er «orbrant 31 2^ baö fie be§ 
befeit) l^aben; 1533 33. b. SBindEelmeffe ^ 4^ ein beruff obber befel^ be§ 
^farrampts. 

§ 297. 

Der Genitiv bei der Interjektion ,ach' 

findet sich bei Luther ähnlich wie im Mhd. oft, so 

1530 ®. 111. 5pf. e 3^ aä) t)nfer fd^enblid^en üerflud^ten t)nbanÄbarfeit; 

S3ib. V. 45 Jer. 10,19 a\) meines jamerd t)nb l^er|enleibß. 

§ 298. 
Der Genitiv ,es* bei Luther. 

Schon § 208,4 wurde gezeigt, dass bei Luther der alte sächliche 
Genitiv ,es' von dem Nom. ,es' noch lebendig ist. Diesen verkürzt er oft 
zu ,s* und gebraucht ihn an Stelle von , daran, dafür, darin, damit, 
davon* bei Ausdrücken, die nach den Ergebnissen der vorhergehenden 
Paragraphen den Genitiv regieren, und zwar findet sich dieses geni- 
tivische ,es' 

1. bei Substantiven mit , haben*, wo es sich meist als ob- 
jektiver Genitiv [§ 296] auffassen lässt, so 

Joh. 19,11 ber mid& bir uberanttoortet l^at, ber Ijatö gröffere fünbe^ 
ferner mit dem dazugetretenen Genitiv ,alles* == ,zu alledem*: 1. Cor' 
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6^2 ^^ i)ah es alles mad^t^ auch getrennt 10,23 3<$ l^ab es ivoax 
alles maö)t; 

auch bei Spott haben^ ähnlich wie ja auch ^spotten^ den Genitiv 
regiert [§ 291,2] = damit, darüber, so 

Spr. 10,23 ©in 3laxv — l^ats feinen fpot; Apost. 2,13 S)ie anbern — 
Mten« jren fpot, ähnHch 17,32; 1583 SS. b. aSindelmeffe ^ 4> ©onbern 
l&attens jren fpot t)nb lad^tens ba ju; 

2. auch bei Substantiven mit andern Verben, so 

S3ib. V. 45 Jer. 46,28 9Wit allen ipeiben, — toil id^s ein enbe mad^en, 
wie ja ,ein Ende machen* überhaupt von Luther mit dem Genitiv ver- 
bunden wird [§ 293,4] = damit; 

1. Cor. 3,15 ©0 mirb ers f(|aben leiben = dabei, darin; 

3. als von alles abhängiger Teilungsgenitiv ist es wohl in fol- 
genden Stellen aufzufassen: 

Pred. 9,11: ju lauffen nid^t l^ilfft fd^nett fein, 3um ftreit l^lfft nid^t 
ftardf fein, 3"^ narung l^ilfft nid^t gefd^idtt fein, ^nm reid^tl^um l^ilfft nid^t 
Hug fein, 2)as einer angenem fep, l^lfft nid^t, bas er ein bing wol lönnc, 
©onbern aUes ligt es an ber jeit, wo das ,es* auf sämtliches Angeführte 
zurückweist in dem Sinne von: alles liegt bei diesen Dingen an 
der Zeit oder ein jedes dieser Dinge; 

ähnlich 1. Cor. 3,22 es fe^ 5ßauluS ober Stpollo, es fep Äepl^aS ober 
bie aSelt, es fep baS 2dm ober ber 3:^ob, es fep bas gegenraertige ober ba§ 
jufünfftige, alles ifis ewr = ein jedes dieser Dinge; 

4. auch als von Eigenschaftswörtern abhängiger Genitiv er- 
scheint dieses eS: 

Matth. 22,8 3)ie l^od^jeit ifi jtoar bereit, 3lber bie ©efte xoaxtni [des Be- 

reitens] nid^t roerb wie § 295,4; 
Ebr. 2,14 SRad^ bem nu bie Äinber fleifd^ nnb blut l^aben, 3fl ers gleid^cr^^ 

niajfe teill^afftig raorben; 
Hiob 2,11 fie roorbens eins wie § 295,6;. 

5. ähnlich wie bei den Thätigkeitswörtern des Sorgens [§ 291,1] 
bei ,sich annehmend 

Apost. 18,17 ©attion nam fid^S nid^ts an; 

ferner bei ,achten' nach § 290,5: 
1520 f. a. b. »apfts 31 4^ benn id^S ad&t [= ich halte dafür] es roere 

bpr — gut. 

€) Der DatiT. 

§ 299. 
Der Dativ des Nutzens oder Schadens bei Thätigkeits- 
wörtern, 

Bei einer Reihe von Thätigkeitswörtern setzt Luther stets oder 
zuweilen die bei der Handlung interessierte Person noch in den Dativ, 
während wir eine andere Konstruktion gebrauchen: 
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1. Dativ steht für den jetzigen Accusativ bei: 
bescheiden: S3i6. v. 45 Matth. 28,16 bal^in 3H"ö jnen befd^cibcn 

l^attc; auch mit dem Dativ der Person und Accusativ der Sache 
1Ö20 e. ©. t). b. n. ^efiamcnt SB 1^ id^ — befii^cpbe bir mit btefen Worten 

porgebung; 
lieben: S3ib- v. 45 Sir. 7,28 $aftu ein SBeib, baö bir liebet; 
betten: Apost. 9,34 bette bir felber; 
rufen: besonders in der Bedeutung ,zurufen* mit Dativ: 1524 3). 

127- $f. }te mir ruffen; Sib. v. 45 1. Sam. 3,8 bu l^aft mir ge^^ 

ruffen^ ähnlich Matth. 20,8, Joh. 10,3; daneben findet sich auch 

der Acc, schon, so Hos. 11,1 jm, meinem ©on, doch Matth. 2,15 

meinen ©on: Marc. 2,17 ben ©ünbem jur buffe, Matth. 9,13 bie 

©ünber jur buffe u. a.; 
segenen: 2. Sam. 21,8 bem Erbteil; 1. Kön. 21,10 u. 13 bem ^önig; 

a. %. V. 1525 Hiob 1,10 bem roercf, aber S5ib. v. 45 baö xo., in 

beiden aber 1,11 bid^; 
sorgen: 1. Cor. 7,21 forge bir nid^t; 
verschonen: 1. Sam. 15,15 baö vold t)erfd&onete ben bejien ©d^afen, 

ähnlich 5. Mos. 25,12, Hes. 8,18, doch auch mit Gten. § 290,6; 
verhindern: 1520 Slbel SB 2* fo folt man norl^^nbem ben fdönet)bern — , 

baß fte; 
endlich zuweilen bei , lassen^ in Verbindung mit transitiven Thätigkeits- 

wörtern: 1. Thess. 5,27 ba§ jr biefe ©piftel lefen laffet allen ^eiligen 

örübem; doch oft auch mit Acc, so 2. Kön, 7,6 ber iperr |at bie 

©pret laffen l^ören ein gejd^re^. 

2. Der blosse Dativ für jetzige Präpositionen wie ,von, an, 
für, zu^ wird von Luther namentlich bei mit ,ab' zusammengesetzten 
Thätigkeits Wörtern gesetzt: 

abbrechen = entziehen, schaden 1523 6p. 5ßetri ® 3^ baö er bem lepb 
fo t)iel abbrach; 1543 SS. b. fiepten 5Borten 3)auib§ © 4^ feiner l^err* 

mm 

abfallen 1528 35. 5ßrop]^. ©ad^arja 6 4* baö fie mir abfielen; »ib. v. 45 

Jer. 15,6 bu — bift mir abgefatten; 
abkehren == übel behandeln SSorr. t). b. ^ropl^. Daniel Bindseil, Bibel 

1,885; 
anbinden = anheften an jem. 1521 ®aö b. xoott &)x. ^ 2^ ®aö er fid^ 

bir anbinbe; 
auftreiben 1522 3lu6L b. ©p. b. Slbuents 3131 1» bem wirt ber teuffel 

epn creu| aufftregben; 
ausstehen 1534 2). 15. 6. b. 1. 6p. $. QoxinÜ). Ä 2^ ber bir beinen 

tro| mol tan auöflel^en; 
flehen 1529 SB. I^eiml. v. geji. brieffen 6 1' menn man eim barorn flel^et; 

aib. V. 45 1. Kön. 8,47 ffel^en bir, auch mit ju »ib. v. 45 1. Kön. 8,33 

doch selten; 
leben Böm. 6,10 baö lebet er ®otte; 
sterben ebenda baö ifl er ber ©ünbe geftorben; 
lügen n. %. v. 1522 bis SJib. v. 45 Apost. 5,3 baö bu bem l^eiligen ®eft lügeft; 
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schweigen für ,zu* Hiob 11,3 muffen bic Seute beinern groffen fd^n)e|en 

f Zweigen; 
übel sprechen Spr. 25,10 Sluff baö birö nid^t übel fpred^e, ber eä l^öret. 

3. Nicht selten steht der Dativ des Nutzens und Schadens bei 
Thätigkeitswörtern, die jetzt gar nicht mehr, oder doch in anderer 
Bedeutung gebräuchlich sind, so: 

abgewinnen ohne den Accusativ der Sache = siegen 1527 S3b. b. 

1. b. SDflofe 35S5 1^ ber juuor nid^t menfd^en funb uberroinben, p|unb 

engein abgewinnet; 
in derselben Bedeutung angewinnen 1521 SB. b. 39et)d^t $ 2^ ^acoh ift 

genennet ein man ber got angeroonnen l^at, ähnlich S3ib. v. 45 

1. Kon. 20,23; — auch mit Accusativ der Sache = abgewinnen 

4. Mos. 21,26 jm alle fein Sanb angewonnen, ähnlich 2. Chron. 13,19 ; 
ablaufen 1527 S)aS b. toort 6^r. 31 2^ alfo lunb ber S^eufel ben c^riften 

t)l^re Waffen, wel^re t)nb burd ablauffen; 1521 ©runb v. orf. Ä4^ ber 

fprud^ ift eud^ abelauffen; 
abschätzen 1544 SttuöL b. ©p. t). Dftern 3la 3* ein gei|n)anft bem fürften 

mel^r abfd^e^en, benn eine gan|e ftab geben fan; 
abseufzen 1525 ^orr. j. ©penglerö befenbnis 31 3* ba§ i^n bet Sutl^er 

J)at abgefufflet; 
absiegen 1530 3). 5ßropl^. 2)aniel 2) 4* ba bie Siömer pl^m abfiegten; 
abstehlen 1527 2)a§ b. wort 6l^r. S5 1^ einem feine waffen; 
absterben 1527 3Sb. b. 1. b. Süiofe » 1* fterbeft bem attem abe; 1. Petr- 2,24; 
abstimmen 1521 ©.. aSrt. b. 2:^eologen SB 3^ biefeer artidel ift falfd^, ab- 

ftimmenb ben l)ex;ligen lerem; 
abstricken, zweifelhaft, da es nur in den Tischreden 38' belegt ist: 

fol — t)nfer fleifd^ — bem teufel — abgeftridet — werben; 
abtrugen de Wette, Briefe 3,121 baS felbig bud^lein mir l^eimlid^ — 

abgetrogen ober abgef daneben ift; 
ab wuchern 1541 3too ^ßreb. 31. b. Äinbertauffe § 1* feinem nel^eften nid^ts 

abwud^ern; 
abwürgen = durch Würgen abzwingen 1539 2B. b. SJifd^off j. SKagbeb. 

3) 4* baö man jm folt — burd^ morter eine vxQ\ä)i abwürgen; 
auflugen 1531 SBB. b. aJleud^ler j. 2)refen ß 3* bie t)nö meud^el auff 

leuget; 
aufrücken = vorwerfen 1520 83. b. n. ©(üfd^en 35ullen 31 3^ ba§ bu mir 

auffrudili; 35ib. v. 45 Sir. 8,6 SRücfe bem nid^t auff feine ©ünbe; 
thun und austhun 3. Mos. 25,37 bu folt jm bein gelb nid^t auff wud^er 

tl^un, nod^ beine fpeife auff t)berfa| auötl^un; ähnlich Matth. 21,33; 
auszwingen 1543 SS. b. Süben n 3^ fo vxd fd^reibenö l^abt jr mir an^- 

gezwungen: 
bedenken = zudenken 1530 3). 5ßropl^. 2)aniel onb p^m ba§ reid^ nid^t 

bebad^t war; 1524 b. 3. t. b. a. X. Bindseil 7,333 es ift bgr bebad^t; 
eigenen = zu eigen machen wie mhd. 1522 Sluöl. b. ©p. t). 6^riftag 

3 3^ ben titell priefter onb fleridf, wild^e bie fd^rifft allen Triften 

epgent; de Wette Briefe 2,375 baö berf. glaube pnö ©l^riftum alfo 

eignet; 
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einthun 1533 ^ßrcb. 5ß. vtxlox. ©d^af 31 3^ toic j^t bcr %nxd obber bic 

SScnebiger einem eine ftab eintl^un: 
entnehmen 1530 SSermanung a. b. geiftlid^en % 3^ folc^e Jorge ein weib 

beut pf artiger entnemen tan; 1546 4 prebigten £§. S 4^ bas tan man 

im nid^t entnemen; 
entsitzen = Trotz bieten 1526 3^. ^ropl^. ^abacuc di 3* bie — roolten 

bem S^ürdfen entfi|en; 1544 Sluöl. b. 6p. o. Dftern 5pp 2^ ber fal^r 

entfi|en; 
warten = sich mit etwas beschäftigen 1520 f. a. b. S3apft 35 2* auff 

baö i6) ftillem vnnb beffern ftubiernn roartten mod^t. 

§ 300. 

Der Dativ bei ,würdiglich* 

steht zuweilen an Stelle des Genitivs bei Luther, so: 

S3ib. V. 45 Phil. 1,27 wirbiglid^ bem ©uangelio; Ool. 1,10 bem §errn. 

D) Der AccusatlT. 

§ 301. 
Der Accusativ des äusseren Objektes. 

1. Bei mehreren Verben, welche jetzt den Dativ der beteiligten 
Person bei sich haben, setzt Luther den Accusativ, sodass die Person 
als solche aufgefasst wird, auf die sich die Handlung erstreckt. Dies 
ist zunächst der Fall bei einigen mit ,an' zusammengesetzten, wo die 
Präposition in ihrer ursprünglichen Bedeutung auf die Frage ,wohin' 
steht, so bei 
ankommen wie schon ahd. eigentlich ,an jemanden kommen* 1539 SS. 

b. 6oncUii§ ® 2^ mid^ toU — ein fd^rainbel anfomen; ähnlich 2. Mos. 

15,14; = antreffen 2. Macc. 10,17 erroürgeten — , roaS fie anlamen; 
angehören eigentlich an jemanden, d. h. auf jemanden hören: 1534 

2). 15 6. b. 1 ©p. 6or. ^ 1* bie jn angel^ören; »ib. v. 45 1. Mos. 19,12 

tt)er bid^ angepret; 1. Cor. 7,32 ben §erm; Gal. 5,24 ßl^riflum; 
ansichtig werden: 2. Macc 12,22 alö er aber ben erften ipauffen — 

anfi(|tig warb. 

Femer findet sich bei Luther der Accusativ an Stelle des jetzigen 
Dativs bei einigen mit ,be* zusammengesetzten, die Sache steht ge- 
wöhnlich im Genitiv dabei: berichten und bezeugen: Belege § 294,3, 
wird aber auch durch einen Satz gegeben Nehem. 9,26 bie fie bejeugten, 
baö fie. 

Heissen hat auch in der Bedeutung ,bedeuten* bei Luther den 
Accusativ für den jetzigen Nominativ bei sich, so Manuskr. u. Dr. 
V. 1528 u. Dr. v. 1534 33. abenbm. 6^r. $ie l^eifft l^unb ben largen fiK|. 

Helfen verbindet Luther mit dem Accusativ, wenn es unpersön- 
lich mit dem Neutrum ,es* steht, so 1520 33. b. grepl^e^t 91 2^ toaS 
l|ilfft§ bie feelen; S3ib. v. 45 He^. 33,12 fo n)irb§ \n n\ä)t |elffen; Matth, 
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16,26 wa« ^ülff« bcn aßenfd&en; Jer. 2,18 SBa« l^ilfft bid^S, ähnUch 
1. Cor. 15,32 u. a.; 

sonst aber wie jetzt mit dem Dativ: Ebr. 2,18 tan er l^elffen betten 
bic t)erfu(^t werben; 
heissen = befehlen 2, Macc. 2,4 baö ber ^ropl^et fie gel^ciffen. 

2. Viele Thätigkeitswörter verbindet Luther mit einem Objekt 
im Accusativ, die wir ohne ein solches gebrauchen. 

a) Für einige dieser nehmen wir die zusammengesetzte Form 
mit ,beS wenn ein Accusativ, auf welchen sich ihre Thätigkdt er- 
streckt, dazu kommen soll: 

arbeiten = bearbeiten 1520 Slbel SR 2* bie erben erbe^tten; S3ib. v. 45 

Spr. 24,27 beinen ader; 
dringen = drängen u. bedrängen 1530 a. b. 6arb. er^bifd^off j. aRen| 

31 3» gott felb« l^at noi^ nie leinen menfd&en mit gewaft jum glauben 

TOotten bringeij, ähnlich SBib. v. 45 2. Mos. 12,33 bie ©g^pter brungen 

baö SBoM; 
handeln =^ behandeln Spr. 22,23; 4. Mos. 20,15; Apost. 7,19; 
klagen = beklagen 1520 f. a. b. »apft 21 4» bid^ Bagen; SBib. v. 45 

1. Mos. 23,2 baö er fte llaget; Luc. 8,52; 
neiden = beneiden 1. Mos. 37,11 feine Srüber neibeten j|n; Sir. 37,11; 
mühen = bemühen Marc. 5,35 ben SWeijier; vergl. § 153. 

b) anlaufen = angehen 2. Macc. 4,36 lieffen jn bie 3üben an: 
anlangen = bitten Apost. 25,24 t)mb roeld^en mid^ bie gan|e menge — 

angelanget l^at; 1521 91. b. bodö j. Seppe). SKnttt). 93 4^ bie bid^ nid^td 

anlanget; 
abtilgen = vertilgen 1517 3). 7 pufepf. 3) 4* tilge ab metine ongered^tig* 

feit, ähnlich S3ib. v. 45 2. Macc. 4,11; 
anmäulen = zurechtweisen 1527 S)aö b. xooxt &)x. 3K 2* fte folten bie 

fettigen n)ol anmeulen; 
arzneien Sib. v. 45 Sir. 18,20 el^e bu anbere arfeeneieft; 
ausleben 1532 35. 147. ^f. 3) 3* e§ würbe freilid^ fein menfd^ einen 

redeten rointer ausleben fönnen; 
ausleiden 1518 SluBl. b. SSatter t). ® 4* fold^en willen aufi ju leiben; 1534 

3). 15. 6. 1. 6or. Ä 4* fold^ l^ette angft auöleiben; 
ausreden 1522 Slufeleg. b. @p. ^ 1^ = ausdrücken nne bu — fold^en 

wunfd^ wilt au^reben; = herzählen Ps. 106,2 bie groffen 3:^atten; 
ausrichten = verleumden 1527 Sluöleg. b. (Süang. t). Dftem ajt) 3^ fo 

einer ben anbern t)erleumpt, rid^t r)f)n an^ vnh rebet pl^en vbü nad^; 
austragen = unter die Leute bringen 1539 SB. b. Slntinomer 21 3^ 

mid^ anberö austragen; 
balgen = schelten 1541 SB. $. 2Borjl 83 1' voo fte eine el^rlid^en jung^ 

fran) balget; 
beerben = vererben S5ib. v. 45 1. Ohron. 29,8 ba§ gute ßanb, t)nb 

beerbet auff mxt Äinber, ähnlich Esra 9,12; 
begaben = beschenken, hingeben Sir. 15,6 ©ie wirb jn — mit eroigem 

namen begaben; 
begeben = ergeben Rom» 6,13 begebet nid^t ber fünben mn ©lieber; 



Digitized by 



Google 



Der einfache Satz. 251 

betteln = erbetteln 1534 2). 15. ß. 1. 6or. 5ß 4^ toad toir i|t ftüdlid^t 

tnüffcn bettlcn; S9t6. v. 45 Apost 3,2 er bettelte baö Sllmofen; 
büssen = ausbessern 1530 3JIV er fol mir nid^t bie lüden büffen; 
erfolgen = erlangen n. %. v. 1522 Luc. 1,3 nad^bem iäß alle« — mit 

Pe^ö erfolget l^abe, falls nicht '§ atteö der Gen. ist; 
erholen = holen 1521 21. b. übird^riftl. b. Sodö ®mJ5erö S3 1* an ber 

warl^eit mujl er fie (die Schande) erl^olen; 
fechten = anfechten 1525 SB. b. l^pnt prop|. 3 1^ ba« fed^t id^, baö; 
forschen = erforschen 1521 ©in t)nterr. b. bet|(^t!inber 21 2* nnrt nu ber 

beid^tt)atter ^emanb forfdl^en; ®aö b. roort 6l^r. 1527 D 4^ bie roarl^cit, 

ähnlich S3ib. v. 45 Joh. 4,52, Hiob 8,8 u. o.; 
fragen = erfragen 1525 SB. b. l^pm. propl^. ® 1^ bie t)rfad^e gefragt — 

l^aben, 33i6. v. 45 Matth. 21,24 Qd^ n)il eud^ aud^ ein roort fragen; 
glauben 1520 Slbel 33 4^ Qä) gleub ein l^epUge ßl^riftlid^e lird^e; doch 

häufiger mit in, so 2lbel 35 4^ in mid^, in ben bapft; 
hangen SBib. v. 45 Apost. 5,30 rocld^en jr — an baö ißoI| gel^angen; 
leben u. sterben Belege § 299; 

verklagen Apost. 28,19 ate tiettc id^ mein SBoldE etwas ju uerllagen; 
wehren = abwehren Sir. 18,5 SRan fan fie roeber TOel^ren nod& meieren; 
schweigen = zum Schweigen bringen 1. Petr. 3,10 S)er fd^n)eige feine 

3u«ge. Davon wird auch ein persönliches Passiv gebildet Ps. 31,18 

bie ©ottlofen muffen — gefd^raeigt werben. 

§ 302. 
Der doppelte Accusativ. 

1. Einige Thätigkeitswörter haben sowohl einen Accusativ der 
Sache als auch der Person bei sich; noch jetzt ist dieses der Fall bei 
lehren. Wie dieses konstituiert aber auch Luther einige andere ähn- 
licher Bedeutung mit dem doppelten Accusativ: 

unterweisen Ps. 25,12 @r wirb jn üntenoeifen ben bejien weg; 
bitten Joh. 16,23 ©o jr ben SSater etwas bitten werbet. 

Noch sei hier bemerkt, dass in der Passivkonstruktion bei lehren 
der Accusativ der Sache bleibt, der der Person aber zum Subjekt- 
nominativ, wird, so 2. Thess. 2,15 ©afeungen, bie fr geleret feib. 

2. Ahnlich wie im Passiv mit dem doppelten Nominativ, so 
konstruiert Luther die Verba des ,Wozumachens, Wofürhaltens* 
und jAlsetwaserkennens^ im Aktiv mit dem doppelten Accusativ, 
setzt aber auch oft schon für den zweiten Accusativ die Präpositionen, 
welche wir jetzt gebrauchen, so: 

a) Thätigkeitswörter des Wozumachens: 
machen 1520 Slbel 6 3^ 31x0 mad^en fie ben SSapft ein ftatl^elter beö 

erlebten d^rifti, 3) 2^ bamad^ rooBen wir aU beutfd^e SSifd^off ©arbinel 

mad^enn; SBib. v. 45 Ebr. 1,7 ©r mad^t feine ®ngcl geifier t)nb feine 

Wiener f ewerflammen; 
doch auch, wiewohl seltener Luc. 15,19 mad^e mid^ als einen beiner 

biener; 
setzen 2. Mos. 7,1 Qd^ hah bid^ einen ®ott gefegt t)ber gjl^arao; 
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b) des Wofürhaltens: 

halten: 1520 Slbcl » 3^ ein pgUd^cr fol fid^ ben vntix^tn — l^attcn: »ib. 

V. 45 Apost. 20,24 ^^ l)alte mein fieben a\x^ ni$t felbö tl^eror; 

doch äbel 6 1* u. S3ib. Matth. 18,17 |aft jn afe einen Reiben; 
acliten: 1517 2). 7 pu§pf. $5» ab jte pre gered^tigfeit nid^ts dd^tenn; 

1543 5B. b. 3üben ^ 1» ba« gott fie folt baruni fein vold ad^ten; 

35ib. V. 45 1. Mos. 16,4 adelet fie jr fraroen geringe; doch auch 

1. Sam. 1,16 ad&ten wie ein lofe roeib u. Hes. 7,19 jr ®olb, alfi 

einen vn^at ad^ten; 

c) des Aisetwas — oder Wofürerkennens: 

erkennen; Jen. 1,15^ barumb muffen atte I^eiligen — fld^ fünber erfennen; 

1520 f. a. b. Sopji 21 3^ id^ rnid^ epnen — biener erfenne; 
ersehen: 93ib. v. 45 1. Mos. 7,1 bid^ f)ai id^ ©eted^t erfel^en; 
erweisen: 1525 3E. b. I^pm. propl^. 32* wie wir ben bapft — ben enbe* 

d^rift ermepfet Iiaben; S9ib. v. 45 Rom. 1,4 t)nb enoeifet ein ©on 

©otte§; 
bezeugen: de Wette, Brief 4,473 baö bejeug id^ mid^; 
erzeigen: 8ib. v. 45 2. Tim. 2,15 Seuleiffige bid^ ©otte ju ei^eigen einen 

red^tf (Raffen — Arbeiter; 
erfinden: Offenb. 2,2 bn — l^aft fie Sügner erfunben; 
ausrufen: 1520 SlppeUation 312* ba mit fie mid^ — freuelid^ epnen fe|er 

au&geruffen; 
ausschreiben u. empfangen: 1521 31. b. bodf j. Seppcj. 31 2* nn) bu 

felber bid^ einenn bodf aufefd^reibeft, feo mag id^ bi(^ — aud^ einen 

bodf empfal^en; 
darstellen: S3ib. v. 45 Eph. 5,27 auff baä er fie — barjleHet eine ©emeine; 

ähnlich Col. 1,22; doch 1. Cor. 4,9 ©Ott l^abe t)nö 3lpoiieI für bie 

attergeringften bargefiettet; 
rühmen: 1533 SS. b. SBindfelmeffe Qf 2 5ßaulu§ — rtjümet onß aud^ 5ßriefter = 

bezeichnet uns als Priester. 

§ 303. 
Der Accusativ des innern Objekts. 

Zuweilen setzt Luther zu einem Thätigkeitsworte ein Haupt- 
wort desselben Stammes als Objekt hinzu, so 
S3ib. V. 45 1. Job. 5,15 bie bitte — , bie wir — gebeten l^aben; 
Ebr. 10,1 Sitte jar muö man opffern — einerlei Dp ff er; 
Job. 7,24 rid^tet ein red^t ©erid^te; 
Matth. 22,46 ein wort antworten; 
Job. 6,28 merdfe mirdfen u. 9,4; 
Job. 5,82 baß S^i^Ö^iö — , bad er — jeuget. 

In der Passivkonstruktion tritt dieser innere Accusativ in den 
Nominativ über: 

Offenb. 14,20 bie Äelter warb auffer ber ©tab gef eitert; 
Luc. 2,21 3)a warb fein 3^ame genennet 3I)ef«ö; 
Apost. 21,26 ba§ Dpffer geopffert warb. 
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Kapitel 6. 
Die Verhältniswörter. 

§ 304. 
Allgemeines über die Verhältniswörter. 

1. Luther bedient sich noch einiger Präpositionen, welche jetzt 
veraltet sind, nämlich: jenlialb = jenseits, ob = über und t)on wegen = 
wegen; abe und after gebraucht er aber bereits nicht mehr als eigent- 
liche Präpositionen, sondern nur noch in Zusammensetzungen, so abefein 
Eöm. 4,14, afterreben Jac. 4,11. 

ffingegen hat er noch nicht die jetzt so gebräuchlichen Verhältnis- 
wörter ,während' und das alleinstehende ,wegen^ 

2. Auch die Rektion ist bei Luther teUweise anders: 

Den Dativ und Accusativ regieren ausser: ,an, auf, hinter, 
in, neben, über, unter, vor (wofür allerdings vielfach ,für* steht), 
zwischen* noch bep, für, gegen, vmh*) den Genitiv und Dativ ausser 
denjenigen, welche jetzt noch beide Kasus zu sich nehmen können: bieö^ 
feit, jenfeit, jjenl^alb, jedoch ist hier der Dativ schon selten, ferner üon, doch 
findet sich der Genitiv nur vereinzelt; auch für und jtüifc^en nehmen 
vereinzelt den Genitiv zu sich, sowie aufferl&alb und vmb willen neben 
dem Genitiv den Accusativ, während über (über) in übertragener 
Bedeutung ähnlich wie das lateinische ,super = de* den Dativ bei 
sich hat. 

, Neben, ohne und vor* gebraucht Luther auch als Umstands- 
wörter, wo dann natürlich jedweder Kasus daneben stehen kann. 

3. Im allgemeinen werden bei Luther die Verhältniswörter mehr 
in ihrer ursprünglichen sinnlichen Bedeutung verwendet, sodass die 
Verhältnisse oft anschaulicher und weniger abstrakt als jetzt bezeichnet 
sind, so 1. Mos. 40,13 an bein Slmpt fieHen = ,in*. Die Verwaltung 
eines Amtes setzt einen Platz, den man behufs desselben einnehmen 
muss, voraus; man steht aber nicht ,in* sondern ,an* diesem. Ferner 
2. Sam. 9,7 auff meinem 2^ifd^ baö brot effen. Das Essen, selbst geschieht 
nicht ,an*, sondern ,auf dem Tische. 

Doch auch in anderer Weise ist der Gebrauch der Präpositionen 
bei Luther oft ein anderer als jetzt. 

4. Der mitteldeutsche Einfluss zeigt sich in der Konstruktion 
des Verhältniswortes bep mit dem Accusativ auf die Frage wohin? 
so Dan. 8,17 er fam — bep mid^. Es ist dieses eine in der mhd. Periode 
sowie auch in den jetzigen mitteldeutschen Dialekten erscheinende md. 
Eigentümlichkeit, so besonders in dem obersächsischen. Ähnlich ver- 
hält es sich mit ju l^aufe = nach Hause, Marc. 3,20 fie famen ju {)aufe. 



♦) Zweifelhaft sind burd^, one, roiber. 
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§ 305. 
Verhältniswörter mit dem Genitiv, 

lauttd gebraucht Luther für ,laut^ 1523 Br. a. <L Kurf. lautts aud^ 

ettüd^cr incpner t^origeit erbietung. 

Von wegen 85i6. v. 45 Matth. 14,3 von wegen ber ^erobiad; und 
auch getrennt 27,19 pon feinet weflcn; 1. Petr. 3,17 t)on Sffioltl^at roeBen; 
andere Belege 4. Mos. 6,21, 1. Sam. 25,6. 

§ 306. 
Verhältniswörter mit dem Dativ. 

1. Aus: zui- Bezeichnung der Herkunft 9i6. v. 45 2. Kön. 6,8 
ber fönig aufi ©prien; 

sehr oft gleich auf zur Angabe der Ursache 1525 br. a. b. 6|rifl. 
j. ©traöpurg a 5» aus färfllid^em befell^; 1528 »uöL b. 10 gepot 6 5* öufi 
bem rabe feine« fd^TOel^erß; au« einer Offenbarung 83ib. v. 45 GaL 2,2 u. a.; 
ähnlich = mit: 2. Macc. 4,50 auÄ l^ülfe; — in anderer Bedeutung 

1. Sam. 31,4 treiben ein fpot aus mir; 

= über: wie mhd. au« ber maffen (massen) 1526 3). 5ßropl^.\^abacuc 6 2^; 

S3ib. V. 45 Jud. 2,10; in ähnlicher Bedeutung au« ben bünben 1528 

58. abenbm. 6|r. 6 3* wie n)oI ber geifl au« ben bünben tooI wei«; 
= von: S3ib. v. 45 Marc. 16,12 ba ^xotm au« jnen wanbelten; Manuskr. 

d. »ib. z. Gotha 379 F. 9: aufe ^er|en ^olb. 

Auch Thätigkeitswörter werden mit au« verbunden, so fid^ 
bel^elffen aM ben bu#aben 1534 S). 101. 5ßf. a 3^ 

Öfter steht es bei diesen für den blossen Dativ und zwar bei 
solchen des Loswerdens oder Losmachens, so S9ib. v. 45 2. Petr. 3,17 
entfallet au« erocr eigen geftung; Joh. 10,39 er entgieng jnen aü« jren 
l^enben; 

ba« TOir — au« bem uerbampten ©obom — erlebigt fein 1534 3). 
101. 5|}f. S 3 ■. — In ,aus sein* ist es adverbiell gebraucht Matth. 2,18 u. o. 

2. Ausser = aus: 1. Mos. 20,13 aujfer meine« SSater« l^aufe manbern; 
=* ausserhalb: 1530 ®. 17. 6. 3ol). St 3^ reiffet hiä) f)in, wie ber weilte 

ba« !ud^le auffer ber glud^enne flugel; 9ib. v. 45 4. Mos 15,35 
auffer bem Säger u. o. 

Auch in adverbieller Bedeutung = heraus: 1521 31. b. vUx^x. b. 
33«. ©mfeer« 3 2» aufeer fpepeft; n. X. v. 22 Luc. 1,22 auffer, SKb. erau«. 

3. Inwendig findet sich als Verhältniswort = binnen: S5ib. v. 45 
Neh. 5,18 inmcnbig jel^en tagen. 

4. Mit = bei: 2. Tim. 4,1 ber ba julünfftig mit feiner Er* 

fd&einung t)nb mit feinem did^, wo im n. %. v. 1522 bis 27 ,bei* auch 
steht; 

= durch: 1. Kön. 10,23 marb ©alomo gröjfer mit reid^tl^um t)nb meiöl^eit; 

= in: 2. Thess. 1,10 ba« er lierrlid^ erjd^einc mit feinen ^eiligen; ähnlich 

Weish. 12,8. 10 ba« fie biefelbigen mit ber weile umbbred^ten; 
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= um: 1519 t). b. Bereitung j. ©tcrBen 31 2* mit ben facramentcn t)nb y^xm 
tujjenbert fid^ befummern; 1538 2). 14. u. 15. ©• 3ol&. D 3^ fid^ mit 
got belümmem; 

= von: 83ib. v. 46 Arnos 9,13 bie Setfle toerben mit -^ 5Bein trieffen; 
anderweits bei Thätigkeitswörtern 1. Mos. 45,1 ba jid^ Qofep]^ mit 
feinen SBrübern belennete = da sie sich erkannten. 

5. Ob = über: 1. Macc. 16,16 jtelen ein ju ©imon ob bem 3Rd)l; 
= an besonders bei halten: Tit. 1,9 l^alte ob bem n)ort; Hes. 14,3 u. o.; 
= um, für: Judas 3 ob bem ®lav(btn lempffet. 

6. Zu = an: 1520 f. a. b. 33apjl SB 3» ym fernem bud^ ju bem 
Sapjl; Apost 19,38 ^at — ©emetriuö — ju jemanb einen Slnfpruc^; 
2. Ohron. 32,1 gebadet fie ju ftd^ ju teiffen; Jud. 4,5 fd^riebe ju aßen; 
= auf: Luc. 5,11 füreten bie ©(^iff ju Sanbe; Apost. 7,56 fie — ftür=« 

meten ju jm ein; besonders bei ,antworten*: 1522 Slntraortt beutf(| 

Ol Äön. $enr. S3 1» ^u be« fönig« lügen antwortten; 9ib. v. 45 

Matth. 26,62; 
= bei: 2. Macc. 12,9 fiel er ju jnen ein; 
= gegen: Marc. 3,2 eine fad^e ju jm l^etten; 
= mit: 1523 Brief zu Weimar ju ontertl^enigem band angenomen l^ab; 

»ib. V. 45 Sir. 20,2 toerö ju band annimpt; 2. Mos. 15,26 ju o|ren 

f äffen feine ®ebot; 
= nach: famen ju l^aufe Marc 3,20, Luc. 7,10; fel^ne fud^t jum uater^ 

lanb Br. v. 1535; 
= um: »ib. v. 45 Marc 13,36 }u aRittemad^t; 
== in: Apost. 10,18 jur l^erberg; Judas 18 ju ber legten jeit; 
= von, besonders bei der Bezeichnung der Fürsten: 1517 de Wette, 

Brief 1,77 d^urfürfien ju ©ad^feen; Br. v. 1525 marggraffen ju SWepffen. 

Zuweilen steht ,zu^ auch bei Thätigkeitsworten des Wozumachens 
oder ähnlicher Bedeutung, so 
1529 bie l^eiben — tourffen pl^ren Quppiter jum |öl^iilen gott auff, S)eubfdö 

©ated^iöm. »2»>; 
«ib. V. 45 2. Cor. 11,18 fold^e falfd&e Stpojlel — perftetten fid^ ju 6^ri|iu« 

SKpofiel. 

§ 307. 

Verhältniswörter mit dem Accusativ. 

« 

1. Durch ist hier mit aufgenommen worden, da in der Stelle 
2. Cor. 12,17 burd^ ber etlichen letzteres wohl schw. Acc ist: 
= auf: 1519 Br. Gotha 379 fol. 2 burd& angeben; 1527 m b. 1, b. 

aWofe a 3^ burd^ rab feines fd^wel^rö; SKb. v. 45 MattL 2,12 jogen 

burd^ einen anbem weg; 
= aus: 4. Mos. 15,22 burd^ unroiffenbeit biefer®ebot, ähnlich Apost. 3,17; 
= unter: 1528 3). $ropl^. ©ad^arjja % 3^ burd^ bie pferbe verfielen mir atte 

l^irfd^afften; 
= von: öib. V. 45 2. Chroa. 23,18 burd^ S)auib gebid^tet; 
= wegen: Jen. 5,113 baö gott feinem fon burd^ fol^e opffer roolte gnebig 

fein; öib. v. 46 1. Cor. 15,57. 
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2. Ohne ist hier gleichfalls mit aufgenommen, da 1520 f. a. b. 
SBapft » 3* und S3ib. v. 45 Eph. 2,12 ort ©^rifto wohl Übersetzungs- 
fehler Luthers sind, hervorgerufen durch den lateinischen Text ,sine 
Christo*. 

Häufig erscheint es aber bei Luther als Bindewort: Jes. 45,21 
ift fonfl fein (Sott on ^ö); 2. Cor. 12,5 toil i(^ mid^ nid^ts rl^ümen, on 
meiner fd^toad^eit. 

3. Wider = gegen: 1527 SSb. b. 1. b. 3Kofe ß 1» nod^ fid^ tl^üren 
Dnterflel^en auff ju fein toibber fo med^tige föntge; 1528 35. abenbm. &)x. 
S) 4^ toibber ber geifter geplauber; in der Verbindung rotber fein = ,zu- 
wider sein* ist es nicht Verhältniswort und hat daher den Dativ 
bei sich: S3tb. v. 45 Ps. 71,13 bie meiner ©eele toiber finb. 

§ 308. 
Verhältniswörter mit dem Genitiv und Dativ. 

1. biffetb be§ Sorbanö 1519 ©. ©. v. b. ^. ©acram. © 1* und SBib. 
V. 45 4. Mos. 32,19; 

seltener mit Dativ: bem^orban Jos.22,7, bißfeibs ben toaffem Jes.18,1 ; 

2. jenseit meist mit Genitiv, seltener mit Dativ: p^enft bem 
3orban 1519 e. ©. v. b. ^. ©acram. ß 1»; Jos. 2,10 jenfeib bem Sorban; 
jedoch auch noch mit ,von*: 1. Chron. 10,37 oon ienfeib bem ^orban; 

3. jenhalb: mit Gen. n. 5C. v. 1522 Joh. 1,28 u. 6,17 jenl^alb be§ 
9Keereö; mit Dativ Joh. 3,26 jenl^alb bem 3orban; später setzt Luther 
jenfeib dafür; 

4. von a) fast immer mit dem Dativ: 

= aus: S3ib. v. 45 Spr. 3,21 Don beinen äugen toeid^en; 

auch bei Fürsten: de Wette, Brief 1,77 ber d^urfürft oon ©ad^fen; 

= mit: 1527 3Sb. b. 1. b. aiofe Sß 1* t)on ber fonnen lied^t be^elffen; »ib. 

V. 45 1. Petr. 4,1 ber ^öret auff t)on funben; 
= nach: 33ib. v. 45 1. Mos. 26,7 toenn bieSeute — fragten oon feinem SBeibe; 
für den blossen Genitiv: 1529 SB. t)eiml. t). geftol. brieffen ® 3* id& 

l^abe fie — von fold^em t)nb allem flud^ erlebiget; 
für den blossen Dativ: S3ib. v. 45 2. Sam. 7,15 3Bie id^ fie entroanb 

^abe t)on ©aul; doch auch blosser Dativ 2. Mos. 12,36; 
Spr. 24,11 entjeud^ bid^ nid^t t)on benen, ähnlich 2. Thess. 3,6; 
Ephes. 2,12 frembbe von ben S^eftamenten. 

Andere Konstruktionen sind noch: 
Ebr. 5,7 ber jm von bem 5Cobe funbe auö^elffen; 
1. Chron. 1,12 von toeld^en finb ausfommen bie ^l^iKftim; 
Gal. 5,4 feib oon ber ®nabe gefallen; 
1. Tim. 6,10 finb t)om glauben jrre gegangen; 
Offenb. 1,5 2)er t)n§ getoafd^en pon ben fünben. 

b) Mit dem Genitiv steht ,von' nur vereinzelt: 
1520 Slbel 35 4^ ©in geiftlid^er menfd^ rid^tet atte bing, vnnh toirb von 

niemantö gerichtet. 
Hierher gehört vielleicht auch SSib. v. 45 1. Mos. 2,16 von atterlep S3en)me. 



Digitized by 



Google 



Der einfeche Satz. 257 

§ 809. 
Verhältniswörter mit dem Genitiv und Accusativ. 

1. Ausserhalb: 

a) mit Gen. wie jetzt Jud. 7,6; 

b) mit Acc. = ausgenommen: de Wette, Brief 5,795 aber bie anbcrn 

perfonen in ber lird&cn, aufecrl^alb bie fd^utperfonen follcn graf 5BI^. 
t)nb gr. ^. ju bejletten l^aben; 

2. Um-willen: 

a) meist mit dem Gen.: S)ib. y. 45 Matth. 14,9 t>mh beö @ibes iDiQen; 

b) mit Acc. 2. Kön. 23,26 omb bie reiftunge tmHen; 

c) in Verbindung mit den besitzanzeigenden Fürwörtern steht es meist 

noch als Substantiv: t)mb meinen^ beinen, jren, eturen tolHen Ps. 138,8, 
Rom. 8,36, 1. Cor. 4,6, 10,11, Joh. 12,80, doch in diesem Verse 
auch Dtnb meinet mden. 

§ 310. 
Verhältniswörter mit dem Dativ und Accusativ. 

1. An: 

a) mit Dat: 

= auf: S3ib. V. 45 1. Mos. 41,2 an bet toeibe u. a.; 

= bei: Hes. 9,6 fte pengen an, an ben alten fieuten; Joh. 8,31 ©o \x 

bleiben werbet an meiner SRebe; Matth. 20,8 l^b an, an ben legten; 
= in: Rom. 16,1 am bienfte, vergL § 804,3; ähnlich 2. Kön. 5,2; 

in anderer Bedeutung 2. Sam. 1,23 an j|rem Seben; am tob; 
=: über mit dem Acc. bei ,sich ärgern*: Matth. 11,6 ber ftd^ nid^t an 

aWir ergert, ähnlich 26,31; 
= von bei ,begehren': de Wette, Br. 2,188 eö l^at 5|}l^ilippu$ an mir 

begert, femer 83ib. v. 45 Marc. 8,11; 

andere Konstruktionen sind: 
Rom. 7,8 S)a nam — bie ©ünbe tnrfad^ am ®ebot; 
Apost. 25,5 fo etwas an \m ift = so man etwas gegen ihn hat; 
Joh. 14,30 er — l^at nicbtö an mir = er kann mich nicht überwältigen; 
Eph. 5,5 bafi fein SBnreiner — ©rbe l^at an bem reid^. 

länige Male steht ,an* mit dem Dativ, wo wir es mit dem Accusativ 
verbinden: Eph. 1,1 ben — gleubigen an ßl^riiio; 2. Tim. 3,15 burd^ ben 
glauben an ß^rifio. 

b) Mit Acc.: 

= vor: Apost. 22,1 mein nerantroorten an eu(^; 13,31 feine ^tn^m an 
baö aSoldt; Offenb. 22,16 ju jeugen an bie ©emeinen; 

für den blossen Dat: 1. Macc. 7,19 ftd^ an jn ergeben; 

femer bei gläubig: Apost. 14,23 an ben fte gleubig morben waren, 
16,15.84, Tit. 3,8; 

2. auf: 

a) mit Dat.: 
= an: n. % v. 1525 Joh. 13,25 lag auff ber brufl Qi^efu, später an: 
»ib. V. 45 2. Sam. 19,28 auff beinern tifd^ effen, vergl. § 304,3; 

N. X«. M. LZIV. Bd. 17 
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= bei: 1527 98b. b. 1. h. aWofe 6 1^ auff ben einfeltigen Worten bleibe; 
1528 58. abenbnt. 6l^r. ® 3^ bleiben auff einem ^rtl^um; 

b) mit Acc.: 
=^ an mit demDat als Zeitbestimmung: S9ib. v. 45 Marc. 6,21 ^erobed 

auff feinen Sartag, ein älbenbmal gab; Lac 5,17 auff einen tag, 

Marc. 14,2. 25 auf baö gefi; 
= für: Apost. 7,12 auffö erfie mal, 24,25 auff bi$ mal u. a.; 
= in mit dem Dat.: Job. 19,20 gefd^rieben auff ebreifcö, ©ried^ifd^, t»nb 

Satinifd^e fprad^; 2. Macc. 7,8 @r — antwortet auff feine fpra<ä^; 
= nach oder au als Ortsbestimmung: Tob. 12,6 fobberten jn auff einen 

ort; 2. Macc. 6,21 namen jte jn auff einen Ort. 

Andere Konstruktionen sind: 
bei bekennen: 3. Mos. 16,21 be!ennen auff jn alle miffetl^at; Susan. 21 

roötten nnr auff bid^ belennen; 
bei bringen: 1. Mos. 26,10 t)nb l^ettefi — eine fd^ulb auff vm brad^t; 

1. Macc. 15,4 auff bie redeten @rbe }u bringen; Luc. 23,15 man l^at 

nid^ts auff j|n brad^t, baß be« tobe« werb fep. 

Wie das Mhd., so gebraucht auch noch Luther ,auf mit dem 
neutralen Accusativ eines Eigenschaftswortes in adverbialem Sinne ffir 
unsem Positiv mit ,so* und ,als möglich*: US) l^off auff« fd^irft — ju 
fomen = sobald als möglich z. k. 83ib. v. 45 1. Tim. 3,14; 1520 »bei 
2) 2^ baö er fie alle auff« furfeft l^pnein repffe; 

3. bei: 

a) mit Dat.: 

= an mit Dat.: 1521 31. b«. bodf fe. Seppcj. Slntroort 31 2» man lennet p^n 

bep fernem gefang; 83ib. v. 45 Tob. 11,18 gut«, baß @ott bep jm 

getrau l^atte; 2. Chron. 10,6 er beim leben war; 
=: durch: de Wette, Brief 3,123 fd^idtenö eud^ nu nneber bep eurem 

boten; 
= gegen, ungefähr: 1520 Slbel 3 4' nne eine flab bep fed^feig mal ein 

jar gefd^e|t nnrb; SSib. v. 45 1. Macc. 8,9 jrer war bep vkx taufent; 

Luc. 1,56 bep breien monben, 22,41 bep einem ©teinroorff; 
= in: Job. 3,2 bep ber nad^t; 
= zu oder für Zusammensetzungen mit Weise: 1. Mos. 7,15 baß gieng 

aUes }u $Roal^ bep 5ßaren; Rieht. 15,16 ba ligen jte bep l^aujfen; 

Luc. 9,14 laffet jte fid^ fefeen bep fd^id^ten; 
= neben: Pred. 4,15 roanbeln bep eine anbem ftinbe; 

b) mit Acc. bei Verben der Bewegung auf die Frage wohin? 
= zu, nach: Apost. 22,6 ba id^ nal^e bep 5Damaßcon lam, 8,31 feftte jid^ 
bep in, 22,13 trat bep mid^; ähnlich Matth. 26,58, Marc. 2,4, Luc. 10,32, 
18,40, 24,4, Joh. 20,7; manchmal auch für ,bei' mit dem Dativ, wo 
aber der Acc. logisch richtiger ist> da eine Bewegung, nicht eine Ruhe 
bezeichnet wird, so 1527 5ßb. b. 1. b. 3Kofe 3 1» bie 5ßpjier lagerten 
[id^ bep ben l^elffenftein; 33ib. v. 45 2. Kon. 16,20 warb begraben bep feine 
SSeter [vergl. 304,4]; 
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4. , gegeilt 

a) mit Dat hat es meist die Bedeutung von gegenüber und ent- 
gegen, so zunächst als Ortsbestimmung: 

8Mb. V. 46 1. Mos. 16,12 ©r — Toirb gegen aßen feinen S3rflbern 
roonen; 2. Mos. 84,3 gegen biefem SSerg; Dan. 2,31 @in — Silbe jiunb 
gegen bir; Hes. 20,46 gegen bem SDWttage; 2. Ohron. 6,38 beten gegen bem 
SJege; Ps. 5,8 anbeten gegen beinern 1^. Tempel; 

auch in übertragener Bedeutung, so Eph. 6,9 im freundlichen 
Sinne: \x ^erm tl^ut — baffelbige gegen jnen; 1. Mos. 31,2 et tbar nid^t 
gegen jm, rote geftem, auch im feindlichen: 1520 Slbel ßl* $at got — 
rebet gegen einem 5propl^eten — reben — gegen bem 33apji; Sib. v. 45 
Ps. 38,12 ftel^ gegen mir; 

femer bei Vergleichungen = ,im Vergleich*: 2. Cor. 3,10 ijl nid^t 
für fiarl^eit ju ad^ten gegen biefer t)berfd^n)englid^en flarl^eit, ähnl. Phil. 3,8; 
= vor: Tob. 9,8 er jlunb gegen jnenauff; 

b) seltener ist der Acc. doch bei ähnlicher Bedeutung, so vom 
Ort auf die Frage wohin? Matth. 27,61 bie faxten fid^ gegen ba« @rab; 
besonders in feindlicher Bedeutung: Eph. 6,11 beftel^en — gegen bie 
lijligen anlauff; 2. Ohron, 18,34 ber fönig ^ fiunb auff feinem SBagen 
gegen bie ©^rcr; doch auch in' anderer: l.Mos. 42,7 er — fießet jtd^ 
frembb gegen fie. 

Die zusammengezogene Form gen steht stets mit dem Acc, doch 
nur Yor Städtenamen auf die Frage wohin? gen 3^rufalem u. a.; 
abel 3) y gen 9lom; 

5. , gegenüber' wird bei Luther meist getrennt und sowohl 
mit dem Dativ als auch mit dem Accusativ verbunden: 

83ib. V. 45 Marc. 15,39 gegen jm nber; 
Luc 8,26 gegen ©alilean nber; 

6. ,hinter' findet sich auch in der alten mhd. Bedeutung ,davon^: 
Joh. 6,66 83on bem an giengen feiner ^Mitt ml l^inber fid^ = davon; 

7. in: 

a) mit Dat. = ,an' bei Ortsangaben: 
Sir. 26,21 bie ©onne, — in bem l^ol^en ©imel; 

Matth. 22,40 in biefen jroeien ©eboten fanget baö gan|e ®efe|; 

desgL = ,auf : Apost. 28,7. 11 in ber Snfulen; 

= ,bei': 1520 33. b. grepl^ept 31 3^ ^n mir fie^t bepn Mff; 

b) mit Acc. = ,an* bei Zeitbestimmungen: 

Sib. V. 45 Sir. 51,19 btö in mein enbe; sowie bei glauben: § 301,2b; 
ähnlich bei vertrauen = ,auf*: 1520 58. b, gre^^e^t ä 3* t)nn 
t)l^n nortraroen; 

= mit: 83ib. v. 55 Matth. 10,27 was jr l^öret in baö o^re, was ent- 
schieden viel sinnlicher ist; denn der Schall dringt in das Ohr; 

= ,nach' stets bei Ländemamen auf die Frage wohin: 1533 SS. b. 
SBindfelmeffe 31 2^ fein 3lblaß — jnn ©eubfd^ lanb fd^idfen; S3ib. v. 45 
1. Mos. 12,14 3lfe 3lbram in ©gppten tarn; Matth. 2,13 fteud^ in 
(Sg^ptenlanb; 

= ,ttber' oder , unter*: 1. Macc 3,25 lam eine furd^t in atte SBöldEer 

17* 
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== ,zu*: 1538 35. 16. ß. Sol^. g 4^ jnn bie gebanden erl^eben; ferner steht 
es bei , bewilligen': 1530 SBibberruff t). ^gefcur 33» jnn ftr — 
grcroel beroiBigcn; S3ib. v. 46. 2. Macc. 14,20; 

= ,in* mit dem Dativ findet es sich: 1520 f. a. b- »apjl 8 2^ bu l^abfl 
genHxIt, pnn ben l^^mel, ^n bie l^et t)nb pnfe fegferor^ d. h. eine Ge- 
walt, die bis in den Himmel n. s. w. reicht; 

8. , neben* kommt auch als Adverb vor = , daneben, nebenbei': 
öib. V. 45 2. Petr. 2,1 3)ie neben einfuren; 

9. ,äber': 

a) mit dem Dat.; dieser steht gewöhnlich in übertragener Be- 
deutung': 

= wegen oder: über mit dem Acc. Joh. 10,19 jroitrad^t über biefen 
Worten; Luc. 5,9 ein fd^reden t)ber biefem Slf(i^jiiö; Apost 5,24 würben 
fie t)ber jnen betreten; Tit 3,9 beö — ftreite« vUx bem Oefefe; 
Rom. 10,19 rber einem Dnuerflenbigen volä vAl xä) eud^ etsümen^ 
jedoch bei ,erzümen* meist Acc; Jona 4,6 freroet jtd^ — vbtx 
bem fturWs; Jes. 52,14 ergem t)ber; getröftet t)ber feiner 5Wutter 
1. Mos. 24,67 auch mit Acc; Hes. 32,10 entfe^en t)ber bir; Gal. 2,2 
befprad^ mid^ — über bem euangelip; 

= vor: 4. Mos. 21,5 t)nfer ©eele elelt über biefer — ©peife; 

häufiger aber für Hiob 33,20; 

b) mit Acc auch in übertragener Bedeutung: meist bei , zürnen' 
Ps. 87,1. 7; Jos. 22,18; bei , freuen' Ps. 25,2. 119. 162; bei , trösten* 
über feinen üater 1. Ohron. 20,2; bei , neidisch sein* über bie Ubelt^eter 
Ps. 37,1; Apost. 19,17 fiel eine furd^t über fie atte; 

10. um: 

a) meist mit Accusativ = ,um willen, wegen*: JoL 10,32 
ümb n)eldöö werÄS — fieiniget jr mid^; 16,8 flraffen ümb bie fünbe; 
Apost '3,10 ümb bad ällmofen; Apost 19,40; Matth. 19,3; 

in ähnlicher Bedeutung = ,für* bei , danken*: Ps. 107,8 bem 
$errn banden ümb feine ®üte, doch auch für Sir. 20,17; 
= ,zu*: 2. Cor. 4,10 ümb alle jeit; 

b) mit Dativ: als Ortsangabe auf die Frage wo? Marc 8,8 
bie ümb 3::t)ro — monen; 

= ,äber*: Matth. 22,42 SBie bündtt eud^ ümb ß^rifio; 
= , wegen*: n. ^. v. 1522 bis 1527 Matth. 19,40 vmh irgenb e^ner 
ütfad^, später u. 83ib. v. 45 eine; 

11. , unter*: 

bei jUnterthan*; ijph. 5,21 ünternanber üntertl^an; 

bei , ergeben*: Jud. 11,1 ber \iä) unter ben Äönig — ergeben l^at; 

12. ,vor*: auch als Adverb Joh. 6,62 ba er üor war; 

ferner in den Verbindungen üor längs Mich. 7,10; üorl^in 1. Mos. 
28,19; üorl^er Sir. 22,29, auch üor jm l^er 1. Mos. 32,20. 
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§ 311. 
Verhältniswörter mit dem Genitiv, Dativ und Accusativ. 

1. ^FürS wofür Luther vielfach für schreibt: 

a) mit Dativ meist = ,vor': 1620 «bei 6 3» enthaltet eud^ für 
atten geperbcn, 6 3^ für atten menfd^en; Sätb. v. 45 5. Mos. 26,10 anbeten 
für bem $erm; ähnlich 2. Sam. 18,28; Joh. 18,16 für ber tl^ür; Sir, 21,2 
fleud^ für ber fünbe; 

auch als Zeitbestimmung: 1543 3itxantmxt b. auffgel. «uffrur @ 2* 
fo für eud^ gewefen finb; 
= in Gegenwart: 85ib. v. 45 1. Mos. 12,15 bie gürfien preifeten fie 

für im; — = ,zu*: 2. Mos. 32,11 flel^et für bem ^errn; 

b) mit Accusativ: 

= ,vor': 1. Mos. 3,24 lagert für ben garten — ben ßl^erubim; 

= ,ffir* wie jetzt: Hiob 31,40; Luc. 22,19; 

vielfach = ,als*: 1. Macc. 6,63 baß fid^ ^ßj^iüppns ba auffgeroorffen l^atte 

für einen ftönig; Joh. 9,22 ©o jemanb \n für ©i^riftum befennete; 

besonders bei ,erkennen* = anerkennen: 1533 ©umma b. ©I^riftl. 

leben« « 4* bamit er jn erfennet für feinen l^errn; 5. Mos. 21,17; 

c) mit Genitiv nur einige Male bei Zeitangaben: Stb. v. 45 
2. Mos. 14,27 bad meer fam miber für morgend in feinen flrom; 

2. , zwischen': 

a) mit Dativ = , unter': 1520 5Kbel 6 i* fagö il^m jmfd^en bt|r 
vnnh pim attein; 

b) mit Genitiv in den Verbindungen: Apost. 13,42 baö fie 
}n)tfd^en ©abbatl^s jnen bad wert fageten; 3. Mos. 23,5 jnnfd^en abenbd. 

c) Die Konstruktion mit dem Accusativ weicht nicht von der 
jetzigen ab. 

Kapitel 7. 
Abweichungen im Gebrauciie der Fürwörter. 

§ 312. 
Der Genitiv deg persönlichen Fürworts und das besitz- 
anzeigende Fürwort. 

1. Luther gebraucht noch wie mhd. zuweilen den Genitiv des 
persönlichen Fürwortes, wo jetzt das besitzanzeigende steht, so 99ib. 
V. 45 3. Mos. 25,49 x^ fage aber nom gen)iffen^ nid^t betn felbd, fonbern 
beö anbern. 

2. Ähnlich wie den Genitiv [§ 296] gebraucht auch Luther die 
Formen des besitzanzeigenden Fürwortes, welche den Genitiven des 
persönlichen gleich sind, in objektiver Bedeutung, so: 

fein gerud^t = das Gerächt von ihm Matth. 4,24; Luc. 4,14; 

jr ®t\^xtt) ifl grofd not bem ^erm ^^ das Geschrei über sie 1. Mos. 11,13. 
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§ 313. 

Der reflexive Gebrauch der Dative ,ihm, ihr, ihnen^ 

Im Mittelhochdeutschen wurde von dem Reflexiv ,seiner, sich^ 
noch kein Dativ auf ,sich* gebildet. Den Dativ vertraten vielmehr 
die entsprechenden Formen von ,er, siü, ez': ,iJö> ir» in*- Erst das Neu- 
hochdeutsche hat den alten Accusativ ,sich' auch für den Dativ mit 
in Gebrauch genommen und die Stellvertretung von ,ihm, ihr, ihnen^ 
aufgegeben. Luther befindet sich hier wiederum im Übergang. Vor- 
wiegend hält er au der reflexiven Verwendung von ,ihm, ihr, ihnen* 
fest, gebraucht aber bereits, wie teilweise auch schon in der mittel- 
hochdeutschen Periode geschah, ,sich* besonders bei Verhältniswörtern 
als Dativ: 

1. 1520 SKbel 6 1* 5Die britte maur fcOct von p^r fclbö; 6 3^ l^abcn 
ctlid^ bcn teuffei feo fiard laffen in r)^n regieren; 9ib. v. 45 3. Mos. 10,20 
lies er« jm gefallen; 1. Oor. 11,29 trindet \m fetter baö ©erid^te; Luc, 
10,40 mad&et jr mel ju fd^affen; 1. Cor. 8,7 etlid^e mad^en j|nen nod^ ein 
getpijfen; 2. Oor. 5,18 ber tn% mit jm fetter üerfönet l^at, ähnlich 5,19. 

2. Daher entspringt auch die Luthersche Redensart, deren sich 
aber noch Lessing häufig bedient: 1520 Slbel 6 3* ©ö fet) wie ^l^m rootte, 

3. Beispiele für ,sich' als Dativ: SBib. v, 45 Job. 6,61 bep fl<3^ 
fetts merdete; 1. Cor. 4,6 von fid^, 10,12 bep fid^ und t)on fi^. 

4. Zuweilen hat Luther ursprünglich ,ihmS später ,sich' : 1. Mos. 16,4 
1527 5Bb. b. 1. b. aWofe ad^tet fie r)^x %xarotn gering für rjif)x, 33ib. v. 45 
gegen fid^ (Dativ nach Luthers Gebrauch). 

Kapitel 8. 

Der Gebrauch der reflexiven, intransitiven und unpersönlichen 
Th&tiglceitswörter. 

§ 314. 
Von Luther reflexiv gebrauchte Thätigkeitswörter. 

Mehrere Thätigkeitswörter gebraucht Luther reflexiv, welche 
jetzt nur transitiv oder intransitiv konstruiert werden, so: 
sich ablaufen: 1521 31. b. oberd^r. b. SSö. ©mfeetö $ 4^ S)j bu bid^ nit 

aWauffift; 1539 2). 110. g}f. ^ 3^ baö fie fid^ atte ^aben an 6^rijlo 

abgelauffen; 
sich abhalten == sich enthalten: Gl. z. 3. Mos. 22,2 n)ie bie najarei 

fid^ — abl^alten onb meiben; 
sich abstehlen: De Wette, Brief 5,83 id^ — l^ab muffen mid^ abfielen 

von ben leuten; 
sich abteilen = sich absondern: 1535 @. ©l^rifiL fd^. troft 21 3' teilen 

fld^ ab von jm; ^ 

sich abthun: De Wette, Br. 2,416 ber lutl^erifd^en lere; 
sich arbeiten: 1525 5pf. 6 u. 7 id& erbepte mi(| mit meinem füffjen; 

1528 58. abenbm. 6^r. 3) 4»; 
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sich ausreissen: 93i6. v. 45 Luc. 17,6 reis bid^ aud; Rieht. 16,20 id^ 

loil mid^ auöreiffcn; 
sich beforschen: Var. z. 1. Petr. 1,10 t)on bifeent cn)rem fie^tt ^abtn 

bie propl^cten fid^ bcforfd^ct; 
sich begehen = mit einander umgehen: Sir. 25,2 man t)nb tocib fid^ 

miteinanber lool bcgel^cn ; 
sich begrasen = an Wohlstand zunehmen: 1540 a. b. ^farri^. 3 4** 

wo einer ober jtoeen ftd^ begrofen; 
sich begreifen = sich befassen: De Wette, Br. 5,ß58 ba§ er fid^ mit 

anbem tl^un — begreifen mag; 
sich besorgen: S5ib. v. 45 Jer. 38,19 Qd^ beforge mi(%, ganz selten 

mit Dativ: 1530 S). 117. 5ßf. ä 2^ beforge mir t)bel, efi toerbe; 
sich brauchen: vergl. § 289,3; 

sich laufen: 8tb. v. 45 Jer. 2,25 lauff bid^ nid^t fo l^ettig; 
sich leiden: Marc. 9,19 wie lange fol Id^ mid^ mit eud^ leiben? ähnlich 

2. Tim. 1,8, 2,3; 
sich beschliessen = sich überzeugen: 1521 ©runb v. t)rf. D 2^ mid^ 

l^be id^ befd^Ioffen, eö fep ein fegfemr; 
sich einlegen = in Kampf einlassen: 1526 3). ®p. b. ^ropl^. ^efaia 

85 4* ber redete felbtieubtman — fid& mit ber funben für t)nd einlegt; 
sich einsetzen: 1521 SL b. t)bird&r. b. 33ö. ©mfeerö S 3^ eß l&at ftd^ mit 

ber |et|tt fo tieff eingefe|t, baö; 
sich entwenden: 93ib. v. 45 5. Mos. 23,15 ber von jm ju 3)ir fid^ 

entroanb l^at. 

§ 315. 
Von Luther nicht reflexiv gebrauchte Thätigkeitswörter. 

Umgekehrt gebraucht Luther mehrere Thätigkeitswörter nicht 
reflexiv, die jetzt nur als solche konstruiert werden: 
auf werf en = jemanden als etwas ausgeben: 1520 f. a. b. S5apft 33 3* 

wie ettlid^ bepner gpfftigen fd^metid^Ier bid^ auffmcrffen; 
bedingen = sich ausbedingen: 1521 ©runb v. t)rf Ä2^ id^ bebinge aber 

al^ie, baö; . 

bekümmern = Kummer verursachen: 83ib. v. 45 4. Mos. 11,11 SBarumb 

befümerftu betnen ftned^t; 
benügen = sich begnügen: 1533 2). K. Slntroort 31 2* baö er nid^t be=» 

nilget/ mid^ gu beKagen; 
berden = sich gebärden: 8ib. v. 45 Jes. 61,10 mie eine 83raut in jrem 

©efd&meibe berbet; Spr. 17,24; 
bücken: Sir. 6,26 SJüdte beine ©d^ultern, häufiger aber schon reflexiv, 

so 1. Kön. 18,42; 
ergeben: Jer. 27,11 n)el(^ SSoldE feinen ^alö ergibt unter baö Qod^; 

Sir. 6,25; 
erwehren = verhindern: 1527 3). b. mort &)x. ® 2* gott l^at pl^m juuor 

ertoeret; 8ib. v. 45 1. Sam. 25,33 baö bu mir l^eute ermeret l;a{i; 
freuen: Ps. 70,6 grewen wb frölid^ muffen fein an bir, bie; 
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ähnlich auch ängsten = sich ängsten: n. 3^ y. 1522 bis 27 Marc. 14,38 

SSnb flcng an ju erj^ittern, t)nb ju engten. 

Auch das jetzt mit dem reflexiven Dativ verbundene ,sich ein- 
bilden' braucht Luther ohne solchen: 1519 aSnterr. a. etl. Slrtid. Sil** 
ttlx^t mcnfd^eti metine fd^fft — bem — voldt felfd^lici^ cpnbilben; 1529 
SB. ftrieg ro. b. Xürden ä 2* bie bem pobel einbilbcn. 

§ 316. 
Von Luther nicht transitiv gebrauchte Thätigkeitswörter. 

Einige Thätigkeitswörter, welche jetzt nur im transitiven Ge- 
brauche vorkommen, finden sich bei Luther auch intransitiv gebraucht: 
anbeten: 9316. v. 45 Ruth. 2,10 vnb betet an {ur erben^ ähnl. 1. Sam. 26,41 ; 
angewinnen: Randgl. zu 1. Mos. 32,28 bad i% ber mit gott' rinnet vnh 

angetDtnnet; 
anschauen: 1. Mos. 3,6 t)nb bad 9Bei6 fd^atoet an, ba$ t)on bem SSatom 

gut JU effen toere; 
besehen: 1. Mos. 42,12 |r feib lomen ju befel^en^ n)0 boö Sanb offen ifl; 

de Wette, Brief 2,629 tooBte x^ befel^en, ob; 
bewegen = erwägen 1527 586. b. 1. 6. SWofe SRn 3^ ba« nu jemanb 

möd^t beroegen^ rote 3aco6 fo t)ntreuli(^ mit feinem SSAiber gelanblet 

l^abe; 1543 5B. b. Seiten SBorten 5Dauib« ^ 1* ^ie möd^t jemanb be- 

roeflen, n)arum6 2)auib fprid^t; 
entgehen: 9316. v. 45 Apost 27,43 t)nb entgeljen on bad fianb. 

§ 317. 

Persönlicher Gebrauch von , regnen* bei Luther. 

1520 äbel ® 3* ®ß roere nit wunber baö got nom i^mel fd^roebel 
nnb l^eQlfd^ fen)r regnet. Gewöhnlich werden aber ,blitzen, donnern, 
hageln, heulen, rauschen* unpersönlich gebraucht 9316. v. 45 2. Mos. 9,22; 
1. Kön. 18,41. 

§ 318. 
Jetzt ungebräuchliche unpersönliche Verba bei Luther. 

Es siebet mich an = videtur: 1542 6. trofl f. b. SBelbem 3 2* o6 nn« 
nad& flelfd^Ild^em bundel nlel anberö an fiftet; de Wette, Br. 5,98 
well fid^ö anfüget, baö eud^ gott l^lermlt t)erfud^en n)lB; 

es bedarf: de Wette, Briefe 4,425 bebarf eö, gebadeten, ja alle prebiger — 
JU Dormai^nen; 

es befindet sich: 9316. v. 45 Rom. 7,10 ed 6efanb fld^, ha^ bad @e6ot 
mir jum a^obe reld^et; 

es bekümmert mich: 1528 93. abenbm. 6l^r. 5ß 1* eö l^at mld^ offt 6e^ 
fummert, 9516. v. 45 1. Mos. 6,6 eö 6efümert jn; 

es erfindet sich: 1541 SB. $. aßorii ® 3* nnb [x^ erfinbet, baö; 9316. v. 45 
Matth. 1,18 el^e er jie felm l^olet, erfanb ftd^«, baö; 



Digitized by 



Google 



Der einfache Satz. 265 

es erz will igt sich = es folgt notwendig: 1527 SSb. b. 1. b. 9Wofe % 3^ 
awö ben iDOrten crjroinget fid^ö —, baö — mel^r benn eine petfon 
fein muffe; 

es fühlt sich: 1526 ®. 5ßropl^. Qona $ 1* fo fufet fid^ö pm gewiffen, boö; 

eö frömmelt t)nb ro^mmelt 1526 ®. 5|^opl^. ^obacuc 6 4^; 

es gemahnt: 1525 SB. b. I^m. propl^. ^ l*" e$ gemanet mid^. 

Kapitel 9. 
Der Infinitiv. 

§ 319. 

Der Infinitiv ohne ,zu'. 

Wie im Alt- und Mittelhochdeutschen so steht auch bei Luther 
der Infinitiv vielfach ohne ,zu*, so: 

1. Am häufigsten wenn . der Infinitiv Subjekt ist und durch das 
vorausgehende ,es* vorweg angedeutet wird, so 

1520 äbel 31 3* baneben toxi fi(3^8 j^men baß unfer ba|u tl^un, t)nb 
ber jeit t)nb gnabe nu|li(ä^ braud^en; 6 1^ bie xott)l es fd^cblid^ tfi ber 6l^rifien= 
l^eit, 9^n ntt ftraffen; — »ib. v. 45 Pred. 2,24 3fte nu nid^t beffer bem- 
3Renfd^en, effen Dub trindCen, unb feine ©eele guter ©inge fein? überhaupt 
stets nach: ,es ist besser* Spr. 17,12, !• Oor. 7,9 u. a. 

2. Oft auch wenn der Infinitiv Objekt ist: 

1520 Slbel at 3* weld^er tndC t)nb bofeleit td^ i^t burd^Ieud^ten gebend; 
f. a. b. S3apfi 2C 3^ t)ermag nit fepn — roefen nit l^inbernn; 1521 St. b. 
t)bird^riftl. b. 93ä. ®m§er8 ^ 1* bie ^l^r felb befennet mit ber fd^rifft einl^eHig 
fe^n; de Wette, Br. 1,411: id6 Mmn billig fein; Sib. v. 45 Job. 4,7. 10 
@ib mir trindfen; n. 2:. v. 1522 bis 26 Eph. 3,16 ba« er eud^ gebe mit 
frafft flardC werben, später u. Sib. v. 45 ju werben. 

8. Häufig auch bei dünken: 

1522 Slufel. b. ®p. t). ®uang. t). ©I^rifiag Sa !• bundft er t)n« epu 
finb fepn; 83ib. v. 45 1. Sam. 18,23 2)ündft eud^ baö ein geringe« fein; 
1. Cor. 12,22. 23 u. a.*) 

4. Auch hinter dem vergleichenden ,denn* findet sich der Subjekts- 
infinitiv ohne ,zu*: 

äbel 6 3' 3ln folt fein ampt nid^tö anberö fein, bau tegUd^ meinen 
t)nnb beten. 

5. Auch bei einem Infinitiv, der von einem vorhergehenden Haupt- 
wort abhängig ist, fehlt zuweilen ,zu': 

Slbel ® 2» J3o ber lepfeer — regel onb gefe| gebe, burd^ ganft bcutfd^e 
lanbt fepn leiten pnnb pfrunb mel^r gen 9iom lajfen tummenn. 

6. DesgL bei einem Infinitiv, der von einem Eigenschaftswort 
abhängt: 



♦) Hierher gehört wohl anch: 1521 9(u6l. b. 67. ?ßf. tocnä onä bcud^t nobt fegn, 
was man allerdings auch als Acc. c. Inf. anäassen kann. 
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Apost. 5,41 S>aö fie mrbifl gcroefen waren — fd^mad^ leiben; 1520 
f. 0. b. »apji ä 4* ber bu rool nntbig werift ju beffemn ^epttcn SSopfi fepn; 
7. ja selbst da, wo der Infinitiv als adverbielle Bestimmang auf 
die Frage wozu? steht: 

aSib. V. 45 Oflfenb. 2,20 t)erfären meine Äned^te ^urere^ treiben vnh 
@ö|enopfer effen. 
• 

§ 320. 

Der Infinitiv mit zu. 

1. Hingegen verbindet Luther regelmässig den Infinitiv mit ,zu, 
zur' Angabe eines Zweckes an Stelle unseres ,um zu' mit Infinitiv, 
welche Verbindung er noch gar nicht kennt. Hier beobachtet er die- 
selbe Begel wie die jetzige Schriftsprache, dass der Infinitiv sich 
immer auf das Subjekt des regierenden Satzes zu beziehen hat; des- 
gleichen bei ,ohne zu' und , anstatt zu': 

a) zu = um zu: 1520 Slbel SS 2^ 6ö. werben falfd^e mepfter — mit eud^ 
ümbgel^en, eud^ pm fad ju loorfeuffen; 

33 4^ bie — vUx taä) l^anbelen werben, r)f)xtn genrtnfi jutrepben; 
83ib. V. 45 Ps. 22,20 SWeine ©terde eile mir ju l^elffen; femer 
Weish. 13,12; Luc 1,17; Apost 27,34 u. a. o.; 

b) ohne zu: 1523 Br. a. d. Kurf. on rl^üm ju fd^repben. 

2. In anderer Bedeutung hat Luther ,zu mit dem Infinitiv' 
bei einigen Thätigkeitswörtern, die jetzt nicht mehr damit verbunden 
werden, bei beschweren = weigern: 

De Wette, Br. 3,91 nu befd^roeret fid^ ber menfci^, folci^ö ju nel^men; 
S3ib. V. 45 Sir. 7,39 85ef^ere bi(| nid^t, bie Äranden ju befud^en; 

bei erwählen = vorziehen Luc. 14,7 fte erroeteten oben an ju fi|en. 

§ 321. 
Der Infinitiv in passiver Bedeutung. 

Luther gebraucht den Infinitiv des Aktivs einige Male in passiver 
Bedeutung: 

Apost. 25,16 baö ein SWenfd^ ergeben werbe t)mb jubringen = um- 
gebracht zu werden; Matth. 20,19 werben jn nberantworten ben Reiben. 
JU perfpotten, t)nb ju geiffeln, t)nb ju crculigen, ähnl. GaL 6,12, Oflfenb. 13,14. 

§ 322. 

Der Infinitiv des Perfekts nach , wollen' 

findet sich bei Luther 1. Macc. 16,22 ba er befanb, baö fie in roolten 
emtorbet l^aben; 1520 SBarumb bes Sapfiö bud^r t)orbrant SS 3* ^ie bep 
Witt id^ alle bie artidfel = begriffen, vn\> — auffgelegt l^aben. 
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§ 323. 
Die Rektion des Infinitivs. 

Ahnlich wie. im Griechischen und Lateinischen bat noch bei 
Luther der Infinitiv selbst im substantivischen Gebrauche nicht .den 
Genitiv, sondern den Kasus seines Verbs bei sich, so: 

S3ib. V. 45 1. Sam. 14,34 mit bem Mut cffcn; Jes. 59,18 mit — 
trad^ten t)nb ti^tm falfd^e n)ort; Esr. 3,11 alled vold b5net laut mit loben 
ben ^errn. 

§ 324. 
Der Accusativ mit dem InfinitiVr 

Verhältnismässig selten findet sich die alte deutsche jedoch durch 
das Lateinische beeinflusste [§ 25,5] Konstruktion des Accusativs 
mit dem Infinitiv bei Luther gegen den jetzigen Grebrauch und zwar 
auch abhängig wie im Lateinischen von Relativ- oder anderen Neben- 
sätzeii: 

1. bei , sehen* und , hören' von nicht unmittelbarer Wahr- 
nehmung, wo die jetzige Sprache ,dass' setzt, so: 

Hiob 81,21 xotil i^ mi(| fal^e im 2;i^or mad^t ju l^clffen l^aben = ich 
sah, dass ich Macht zu helfen habe; 

Matth. 21,15 33a aber bie ^ol^enptiefter — fal^n bie Sffiunber, bie 
er tl^et, lonb bie ftinber im Tempel fd^reien; 

1520 f. a. b. SBapft 8 2» bie id& wol fel^e, m^r me^tt ju gering fe^n; 

SSib. V. 45 3. Job. 4 ic^ l^öre meine Äinber in ber marl^eit manbeln = 
ich höre, dass meine Kinder in der Wahrheit wandeln; 

2. bei , achten* und , hoffen*: 

Jen. 3,484* baö i^ ben teufel burd^ fte reben aci^te; 9%. v. 45 2. Petr. 
1,13 id^ ad^te eö biQid^ fein; und ähnlich wohl auch 1522 SuOa ®ene bom. 
a 2^ bad ad^t id^ m(|t gefd^el^en aufe nnnnffen, wo hinter gefdjiel^en jeden- 
falls ,sein* zu ergänzen ist; 1620 äBarumb beö 99apfld bu(|er vorbrant 
81 2^ SBild^m id& aud^ l^off fold^ von mpr X)orpranten — bildet felbs nit 



3. bei , finden*: 

8ib. V. 45 2. Kön. 12,12 maß fte funben am ^aufe ju beffern not fein; — 
n. %. V. 1522 bis 1527 1. Ausg. Matth. 26,48 er fanb fie fd&laffen, später u. 
«ib. V. 45 fd^laffenb, doch Luc. 22,45 Hoch fanb fte fd&Iaffen; Luc. 2,12 
3r werbet flnben baö Äinb in nnnbeln ßemidtelt mb in einer Ärippen ligen; 
12,43 meld&en fein ^err finbet alfo t^un; doch steht hier auch das Partizip 
(§ 326,6); 

4. bei , zeigen*: 

Oflfenb. 21,10 nnb jeiget mir baö l^etliße Serufalem, l^emiber faren ; 

5. nach es ist natürlich:. 

1521 ©aö SWagniflcat S3 1* tme eö übematürlid^ ifl ein rutte von einem 
tobten blod^ toad^gen. 

Vergl. auch Kückert, Gesch. d. nhi Schriftspr. I, S. 122, 
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Kapitel 10. 
Das Partizip. 

§ 325. 

Über den Gebrauch des nachgestellten Partizips. 

Dass Luther von dem Partizip möglichst geringen Gebranch 
macht und denselben immer mehr einschränkt, ist schon § 255 u. 256,S 
gezeigt worden. Das nachgestellte Partizip findet sich am häufigsten 
im Nominativ, nächst diesem im Accusativ, seltener im Dativ, 
am seltensten iin Genitiv. Zwischen Substantiv und Partizip stehen 
oft viele Bestimmungen des letzteren. 

1. Nominativ: 

1520 Slbel a 3* baö fie erfant nit mcl^r — fd^eblici^ fein motten; 

f. a. b. SJapft S3 1* toild^er mit t)icler mül^e l^pnn t)nb l^er re^ffenb, 
t)nb aßen Dleijfe futroenbenb, bie \a^ mbber auff epnen gutten ort ju bringen. 
®auon fte ber ßarbinal — oorftoffen l^at, 3^^ l^fet ^^^^ Wfi ^^^ — ^^v^ 
furflen — juroegen hxaS)t, ettß(| mal mit mir ju befpred^en. ' 

Oft in Bttchertiteln, so 1541 3n)0 «Prebigten 2). üß. S. äuff 
ber Äinbertauffe beß jungen $errlein »crnl^arbö, gürften 3o*= 
l^anfen von anmalt ©on. 3n gegenroertigleit beffelben SJrübern 
t)nb bes öifd&offö von SBtanbenburg. ^u ©effau 3)orttfiagö vnh 
greitag« in Dfiern gefd^el^en; 

1545 Titel ®in aBeßif^e Sügenfd^rifft, t)on 3). SW. S. tobt, ju 3lom 
audgangen. 

2. Accusativ: 

a) Praes. Akt: »ib. v. 45 Joh. 5,38 fein SEBort l^abt jr nid^t in eud^ 
roonenb; 1. Joh. 3,15 ba« ein ^obfd^leger l^at nid^t ba§ ewige 2tUn 
bep im Meibenb; 1520 f. a. b. »apft ö 3» bie ^x^ nur fned^te ©l^rifli 
pnn pl^n monenb, — nenneten; 

b) Perf. Pass.: 1520 »bei 31 2^ nnld^ i^ ^o offt mit groffer mul^e er== 
fud^t, nu fort aud^ nit mel^r l^aben nod^ ad^ten mit; SBarumb bes 
S3apitö bud^er oorbrant S3 1^ bie gelubb got getl^an ab ju fegen; 
SJib. V, 45 Joh. 11,54 in eine ©tab, genant ©pl^rem; 2. Petr. 1,18 
biefe flimme l^aben mir gel^öret oom ^imel hxa^t; ähnlich Gal. 4,4; 
Matth. 4,24; Marc 2,3; 16,14; Joh. 18,24; 1. Petr. 1,12; 2, Petr. 
2,14; Jac.3,9; Oflfenb.2,17; 5,1; 9,1. 14; Apost. 9,33; Luc. 42,3. 

3. Dativ: 

a) Praes. Akt: Apost. 1,10 afe fie jm nad6 fallen gen ^irnel farenb; 

b) Perf. Pass.: 1533 SS. b. aBindelmeffe § 4 gegen bem ©refen ber 
^apiften, burd^ menfd^en anbad^t erfunben; Sib. v. 45 Apost. 17,24 
monet er nid^t in 3::empeln mit |enben gemad^t; Apost 17,29 gleid^ ben 
gülben — Silben, burd^ menfd^lid^e gebandfen gemad^t. 

4. Genitiv: 

1523 Br. a. d. Kurf. lautt« aud^ ettlid^er meiner oorijen erbietung offent^ 
lid^ gefd^el^en. 
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Auch ist das Partizip Perf. weit häufiger als das Partizip Praes. 
Hierin hat sich Luther an den vom Lateinischen beeinflussten gelehrten 
Stil seiner Zeit angeschlossen. 

5. Manchmal steht das Partizip weiter vorn, als es jetzt stehen 
durfte, so 1520 f. a. b. öapfl » 2* Sßjso tum id^ — vnh ju be^nen fueffen 
liegenb bitte, wo wir ,bitten* vor ,zu' setzen mttssten. 

§ 32«. 
, Über die Bedeutung des Partizips. 

1. Am häufigsten, wie auch die angeführten Beispiele im vorigen 
Paragraph zeigen, wird das Partizip flir einen Belativsatz gebraucht, 
so*) Joh. 5,28; Apost 17,24 u. 29; Joh. 11,54 u. o. 

2. Femer findet sich das Part. Praes. Ar einen Temporalsatz 
mit , in dem' Apost. 1,10; 

3. desgL das Parüz. Perf. für einen solchen mit , nachdem' so 
2. Petr. 1,18. 

4'. Eine derartige Bedeutung liegt auch den beiden Sätzen Slbel 
91 3'' u. 9( 2^ zu Grunde, doch sogleich eine causale, sodass die Auf- 
lösung am besten mit ,da' erfolgen würde. 

5. Eine konsekutive Bedeutung hat wohl das Partizip bleibenb 
1. Joh. 3,15 = sodass es bei ihm bleibt 

6. Abwechselnd mit dem Infinitiv steht das Partiz. Praes. nach 
, finden*: Matth. 26,40 fanb fie fd^Iaffenb; Luc. 8,35 funben ben 9Renf<]^en — 
fi|enb; Marc 7,30 fanb — bie 2;o(J^ter auf bem bette Hgenb. 

7. An Stelle des Adjektivs setzt Luther das Partizip Praes. 
bei ,sein, werden, bleiben, machen': 

a) Apost. 2,5 ed tuaren — Qüben ju 3erufalem wonenb = wohn- 
haft; Joh. 6,64 toeld^e nid^t gleubenb iDaren = gläubig; Rom. 3,15 ^x 
füffe finb cilenb Mut juuergieffen = eilig; 

b) Apost 7,32 SDiofeö warb jittem für zitternd; 9,12 baö er roiber 
fel^enb iDerbe; ähnlich Marc. 10,51 u. 52; 

c) Jer. 38,20 bu iDirfi lebenb bleibenb = lebendig; 

d) Marc. 7,37 bie Sloiuben mad^t er l^drenb, vnh bie ©prad^lofen 
rebenb. 

8. Absolut und einer Präposition ähnlich gebraucht Luther das 
Partizip angefel^en^ wie sich noch jetzt ,unangesehen' findet, so 1520 
SBarumb bed SSapjlö bud^er t)orbrant 31 2* j^b i^ — ber wibberfad^er 
büd^er — voxpxtnntt, angefel^enn, ^l^r ünl^öfflid^e befferunge. Häufig ver- 
bindet er ,angesehen' mit einem Konjunktionalsätze mit ,dass' [§ 352]. 

9. Das Perfektpartizip findet sich bei Luther einige Male in 
aktiver Bedeutung, so: 

t>n0eeffen = einer der nicht gegessen hat Marc. 8,3; 

juuerjid^t gewonnen Phil. 1,14; gemeinfd^afft gel^abt Ebr. 10,33: 

ttand gelegen Joh. 5,5; Dntbgärtet Offenb. 15,6; vertragen 1. Thess. 3,5. 

'*') Die citierten Beispiele stehen § 325. 
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Kapitel 11. 
Die Negationen. 

§ 327. 
, Nichts' ffir , nicht* und umgekehrt. 

a) ,Nichts* für ,nicht' findet sich wie im Mhd. einige Male bei 
Luther, so 1520 Sföel SB 3* afe gcl^orten fte nid^tö jur fird^en; 6 4^ ba« 
fte SRomifd^e praiftid gar nid^t« roiffen ober Dorjie^cn; SBarumb be« SSapfts 
bttd^cr tjorbrattt Sl 4^ tPiH — gar nid^t« bie anbcrnn — bclabeit; öib. v. 45 
Apost. 18,17 @aOion nom fi^d nid^td an. 

b) Umgekehrt steht auch ,nicht* fftr ,nichts, 83ib. v. 45 Marc. 8,7 
l^atten nid^t ju effen. 

§ 328. 
,Je* mit Negationen. 

Ähnlich dem lateinischen nemo unquam verbindet Luther ,niemand^ 
und ,kein' mit jeS während wir jemand' und ,ein* mit ,nie* ver- 
binden, sot , 

1520 Slbtl ® 2^ fold^e reuberct) niemant pl^e gel^orct nod^ gefefeen l^at; 
6 3* ®ö tan 9]^e fein ftatl^alter wcptter regieren ben fein l^r. 

§ 329. 
Die doppelte Verneinung. 

1. Häufig verneint aber Luther ähnlich wie im Mittelhochdeut- 
schen und auch in den jetzigen Yolksdialekten beide Wörter, so: 
nie kein: 1520 SQSarumb beö Sapftö bud^er t)orbrant 9 3^ nie lepn rid^t^ 

S 8» nie fepn mol; W). v. 45 Jes. 48,13 el^e benn nie fein tag war; 

Jud. 11,1 u. 2; 
nie keinmal: Job. 8,83 nnr — finb nie lein ntal jemanbd Rm^t geroefen; 
nie nichts: 1520 f. a. b. SSapft SO*" nie nid^td bogid ^abe für genommen; 

Obad. V. 16 afö were nie nid^tö ba geroefcn; 
kein nicht: Jer. 8,22 ift lein Sli^t nid^t ba? Baruch 6,55 ©ie lönnen 

weber Äönigen nod^ feinem ÄriegöuoIdC nid^t nnberflel^en; 
niemand nichts: Marc. 1,44, 16,8; Luc. 9,36; Rom. 13,8; 
niemand kein: Marc. 11,14 SRu effe non bir niemanb feine ^ud^t; 
keines nimmer: SEßarumb bfö 99ap{ld bud^er rorbrant 9 d" fepniö nimmer; 
nimmer nicht: S3ib. v. 45 Ps. 140,11 bas fte nimer nid^t auff Uelzen; 
nimmermehr keinen: Matth. 21,19; 
niemand in keinerlei Weise: 2. Thess. 2,3; 
diese Verdoppelung hat den Zweck der Verstärkung. 

2. In ähnKcher Weise setzt auch Luther in zusammengezogenen 
Sätzen mit ,weder — noch* im zweiten oder zuweUen auch im ersten 
Gliede eine Negation, so: 
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Apost 28,21 SBir f)ahm roeber fd^rifft empfangen — nod^ fein ©ruber 
tft tonten; Köm. 8,39 n)eber l^l^e^ nod^ tieffed no$ teine anbere Sreatur; 
ähnlich Jac. 6,12; — auch nie n)eber gel^ört nod^ gefeiten; 

desgleichen bei den Verbindungen: nicht — noch, nichts — noch: 
Luc. 18,4 Ob iS) mi(]^ fd^on für @ott nid^t färd^te^ nod^ für feinem SRenfd^en 
fd^n)e, ähnlich Offi^b. 9,4; 

1. Sam. 24,12 bad nid^td böfed in meiner l^anb ifl^ nod^ teine t^ber^ 
trettung; 1620 f. o. b. 8q){l 91 3* aud^ bu felbö nod^ niemant betennen 
tnu6; ähnlich auch bei ,denn' 1620 äBarumb bed SSapfld bud^r oorbrant 
S 2^ nnb r)^x mel^r tfyxn, ben ferner anber. 

3. Selbst den InMtiv ,hindern* verbindet Luther mit nit noch 
einmal, wiewohl dieses schon vor dem regierenden Verb steht: 

1620 f. a. b. Sapfl 9( 3^ t)nb t)ormag bod^ nit fepn n)uttenbd vn^ 
d^rifllid^d roe^en nit l^nbernn. 

§ 330. 

Nicht denn (auch ,dann*) 

gebraucht Luther für ,nur^- 

1620 Abel 83 3* ber bod^ nit ban frume l^er|en mag pnnen l^abenn 
(vergl. § 343); SBarumb beö SSapfiö bud&er üorbrant 31 4^ S^rifiuö bamit 
nit anber§ will, benn bie funber gur jlraff — treiben. 



m. Abschnitt. 

Der zusammengesetzte Satz. 

Kapitel 1. 
Der zusammengezogene Satz. 

§ 331. 
Weglassung von Wörtern infolge der Zusammenziehung 

von Sätzen. 

Sind infolge gleicher Satzteile mehrere Sätze in einen zusammen- 
gezogen, so lässt Luther im zweiten Teile der Zusammenziehung der- 
artige Wörter, welche zwar die grammatische Form, nicht aber 
der Sinn des ganzen Satzes erfordert, gern weg. 

1. Dieses gilt zunächst vom Geschlechtswort: 
a) Während die moderne Schriftsprache da, wo zwei oder mehrere 
Hauptwörter von gleichem Grenus, Numerus und Easus durch ,und^ 
verknüpft werden, in der Kegel das Geschlechtswort vor jedem Haupt- 
wort wiederholt, falls sich die Hauptwörter nicht auf ein- und die- 
selbe Person beziehen, thut Luther dieses oft nicht, so: 
»ib. V. 45 Matth. 16,1 ber ^ß^arifeer t)nb ©abuceer, ähnlich 21,15, 23,2; 
1. Joh. 2,24 bep bem ©on onb SSater; 
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selbst wenn die Trennung der beiden Begriffe ausdrücklich durch 
Hinznfiigung von 6eibe bezeichnet ist, fehlt im zweiten Gliede oft 
das Geschlechtswort: 

Apost. 26,22 beibe bem Iteinen t)nb groffen; ähnlich 20,21, 24,15; 
Rom» 11,33 beibe ber weißl^eit t)nb ertentni«. 

Ein Gleiches ist auch bei der Zusammenziehung von Neben- 
sätzen der Fall: 
Eph. 1,10 beibe boö im $imel t)nb an^ auff ©rben ifi. (Vergl. § 256,9). 

b) Luther lässt aber selbst bei verschiedenem Numerus öder 
Genus hinter ,und' das Geschlechtswort weg und zwar sehr oft: 
1520 3ß)el 33 2* bem »opfi- t)nb regierenben bif§offen; 

1533 as. b. aSBindelmeffe ® 2^ ber lepb pnb Mut 6^fti; 
SBib. V. 45 1. Kön. 9,7 ein ©pTtd^roort vnb gabel; 
Weish. 10,15 baö l^etlige SBoId, t)nb rnfirefflilen famen; 
1. Thess. 5,23 fampt ber ©eele t)nb Seib; 
Esth. 9,18 bed iDoIIebend t)nb freuben; 
Jes. 46,1 ben tl^ieren m\> SSü^e; 

c) desgl. auch hinter ,oder': 

abel SS 4» nit auff bte lare obber regiment; 2) 4* ein reid^ fet ©lofter obber 

fitd^en; 
S3ib. V. 45 Rom. 14,13 einen anfloö ober ergerniö; 
Marc. 7,11 jum SSater ober SRutter, ähnlich Jac.2,15; Matth. 10,11 u. a.; 

d) desgl. bei mehreren Hauptwörtern, von denen nur das letzte 
oder gar keines durch ,und* verbunden ist, so: 

äbel SB 4^ bie ben redeten QJianUn, ge^ft t)orftanb, wott, t)nb mepnung ß^rifti 
^aben; ö 2* ben »apfi/SSifd^offen, g5riejiem, SWund^en. 

2. Ganz in derselben Weise unterbleibt auch bei Eigenschafts-, 
Für- und Zahlwörtern nach ,und* u. ,oder' die Wiederholung bei 
verschiedenem Numerus und Genus, so: 

a) Ps. 25,18 meinen jamer nnb elenb; 5. Mos. 31,27 beinen t)n== 
gel^orfam nnb l^aljlarrigfeit; Spr. 21,23 feinen aJlunb wb 3«nflcn; 2. Tim. 1,9 
nad^ feinem gurfafe Dnb gnabe; 1. Thess. 3,6 eroren glauben nnb liebe; 
Rom. 15,13 mit aller freube nnb friebe; 2. Ohron. 32,1 nad^ biefen ®e* 
f(|id^ten t)nb trcw; Ebr. 2,2 jglid^e t)bertretung nnb nnge^orfamj Matth. 13,54 
fold^e Sffieiöl^eit nnb 2^l^atten; OoL 1,9 in aßerle^ geiftlid^er weiöljeit nnb 
üerpanb; 

b) Matth. 10,14 non bem fetten ^aufe ober ©tab; Apost. 3,12 
burd^ nnfer eigen frafft ober nerbienft; 

c) Slbel S3 4^ bie ben redeten glauben, gepji, norfianb, roort pnb me^nung; 
aOBarumb beS Sapfiö bud^er norbrant 21 2» burd^ mepn willen, rabt nnnb 
jut^at; SStt; V. 45 5. Mos. 26,7 onfer elenb, angft nnb not; Jer. 44,23 
in feinem ®efe|e, SRed^ten nnb 3^U8niö. 

d) Selbst wenn mehrere Fürwörter neben einander stehen: 
1. Thess. 3,7 in attem nnfern trübfal nnb not. 

3. Das Geschlechts- oder Fürwort fehlt aber auch selbst 
dann zuweilen im zweiten Gliede, wenn es sich aus einem anderen 
Fürwort des ersten Gliedes ergänzen lässt, so: 
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Offenb. 19,10 gd^ bin bcin aWitfned^t t)nb beiner S3rüber; aus ^ieia' 
ist ,einer* zu ergänzen; 1. Job. 2,2 3lx^t attein — für bie t)nfere, fonbem 
aud^ für ber ganzen SBelt; aus ,die unsere* ist ,diejenige' zu ergänzen; 
ähnlich 1533 83. b. SEBindelmeffe ^2^ nid^t — für t)nfer funbe allein, 
fonbem für ber ganzen weit; 83ifi. v. 45 2. Mos. 23,12 beiner SWagb fon 
t)nb grembbling; ähiüich Offenb. 9,8 jre jeene toaren wie ber Seroen. 

4. Auch wenn in einem zusammengezogenen Satze ein allein- 
stehendes Fttrwort in gleicher oder yerschiedener Form yorkommen 
müsste, lässt Luther dasselbe im zweiten Gliede weg, so: 

a) 1. Ohron. 12,18 ®r — woltö nid^t trinden, fonbem goö bem $erm; 
auch bei gleicher Form des Fürwortes, wo aber die des ersten 

Gliedes von einem Yerhältnisworte abhängig ist, so: 

1. Sam. 28,3 Qfrael l^atte leibe omb jn getragen, t)nb begraben; 

b) Jes. 22,21 t)nb u)i( jm beinen SRod anjil^en, onb mit beinern ©ürtel 
gürten; aus ,ihm* des ersten Gliedes wird ,ihn' für das zweite ergänzt; 
ähnlich 2. Mos. 15,9 jnen nad^iagen vnb erl^affd^en; Jes. 65,17 baö man 
ber Vorigen nid^t mel^r gebendfen wirb, nod^ ju l^er|en nemen, also auch 
in zusammengezogenen Nebensätzen; Sir. 17,9 ®t l^at fie geleret, vn\> 
ein @efe^ bed lebend gegeben; 

5. Auch das alleinstehende Fürwort fehlt zuweilen im zweiten 
Gliede, wenn es sich aus einem anderen Fürwort des ersten Gliedes 
ergänzen lässt, so: 

4. Mos. 20,16 ber l^at t)nfer ilimme erl^öret, t)nb einen ®ngel gefanb, t)nb 
au« ©gppten aefürt, aus ,unsere* wird ,uns* ergänzt; 

2. Cor. 18,8 wir lönnen nid^tö nnber bie warl^eit, fonbem für bie warl^eit, 
aus ,nichts' wird das Gegenteil davon ,etwas' ergänzt 

6. In ähnlicher Weise fehlt auch bei dem Infinitiv das abhängige 
alleinstehende Fürwort, wenn es selbst oder ein ähnliches Wort im 
regierenden Satze steht, so: 

a) 1. Tim. 6,8 fo laffet onö benagen; 

2. Tim. 2,15 Seuleiffige bid^ ®otte juerjeigen einen red^tfd^affen — Arbeiter; 
Matth. 20,19 mh werben \n überantworten ben Reiben, ju t)erfpotten; 

b) GaL 6,14 ®ö fep — ferne von mir, rl^ümen, aus ,mir' ist ,mich* für 

rühmen zu ergänzen; 
Ps. 35,7 fie l^aben mir on t)rfad^ gebettet jr Jlefte ju üerberben, aus ,mir' 
ist ,mich' zu ergänzen u. a. 

7. Auch setzt Luther das von zwei Präpositionen, die einen 
verschiedenen Kasus regieren, abhängige Hauptwort oft nur einmal, so 
1520 83. b. grepl^ept SÄ 3* bie burd^ onb ynn bem lepbe gefd^l^en. 

8. In ähnlicher Weise liebt es auch Luther, das zweimalige 
Setzen von Hilfszeitwörtern von verschiedener Form in dem 
zusammengezogenen Satze zu vermeiden, namentlich bei , haben' und 
jSein*. 

a) Müsste im zweiten Gliede eine andere Form desselben 
Hil&verbs folgen, so lässt er dieselbe weg, so: 

N. L. 11. LUV. Bd. 18 
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1520 W>ü 6 l** bas teruTOptifte ©onciKum nit fanct jpcter l^at 6etuffcn, 

fonbem aSe apojlel^ ana ^bat' ist für das zweite Glied,, haben' zu 

ergänzen; 
8i&- V. 45 1. Cor. 15,11 6« feg nu id^ ober jene. 

b) Mttsste im zweiten Gliede ein anderes Hil&zeitwort stehen 
als im ersten, jedoch in derselben Person, so lässt Luther es häufig 
weg, so: 
1633 a?. b. SBinielmeffe ® 2 SJrumb Ifl l^ic — ß^rifluö Bcp ben feinen 

geweft, — t)nb j[nn inen ben — glauben erl^alten, wo aus ifl ,hat* 

ergänzt werden muss; 
»ib. V. 45 1. Kön. 8,47 SBit l^aben gefünbigt t)nb miffetl^an, tmb ©ottloö 

geroefen, aus ,haben* ist vor »gewesen* ,sind* zu ergänzen; 
1. Thess. 2,5 wir nie mit ©^eid^elwotten flnb ombgangen, nod^ bem @ei^ 

gejlettet; 
Apost. 20,18 tüte id^ alle jeit bin iet) eutä^ gewefen, t)nb bem ^erm gebienet; 

ähnlich auch in zusammengezogenen Nebensätzen: 
83. b. SBinrfelmeffe ® ba« er gemegl^et nnb ben Stefem empfangen l^atte; 
W>. V. 45 Jer. 3,18 bafi bu roiber ben $crrn — geftlnbiget fajl, nnb ^in 

t)nb miber getauffen ju ben frembben ©bttern; Gal. 2,4. 

9. Auch wenn von ,zu' mehrere Infinitive abhängig sind, setzt 
Luther ,zu' gewöhnlich nur vor den ersten derselben, so: 
1520 älbel 91 S"" sufd^repen nnb l^ulff begeren; » l*" bad ampt pi teuffen, 

mefe l^altetv abfoluieren, nnb prebigenn; 6 1* bem »apil gepur ein 

Concilium ju beruffen obber befletigenn; 
1523 Br. a. d. Kurf. i(|tfi ju fd^re^ben obber leren obber prebtgen; 
»ib. V. 45 Marc. 14,65 3)a fiengen an etliii^e jn jü ' nerfpeien, t)nb oer^ 

beden fein Slngefi(i^te, vnh mit feuften fd&Ial^en, t)nb ju jm fagen. 

§ 332. 
Der Singular des Verbs bei mehreren Subjekten. 

1. Luther befolgt durchaus nicht immer die Regel, dass bei 
mehreren Subjekten das Prädikatsverb in den Plural konmien muss, 
sondern setzt es oft in den Singular, selbst wenn eines der Subjekte 
im Plural steht; und zwar thut er das a) regelmässig, wenn das 
Verb hinter dem ersten und vor dem zweiten Subjekt steht, ^o: 
Apost. 5,29 5ßetru« aber antwortet vnh bie Slpoftel; 23,6 baö ein teil 

©abbuceer war nnb baö anber teil ^pi^arifeer; 

b) meist, wenn das Verb vor beiden Subjekten steht, sowohl 
bei Sachen als auch bei Personen: 
1533 SB. b. aSindelmeffe 6 2^ SBirb barauö ber leib nnb blut; 
»ib. V. 45 Rom. 9,4 SBeld^n gel^ört bie Äinbfd^afft, vnh bie ^errligleit, 

vvb ber »unb, nnb baö ©efefe, nnb ber ©otte^bienfl, nnb bie »er== 

^eiffung; 
Marc. 3,31 e§ fam feine 9Kutter, nnb feine »rüber; 
Matth. 22,40 ^n biefen — ©eboten banget baö ganfee ©efefe nnb bie 5pro^ 

pl^eten. 
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So auch, wo die Subjekte mclit durch ,und* verbunden sind: 
Col 3,11 ba nid^t ijl ©ried^c, ^iü>t, 8cf(^neitung, SBorl^aut, Sßngricd^e, 

©cl^^tl^a, Äne^t, freier; 

doch auch Plural, so Luc. 23,12. 8,19; Matth. 17,3. 

c) Zuweilen steht sogar der Singidar, wenn das Verb hinter 
sämtlichen Subjekten steht, selbst bei Personen: 
1520 Sß. b. grc^l^etit Sa 3* aße StpoM/ Sifd^off, pricfier mh ganler ge^ft^^ 

lid^er ftanb, allein Dmb bc§ roortö toiffen ifi teruffen; 
S5ib. V. 45 Matth. 16,17 ffeifi^ t)nb blut l^at bit ba§ nid^t offenbart; 
Apost 16,15 9lfö fte aber onb jr $au§ geteufft n)arb; 23,5 S3ie mir au($ 

ber ^ol^eprtefler^ t)nb ber gan^e l^aufl^e ber @Ite{len jeugniö gibt; ähnl 

Offenb. 21,1; 

meist aber der Plural: Matth. 24,35; Job. 12.22 u. a. 

Auch diese Konstiiiktion hat, ähnlich wie die § 331 besprochenen, 
ihren Grund darin, dass Luther das Prädikat nur auf ein Subjekt 
bezieht und zu dem andern im Gedanken ergänzt 

2. Ist daher das letzte^ der Subjekte ein Wort im Plural, und 
wird ein zweites Prädikatsverb angefügt, so kommt dieses in den 
Plural, weil es Luther auf das zunächst stehende Subjekt im Plural 
grammatisch bezieht. So tritt dann die eigentümliche Erscheinung ein, 
dass eines der Prädikatsverben im Singular, das andere aber im 
Plural steht: 
Apost. 5,29 5petru« aber antwortet t)nb bie SKpoflel t)nb fprad^en; 5,21 S)er 

Jßol^epriefler aber fam t)nb bie mit j[m waren, nnb rieffen. 

§ 333. 
Der Plural des Verbs bei einem Subjekte im Singular. 

Der zuletzt erwähnten Konstruktion ist eine andere sehr ähnlich. 

1. Es ist § 271,2 gezeigt worden, dass Luther nach einem Sub- 
jekte im Singular das Verb in den Plural setzt, wenn ein anderes 
Substantiv durch ,mit* hinzugefügt ist. Sind nun auch mehrere Prädikat- 
verba vorhanden und steht das eine am Anfang, das andere am Ende 
des Satzes, so kommt ebenfalls das erstere gewöhnlich in den Singular, 
das zweite in den Plural, weil jenes grammatisch nur auf das Subjekt, 
dieses aber mit auf das durch ,mit* angefügte Hauptwort oder Für- 
wort bezogen worden ist, so: 

Apost. 5,26 ®a gieng l^in ber^eubtman mit ben ©ienem, vnh l^oleten fte; 
14,20. 21 auff ben anbern tag gieng er aus mit S3arnaba gen Serben 
nnb prebigeten berfelbigen Stab — nnb nntenoeifeten — ^nb jogen. 
Allerdings könnte man im zweiten Gliede eine Ergänzung von 

jsie* annehmen, dann würden diese Fälle zu § 337,1 gehören. 

2. Ganz dieselbe Erscheinung bietet sich auch häufig dar, wenn 
ein Mengename im Singular Subjekt ist (§ 271,1b). 
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§ 334. 
Über die Bindewörter und ihr Fehlen im zusammen- 
gezogenen Satze. 

1. ,Und*: a) Wie schon § 253 bemerkt wurde, liebt Luther das 
Bindewort ,und* ungemein. Bei mehreren gleichartigen Satzgliedern 
setzt er es oft nicht bloss vor das letzte, wie es jetzt Brauch ist, 
sondern zwischen sämtliche, so Apost 14,20 (§ 333,1); Rom. 9,4 
(§ 332,1 b) u. 0. 

Die mannigfache Verwendung von ,und^ zeigt deutlich 1520 f. a. 
b. Sapjl 91 4* baö c§ toar iil, SRom fcp — gcwefi tyn pfort bcö l^timcte, 
t)nb [= aber] iji nun epn — rad^e ber i^cttc, Dnnb letibcr ciin fold^cr xa^e, 
bctt — nicmanb tan ju fpcrtenn, onb [= daher] !eiin rab mel^r obrig ift, 
bcnn ^0 vor)X mod^tcn cttlid^ warnen unnb erl^alten. 

b) Zuweilen lässt er es aber auch da weg, wo es die jetzige 
Sprache unbedingt verlangt, so: 

1520 f. a. b. Sapfi 91 4* nid^tö crgcrö üorgifftigerB beffigerß; 

und wenn nur zwei Sätze zusammengezogen sind: 

1520 3lbel 91 3» ®ot ^at t)nö ein iung« eblife blut jum l^eubt geben, 
bamit md l^er|en ju grofer guter l^offnung erroedtt. Die jetzige Sprache 
verlangt vor ,damit' ,und'; f. a. b. Sapft 35 2* 3ji ®r — ju ben üetternn — 
fummen, rabt begeret bie fad^e ju fd^Iid^ten, wo hinter fummen jetzt ,und 
hat* zu setzen wäre; 

ähnlich auch in zusammengezogenen Nebensätzen 6 2^ ba§ fie 
warl^afftig beö ®nbtd^rifiö t)nb teuffefe gemeinfi^afft fein, nid^tö von ßl^rifto, 
benn ben namen l^aben. Hier müsste jetzt vor ,nichts* ,und' gesetzt 
werden; Br. v. 1535 biö man weber prebiger nod^ pfarl^er ober ©d^u^ 
meijier l^aben !unbte ju Ie|t eptel fero Dnb |änbe baö befte üiel^e müflen 
fein laffen. 

c) Noch sei bemerkt, dass die Thätigkeitswörter des Anfangens 
das Verb, welches die Thätigkeit, deren Beginn eintritt, bezeichnet, 
mit jUnd* an Stelle des Infinitivs bei sich haben, so: 

1520 ®. ©. V. b. n. S^eftam. 91 3*» t)nb ber bbfewid^t l^ub an onb 
fielet u.. 83ib. v. 45 2. Sam. 7,29 l^ebe nn an t)nb fegene. 

Ähnlich wird nach den Verben des Sprechens von Luther meist 
,und sprach* hinzugefügt: 1. Mos. 44,1 Sofep^ befal^ feinem §au§l^alter, 
t)nb fprad|. 

2. über das mhd. ,beide' = ,sowohl — als auch* ist schon früher 
[§ 138] gesprochen worden: 

1534 3). 15. 6. 1. 6or. 5p 1^ ba beibe tob, funb onb atte ünglüdE ab 
fein wirb; 

3. eines teite — eines teils steht für »einesteils — anderenteils': 
83ib. V. 45 Dan. 2,33. 41 eins teils eifen, t)nb eins teils tl^on. 

4. Für , weder — noch* steht a) nxä)t — nod^: 

1520 9lbel 91 3* (gs ifl nit an^ lautter furwife nod^ freuel gefd^el^en; SBarumb 
bes SBapfis bu(^er Dorbrant 91 3* nit, pd^ nod^ fepn nad^folger — ge* 
ntet)net. 



Digitized by 



Google 



Der zusammengesetzte Satz. 277 

b) mä) — no6): Slbcl 6 1^ noä) beruffen no^ bcftctiget. 

c) fein — mä): SBarumb be§ Sapftö bu(^cr t)orbrant 31 3* fet)n maä)t 
nod^ mi|. 

§ 335. 
Das Zeugma. 

Luthers Bestreben nach enger Zusammenziehung der Sätze giebt 
sich anch im Zeugma kund. Als eine Art desselben könnte man schon 
das Wegbleiben von ,sein* bei dem Vorausgehen von , haben* in der- 
selben Form ansehen [§ 331,8 b], sowie das Umgekehi'te. Noch deut- 
licher zeigt sich aber diese Eedewendung in folgenden Stellen, zu 
denen der Grundtext keine Veranlassung gegeben hat: 

83ib V. 45 1. Petr. 3,12 bic äugen bcö ^crrn feigen auff bcn ©ered^ten, 
t)nb feine ol^ren auff yc gebet, aus ,sehen* ist das zweite Prädikat ,hören* 
zu erschliessen; 

Matth. 21,15 S)a aber bie ^ol^enpriefter onb ©(j^rifftgererten fallen bie 
aSBunber, bie er tl^et, t)nb bie Äinber im Stempel fi^reien' t)nb fagen, wozu 
,hören' aus ,sehen* zu ergänzen ist; 

2. Cor. 12,21 für bie ünreinigfeit — tjnb t)n}U(|t, bie fie getrieben 
l^aben, aus »treiben* ist ,beflecken' für ünreinigkeit zu erschliessen. 

Die meisten Zeugmen Luthers sind allerdings Übertragungen 
aus dem Urtext, so 1. Cor. 3,2, 14,34. 

§ 336. 

Die Abhängigkeit eines Verhältniswortes von einem zu 
ergänzenden Verb. 

Ein ganz ähnlicher Fall der Zusammenziehung ist da vorhanden, 
wo sich die Präposition in einem Satze nicht nach dessen Verb, sondern 
nach einem aus dem Zusammenhang zu ergänzenden gerichtet hat. 
Luther weist mehrere derartige Beispiele auf: 

Rom. 15,16 ®as id^ fol fein ein Wiener ßl^rifti onter bie Reiben. 
Die Präposition ,unter* mit Acc. ist abhängig von einem dazu zu 
denkenden ,gehen'; 

ähnlich Marc. 14,60 ber ^ol^epriefter ftunb auff unter fte; 
Matth. 10,28 ber Seib onb ©eele oerberben mag, in bie $elle, wozu ,und 
werfen* zu ergänzen ist; ähnlich ist vielleicht auch 1520 f. a. b. Sapft 
SB 2^ bu liabft geroalt, pnn ben l^pmel u. s. w. [§ 310,7 b]. 

§ 337. 

Der zusammengezogene Satz an Stelle der Satzverbindung. 

Es ist in dem Vorhergehenden gezeigt worden, wie Luther Sätze, 
ivelche Satzglieder gemein haben, dadurch möglichst eng zusammenzieht, 
dass er Wörter, die nur formale Bedeutung haben oder leicht zu er- 
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ganzen sind, weglässt Mit Anwendung desselben Mittels bildet er 
aber auch aus Sätzen, die kein einziges Satzglied gemein haben, einen 
zusammengezogenen Satz. Dieses geschieht: 

1. durch Weglassung des zweiten Subjektes: 
Dieses kann wegfallen^ wenn es ein persönliches Fürwort ist 
und im ersten Satz dasselbe Fürwort in einem anderen Kasus, oder 
ein anderes Wort, woraus es ergänzt werden kann, vorkommt, wie 
ähnlich § 331, 3—6: 

a) Am häufigsten fehlt ,er' und ,sie^* 

33ib. V. 45 Joel 2,14 ®ö mag jn toiberumb gereu)en, vnh einen ©egen l^inbet 

fid^ laffen, aus ,ihn* ist ,er* im zweiten Glied zu ergänzen; ähnlich 

Apost. 9,4; Marc 11,13; Matth. 21,29 u. o. 

Meist sind die Sätze durch ,und^ verknüpft, doch zuweilen auch 
nicht : 
Luc. 10,33 jamerte jn fein, ging ju jm, oerbanb jm feine SBimben, t)nb. 

Oft ist die Form des Fürwortes, aus dem das Subjekt für den 
zweiten Satz zu ergänzen ist, von einem Verhältnis worte abhängig, so: 
Luc. 6,19 es gieng flrafft von j|m, vnh l^eilet pe. 

Auch ist das Wort, aus dem das Subjekt ergänzt wird, ein 
Hauptwort: 
Matth. 18,27 S)a jamert ben J^errn beö fettigen Äned^tö vn\> ße« jn loö; 

Marc. 1,41; 

desgl. ein besitzanzeigendes Fürwort: 
Marc. 7,35 baö banb feiner S^^g^^ ^^'^'^ ^ß/ ^^^ tebet red^t; aus ,seiner* 

ist ,er' zu ergänzen; Apost. 3,7. 8; Oifenb. 18,1. 2. 

In ähnlicher Weise werden auch Nebensätze zusammengezogen: 
Sir. 88,14 baö mit jm beffer werbe, mh gefunbl^eit Wege; 
1533 5B. b. SBindelmeffe 3 4 S)a nu fol|ö fiürmen — bem 2:euffel nid^t 

gnug, onb ba burd^ ben tejt beö ®uangelij[ nii^t ju grunb pertilgen !unb. 

Unter denselben Verhältnissen fehlt auch der Plui^al ,sie*: 
83ib. V. 45 Luc. 18,34 bie SRebe war j|nen verborgen, T)nb n)upen nid^t; 
Apost. 20,37 es warb aber ml weinenö t)nter jnen äffen, mh fielen ^ulo 

t)mb ben ^ate; 19,6; 
Marc. 14,40 \x äugen waren ool f(^Iaffö vvb wuften nid^t; 
2. Macc 2,29 3n ben ^iflorien — woffen wir nii^tö enbern, fonbern bleiben 

laffen, wie fie vox l^in gefd^rieben finb; 
1. Tim. 2,4 baß aUtn Söienfd^en gel^olffen werbe, t)nb jur erlentnis ber 

toarlieit lomen u. a. 

b) unter ähnlichen Bedingungen, doch seltener, fehlt auch im 
zweiten Satze ,du', noch seltener ,ichS ,wir* und ,ihr': 

Ps. 23,6 ©Utes nnb Sannl^erftigfeit werben mir folgen mein leben lang, 

5Bnb werbe bleiben; Hiob 42,3; 
Ebr. 13,6 ber ^err ift mein $elffer, vnh wil mid^ nid^t füri^ten; Rom. 10,1; 
Susan. 20 niemanb filmet t)nö, onb finb entbranb; 
Matth. 5,25 ber SRid^ter überantworte bid^ bem S)iener, t)nb werbeft in ben 

Äerdfer geworffen; 
Offenb. 3,3 werbe id^ ober bid^ !omen — , vni wirft nid^t wiffen; Apost. 13,11 ; 
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Ps. 88,8 ffiein gtim brüdet mi4 SBnb brcngefl mid^; 

3. Job. 2 baö bird wolßel^ mh gcfunb fcieft; 

1520 as. b. S^epl^^pt 81 3* SBie alle bepn leben vnh wertf, nid^td fe^n für 

gott, fonbem müjsfifl mit aVitn bem — t)orterben; 
S9ib. V. 45 1. Job. 2,27 bie ©albung bleibet be^ eud^, mh bürffet ni(^t, 

c) Einige Male fehlt ,ich* und ,du* in dem zweiten mit ,und^ 
an den ersten gefügten Satz, wiewohl in diesem keine Form desselben 
Fürwortes vorkommt, so: 

Spr. 8,13 ®ie furd^t bed $errn l^affet baö arge — , mh bin felnb bem 
üerfereten munbe. Hier steht aber im Verse 12 von der Weis- 
heit, welche spricht: iä)\ 

Ps. 18,85. 86 6r leret — meinen Slrm einen eieren bogen fpannen. SSnb 
gibfi mir ben ©d^ilb beineß $eife. Hier wird jedoch mit ,er lehret* 
und ,giebst* ein und dieselbe Person, nämlich Gott bezeichnet. 

d) Das Subjekt ,es* fehlt bei Luther oft, ohne dass eine Er- 
gänzung desselben möglich wäre, wie § 265,4 gezeigt wurde; noch 
häufiger ist dieses natürlich in dem zweiten Teile eines Satzganzen 
der Fall, wo ,es* aus dem ersten Teile ergänzt werden kann, so aus 
einem Hauptwort, das in einem andern Kasus steht: 

Marc. 4,19 erfliden bad n)ort^ vnh bleibet on t$ru(|t; aus dem Acc. ,das 

Wort' ist der Nom. ,es* zu ergänzen. 

Oft hat die Ergänzung aus dem ganzen ersten Satze zu geschehen, so: 
Jac. 2,23 Stbral^am l^t ®ott gegleubet; t)nb ip jm jur ©erei^tlgfeit gered^net; 
Ebr. 7,21 S)er ^err l^at gef^woren, vnt wirb j[n nid^t gerewen. 

Zuweilen ist das Subjekt ,es' aus einem vorhergehenden Satze 
zu ergänzen, so: 
Esra 5,16 leget ben grunb am l^aufe — . ©int ber jeit iaxott man, vnh 

ifi nod^ ni(^t t)oIenbet. Aus ,Haus* ist das Subjekt ,es* zu ergänzen; 
Jes. 1,7 eroer ßanb ift roüfte, eroer ©tebte finb mit feror ^erbrant. grembbe 

oerjeren eroer eder — , unb ip roiljie; zu letzterem ist aus ,euer 

Land* ,es* zu ergänzen. — 

Noch verwickelter ist 1620 f. a. b. SBapfi 21 2* roie xä) oorfprod^enn 
Dnnb m^r xibtU au§ gelegt roerbe, bad id^ f oD, wo das hinter vnni fehlende 
Subjekt ,es' sowohl aus dem vorangehenden i^ als aus dem folgenden 
Nebensatz ergänzt werden kann. 

2. In ähnlicher Weise erfolgt auch eine Zusammenziehung durch 
Weglassung des Objektes ,esS so wenn es aus dem ganzen vorher- 
gehenden Satze zu entnehmen ist: 

«ib. V. 45 Hos. 8,4 ©ie feften prfien, SBnb iü^ mu« nid^t roiffen; 

öfter auch aus einem von dem ersten Satze abhängigen Neben- 
satze, so: 
Luc. 8,82 fie baten jn, bafi er j[nen erleubet in bie fettigen ju faren. 5Bnb 

er erleubete jnen; ähnlich Apost. 18,20. 

3. Wenn zwei Sätze keinen Satzteil, wohl aber a) ein und das- 
selbe Hilfszeitwort in verschiedener Form haben, so setzt 
Luther dieses zuweilen zu dem ersten Satz allein und lässt es im 
zweiten ganz weg, wodurch auch eine Art von Satzzusammenziehung 
entsteht, so: 



Digitized by 



Google 



280 in. Abschnitt: 

1520 SÄbcI 6 1^ 3lud^ ba§ bcnimptifte 6onci(ium SRiccnum, l^at ber SJifd&off 
}u SWom nod^ beruffen no(^ beftetiget, fonbem ber fep§er ©onfiantinud, 
t)nnb nad^ ^^m t)iel anber fepfecr bcffeCben glcid^cn tl^an; zu letzterem 
Worte ist ,haben' aus dem vorhergehenden ,hat^ zu ergänzen; 

1533 58. b. aBindelmeffe 8 3 mb bifiu toeber 5ßfaffe, nod^ baö brob ber 
Icib e^rifü; 

S5ib. V. 45 2. Cor. 4,5 ba« er fe? ber §err wir aber ewr Äned^te; Pred. 8,13; 
Jes. 19,6; Ps. 104,35. 

b) Dasselbe erfolgt zuweilen auch bei verschiedenen Hilfs- 
zeitwörtern in derselben Ponn, so: 

1520 f. a. b. Sapft 51 2^ 3d^ l^ab n)oI fd^arff angriffen — t)nb auff mepnc 
n)ibberfa(§er pepffig gewefen, wo aus l^ab hinter t)nb ,bin* zu er- 
gänzen ist; 

5KbeI Ü 3^ baö bie ganfe weit muft pm blut fi^meben, t)nb bennod^t bamit 
nid^tö au6geri(|t, zu letzterem Worte ist aus ,mässte^ ,wärde' zu 
ergänzen. 

c) Ja das zweite Hilfsverb fehlt sogar im zweiten Satz, trotz- 
dem es eine andere Form haben müsste, so: 

Slbel 35 2* ©in fd^ufter, ein fd^mib, ein baror, ein tjglid^er fepnö l^anbtroerdfö, 
antpt t)nnb werdt l^at, t)nnb bod^ alle glei^ geroep^et prieper vnh 
bif(^offe^ zu dem letzten Worte ist ,sind' aus ,hat' zu ergänzen. 

d) Dieselbe Form desselben Hilfszeitwortes ist aus dem durch 
Nebensätze getrennten vorhergehenden Hauptsatze zu entnehmen im 
folgenden Falle: 

3lbel S5 4* §0 mag e§ r)^e gefd^el^en, ba§ ber Sapft t)nb bie feinen bofe fein 
onnb nit re§te ßl^riften fein, nod^ Don got geleret redeten üorflanb 
l^aben, wibberumb ein geringer menfd^ ben redeten Derfianb l^aben, vor 
,haben' ist ,mag' aus dem vorhergehenden ,mag' zu ergänzen. 

§ 338. 
Der zusammengezogene Satz in dem Satzgefüge. 

In ähnlicher Weise wie die Satzverbindung zieht auch Luther 
das Satzgefüge enger zusammen, indem er im Haupt- oder Neben- 
satz Wörter weglässt, welche aus dem über- oder untergeordneten 
Satze ergänzt werden können. 

1. Am erklärlichsten ist diese Weglassung, wenn Haupt- und 
Nebensatz zwei der Form nach ganze gleiche Wörter enthalten, 
welche sonst unmittelbar nebeneinander kämen. Hier hat Luther 
offenbar die unmittelbare Wiederholung ein und desselben Wortes ver- 
meiden wollen, so: 

a) in Belativsätzen, wo ,der, die, das' zugleich Demonstrativ 
und als solches ein Teil des Hauptsatzes, aber auch Eelativ und als 
solches ein Teil des Nebensatzes ist: 
1522 mu 6ene 6 3^ bittet für bie eud^ fd^aldteit t^un; 
Sib. V. 45 Jes. 9,2 T)ber bie ba wonen im flnilem Sanbe, fd^einet eö l^ette; 
Weish, 18,11 ber Äönig mufte eben, ba§ ber gemein Wlan, leiben; 
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Joh. 11,2 SKaria aber war, bic ben ^errn gcfalbct fyittt; 

1. Cor. 9,13 baö bie ba opffern, cffcn vom Dpffcr; 
Offenb. 16,15 ©elig ift bcr ba u)ad&et; 

Rom. 13,7 gebet — ©d^ofe bem ber ©d^og gebürt; 

b) wenn Haupt- und Nebensatz eine ganz gleiche Form des 
Hilfszeitwortes haben, so: 
1520 3lbel ä 3* 3)ad erfl, baö in biffer fad^en fume^mlid^ ju tl^un ift, baö 

u)ir DHö r)^e furfel^en; hinter ,ist* müsste noch einmal ,ist* folgen; 
1520 3lbel S 1^ u)0 elir abgefe|t, ifl el^r ein bawr. 

In der S5ib. v. 45 vermeidet aber Luther das Zusammentreffen 
ein und derselben Form der Hilfsverba meist nicht, so: 
Marc. 13,20 l^at, l^at; doch Fred. 4,13 bcr nod^ n\ä)t ift beffer. 

2. Wenn Haupt- und Nebensatz- einen ganz gleichen Satzteil 
haben, so setzt Luther diesen oft nur einmal, ähnlich wie wir es in 
der Satzverbindung bei beigeordneten Sätzen thun. Der gemeinsame 
Satzteil ist: 

a) das Subjekt: 

Ist dieses ein persönliches Fürwort und ist der Nebensatz 
zwischen die Glieder des Hauptsatzes gestellt, so steht es nur im 
Nebensatze. Dies ist namentlich der Fsdl, wenn einem Nebensatze 
mit ,dass^ ein anderer konjunktionaler untergeordnet ist, für welchen 
dann jener die Geltung des Hauptsatzes hat: 

2. Mos. 12,18 baö, xomn id^ baö 83Iut fel^e, für eud^ obergel^e; 

1. Thess. 5,10 baö, mx toad^en ober fd^laffen, ju gleid^ mit jm leben follen; 

2. Mos. 3,21 baö, xotnn \t auöjiel^et, nid^t leer auöjiel^et; 

1. Mos. 28,6 baö, inbcm er jn gefegnet^ jm gebot; 2. Kön. 4,10; 

Jer. 1,19 baö, xotnn fie glei($ toiber bi(^ ftreiten, bennod^ nic^t foöen wiber 

bid^ fiegen, auch so Manuskr. u. Dr. v. 1532; — Offenb. 2,28 u. a. 

Ist der Nebensatz dem regierenden Satze nachgestellt, so steht 
auch zuweilen das gemeinsame Subjekt, wenn es ein persönliches Für« 
wort ist, nur einmal, jedoch dann im Hauptsatze, so: 
1520 Slbel 6 4* braud^en fie bie toeil fold^ l^eplige be^ienbideit, baö jel^en 

ober jtoenj^ig prelaturen iufammen foppeln; hinter ,das' müsste noch 

einmal ,sie^ folgen. 

Ist ,es' das gemeinsame Subjekt, so steht es im abhängigen 
Satze selbst dann, wenn dieser dem regierenden Satze folgt, so: 
SBib. v. 45 Luc. 11,40 meinet jr, baö inroenbig rein fep, wenö auöroenbig rein ift; 

auch zuweilen ,er*: 
Weish. 13,13 SBaö aber bat)on t)berbleibt nimpt nnb fd^nifeet, wenn er 

muffig ift. 

b) Das Objekt: 

Auch wenn ein persönliches Fürwort gemeinsames Objekt 
ist, steht es zuweilen nur einmal und zwar im vorausgehenden Hauptsatz: 
Luc. 9,16 er — gab fie ben 3ängem, baö fte bem SSoldE furlegten, aus 
dem ersten Objekt fte ist ein gleiches für den Nebensatz zu ergänzeji. 

Ähnlich fehlt das relative ,der' 1580 ^. b. ^epl^ept: ben erften 
fifd^ bu fe][iift, ben npm. 
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c) Das Prädikatsverb: 
äbel SÄ 3* S)ie — l^aben brcp maurcn — , bamit fte p^ M($ü|t; 
Br. V. 1535 ©0 l^äbcn au(j^ fonft ctlid^e bie mutterbrieue gefrcffen bauon 

fte bas l^erfee wcl^e — gewonnen. 

Die Form ist gleich, jedoch die Person verschieden, nämlich 
2. Plur. u. 3. 8g.: 
Sib. V. 45 1. Thess^ 3,6 baö jr — verlanget nad^ t)nö ju feigen, wie benn 

aud^ ond nad^ eud^. 

3. Selten ist auch die Form verschieden: 
Joh. 15,4 bleibt in mir, vn\> VS) in eud^. 

4. a) Zuweilen fehlt das Subjekt ,es' im Nebensatze, wenn es 
im vorausgehenden Satze Objekt ist: 

Weish. 13,15 Reffte« fe|i mit eifen, ba« nid^t fatte; Joh. 18,23; 1. Mos. 12,8; 

ebenso im nachgestellten Hauptsatze: 
1. Mos. 84,7 ba fie e« l^öreten, tjerbro« bie SWenner. 

b) Noch häufiger fehlt das Subjekt ,es' im Nebensatze, wenn 
es aus einem Worte des Hauptsatzes ergänzt werden kann, so: 
Luc. 22,16 25a8 id& l^infurt nid&t mel^r bauon effen werbe, bis bas erfüllet 

n)erbe im teid^ @otted, aus ,davon^ ist ,es^ für den abhängigen Satz 

zu ergänzen; 
Jos. 3,13 ©0 wirb ftd^ bas wttffer — abteufen, baö vhtx einem l^auffen 

jlelien bleibe; 
Rom. 4,23 S)ad i{l aber nid^t gefd^tieben adein t)mb feinen n)tllen, bad jm 

jugered^net ijl. 

c) Zuweilen fehlt ,es^ im Hauptsatz, wenn der nachfolgende 
Nebensatz das logische Subjekt des Hauptsatzes ist, so: 

1533 SB. b. SBindCelmeffe ® xotl^tt foft ein $f arider — werben, bem war 
nid^t gnug, ba« er geroepl^et m\> —•empfangen l^atte. 

5. In ähnlicher Weise fehlt auch das Objekt ,es^: 

SBib. V. 45 1. Kön. 1,48 ber l^eute l^at gelaffen einen fiften auff meinem ©tul, 

bas meine äugen gefeiten l^aben, aus ,sitzen' ist ,es* zu ergänzen: 
Ps. 34,3 3Keine ©eele fol fid^ rpmen beö $errn, 3)aS bie eienben l^ören u. o. 

6. Die Auslassung des hinzeigenden F&rwortes vor dem 
Relativsatz erfolgt bei Luther wie im Mhd. sehr oft: 

a) der demonstrative Nom. fehlt 

Matth. 11,27 u. Luc. 10,22 benn nur ber ©on, 83nb wem e« ber ©on 
xoü offenbaren; 

b) etwas seltener der Dat: 

Marc 10,40 jlel^et mit nid^t ju eud^ ju geben, fonbem meldten e« bereitet ifl; 

Luc. 4,6 onb iä) gebe fte roeld^em id^ mit; 

1. Petr. 2,8 ein gete beö ergernis, 3>ie fid^ ftoffen an bem; 

c) noch seltener als der Dativ der Acc: 
Matth. 22,10 t)nb brad^ten jufamen, xotn fie funben; 

Luc. 10,7 trindfet, maö fie l^aben; 10,8 effet wa« cud^ wirb furgetragen; 
Joh. 12,48 S)et l^at fd^on ber jn rid^tet; 

sehr selten vor dem Genitiv des Kelativs, so: 
Apost. 24,13 ©ie Kunen mir aud^ nid^t beibringen, be§ fie mid^ oerflagen;* 
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d) sehr selten der Gen.: 

Apost. 10,39 mx finb S^uim alles, ba« er getlian fjat 

e) Auffallender ist die Auslassung des Demonstrativs vor einem 
Relativ mit einem Verhältnisworte, so: 

Luc. 6,34 mnn \x teiltet, von benen j[r l^offet ju nemen; 
Tit. 1,16 Sintenittl fie finb, an xoel^tn ®ott greuel l^at; 
Rom. 10,14 SBie foffen fxe aber anruffen, an ben fie nid^t gleuben. 

f ) Auch das Umgekehrte findet statt, dass das Demonstrativ mit 
seiner Präposition ausgelassen ist, so: 

1520 f. a. b. »apft « 2^ Safe bid^ nit betriegen, bie bpr liegen, hier fehlt 

im Hauptsatz ,von denjenigen'; 
5Bib. V. 45 Rom. 12,11 ©eib nid^t trege, toaö jr tl^un folt, es fehlt im 

Hauptsatz ,in dem'; 
2. Cor. 7,14 ^mn was id^ für jm Don eud^ gerl^ämet i)aU, hin x6) nid^t 

jufd^anben toorben; ähnlich Eph. 5,17; 
1. Tim. 6,6 ®ö ijl aber ein groffer gewin (für den), wer ©ottfelig i% 

g) Oft sind Demonstrativ und Relativ von ein und derselben 
Präposition regiert, so: 

Matth. 7,2 u. Marc. 4,24: mit roeld&erfet) @eri(^te jr rid^tet, (mit dem- 
selben) werbet jr gerid^tet werben; ähnlich 2. Cor. 2,3; Oflfenb. 18,6. 
h) Jedoch kommt es vor, dass Demonstrativ und Relativ von 
verschiedenen Präpositionen regiert sind; es fehlt dann natürlich mit 
dem Demonstrativ auch die dazu gehörige Präposition, so: 
Rom. 10,14 SBie fotten fie aber gleuben (an den), t)on bem fie nid^tö-gei 
l^ört l^aben; 1. Cor. 7,1 SSon bem jr aber mir gefd^rieben l^abt (darauf) 
antworte i(|; Joh. 13,22. 

7. In gleicher Weise wird auch das demonstrative Adverb 
von Luther ausgelassen: 

Joh. 14,3 9luff ba$ jr fetb wo id^ bin; nach ,ihr' fehlt ,da'; 
Joh. 13,36 S)a id^ l^in gefie, (bal^in) lanilu mir — nid^t folgen. 

8. Zwei Relativsätze hat Luther später in dem § 256,10 angefahrten 
Beispiele Jac. 5,4 zusammengezogen. 

Kapitel 2. 
Die Satzverbindung. 

§ 339. 

Die Wortstellung des Nachsatzes hinter und. 

Eine Regel der deutschen Satzlehre ist es, dass der seinem Neben- 
satz nacb gestalte Hauptsatz das Prädikatsverb an erste Stelle nimmt. 
In der Kanzleisprache und bei Luther geschieht dieses aber auch regel- 
mässig in dem zweiten Satze einer Satzverbindung, welcher mit 
,und^ an den ersten geknttpft ist. Durch diese Ann^erung an die 
Stellung des Satzgefttges soll entschieden ein engerer Zusammenschluss 
der beiden Hauptsätze erreicht werden, ähnlich wie Luther ihn da. 
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WO eine Ergänzung möglich ist, durch die Umwandlung der Satz* 

Verbindung in den zusammengezogenen Satz erlangt, so: 

1520 as. b. %ttr)\)t\)t S5 2^ wir muffen jlerbcn lepplid^ mh mag nlemant 

bcm tobt entflicftcn; 
1533 5B. b. SBindelmeffc 81 4^ 3)er S:cuffel — l^at eine fi^were ftarde fprad^e, 

aSnb gelten ^dl^e bifputation nid^t mit — mel bebenden ju; 
S9ib. V. 45 Matth. 16,4 ®iefe — ärt füd^et ein 3eid^en, t)nb fol jr fein 

jeid^en gegeben merben; 
»ib. V. 45 Matth. 27,52 bie ©reber tl^eten ftd& auff, Dnb fiunben auff üiele 

Seibe ber l^etligen; 
Luc 12,1 ®ö lieff ba§ vold }u, mi> tarnen tttiö)t ml taufcnt jufamen; 

Joh. 10,16. 41. 42; 17,12; Apost. 2,3. 4. 43; 4,4; 5,12 u. o.; 

zuweilen folgen zwei Sätze mit dieser Stellung des Nachsatzes: 
Marc. 13,8 ®$ wirb fid& ein SSoId unter baö anber empören, t)nb ein Äönig^^ 

rei(^ t)ber baö anber, 5Bnb werben gefd^el^en ©rbbeben — , t)nb wirb 

fein J^l^ennrejeit; 

die nachgestellten Subjekte sind am häufigsten Hauptwörter, nächst- 
dem Fürwörter oder Zahlwörter, zuweilen auch Relativsätze, so: 
Oifenb. 17,8 S)as SJliier wirb faren in« SBerbamniö, 5Bnb werben 

fid^ oerwunbern, bie auff ©rben wonen; 

oder ein Nebensatz mit ,dass': 
Oflfenb. 6,11 jnen würben gegeben, einem iglii^en ein weis Äleib, t)nb warb 

iu \ntn gefagt, 3)a« fie; 

oder auch eine Infinitivkonstruktion: 
Offenb. 16,8 5ßnb ber sterbe ßngel goö auö , t)nb warb jm gegeben, 

ben 3Jlenfd^en l^eiö ju mad^en. 

Sehr oft ist ,werden*, nächstdem ,sein^ und ,sollen* das Prädikats- 
verb beider Sätze sogar in derselben Form, wo Luther also die Kon-^ 
struktion des zusammengezogenen Satzes wählen konnte, so: 
Ebr. 7,18. 19 ba mit wirb ba« t)orige ®efe| auffgel^aben, — SBnb wirb 

eingefüret eine beffere ipoffnung; Oflfenb. 21,27 u. 22,4. 5. 

Diese Wortstellung findet auch in der indirekten Rede statt, so: 
Apost. 1,20 3re SBebaufimg mftffe wüfte werben, onb fep niemanb; 

auch nach vorausgehendem Fragesatz: 
Köm. 2,26 u. 27 — meineftu nid^t, ba« feine SBorl^aut werbe ge* 

red&net? SBnb wirb alfo, ba§ oon natur eine SBorl^aut ijl — , Wd^ 

rid^ten. 

Selbstverständlich wählt Luther diese Konstruktion nicht, wenn 
beide Sätze ebendasselbe Subjekt haben, sondern die des zusammen- 
gezogenen Satzes. 

§ 340. 
Über die Konjunktionen. 

Von den beiordnenden Konjunktionen verdienen die entgegen- 
stellenden noch einige Erwähnung. 

1. ,Oder* wird bei Luther oft noch durch ,aber* verstärkt, so: 
1520 gut^er« Erbieten b( 2* obber ober a\x^ |)infur fiä^reiben wurbt. 
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2. Für jhingegen' gebraucht er , dagegen*: 
9ib. y. 45 Luc. 6,24 9[ber bagegen votf) eud^ 9%eid^en; und zwar wie 
im letzten Falle auch dui*ch ,aber* verstärkt, oder auch ohne 
dieses: S)a8e9cn ncerctejiu bein SSoId mit ©ngclfpcife Weish. 16,20; 
[andere Konjunktionen vergl. § 334], 

Kapitel 3. 
Das Satzgefüge. 

§ 341. 

Die Wortstellung im Nebensatz. 

Das Satzgefüge, das ist die Verbindung von einem Hauptsatz 
mit einem oder mehreren Nebensätzen, unterscheidet die jetzige deutsche 
Sprache äusserlich hauptsächlich durch die Wortstellung des Neben- 
satzes von der Satzverbindung. Fftr den Nebensatz, abgesehen von 
dem unechten, ist es feste Eegel geworden, dass das Frädikatsverb 
an das Ende desselben kommt Diese Regel befolgt zwar auch Luther 
schon, jedoch nicht so streng, wie es jetzt gescUeht Es ist hierbei 
zu unterscheiden, ob die Verbalform eine einfache oder eine mit 
Hilfsverben gebildete ist. 

1. Ist von der einfachen Verbalform dn Objekt oder eine 
adverbiale Bestimmung, welche ja meist stärker als sie betont 
sind (vergL § 254), abhängig, so stehen dieselben nicht selten hinter 
ihr, und zwar besonders In Relativsätzen: 

1520 SKbel 6 2* toaö jur beffcrung bleuet ber d^rijlenl^eit; 

93i6. V. 45 Matth. 5,6 bie ba l^ungert Ditb bürftet na(| ber ®ere($tig{eit; 

as. b. %xtr)f)tr)t 21 3* baß ber feelen bringe vnh gebe frumfe^t t)nb freplept; 

TDer bo glaubt yn mid^; bie bo gelten von bem munb gottig; 

seltener in Konjunktionalsätzen: 
1520 aS. b. grepl^et)t 21 3^ ij! alfeo getl^an, baö bu prifi bepnen gott ju 

bir reben; 
S3ib. V. 45 Matth. 6,1 baß jr bie nid&t gebt t)or ben Seuten; 
Joh. 12,20 baß fte anbeteten auff baß geft; Rom. 7,1; 
Luc. 22,10 wenn jr l^in ein !ompt in bie @tab. 

Zuweilen ändert aber Luther später eine derartige Wortstellung 
in die jetzt übliche um, so n. X. v. 1522 bis 27 1. Ausg. 25aß bu lugep 
bem l^epligen ge^jl Apost 5,3, später u. S5ib. v. 45 baß bu bem l^eiligen 
®eifl lägeft. 

2. Ist dagegen das Frädikatsverb eine mit Hilfsverben zu- 
sammengesetzte Form, so stellt Luther in der Regel die konjugierte 
Form des Hilfsverbs nicht wie jetzt an das Ende, sondern in die 
Mitte des Satzes und überhaupt vor das zugehörige Partizip und den 
zugehörigen Infinitiv: 

1520 SIbel Ä 4* wen man f)at auff fie brungen mit roeltlid^er getoalt; 
33 1* alß ob yi)n atte S3ifd^off t)nb SSepfte l^etten gewepl^et; 
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1520 Slbel SJ 4^ baö »apfi 93if<ä&off wirt ber gegfiß^ fianb gcnent; 

SB 1* aßen ein ^cuffßn fromer einfielt Uy^n würben gefangen onnb in dn 

n)uflene9 gefegt; 
93 S*" ba$ lumnten n)urben fold^ menfd^n, bie bie n)ettlid^ t)6trfeU n)urben 

fumd^ten, wie ban gefd^el^enn ift burd^ ge^filid^ red^t; 
33 1* bie u)et)I ban nu bie weltlid^ geroalt ift glepd^ mit t)nß getaufft, l^at 

ben fetten glauben; 

so auch wenn ,haben' oder ,sein' allein steht: 
abel 83 1* bie nit her) ^ litten einen geroe^^eten priefier oon einen S3ifd^off 

u. ba« ba gel^ore vnh nniß^ fe^ ber ©l^rifienlid^en gemeiine; 

femer auch, wenn Hilfszeitwörter wie ,lassen, mögen, sollen, 
wollen' mit dem Infinitiv stehen, so: 
1517 Br. a. d. Kurf. ©o e. f. g. nit roolt nora^ten e^neß armen bettelerö 

gebeet; 
Slbel SB 2* ba« pe ba§ roort gottiö — f ollen l^nbeln und laffen frep gel^n; 
1520 93. b. grepl^ept 91 2^ bad lepn eugerlid^ bing mag pl^n^ frep nod^ frum 

mad^en, wie es mag pmmer genennet werben; — 
9ib. y. 45 Böm. 1,5 ^ur($ loeld^en wir l^aben empfangen @nabe nnb 

äpofielampt; Joh. 22,4; Apost 1,2; Eöm. 1,15; 
Apost. 30,18 ba id^ bin in ^{tam fomen; 1,11; Rom. 4,9; 
Rom. 1,20 baö ©otteß Ärafft wirb erfel^en; Joh. 4,23 u. sehr oft 

Diese Stellung des Hilfsverbs im Nebensatz ist auch im Mhd. 
die herrschende, so steht im Nibelungenliede das Hilfsverb ,haben' in 
48 Fällen vor, und nur in 12 Fällen hinter seinem Partizip. Sie ist 
eine derjenigen Abweichungen Luthers von der modernen Schriftsprache, 
welche seiner Ausdrucksweise ihre eigentümliche und auch dem Ohre 
des Laien altertttmlich, jedoch nicht undeutsch klingende Färbung 
verleihen. 

3. a) Werden mehrere gleichartige Nebensätze von Luther mit 
,und* verbunden, so treten die auf ,und* folgenden Thätigkeitswörter 
in der Regel unmittelbar hinter dieses, auch wenn sie nicht in einer 
mit den Hilfszeitwörtern zusammengesetzten Form stehen. Es hat 
dieses das Ansehen, als ob Luther aus der Konstruktion des Neben- 
satzes in die des Hauptsatzes überspringe, so: 
1520 83. b. gret)]^et;t 33 2* feo bie erfullung für atten werden, burd& ben 

glauben mnj^ gefd^el^en feiin, t)nb bie werdt folgen nad^ ber erfullung; 
1533 as. b. SEBindtelmeife 3W 2 wie — gefd&rieben fte|et, ba« er mit feinen 

gefeilen — fpielet, onb teuffet fie; 
SBib. V 45 Marc. 13,34 @kiä) als ein äRenfd^, ber ober Sanb jod^ mb lieö 

fein ©au«, t)nb gab feinen Äned^ten mad^t — — vni> gebot bem 

X^url^üter; 
Joh. 6,33 ba« t)om Jßimel !ompt, onb gibt ber SBelt ba« Seben; 
Luc. 8,14 2)aß finb bie, ©o eö l^ören, vni gel^n l^in mttx ben 

forgen, — onb erftidEen, t)nb bringen feine grud^t; 
Matth. 15,26 ®« iji nid^t fein, baö man ben Äinbern jr S3rot ntme, onb 

werff e§ für bie ©unbe; 
Joh. 6,36 ba« jr mxä) gefelien ^abt onb gleubet bod^ nid^t; 
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Matth. 5,23 xotnn bu beinc ®aU awff ben Slltar opffcrft, onb wirft alba 

einbencEen; 
Matth. 9,23 als er in bcö Dberflen l^auö lam, wb fal^c bie ^Pfeiffer t)nb 

bas getämele bed äJoIdS; 
Matth. 7,25 S)a nu ein ^ßlaftregen fiel, t)nb ein ©etoeffer law, t)nb toebeten 

bie SÖBinbe, vni ilieffen an baö ^au«; 
Phil. 3,26 ©internal er nad^ eiu^ aßen »erlangen l^atte, ünb war l^o^ belfimert. 

b) Selten findet sich diese Stellung in Sätzen, die nicht durch 
,und' angeknüpft sind, so: 

Luc, 12,48 S)er e« aber nid^t weiö, (und) ^at ho^ qetfyrn, ba§ ber jireid^e 
werb ifi, wirb wenig jlreid^e leiben; 

c) zuweilen auch wenn ,sondern* die Sätze verbindet: 

1533 SB. b. aBinöelttieffe ^ 3 ©o bod^ ©anct gJauluö l^e nid^t rebet, — 
©onbern faffet furft ju famen. 

§ 342. 
Die Weglassung von ,haben' und ,sein^ 

1. Zuweilen, jedoch anfanglich öfter als später, lässt Luther im 
Nebensatz die Hil&zeitwörter ,haben' und ,sein' weg, auch wenn 
dieselben sich nicht aus dem Hauptsatz ergänzen lassen (§ 838). Er 
hat sich hierin dem seit Ende der mhd. Periode aufkommenden Sprach- 
gebrauche angeschlossen, so: 

1520 SKbel 31 3* baß id^ — mid^ Dntcr flanben, für ewrn l^ol^en nnrben ju 

rebenn; 
S5ib. V. 84 u. 35 1. Mos. 9,17 ben id^ auffgerid^t, Sib. v. 45 auffgerii^tet 

l^abe; 
S3ib. V. 45 Apost 1,9 ba er fold^ö gefagt; Phil. 2,16; 
SKbel Sl 3^ wo baö nit (ist), 8 4* baoon i|t nit not jsurebenn; 
1523 Br. a. d. Kurf. meiin fumemen — ift, nid^tö anber« ju fd^re^ben, — 

bann was — bieniWid^ nottig Dnb nü|ltd^, wa ,sei* zu ergänzen ist. 

2. Haben zwei mit ,und* verbundene Nebensätze dasselbe Hilfs- 
zeitwort, so lässt es Luther gewöhnlich nicht im ersten, wie wir, 
sondern im zweiten weg, so: 

S3ib. V. 45 Matth. 3,9 ber, von beut ber 5propl^et Qefaiaö gefagt l^at, rnb 

gefpro(^en; Apost. 12,U; 20,20; Luc. 4,18; 2. Thess. 2,16; 
1. Cor. 12,2 ba« jr Reiben feib gemefen, vnh l)ingegangen, ju ben ftummen 



Matth. 10,14 wo ^ud& jemanb nid^t tinnemen wirb, nod^ ewer Siebe l^ören, 

©0 geltet. 

Eigentümlich ist Ebr. 10,32. 33, wo im zweiten ,seidS und erst 
im dritten ,habt' fehlt: in weld^en jr erlcud^tet, erbulbet l^abt, einen — 
Äampff — , 3nnt teil felb$, burd^ fd^mad^ — ein ©d^awfpiel worben (seid). 
3um teil, gemeinfd&afft gehabt (habt) mit benen; vergl. auch § 331,8. 

Auch diese Abweichung von der jetzigen Wortstellung geht aus 
dem Bestreben Luthers hervor, die mattklingenden Hilfszeitwörter 
am Ende des Satzes zu vermeiden. 
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§ 343. 
Der unechte Nebensatz. 

1. Ganz wie jetzt gebraucht Luther zuweilen in Bedingungs- 
sätzen die Wortstellung des fragenden Hauptsatzes mit Hinweg- 
lassung der bedingenden Konjunktion, so: 

Slbel 6 1* $at got ba hnxäf eine efelinne rebet — tDaruntb folt er nit nod^ 

reben; 

zuweilen auch für ,obS so: 
1533 ». b. SBincfelmeffe 6 2^ SBirb barauß ber leib mh Wut ©^tijii obber 

nid^t^ lad td^ gefd^el^en. 

2. Sehr oft findet sich aber auch bei Luther ähnlich wie im Mhd. 
(so im Nibelungenliede) eine andere, jetzt ungebräuchliche Form des 
unechten Nebensatzes. An Stelle eines verneinenden Bedingungs- 
satzes mit ,wenn nicht' setzt er einen Konjunktivsatz in der 
Form des bejahenden Hauptsatzes, welcher unmittelbar hinter dem 
Verb oder am Schluss des ganzen Satzes ,denn' resp. ban hat, so: 
Slbel ® 3* fein SWfd^off mag bejietiget Toerben> er fauff ban mit groffer 

fumma geltö bad paQium; 
9ib. y. 45 1. Mos. 32,26 id^ laß btd^ nid^t^ bu fegenefl mid^ benn; 
Matth. 26,42; Marc. 7,3 u. 4. 

3. Noch häufiger wendet er für den Bedingungssatz die Um- 
schreibung mit dem unechten Nebensatz ,es sei denn' und a) einem 
darauffolgenden echten Nebensatz mit ,dass' an, so: 

2. Thess. 2,3 er lompt nid^t^ @d fep benn^ bad )uuor ber älbfaUe lome; 

1. Cor. 14,5. 

b) Statt des Nebensatzes mit ,dass' folgt bisweilen auch ein 
blosser Satzteil, so: 
Matth. 5,32 2Ber fid^ oon feinem Sffieibe fd^eibet, (@s fep benn t)mb el^e^ 

brud^) ber mad^t; Matth. 19,9. 

Qem setzt Luther in den beiden unter a) und b) gedachten 
Fällen: @S fep benn an die Spitze des Satzganzen, so a) Matth. 18,3; 
Joh. 3,3; 12,34; 20,25. - b) Matth. 5,20. 

§ 344. 
Die Stellung des Nebensatzes zu dem Hauptsatze. 

1. In den meisten Fällen folgt bei Luther der Nebensatz dem 
Hauptsatze, seltener geht er ihm ' voraus, noch seltener ist er ein- 
geschoben in die Glieder des Hauptsatzes, so: 
a) 1520 as. b. gretil^ept 31 3* Sll^o ^ilfftet e« bie feele nid^tß, ob ber lepp 

l^et)lige flepber anlegt; — b) 2Bo jxe aber baö toort |att, |o barff fie 

auä) fepnel anbern bingö mel^r; 
c) S9 4^ ©Ott man bie roerdf e^nis 6^jien menfd^en ber burd^ fernen glauben, 

vnb aufe lautem gnaben gottis, t)mbf onji ift rei^tfertig vnb feiig roorben, 

nit anberö ad^ten, ben; — gern bei ,als*: 2. Marc. 13,18 ber fönig 

aber, afe er — . 
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2. Sind einem Hauptsatze mehrere Nebensätze direkt (d. h. 
nicht einander) untergeordnet, so herrscht bei Luther in der Stellung 
eine grössere Freiheit als jetzt. 

a) Während wir nur einen Nebensatz dem Hauptsatz voraus- 
schicken können, die tlbrigen ihm aber teils einschieben, teils nach- 
schicken müssen, kann Luther zwei einander weder untergeordnete, 
noch miteinander durch Konjunktionen verbundene ihrem gemeinsamen 
Hauptsatz vorsetzen, so: 

Sib. V. 45 Matth. 21,22 atteö toas jjr bittet im Oebet, fo jr glcubet, fo 
Töerbct irß empfal^en; 1,18; 1. Cor. 16,3; Ebr. 6,13. 
Die vorausgeschickten Nebensätze können sogar wieder unter- 
geordnete Nebensätze zu sich nehmen, so: 

Job. 13,1 SJor bem gejl aber ber Djiern, ba S^^fws erfennet [Nebensatz 
1. Grades], ba« feine jeit fomen roax [N. 2. Gr.], baö er auö biefer 
SBeft ßienge jum SBater [N. 3. Gr.], wie er l^atte geliebet bie feinen 
[N. 1. Gr.], bie in ber toelt waren [N. 2. Gr.], fo liebet er fie ans 
enbe [Hauptsatz]. 2. Cor. 7,8. 9; Apost. 9,38. 

b) Ebenso lässt Luther mehrere dem Hauptsatze direkt unter- 
geordnete Sätze ohne jede Verbindung untereinander diesem folgen 
oft in Begleitung von Nebensätzen, die ihnen als Nebensätze zweiten 
Grades untergeordnet sind, so: 

Apost. 3,2 fie fa|ten jn — für beö Stempel« tl^ür [Hauptsatz], bie ba 
l^eiffet bie ©d^öne [N. 1. Gr.], ba« er bettelte bas 3ltmofen t)on benen 
[N. 1. Gr.], bie in ben ^Tempel giengen [N. 2. Gr.]; 

Job. 11,57 e« l^atten bie — laffen ein ©ebot auögel^en [Hauptsatz], ©o 
jemanb raufte [N. 2. Gr.], voo er were [N. 3. Gr.], ba« er« anzeiget 
[N. 1. Gr.], ba« fie jn griffen [N. 1. Gr.]; Marc. 3,2; Luc. 24,32; 
Rom. 1,9; 7,2; Apost. 20,18. 

c) Seltener geschieht es, dass Luther mehrere dem Hauptsatze 
direkt untergeordnete und unter sich unverbundene Sätze als Zwischen- 
sätze zwischen die Teile des Hauptsatzes stellt', so: 

Apost 17,24 ®ott, ber bie 2Belt gemad&t l^at t)nb atte« roa« brinnen ift, 
©internal er ein $err ift ^imel« t)nb ber ©rben, roonet er nid^t in 
J^empeln mit l^enben gemad^t. 

§ 345. 
Beiordnung von Satzteil und Nebensatz. 

Bei Luther zeigt das Satzgefüge die Eigentümlichkeit, dass oft 
einem Satzteile des Hauptsatzes ein Nebensatz beigeordnet werden 
kann und zwar meist mit ,und*, zuweilen mit ,sondem* und ,oder'. 

1. Nur scheinbar ist diese Beiordnung bei Relativsätzen, wie: 
Matth. 27,ö4 Slber ber ^eubtman, t)nb bie bet) jm toaren; denn hier ist 

vor ,die' der Ausfall des demonstrativen ,die* anzunehmen nach 

§ 338,1a; 
ähnlich ,als der* 1. Petr. 4,15 Sliemanb aber unter eud& leibe at« ein aWörber 

ober S)ieb, ober SSbeltl^eter, ober ber in ein frembb SKmpt greiffet. 

N. L. M. LXIV. Bd. 19 
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2. Eine derartige Ergänzung ist aber nicht gut anzunehmen bei 
den Sätzen mit ,dass': 

Luc. 9,1 @r — gab jncn gctoalt — über atte 2^cufel, t>nb baö fte ©eud^e 

l^cilcn lunbten; Joh. 10,33; 16,7; 1. Tim. 5.23; 
Job. 11,51. 52 3Mwö foÜc ficrben für ba« aSoM, Dub nid^t für baö t)ot(f 

atteine, ©onbern, baö er bie finber Ootte« jufamenbred^te; 

3. ähnlich, doch seltener bei ,wie^- 

Matth. 8,33 ~ faßten ba« alles, vni tote eß — erflangen loor; Luc. 23,55; 

4. Gewöhnlich folgt der Nebensatz dem beigeordneten Satzteil, 
selten geht er ihm voraus, so: 

Marc. 1,19 T)nb fal^e, baß [xü^ ber .gimel aufftl^at SSnb ben (Seifi — l^erab 

fomen; 
Marc. 5,16 faßten jnen, toaö bent Sefeffenen nnberfaren war, T)nb von ben 

©eroen; 
Marc. 7,30 fanb, baö ber 2:eufel war auögefarcn, t)nb bie 2;od^ter auff bem 

bette ligenb. 

§ 346. 
Der nachgestellte Hauptsatz. 

1. Die Regel, dass in dem Hauptsatz, welcher seinem Neben- 
satz folgt, dasB Thätigkeitswort an erster Stelle stehen muss, kennt 
Luther, weicht aber zuweilen davon ab, so: 

Luc. 4,40 ba bie ©onne t)ntergangen toar, atte bie fo Ärancfen l^atten — 
brad^ten fie ju jm. 

2. Das ,so* des Nachsatzes wird von Luther sehr geliebt und 
zuweilen gesetzt, wo es jetzt nicht gebräuchlich ist, so: 

1520 f. a. b. SJapfi Seo 31 3* §o t)iel i(S) merd feo tfi ferner bofel^ept l^pn^ 

fürt roibber ju rabten nod^ ju l&elffen; 
1520 SBarumb beö Sapjiß buc^er Dorbrant 83 3* ber Dutertuinb fid^, bie 

fetten ju fd^ufeen x)nb t)orfed^ten, fio witt id^ fie pl^m — aufejirepd&en; 
S3ib. V. 45 Luc. 9,39 ber ®eift ergreifft jn, ©o fd^reiet er ate balb. 

Dieses ,so* findet sich auch nach adverbialen Bestimmungen, 
welche als verkürzte Nebensätze aufgefasst werden können: 
Marc. 7,29 Dmb beö toortö toitten, fo gel^e l^in; 

ferner oft nach ,darum*: 
•2. Tim. 1,8 SDarumb fo f diente bid^ nid^t. 

§ 347. 
Die Wiederholung des Subjekts oder Objekts des Haupt- 
satzes nach einem Zwischensatze. 

Ist bei Luther der Nebensatz zwischen die Teile des Hauptsatzes 
geschoben, so steht im Hauptsatz zuweilen das Subjekt, seltener 
das Objekt doppelt, nämlich vor und nach dem Zwischensatz, so: 

a) das Subjekt: 
1520 aßarumb beö Sapftß bud&er tjorbrant 313^ 3)ifeer artidfel, too er attepn 

were, folt' er gnug vt^aä) fepn; 
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1520 SBarumb be« 83apft§ bud^er tjorbrant 21 4* baö gepfttid^ red^t, roepl 

bife fetin fltunb t)nb ganftö roefeen ifl, firebt e« ynn allen ftudenn nribber 

bad Suongelium; 
83ib. V. 45 Ebr. 6,17 Slber (Sott, ba er toolte — l^at er einen ©ib baju 

getl^an, wo das Fürwort ,er* das Subjekt ,Gk>tt' wieder aufnimmt, 

ähnlidi: 
Rom. 8,14 3)iefelbigen, bte weil fie baö Oefefee nid^t l^aben, finb fie jnen 

felbg ein ®efe|; auch häufig in Nebensätzen: 
1. Thess. 2,18 baö jr, ba j|r empfienflet üon t)n§ baö 2Bort — namet 

jrö auff; 
Phil. 2,6 8Bel(i&er, ob er wol — toar, l^elt erö nid^t für einen SRaub; 

b) das Objekt: 
Col. 1,21. 22 SSnb eud^ bie j|r njeilanb grembbe — wäret, burd^ bie t)er^ 

nunfft in böfen u)erdfen, 3ln aber l^at er eud^ tjerfönet. 

§ 348. 

Die Herubernahme eines Wortes aus dem Nebensatze in den 

Hauptsatz (Trajektion). 

Häufig nimmt Luther ein Wort, das in den Nebensatz gehörte, 
mit in den Hauptsatz, so:*" 

1. wenn der Hauptsatz*) vorausgeht und ihm ein Nebensatz 
mit ,dass*, seltener mit ,wie, wer, wenn, wo, von wannen, wozu* u. s. w. 
oder auch ein unechter folgt Hauptsächlich geschieht dies nach dem 
Thätigkeitsworte ,sehen'. 

a) Meist wird dabei das aus dem Nebensatz genommene Wort 
durch ein Fürwort ersetzt. 

a) Gewöhnlich wird das aus dem Nebensatze genommene Wort 
im Hauptsatz Objekt, so das Subjekt: 
1 520 SBarumb beö 33apfts bud^er tjorbrant S5 2* Sffien r)\)x werbet feigen, ben 

fttndfenben jreroett, — baö er jiett ^nn ber l^etiligen fiatt; 
1533 as. b. aSindfelmeffe 6*» ^ä) fe^e u)ol, S)auib — t>nb bie — 5ßropt;eten, 

TOie — fie — fd^reien; 
S9ib. V. 45 Matth. 4,21 fal^e er jroeen anbere SSrüber — , ba§ fie j|re 

ne|e ffidften; Marc. 11,20; 
Luc. 19,3 aSnb begerte Ql^efum jufel^en, too er xotn; 
Joh. 13,28 S)a«felbi9e aber wufte niemanb — , u)0 ju er« jm fagte; 
Rom. 10,9 fo bu — befenneft Si^efum, bas ©r ber ^err fep; 
Luc. 13,27 3td^ fenne eroer ntd^t, wo yt l^er feib; 
Joh. 8,54 roel^en j|r fpred[>t, ®r feti eu)er ®ott; ähnlich 9,19; 
Joh. 9,29 S)iefen — njiffen nnr nid^t oon wannen er iji. 

ß) Das Objekt des Nebensatzes wird Objekt des Hauptsatzes 
Apost. 21,29 benfelbtgen meineten fie, 5pauluö l^ette jn — gefüret. 



*) Zwischen einem Nebensatz ersten Grades und einem ihm untergeordneten 
Nebensatz zweiten Grades findet aUes hier Angeführte in gleicher Weise, wie 
zwischen Haupt- und Nebensatz statt; auch Beispiele dieser Art sind aufgenommen. 

19* 
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i) Das Subjekt des Nebensatzes wird entfernteres Objekt 
(Dativ) im Hauptsatze: 
Phil. 1,7 SBie cd benn mir biVixä) ifl, baö iä| ber tnaffen r>on eud^ allen 

^alte. 

8) Das herfibergenommene Wort ist ursprünglich von einer Prä- 
position des Nebensatzes abhängig und wird zum Objekt des Haupt- 
satzes: 
2. Cor. 13,5 eifennet yt eud^ fcttö nid^t, baß Ql^cfus — in tni) ift. 

s) Das Subjekt des Nebensatzes wird im Hauptsatz von einer 
Präposition abhängig: 
Apost. 19,4 ba§ fie foltcn ßleuben an Ql^cfum, ba§ bcr 66rifiu§ feij. 

b) Zuweilen wird kein Wort für das herausgenommene in den 
Nebensatz eingesetzt, so: 
Tit. 3,8 ©oI(]^ö ml i6), baö bu fcji lercji; 
1. Job. 5.16 bafur fagc iä) ni6)t, ba§ jcmanb bitte; 
Offenb. 3,15 ^ä) weiß beine xotxd, baß bu roeber fatt nod^ warm bift. 

2. Die fragenden Hauptsätze ziehen stets, sobald der Neben- 
satz mit ,dass^ eingeleitet wird oder dafür ein unechter Neben- 
satz steht, die Fragewörter ,wer, welcher, was, wo, wie' in den 
Hauptsatz, ohne sie im Nebensatz durchwein anderes Wort zu er- 
setzen, so: 

Matth, 16,13 2Ber fagen bie Seute, bas beß menfd&en ©on fei? 16,15; 
Marc. 10,51 SBaß rooltu, baß id& bir t^un fol? Marc. 10,51; 
Matth. 27,17 SBeld^en n)olt jr, baß iä) eud^ loß gebe; 27,21; 
Matth. 26,17 2Bo roiltu, baß n)ir bir bereiten baß Dfterlamb ju effen? 
Luc. 20,41. 2Bie fagen fie, ß^riftuß fet) 3)auibß fon? 

Doch findet 8ich diese Art der Trajektion nur bei , sagen' und 
..wollen': 

3. Auch im Relativsatze nimmt Luther oft ein Wort aus dem 
abhängigen Satze herüber, besonders wenn im Relativsatz ein Verb 
wie , sagen, glauben, wissen, wollen* steht und der Nebensatz 
die Konjunktion ,dass* hat, oder ein unechter ist, so: 

a) bei Relativpronomen: 

Matth. 7,12 Sltteß nu, baß jr n)5ttet, baß eud^ bie Seute tl^un f ollen; 

Mattli. 23,3 9l(Ieß nu, roaß fie eu(^ fagen, baß jr l^alten fettet; 

Job. 5,36 bie SBerde bie mir ber SBatcr geaeben l^at, baß iä) fte Dolenbe; 

8,54 n)eld;en jr fpred^t, ©r fet) eroer ®ott; 9,15; 2. Gor. 8,22; 
Job. 1,27 5Deß id& nii^t roerb bin, baß iä) feine ©d^u^rtemen aufflöfe; 
Marc. 1,7 5Dem id^ ntd^t gnugfam bin, baß id^ mid^ für jm büdfe; Luc. 3,16; 

b) bei Relativkonjunktionen: 

Matth. 18,19 roarumb eß ift, baß fie bitten roötten; 

Maic 6,55 roo fie ^öreten, baß er war; 

Luc. 24,39 wie jr feilet, baß id& fiabe; Rom. 3,8. 
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§ 349. 
Nebensätze mit Kelativpronomen. 

1. Luther gebraucht das ältere ^der, die, das' weit häufiger 
als , welcher, welche, welches'. Wie § 338,1a gezeigt wurde, ver- 
meidet er aber meist das Zusammentreffen zweier gleichen Formen, 
doch nicht immer, so: 

bic bie Marc 10,31; Joh. 2,16; 17,9 u. a.; 1520 SBarutnb beä Sapftö 

bud&er «2^ 
baö bad S3i&. v. 45 Phil. 2,4 u. a. 

Auch für das substantivische ,wer* setzt er oft bcr, so: 
Joh. 10,2 S)er — l^in cingel^et, bcr iji; 

ebenso für ,was* ba«, so: 
Matth. 13,12 SBon bem loirb aud^ genomcn, baö er l^at; 1,22; 13,17; 

18,11; 22,31; 23,20; 25,29; 27,9. 35 u. a. 

2. In der S9ib, v. 45 gebraucht Luther aber , welcher, welche, 
welches' etwas häufiger als früher, und setzt es zuweilen für früheres 
,der, die, das* ein, so a. X. v. 1523 bis 28 u. W>. v. 1534 bis 40 
2. Mos. 6,5 bie bie, S3ib. v. 45 roelti^e bie. 

Zuweilen wechselt ,das' und ,wasS so Jos. 1,8 Sllleö, baö, 1,16 
atteö, waö u. Rom. 14,19 bem nati^jireben, ba§ jum griebe bienet Dnb was 
jur Sefferung — bienet; 

ebenso ,welcher* und ,der* 1520 f. a. b. Sapft 35 1^ SBitd^er epner 
]a6) fid^ DnteriDunben, ber er nit manfe Qnu% geioefen. 

Jedoch gebraucht Luther auch die Genitive loeld^eö, loeld^er selbst, 
wenn das Relativpionomen allein steht, wo wir ,dessen, deren* setzen, so: 
1520 f. a. b. S3apft S 1^ wild^er fetmife loere gehöret; 
Apost 25,15 ein 3Wan — , omb roeli^eö mtten; 1. Cor. 8,11; 
Offenb. 20,11 bcn — , für toeld^eö Slngejtd^t flo^e bie ®rbe; 13,12; 

Ebr. 11,10 — eine ©tab , roeld^er »atümeifter — ®ott ift; Ool. 1,25; 

Rom. 3,8 — etlid^e — 2BeId^er Derbamniö ifl ganfe red^t; Eph. 4,18 u. o. 

Auch findet sich bei Luther das alleinstehende »welcher, welche, 
welches*, wo wir ,wer. wessen, wem, wen* haben, so: 
1533 35. b. SBindelmeffe ® 5Denn roeld^er folt ein 5ßfar^er — werben, bem 

u)ar md)t gnug; 
Sib. v. 45 Marc. 6,11 welche eud^ nid^t auff nemen — , S)a gefiet; 
Rom. 9,18 ©0 erbarmet er fid& nu, n)eld&e§ er n)U; 9,15; 
Luc. 4,6 id& gebe fie welchem id^ xoH; 10,22; 
2. Tim. 1,12 td^ xot\&, an n)eld^en id^ gleube. 

Sehr häufig steht auch , welches' für das jetzige ,was*: 
1. Cor. 15,4 id^ l^abe eud^ — gegeben, roelc^cd id^ — empfangen fiabe; Ebr. 

11,29; Marc. 2,9; Luc. 5,23; 1. Petr. 1,12 u. a. 

Luther gebraucht auch öfter , welch er* in Verbindung mit einer 
'Präposition für eine relative Konjunktion, niemals aber ,der', so: 
Apost. 26,12 t)ber weld^em = worüber; 
Apost. 15,29 Don toeldjiem = wovon. 
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3. Häufig fligt Luther dem Relativpronomen noch ba bei, so: 
1520 aSarumb beß »apftö bud^er voxhxant 83 3* bic bo enbd^riftifd^ — fepn 

u. bie bo ©l^rijilii^ fe^n; 
S3ib. V. 45 Matth. 1,22 ber ba fprid^t; 26,73 bie ba fiunben; 
Luc. 20,27 wdSft ba; Eph. 3,18 weld^cö ba; 
Matth. 7,8 wer ba; Luc. 8,34 toas ba; 
und auch bei so: Rom. 5,7 fo ba. 

4. Wenn sich ein Relativpronomen auf ein persönliches Fürwort 
der ersten oder zweiten Person bezieht, so wiederholt Luther dieses 
meist hinter jenem und setzt dann auch das Thätigkeitswort in die- 
selbe Person, so: 

1520 f. a. b. S3apji 91 3^ bu f rumer Seo, ber bu lool loirbifl toeriji; 

S5ib. V. 45 Apost. 4,24 ^crr, ber bu bift; 

Joh. 8,18 id^ bins, ber id) von mir felbö jeuge; 

Apost. 16,37 ©ie l^aben r>m — gejieupet, bie u)ir bod^ SRömer finb; 

Gal. 4,21, Saget mir, bie jr tinter bem ®efeft fein toolt. 

5. Ähnlich wie in den antiken Sprachen und auch im Mittelhoch- 
deutschen knüpft Luther einen Imperativ mit Hilfe eines Relativ- 
pronomens an den Hauptsatz an, so: 

2. Tim. 4,15 gur roeld^em i)üU bu bid^; Ebr. 13,7. 

6. Desgleichen setzt er zuweilen in einem Koi\junktionalsatze 
auch noch das Relativpronomen, so: 

1520 f. a. b. Sapfi 3* pnn midier to mid^ ettlid^ nit toollenn Dorftel^en, 

feo Toirt er fidö rool finben; 
83ib. V. 45 Apost. 15,29 S)ad jr eud^ entlialtet — t)om ©rflidtten, 3Son 

roeld^en, fo jr eud^ entlialtet, tl^ut jr red^t; 
Apost. 26,12 SBber loeld^em, ba id^ — gen ©amafcum reifet, — fal^e id^; 25,18. 

7. Zwei durch ,und* zusammengezogene*) Relativsätze zeigen 
bei Luther die Eigentümlichkeit, dass der zweite die Form des Haupt- 
satzes hat und zwar sowohl bei gleichem als auch bei verschiedenem 
Kasus der Fürwörter, so 

a) bei gleichem Kasus: 

1520 f. a. b. S3apft 21 3* bie pberman biHid^ feroingt, — unb le^fit t)ns nit 

ad^t l^aben auff wirbe; 
S3ib. V. 45 Matth. 13,33 ben ein SBeib nam, unb oermenget in tjnter bret) 

fd^effel 3Kel|l; Pred. 6,2; 

b) bei verschiedenem Kasus, wo dann im zweiten das persönliche 
für das relative Pronomen steht: 1. Petr. 3,22 weld^er ift — in ben 
$imel gefaren, t)nb finb jm Dutertl^an bie ßngel; Luc. 14,5; Jes. 30,5; 

c) zuweilen steht im ersten Relativsatz eine Relativkonjunktion, 
im zweiten aber ein Pronomen, so: 

Luc. 11,44 xoit — S^obtengreber, barüber bie ßeute lauffen, vnh fennen fte nid^t 

d) zuweilen steht im zweiten Satze eine Präposition, so: 
Apost. 1,3 u)eld^en er fid^ — erjeiget l^atte, — unb lief« fid& feigen tinter jnen 

doch auch mit der Wortstellung des Nebensatzes: 
Joh. 1,88 33ber toeld^em bu fefien wirft ben ©eiji erabfaren, wb auff Jm bleiben 

♦) Vergl. § 341,3. 
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e) Bisweilen tritt auch in dem zweiten Satze ein besitzanzeigen- 
des Fürwort ein, so: 

2. Thess. 2,8 xod^l^en bcr ^crr umbringen u)irb — mh roirb feiner ein 

enbe mad^en; 1. Petr. 2,22; Ebr. 13,7; 

doch auch: 
Phil. 3,19 Toeld^en ber Saud^ jr ®ott ift, nnb jre Sl^re ju fd^anben wirb; 

Hiob 3,15. 

f) Selten verbindet fonbem derartige Sätze, so: 

Apost 7,39 aBeld&em nid^t roolten gel^orfam werben erore SSeter, fonbem 

ftieffen jn Don ftd^; 

selten fehlt auch überhaupt ein Bindewort, so: 
Apost. 1,12 von bem Serge, S)er ba lieiffet ber Dieberg, weld^er i|l nal)e 

bei Serufalem. 

g) Zuweilen fehlt im zweiten Relativsatze das Pronomen ganz 
und ist aus dem ersten zu ergänzen, so: 

Matth. 11,20 S5a peng er an bie ©tebte ju fd&elten, in wellten am meifien 
feiner 2^l^aten gefi^el^en waren, t)nb liatten fid& bod^ nic^t gebeffert; 

2. Petr. 2,15. 16 mlä)tm geliebete ber Sol^n ber nngered^tigfeit, $atte aber 
eine jiraffe feiner t)bertrettung. 
Ähnlich: Eph.4,18; Titl,16; Luc.2 4,17; Apost. 7,35; 22,5 u.a. 

8. Zuweilen wiederholt Luther in dem nachgestellten Relativ- 
satze noch einmal das Substantiv, auf welches sich das Relativpronomen 
bezieht, so: 
1. Petr. 1,9. 10 ber feelen ©eligfeit. 3la6) weld^er ©eligfeit l^aben gefuc^t — ; 

Ebr. 10,9. 10. 

An Stelle des Substantives, auf welches das Relativpronomen 
sich bezieht, tritt im Relativsatz dann auch ein anderes, welches das- 
selbe verallgemeinert, ein, so: 
Ebr. 7,14 baö Dön ^nba auffgegangen ift Dnfer $err, ju roeld^em ge* 

fd^Ied^t aRofeö nid^tö gerebet f|at; Apost. 15,22. 

§ 350. 
Nebensätze mit Relativkonjunktionen. 

1. fo: 

Wie mhd. gebraucht Luther noch häufig für die Relativpronomen 
fo, besonders nach hinzeigendem ,der': 
1520 Slbel 33 1^ bie feo mann ifet gepftlid^ l^epft; 
»ib. V. 45 Luc. 4,40 alle — bie, fo Ärandten fiatten; Gal. 2,6; 
2,18 bad, fo id^ jubrod^en l^abe; 
Dan. 11,32 baö SSoIdt, fo jren ®ott !ennen. 

3. ba: 

a) Oft gebraucht Luther auch ba und seine Zusammensetzungen 
wie bamit, wo wir ein Relativpronomen setzen, so: 
1520 Sßarumb bed 99ap{ld bud^er t)orbrant 91 4" ber artidteQ, ba aUe t)ngludf 

au^ fummen ift; 
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S3ib. V. 45 Rieht 2,17 bem rocgc, ba jre 5ßeter auffgegangen waren; 

Eph. 2,4 burd^ feine — Siebe, bamit er wß geliebet J^at; 

Dan. 11,38 einen (Sott, bauon feine SBeter ni(|tö geiouft l^abcn u. o. 

b) Viel häufiger als ,wo' and seine Zusammensetzungen gebraucht 
Luther ,ba^ und seine Zusammensetzungen in Relativsätzen« so: 
ba: 83ib. v. 45 2. Mos. 10,23 non bem Drt ba er war; 1530 2). 38. d. 39. 6. 

^efed&iel 91 3* au« ben Xdttern, ba ber groffe ©am fonig ifi; 
babep: 1539 2). 110. 5ßf. Ä 4^ nnb fol fein anber — jei^en — fein, 

babep (= woran) man eö fennen möge; S3ib. v. 45 Sir. 10,30; 
baburd^: 1538 2). 16. ßap. 3o^. 6c 2* u)ir l^aben fein gebet, ba burd^ er 

uns l^at gegen bem unter Dorbetten; S3ib. v. 45 4. Mos. 13,33 baö 

Sanb ba burd^ n)ir gegangen jtnb: 
bafur: Apost. 13,25 3d^ bin nid^t ber, ba für jr mi^ l^altet: = davor 

oder wovor: 5. Mos. 28,60 alle ©eud^e — , ba für bu bid^ fürd^tefi; 

Jes. 44,17; 
bal^in: Matth. 28,16 ba l^in Ql^efuö jnen befd^eiben l^atte; Br. v. 1535 

S)alÖin bod^ gar nleiffig bie papiften erbeiten; 
bamit: 1525 (g. prebigt f. j, 1^. für falfd^en 5ßropl^eten » 4^ bie loage, 

bamit r)^x alle lere folt abioegen; S5ib. v. 45 2. Mos. 16,32; 1520 

Sibel 3) 1* bamit fxe aug ben pfreunben erb gutter gemad^t l^aben; 
bar an: 1525 35. a. t. 2B. b. l^^ml. propl^. 5ß 3^ epn fribfam — l^erfe ju 

gott gewannen, baran alle mad^t Hgt; S3ib. v, 45 2. Kön. 13,14; 
barauö: 5. Mos. 9,28 bad Sanb — , barauö bu nn« gefüret l^aft; 
barauff: Luc 11,22 feinen .^arnifd^, barauff er fid^ nerlieö; 
barein: 1. Mos. 19.20 eine ©tab — , bar ein id^ jTiel^en mag; 
barin: 1524 31. b. Slabl^errn 61^ bie fd^epben, barpnn bis meffer — ftidft; 

33ib. V. 45 1. Mos. 6,17; 
barnad^: Spr. 20,21 bas ®rbe, barnad^ man eilet; 
barüber: 5. Mos. 27,5 ein — 3tttar — , barüber fein ©ifen feret; 
barumb: Apost. 10,21 bie fad^e, barumb jr i^ie feib? 1520 2Barumb be§ 

S5apji§ bud^er norbrant 21 4* ©arumb baö gepftlid^ red^t — ju 

me^ben ift; 
barunter: S3ib. v. 45 Jud. 13,19 bie 35edfen, barunter er lag; 
banon: 1. Mos. 3,19 ju ©rben roorbeft^ ba von bu genomen; ßr. v. 1535 

bauon fie baö l^erfee roel^e — gewonnen; 
ba TOibber: 1523 Br. a. d. Kurf. ba roibber id& — geprebigt l^abe; 
baju: 33ib. v. 45 5. Mos. 34,11 SQSunber, baju jn ber ^err fanbte. 

Häufig hat ein Satzganzes einen Satz mit einer derartigen Kon- 
junktion und der Wortstellung des Nebensatzes an der Spitze, welcher 
ähnlich wie im Lateinischen unechter Hauptsatz ist und zum engern 
Anschluss an das vorhergehende Satzganze dient, so: 
1533 33. b. äBindfelmeffe 3! 2 I)a ^er au(^ ber ^eilige geift — nerliütct fiat, 

baß ber name Sacerboö — einigen anbern ampten ift gegeben, ©onbern 

ift — ber getaufften — namfen. 

3. Das angehängte benn: 

Ähnlich wie ,da* zur Verstärkung der Relativpronomen, so dient 
benn zu der einiger Relativkonjunktionen, so vor allem: 
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a) Ton wie u. zwar nur dann, wenn es zurückweisend ist: 
1520 SBarumb bed SBapftö bud^ t)orbrant 83 8* tote bann i^ — ntufi be= 

fcnnen; 
Sib. V. 45 Luc. 2,23 xoit benn gefd&riebcn fielet: Rom. 9,13; 9,25 u. o.; 
Eph. 1,4 aSBie er vm benn enoelet ^at] 1. Thess. 2,11; PhiL 1,7; 

b) zuweilen auch von ba: 

Apost. 1,13 auff ben ©öQer, ba benn ftd^ entl^ielten $etrud vnb 3<^cobud. 

§ 351. 
,DennS ,und^ und ,auch' zur Anknüpfung von Nebensätzen. 

Während ,denn*, ,und' und , auch* jetzt nur beigeordnete Sätze 
verbinden, verwendet sie Luther auch und zwar besonders ,dennS um 
Nebensätze an den Hauptsatz zu fügen. Auch dieses beweist^ dass 
die Wortstellung noch eine freiere bei ihm war, so: 

1. Luc. 11,52 ®enn jr ben ©d^Iüffel -— ^abt; 

Hiob 5,6 benn mü|e aud ber erben nid|t gel^et^ nnb vnqfüd aus bem ' 

acfer ni(i&t weci^fet; Ps. 6,8; 1. Thess. 2,5; 
1520 SBarumb beö Sapjiö bud^er norbrant 31 2^ benn fie fold^ fur^ 

nel&men — erfaufft l^aben; 

2. im vorigen Sl 3** Sßnb (S^riftud mel mal fagt; 

S3ib. V, 45 Spr. 30,10 ®r möd^t bir flud&en, nnb bu bie fd^ulb tragen 
rnüifeft; , 

3. 1520 SB. b. %xcr)i)tr)t Sl 3* äße bifee — roepfeen, mag — l^aben — 

epn — l^eud^ler. 3lud^ burd^ fol(i& toefeen fepn anber nold, benn 
eptteU gle^gner loerben; 
1533 as. b. aSindelmeffe D 2 ba mit l^ab i^ nid^t erleubt — , ben 
frenel bere, fo ifet — nerbamnen, äud^ feinem SRottengeift l^ierin 
gebienet ifi. 
4 Einmal ist die Wortstellung des Nebensatzes gewählt, wiewohl 
gar keine Konjunktion steht: 
SBib. V. 45 Hiob 28,7 ben jieig fein SBogel etfanb l^at. 
Die Erklärung liegt wohl darin, dass dieser Satz als eine Art 
von Relativsatz zu V. 6 aufzufassen ist, indem ,wozu' ergänzt werden 
muss, sodass beide Verse heissen: Man findet Erdenklöse, da Gold ist, 
wozu den Steig kein Vogel erkannt hat. 

§ 352. 
Die Konjunktion dass. 

1. a) Nach den Verben des Verbietens und Verhinderns 
setzt Luther meist die Konjunktion ,dassS lässt aber dieser eine 
Negation folgen [vergl. § 329], so: 
verbieten: Matth. 16,20 S5a nerbot er feinen Qüngern, ©ad fie niemanb 

fagen folten; Marc. 5,48; 9,9; 
bedrohen: Marc 8,30 Dnb er bebrawet fie, baö fie niemanb; 
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verhindern: 1520 Slbcl 85 2«^ fo folt mann aud^ Dorl^ijnbern ben f(j^nep> 
bern baö fie bem S3apft feine fd^u, fleiber — mad^ten; 

verhüten: 1533 33. b. aSindfetmeffe 3 2 ber ,§eißge geifi — »erl^ütet l^at, 
ba« ber Sßame ©acerboö — leinen Slpojiel — ift gegeben, 
b) Auch ,dass' hinter einem Verb des Furchtens hat zuweilen 

bei Luther ähnlich wie im Griechischen eine Negation nach sich, so: 

83ib. V. 45 2. Cor. 12,20. 21 id^ fürchte, wenn id^ fome, baö id^ eud^ nid^t 
finbe — , baö nic^t l^abber — ba fep, ®aö id^ nid^t abetmal fome, 
wo unser jetziger Sprachgebrauch zwar bei dem ersten, nicht aber 
bei dem zweiten und dritten ,dass* eine Negation verlangt; 

ähnlich liütet eud^, S)aö — nid^t Luc 21,34. 

2. Dass = da, indem: 

2. Mos. 22,2 3Benn ein 3)ieb ergrieffen wirb, baö er einbrid^t; Job. 5,25; 4,23. 

3. Wie jetzt steht ,dass* sehr oft zur Angabe des Grundes: 

1. Petr. 3,16 jufd^anben werben — baö fie gefd^mel^t l^aben [§ 138]. 

4. Auch nach , bedürfen' steht ,dass*: 

1535 5B. b. \). S:auffe 21 2* barumb bebarff er feer wol, ba« man; S9ib. v. 45 
Matth. 8,14. 

5. ,Dass* findet sich auch für ,als dass*: . 

1520 f. a. b. Sapft 83 2* ^mn xä) anä) m^ fetiner anber nrfad^, feo mit 
ftardEem mütt, — gerumort ^ab, ba« id^ bie npber legt. 

6. Wie das lateinische ,quod* setzt Luther ,dass* für ,was das 
anbetrifft, dass*, so: 

1520 f. a. b. SJapfi S3 2* 3)aö td^ aber folt u)ibberruffen mepne lere, ba 
mtrb nid^tö aufe. 

7. , Angesehen dass* findet sich auch: 

1520 S«. erbieten Bl. 2* angefel^en, ba« fie mid^ barüber für einen fe|er — 
fd^elten; de Wette, Br. 4,334. 

8. Auch nach , achten* = ,glauben* und ,sich halten* steht 
,dass*: 

a) 1520 Slbel 6 4^ id^ ad^t baö beutfd^ lanbt ifet toeit mel^r gen 9lom 
gibt; — 1527 Db m. f. b. fterben 83 3* ic^ ad^te, ba« atte peftilenfe burd^ 
bie bbfen geifier toerben unter bie leute gebrad^t; 

jedoch auch ohne Konjunktion mit dem Konjunktiv: 
1520 83. b. n. ©dRfd^en aSutten 581 2^ etlid^ ad^ten, e« fein; 

b) 8ib. V. 45 Rom. 6,11 lialtet eud^ ba für, baß yt ber ©ünbe ge^ 
ftorben feib; — de Wette, Br. 311 fo ad|ten u)ir'8 bennod^ bafur, ba« 1^ 
SWorife vnxt^t ti)tt. 

9. Mit dem Konjunktiv verbindet sich ,dass*, wenn eine ün- 
gewissheit bezeichnet werden soll, so: 

1523 23. 7. 6. ©orintl^. 6 4^ t)on gott geroartten »nb traroen, ba« fie gott 
ernere; — S3ib. v. 45 Rom. 1,10 Db fid^ö einmal jiitragen toolt, ba« id^ ju 
e\x6i feme; — Rieht. 18,19 Qfft bir« beffer, baö bu in be« einigen SKanö 
t)au« ^Priejier feieft; ähnlich 2. Sam. 14,32; 

doch selbst zuweilen bei einer sicher ausgemachten Thatsache: 

2. Macc. 13,18 ber ilbnig aber al« er t)erfud^t l^atte, ba« bie ^füben fo 

freibig weren, 
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§ 353. 

Noch einige Bemerkungen über die konjuntionalen 

Nebensätze. 

Über die abweichende Bedeutung einiger Konjunktionen ist schon 
früher gesprochen worden (§ 138. § 170). 
Demnach werden: 

1. Nebensätze der Zeit bei Luther auch gebildet mit weil = so 
lange als, baö = indem, bis fo lang neben folange bid; 

2. Nebensätze der Vergleichung mit als = wie bei dem Positiv, 
bcnn u. loeber = als, jenes regelmässig nach Komparationen, dieses bei 
Negationen, mit obgleid^ = als ob, obber bas = als dass; 

3. Nebensätze der Einschränkung mit bad und angefel^en ha^ = 
gesetzt dass, sofern, mit one bad = ausgenommen dass; 

4. Nebensätze des Grundes mit bas^ barumb bad, bauen ia^, bte^ 
weil, fintemal = weil und oft auch mit bcnn; 

5. Nebensätze der Absicht meist mit auff bas, seltener mit bamit; 

6. Nebensätze der Einräumung wie mhd. sehr häufig mit fo; 

7. Nebensätze der Bedingung meist mit tt)o^ seltener mit fo und 
ob^ am ^seltensten mit loenn und mann. 

Hier sei noch folgendes erwähnt: 

1. Nach einem Zwischensatze wird die Konjunktion besonders 
,dass* oft von Luther wiederholt, so: 

Phil. 1,27 auff baö, ob id^ fome — , baö jr ftetiet; Job. 13,19; 14,29; 
15,16; 16,4; Jud. 6,11; Jos. 2,12 u. o. 

2. Zuweilen wird auch ,dass* absolut vorausgestellt, so: 

2. Cor. 5,6 unb toiffcn, baö, bictoeil voix im Seibe rooncn, fo toollen toir; 

8,9; 10,7; 1. Mos. 3,5; Pred. 3,14 u. a. 

Manchmal steht ,das' als Pronomen im Hauptsatz und folgt noch 
einmal als Konjunktion an der Spitze des Nebensatzes, so: 
1520 f. a. b. Sapfi 91 2* 3^ will aber — bas bc!ennen, bae mgr nit anbetd 

ben)ufi ift. 

3. Für ,je — desto* gebraucht Luther oft ,je — je*; hierbei 
setzt er zuweUen beide Sätze in die Wortstellung der Nebensätze, so: 
1520 f. a, b. 33apft 91 4» yf)t erger ifi, r)\)t metir — er — mi§prai;d^t; 
JBib. V. 46 Marc. 7.36 je mel^r er aber tierbot je mel^r fie eö ausbreiteten; 

ähnlich ,ehe — ehe* für ,eher — als*: 
1520 f. a. b. Sapfi 91 3^ r)^x mujiet el^e burd^ gpfft t)uterga]^en, el^e r)\)x 
fumel^met — jul^elffen [vergl. § 138]. 

4. Ähnlich wie die Relativkonjunktionen nimmt auch ,wenn*, 
,so* = ,wenn*, und ,ehe* zuweilen ein verstärkendes benn zu sich, so: 
1520 f. a. b, »opft » 2^ SBenn ben (denn) e9n »apft, pm ahmten ©l^rifli, — 

regieret; 
33ib. V. 45 Matth. 6,30 ©o benn ®ott baö ®raö — fleibet; 7,11; Luc. 11,13; 
Luc. 22,61 e^e benn ber ^al^n Met; 22,15; 22,34 u. a. 
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5. Vor ,ferii, oft, viel* steht für ,also* oft nur ,als*; 
1528 SlusL b. 10 gepot 83 4^ (Moses) Dnö nid^t tociter anael&ct, bcnn afe 

fern er mit bem natürlid^e» gefe^ Dbereinfonipt; 
1517 S). 7 pufepf. p 5* alfe offt id^ iDeniger yn ber fd^rifft ban 6l^ri|ium 

funben l^ab, bin i(3& ■— ; 
1532 a 4^* als mcl es jjmmer müglid^ ip. 



Kapitel 4 
Die Periode. 

§ 354. 
Die Häufung von Relativsätzen. 

Über die Periode und deren seltenen Gebrauch von Luther ist 
schon § 258, § 255, § 256,10 u. § 344 gesprochen worden. Haupt- 
sächlich entsteht bei Luther eine solche dadurch, dass einem Haupt- 
satze mehrere relative Nebensätze untergeordnet werden, welche 
wiederum untergeordnete Sätze zu sich nehmen; so stehen Col. 2,10 — 12 
hinter einem Hauptsatze 5 relative und 1 konjunktionaler Nebensatz: 

SSnb jr feib DoHfomen in jm, xotl^tx ift baß $eubt affer gürfientliuni 
onb Dberfeit, Qu xoüä)tm jr aui) befii^nitten feib, mit ber Sefd^neitung on 
l^enbe, burd^ ablegung beö fünblid^en Seibeö im fleifd^, nemlid^, mit ber be* 
fd^neitung ©l^rifti, in bem, bas jr mit jm begraben feib burd^ bie ^^auffe. 
3n meld^em jr aud^ feib aufferjianben, burd^ ben glauben, ben ®ott roirdEet, 
u)eld&er jn aufferroedft l^at x>on ben SJobten. 

§ 355. 
Häufung von Konjunktionalsätzen. 

Doch auch Sätze mit Konjunktionen werden zuweilen von Luther 
sehr gehäuft, so hat Apost 7,44. 45 ein Hauptsatz 3 konjunktionale 
und 4 relative bei sich: 

6ö l^atten Dnfer SSeter bie Bütten be« jeugniö in ber toüften, mie er 
jnen ba« Derorbenet l^atte, ba er ju 9Rofe rebete, S)aS er fte mad^en fott 
nad^ bem gurbilbe, baö er gefelien l^atte. SBeld^e Dnfer SBeter aud^ annamen, 
t)nb brad&ten fie mit Qofue in baö Sanb, baö bie Reiben inne l^atten, meldte 
©Ott auö ftiefi für bem angefid^te tjnfer SBeter. SBiö jur 3^it S)aDib; ähn- 
lich Phil. 1,9—11. 

In dem erst von Luther lateinisch abgefassten 2Barumb beö SJapfiS 
bud&er »orbrant (1520) gehen 21 2* ein konjunktionaler und ein relativer 
Nebensatz dem Hauptsatze voran, diesem folgen dann zwei durch ,und* 
verbundene Nebensätze zweiten Grades, auf diese folgt der sie regie- 
rende Nebensatz ersten Grades, welcher aber mit ihnen derartig ver- 
schlungen ist, dass er ein- und dieselbe Konjunktion ,so' hat: 

^nb mie u)ol mcl mel^r r)nn glepd^er pflid^t fepnn, bie boc^ baffelb 
nit tl|un xoolUn obber mod^tenn, Diffepd^t au| Duuorftanb ober gepred^li^er 
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fur(]6t. SBcre i6) bennod^ nit batnit cntfd&ulbißt, feo mcpn flernffcn gnugfam 
t)0Tiienbi6t, t)nb ntet)u flepfi, mutig gnug Don ftotö gnaben crtoedt, pentanbß 
eyempeH, liefe ntid^ aufi l^altcn. 

§ 856. 

Die Stellung des Nebensatzes zweiten Grades zu seinem 

ihm übergeordneten Nebensatze ersten Grades. 

Es ist schon früher erwähnt worden, dass im Mhd. und bei 
Luther eine grössere Freiheit in der Stellung der Satzglieder und 
untergeordneten Sätze herrschte, als jetzt. So gilt jetzt die Regel: 
Kein Nebensatz, sei er echt oder unecht, darf vor dem ihm über- 
geordneten Nebensatze stehen. Luther befolgt diese Regel noch nicht, 
sondern stellt oft 1. den Nebensatz zweiten Grades zwischen den 
Hauptsatz und den Nebensatz ersten Grades, so: 
»ib. V. 45 Matth. 7,9 SBeld&er ift onter eud^ 3Rcnfd^en [Hauptsatz], fo 

jn fein ©on bittet umbs SBrot [N. 2. Gr.], 3) er jm ein Stein biete? 

[N. 1. Gr.J. Wir müssten sagen: Welcher ist, der seinem Sohne, 

wenn er um Brot bittet, einen Stein gäbe; Job. 5,7; Rom. 15,29; 

2. Cor, 5,1; 1. Petr. 3,17; Apost 20,18; 22,17; 1. Joh. 3,2; 

Luc. 12,25. 

Zuweilen ist der vorgestellte Nebensatz sehr umfangreich: 
Marc. 10,29 6ö ifi ntemanb [Hauptsatz], f o er tierlefft l^auö, ober brfiber, 

ober f^Toefter, ober tiater, ober mutter, ober toeib, ober finber, ober 

eder, SSmb meinen willen, t)nb umb beö euangelij willen [N. 2. Gr.], 

3)er nifi^t l^unbertfeltig empfal^e [N. 1. Gr.]. 

8o auch in dem § 355 angeführten Satze aus SBarumb beö S3apft§ 
budier; ferner daselbst 8 2^ 3>P ^^ ^od& nit iltvMiä), 2Benn feijn regiment 
aufe gott Toere, ba« er fott al|o uiel norterben; Br. v. 1535 3Snb ifi wol 
bir fal^r babep, too bie l^errti onb oberl^errn, fold^en frandl^eiten nid^t lieuren 
werben, folt lool ein lanb jierben brau« werben. 

Notwendig wird diese Voraiisschickung, wenn der Nebensatz 
zweiten Grades sich auf mehrere Hauptsätze ersten Grades bezieht, so: 
S3ib. V. 45 2. Gor. 12,20—21 id6 fürd&te, wenn i6) fome, bas ic^ eud^ ni(Jt 

finbe -^, ®aö nid^t l^abber — fep. S)a§ i^ — fome, unb — (Sott 

bemütige — t)nb muffe. 

Unecht ist der Nebensatz ersten Grades: 
Joh. 11,40 ^ai i^ bir nid^t gefagt [Hauptsatz], ©o bu gleuben würbeft 

[N. 2. Gr.], bu folteji — fe^en [N. 1. Gr.]. 

2. Zuweilen stellt Luther sogar den Nebensatz zweiten Grades 
unmittelbar vor den Hauptsatz, den Nebensatz ersten Grades aber 
häufig hinter letzteren, so: 
Marc. 11,24 Sllleß waö jr bittet in ewrem ©ebet [N. 2. Gr.], gleubet 

nur [Hauptsatz], baö jrö empfal^en werbet [N. 1. Gr.]. 
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§ 357. 

Anakoluthieen. 

Oft vermeidet Luther eine allzugrosse Schachtelung des Perioden- 
banes dadurch, dass er die AnakoluÜiie anwendet, d. h. die begonnene 
Konstruktion fallen lässt und meist in Anschluss an die unmittelbar 
vorhergehenden Teile der Periode eine neue Konstruktion beginnt. 
Es ist dieses eine geschickte Nachahmung der volkstümlichen Bede, 
welche viel zur Klarheit des Sinnes beiträgt. 

1. Übergang der Konstruktion des Nebensatzes in die des 
Hauptsatzes tritt bei Luther zuweilen ein a) nach der Konjunktion 
,dass^ und b) in Relativsätzen: 

a) Matth. 15,17 3Wcr(fet jr nod^ nid^t? 35a§, aUcö loaö jum munbe ein* 

geltet, baö geltet in ben 83au(| t)nb wirb — auögeiDorffen; ähnlich 
19,4; 13,28; Mai'C. 7,18; Joh. 11,22; Gal. 1,23 u. a.; 
Gal. 4,15 3^ Wn etocr 3^uge, baö, lucnn es müglid^ geioefcn tDcre, jr i^cttet 
eioer laugen ausgeriffen; 5,21; 1. Joh. 2,29; 

b) Apost 8,14 gSetrum mb Qol^annem, SBeld^c, ba fic f)\n ab famen, 

beteten rtet)berfie, baö fie; 11,33; 28,17. 18; Luc. 8,13; Ebr. 1,3. 

Sehr wirkungsvoll zeigt sich diese Anakoluthie Phil. 2,5. 6: ©n 
jglid|ier fe^ geftnnet, toie Ql^efuö ßl^riflufi aud^ xoav, SBeld^er, ob er rool in 
göttH(i&er geflalt u)ar, l^ielt erö m<6t für einen Slaub, ®otte gleid^ fein, 
©onbern euffert »nb nam / toarb glei(i& — erfunben. 

Hier müsste eigentlich alles Folgende von dem Wort ,welcher' 
abhängig sein, wodurch ein sehr schleppender Periodenbau hervor- 
gerufen wurde. 

Ganz ähnlich schreibt Luther schon^ 1520 5B. b. ^epl^eijt 6 3* 
©ept alfo geftnnet, toie pl^rö fel^t in ei^rijiD. aSild&er ob er u)ol voU gott^ 
Ii(3^ form roare mh für ftd^ felb gnug l^atte, nnb ijl)nt fein leben, nnrdfen 
nnb tegbenn nii^t nott xoaxt, baö er ba mit fmm obber feligd wurb. 
2)ennod^ l^at er ftd^ beß aUeS geentert. 

Zuweilen schliesst sich auch der Nebensatz an einen eingeschobenen 
Hauptsatz an, wiewohl das Belativ bereits vor diesem steht, so: 
SSib. V. 45 Joh. 21,25 3Bel(^e, fo fie folten ein§ nad^ bem anbem gefc^ricben 
werben, ad^te iß, bie SBelt würbe bie SSüd&er nid^t begreiffen. 

c) Ein Übergang aus der Form des Nebensatzes in die des 
Hauptsatzes findet auch da statte wo Luther die von der Konjunktion 
,dass' abhängige indirekte Rede in die direkte hinüberfuhrt, so: 
Luc. 5,14 er gebot jm, ba§ crö niemanb fagen folt, ©onbern gel^e l^in, t)nb 

jeige bid^ bem 5ßriefier; Apost. 14,22. 

Zuweilen schiebt er fprad^ er ein, so: 
Apost. 1,4 befal^ er jnen, 3)aö fie nid^t t)on 3erufalem nrtd^en, fonbem 

Toarteten auff bie SSerl^eiffung beö 5Bater§, welche jr ^abt gel^öret (fprad^ 

er) von mir; 17,2. 3. 

2. Übergang der Konstruktion des Hauptsatzes in die des 
Nebensatzes findet bei Luther einige Male da statt, wo er aus der 
Form der direkten Rede in die der indirekten übergeht, so: 
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Joh. 13,29 ©tlid^e nieintten — , Ql^efuö fpreci^c ju jm, Äeuffe, was unö not 

ifi, — ober, bas er ben armen — gebe. 

8. Eine Art Anakoluthie findet sich auch znweilen in Bedingun gs- 
sätzen, die mit der fragenden Wortstellung ohne Konjunktion beginnen, 
dann aber hinter einem verbindenden ,und* in der gewöhnlichen Wort- 
stellung der Nebensätze fortfahren, so: 
1. Kön. 9,6 SBerbet jr eud^ aber Don mir — abroenben — , t)nb nici^t l^alten 

meine (Sebot — t)nb l^in geltet ünb anbern ©öttem bienet ünb fie 

anbetet. 

Hier ist ausserdem noch der Wechsel der Tempora vom Futur 
zum Praesens bemerkenswert 
3. Mos. 14,21; — Esth. 8,5 ijls gelegen bem Äönige, onb i^ j|m gefatte, 

fo fd^reibe man. 

4. Die logische Anakoluthie. 

Zuweilen ist die grammatische äussere Form nicht verletzt, aber 
der Sinn des Ganzen verlangt eigentlich für den zweiten Hauptsatz 
einen Nebensatz, so: 

a) bei Relativsätzen: 

Matth. 7,15 ©el^et eud^ für für ben falfci^en ^propl^eten, bie in ©^fö- 
fteibern ju eud^ fomen. ^ntoenbig aber finb fie reiffenbe SBoIffe; 
Marc. 12,38—40; Joh. 4,12 u. a.; 

b) bei Sätzen mit ,dass^: 

Matth. 5,39 3^ aber fage eud^, ®as \x mSj/t wiberflreben folt bem Dbel, 
©onbern fo bir jemanb einen jlreid^ gibt auff beinen redeten S3adfen, 
bem biete ben anbern aud^ bar; Marc. 1,45; Rom. 5,84 u. a. 

5. Auch der Übergang aus einer Infinitivkonstruktion in die des 
Nebensatzes wird zuweUen von Luther vollzogen, so: 

1520 abel S) 2» fo fol eö ml xatfyc gelten, §o ber f etiler; — regel Dnb 
gefefe gebe, bur(| gan^ beutf(|e lanbt fetin leiten ünnb pfrunbmel^r 
gen 3?om laffen fummenn burd^ bes Sapft« SWonat t)nb waö l^pnein 
fummen ifi, roibber frep werbe. 

§ 358. 
Die Einschaltung eines Hauptsatzes. 

Oft geht Luther der Periodenhäufung dadurch aus dem Wege, 
dass er einen kurzen, meist nackten Satz in der Form des Haupt- 
satzes einschaltet, ohne dass dieser aber Einfiuss auf die Konstruktion 
hat; meist sind es Sätze wie ,ich halte*, ,ich meine* u. dergl.: 
1520 äbel » 2^ e^n pglici^e feele {xSi l^alt beß »apjlö aud&) fol Dntertl^an 

fein ber ubirfeit; 
2) 2^ roo T)mb ein leiten ein J^abber fid^ ju 9lom angefangen, n)ild&« id^ ad&t, 

faft bie gemepnift t)nnb groffifi ftrafe ifi, bie pfrunben gen Mom ju 

bringen; 
6 2* obber pemanbt ein plag roibberfure, wie etlid^ mal fie rumen, ge- 

fd^e^en fep; 
e 1* 5Rod^ einiö l^at ber gei| erbaci^t, baö id^ boff fol ba§ leftt feinn; 
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1541 SB. $. aßorfi R 4^ S)a nu (fag i(|) ^rfeog griberid^, ähnlich fi 1* 

u. 1^* 
»ib. V. 45 Gal. 4,11 Sieben »rüber (^ä) bitte mä)) 3r l^abt mir fein 

fieib getl^an. 

§ 359. 

Die elliptische Periode. 

Zuweilen lässt Luther in einer Periode den Hauptsatz ganz 
weg, wenn er aus dem Zusammenhange zu ergänzen ist, 

1. bei Fragen: 

Joh. 1,22 SBa§ bifiu benn? S)a§ wir anttDort geben, benen, bie uns gefanb 
l^aben, zu dem Nebensatz, dass wir u. s. w. ist als Hauptsatz: 
,Sage es uns!' zu ergänzen, ähnlich 9,36; 

2. bei ,nicht dass': 

Phil. 4,17 3lxä)t baö id^ bttS ©ef^endte fud^e, ©onbem id^ fud^e bie grud^t. 
Zu , nicht' ist ,ich sage dies' zu ergänzen; ähnlich '3,12 u. a.; 

3. ,bei ,aber dass, doch dass, sondern dass': 

Marc. 14,49 3^ bin — bep eud^ gewefen, nnb l^abe geferet, nnb jr l^bt 
niid^ nid^t gegriffen, aber auff baß bie ©d^rifft erfüllet werbe, wo zu 
aber ,dies ist geschehen' zu ergänzen ist; ähnlich Joh. 1«8; 9,3; 
13,18; 15,24. 25; 1. Joh. 2,19 u. a. 

4. Vor , sondern' ist ein Hauptsatz zu ergänzen: 

Joh. 11,41 ic^ banäe bir, bad bu mid| erl^öret l^aft. ^od^ td^ n)eid, baß 
bu mid^ attejeit l^öreft, ©pnbern t)mb beß SBoldfß TOiDen — fage id^ß. 
Hier ist vor ,sondern* ,ich sage es nicht um deinetwillen* zu er- 
gänzen, Joh. 7,47. 

5. Einige kühne Ellipsen hat Luther aus dem Grundtext fiber« 
nommen, so: 

Matth. 10,25 ®ß ifl bem jünger gnug, baß er fet) wie fein 3Keifier, nnb 
ber Äned^t wie fein ^err; wo ber Äned^t für ,dem Knecht, dass er 
sei' steht; desgl. Rom. 5,12; GaL 5,11. 
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Versuchen wir nun zum Schluss, ein Gesamtbild von der Ent- 
wicklung der Schriftsprache Luthers zu entwerfen! 

Im Lautstande, der Schreibweise und der Wortbiegung 
hat er sich der hochdeutschen Kanzleisprache angeschlossen und zwar 
besonders der kursächsxschen, neben dieser sind nachweisbar noch 
die kaiserliche und die Nordostthüringens auf ihn von Einfluss geweseii, 
desgleichen auch seine thüringische Mundart, wiewohl die mitteldeut- 
sche Färbung seines Lautstandes zum grössten Teil der Einwirkung 
der kursächsischen Kanzleisprache zuzuschreiben ist. 

Im Wortschatz, der Wortbildung und im Satzbau hielt er 
sich aber in richtiger Erkenntnis des deutschen Sprachgeistes an die 
lebendige Sprache des Volkes, welche er im Beichtstuhl und auf der 
Kanzel sich schon in hohem Grade angeeignet und veredelt hatte. 
So ist denn seine Sprache dem Kerne nach eine echte Volkssprache, 
hervorgegangen aus der Ausdrucksweise des gewöhnlichen Volkes, 
veredelt durch die des zum Herzen des Volkes redenden Predigers 
und umkleidet mit der Schreibweise der hochdeutschen Kanzleien. 

Die Schwächen und Mängel dieses Kleides hatte Luthers scharfes 
kritisches Auge bald erkannt, und diese Erkenntnis drängte ihn zur 
Reform der Schriftsprache. Ein zunächst unbedeutender Anfang der- 
selben ist hinsichtlich des Lautstandes und der Bechtschreibung 
seit dem Jahre 1520, dem fünften Jahre seiner nachweisbaren schrift- 
stellerischen Thätigkeit, zu konstatieren. Schon bedeutender wird die Um- 
wandlung auf diesen beiden Gebieten 1522; auch beseitigt, er noch einige 
syntaktische Mängel, indem er sich namentlich in seinen Übersetzungen 
freier von dem Originale macht und dem deutschen Sprachgeiste mehr 
anpasst. 1523 säubert er seinen Wortschatz noch von einigen Fremd- 
wörtern und die Wortbiegung von einigen veralteten mittelhoch- 
deutschen Formen. Sein Streben nach Einheit in dem Lautstande 
und der Rechtschreibung tritt aber besonders in den Jahren 1524 
bis 1526 hervor, indem er die veralteten mittelhochdeutschen und die 
dialektisch mitteldeutschen Formen zu beseitigen sucht, sowie die 
unnütze Häufung der Konsonanten. — Zwar hört die Läuterung der 
Rechtschreibung nach 1530 mit Ausnahme der Grosschreibung der 
Hauptwörter und die des Lautstandes nach 1531 fast ganz auf, 
ohne zur vollständigen Einheit geführt zu haben: doch haben Luthers 

N. L. M. LXIV. Bd. 20 
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Schriften seit diesem Jahre bedeutend mehr einheitliches Gepräge, als 
die der damaligen Kanzleien, und auch die Rechtschreibung ist viel 
geregelter. Bis zu dieser Zeit hat er auch die Wortbiegung von 
mehreren mittelhochdeutschen oder mitteldeutschen Formen gesäubert, 
sodass die neuhochdeutschen immer mehr übei wiegen; vollständig wird 
aber das Schwanken zwischen ihnen und den mittelhochdeutschen nicht 
beseitigt. 

Es sei noch gestattet, über die Frage: Welche Verdienste 
hat Luther um die neuhochdeutsche Schriftsprache? einige 
Worte zu äussern. 

Wir erinnern zunächst daran, dass er noch keine einheitliche 
Kanzleisprache vorfand, wie man früher vielfach irrtümlich annahm, 
sondern nur eine Annäherung der einzelnen Kanzleien in dem Laut- 
stande und der Schreibweise. Das Streben nach Einheit war da, 
die Einheit selbst hat Luther wenigstens in den wesentlichen Punkten 
in seiner Schriftsprache geschaffen. Eine Rechtschreibung existierte 
so gut wie gar nicht; durch Luthers Schriften wurde eine solche be- 
gründet, wenn dieselbe auch freier als die unsrige war. — Im Wort- 
schatz und Satzbau war aber die deutsche Kanzleisprache schon 
auf dem Wege, sich und damit überhaupt die Schriftsprache der 
lebendigen Volkssprache immer mehr zu entfremden. Dieser Ent- 
fremdung der Schriftsprache durch die Kanzleisprache gebot Luther 
ein energisches Halt, indem er an Stelle letzterer seine Bibelüber- 
setzung dem deutschen Schrifttum als klassisches Muster hinstellte. 
So hat denn Luther das unsterbliche Verdienst um die deutsche Schrift- 
sprache, den im Werden begriffenen Einheitsprozess ihrer äusseren 
Form wirklich vollzogen und sie hinsichtlich des inneren Kernes zurück- 
geführt zu haben zu ihrem ewig jungen Quell der lebendigen Sprache 
des Volkes. Und dieses Verdienst wird weder dadurch geschmälert, 
dass Luthers Schriftsprache nur allmählich und unter hartem Wider- 
stände der Katholiken und der Niederdeutschen allgemein mustergültig 
wurde, wie Burdach treffend nachgewiesen hat, noch dadurch, dass 
andere auf dem von ihm gelegten Grunde weiter bauten und manche 
seiner noch übrig gebliebenen Inkonsequenzen sowie veralteten Formen 
beseitigten, wie Opitz, Bödiker und Gottsched. Auch der Umstand 
spricht nicht dagegen, dass man Luthers Sprache wie die der ober- 
sächsischen Kanzlei das meissnische Hochdeutsche nannte. Luther 
ist ja der erste Klassiker derselben geworden, wiewohl bereits vor 
ihm die kursäcbsische Kanzleispradhe die allgemeine Geschäftssprache 
in Kursachsen geworden war. Trotz der verkleinernden Äusserungen 
der zeitgenössischen Gegner Luthers und solcher der nächsten Jahr- 
zehnte sind Fabian Frangk, welcher als beste Muster der deutschen 
Sprache Kaiser Maximilians Kanzlei und Luthers Schreiben schon 
1531 anführt, und Joh. Olajus, dem 1578 Luthers Sprache in der 
Bibel als so mustergültig erscheint, dass er sie für eine Offenbarung 
des heiligen Geistes hält, beredte Zeugen dafür, dass schon dem 
16. Jahrhunderte Luther als der Mann galt, welcher die gewaltigste 
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That für die Schöpfung einer einheitlichen deutschen Schriftsprache 
vollbracht hatte. — Wer die Schule hat, hat die Zukunft. Dieses Wort 
gilt auch von Luther. Für die protestantische Schule aber wurden 
Luthers Bibel und zum Teil seine Katechismen zunächst unanfechtbare 
Grundlagen des religiösen Unterrichts, welche die Jugend auswendig 
zu lernen hatte. Welchen gewaltigen Einfluss er dadurch aber auch auf 
die deutsche Sprache der Jugend gewinnen musste, begreift jeder, der 
eine protestantische deutsche Volksschule besucht hat Wenn aber 
dieselbe hochdeutsche Schriftsprache später auch in die katholischen 
Schulen eindringt, so beweist dieses, wie auch dia Namen der sechs 
protestantischen Klassiker Klopstock, Lessing, Wieland^^ Herder, 
Goethe und Schiller, dass die geistige und sprachliche Überlegen- 
heit in Deutschland auf selten der Protestanten ist. Unter diesem 
Einflüsse blieben aber auch die Ei'wachsenen und waren ihm mehr 
unterworfen als dem der Kanzleien, vielfach vielleicht selbst ohne es 
zu wissen oder zu wollen. Wie ja die meisten auch jetzt nicht 
wissen, was sie sprachlich Luther verdanken. Lessing und Goethe, 
seine beiden bedeutendsten Nachfolger in der neuhochdeutschen Prosa, 
haben dies offen anerkannt, und neben der Bibel werden ihre Werke 
das beste Bollwerk bleiben gegen das jetzt auch die Schule bedrohende 
Zeitungsdeutsch der Gegenwart. 
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